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Sr. Ercellenz 


dem Großherzogl. Saͤchſiſchen Staatsminifter 
und wirflichen Geheimrathe, 


Her e n 
D. jur. C. W. Schweißer 


auf Clodra und Reinsdorf, 


Großkreuz des Großherzog. Sächfifchen Hausordens der Wachs 
famteit oder vom weißen Kalten, bes Königl. Saͤchſiſchen Gi: 
vil-Verbienftordens, des Derzogl. Sachſen Erneftinifchen Haus 
ordens, des Kaiferl. Rufliichen St. Annen⸗Ordens, des Königl. 
Preußiſchen rothen Adlerordens, des Königl. Ordens vom Nies 
derländifchen Löwen, des Kurheffifchen Hausorbens vom goldes 
nen Löwen und Ritter des Kaiferl. Ruſſiſchen St. Wiabimir: 
ordens, vierter Klafle. 
. 2. % 


widmet diefen Jahrgang als einen "Beweis 
größter Chrerbietung 


der Berleger. 
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Vorrede— 





Aus, was üter Pan, Methede Eintichtung 
Saar fo wie. über das Schidfal, Bedüchuihn 

ichtigkeit, Verdienſt und. die großen Geldopfer, 
welche dieſem erſten literariſchen deutſchen National- 
unternehmen jährlich gebracht werden —, irgend, 
gejagt werben fann, ift in den varhergehenden 22 
Vorreden .bereita fo erichöpfenn und wiederholt, 
gefagt worden, daß wir die Lefer damit nicht er⸗ 
müden wollen, fo wichtig fowohl für fie, als dieſes 
Unternehmen: felbii e# iſt. daß «6 von ihnen richtig 
erkannt , beurtheilt und. gewürdigt, befonders. and 
feine unbeftreitbar große Wichtigkeit für Veutfch: 
lands Volks⸗, Staaten«, Kultur: ,. Literatur⸗ und, 
Desfongefühicte in ihrem, ganzen Umfange ermeſſen 


Wir wollen uns diefesmal mit einem fpeciellen: 
Umftande, nemfich mit wer eigenthümlichen Zuſam⸗ 
menftellung des. Neftplogs., ‚namentlich des gegen⸗ 
wärtigen Jahrgangs, befchäftigen. Wie alle vorher: 
gehenden, fo ift auch der vorliegende richt etwa das 
Merk eines einzigen Autors oder Herausgebers, 


vs 


fondern er iſt ans den Köpfen von meheren Hun⸗ 
derten von Mitarbeitern und Publiciſten hervorge⸗ 
gangen, von denen bei weitem nicht Alle in dem 
vorgedrudten Verzeichuiß der circa 100 Mitwirken- 
den haben aufgenommen werben fönnen, theils ſchon 
deßhalb nicht, weil ſich Viele die Rennung ihres 
Namens verbeten haben. Es genüge, su bemerken, 
daß von den bier gelieferten 319 Biographieen beinahe 
der dritte Theil Driginalarbeiten find, von denen faft 
jebe einzelne ejnen andern; Berfalier It. Nament: 
lich find die Lebensgemälde vieler wichtigen Tod⸗ 
ten*) aus den aͤchteſten Quellen gefloffen, zum Theil 
aus der Feder fehr hochgeftellter Mititärs und Eis 
vilperfonen, fo wie der hochgeachtetſten Beiftlichen 
und Privatleute, yon denen Viele niemals ihren 
Beruf zu fiterärtfäyen Arbeiten in Ausübung bringen, 
ſondern die nur ihre genaue’ Kenntiliß der ſpeciellen 
Berhältniffe, ihre Theilnahme, Bewünderung, Ach⸗ 
tung oder Hielat für die Hingeſchiedenen bewegen 
kolite, ihnen dieſes bleibende Denkmat zu ſehen 
und vieke Ramen vadurch bfeibend hiſtoriſch zu mar 


chen „die es außerdem nicht geworben waͤren *). 


— — —— f! 


a) Wie;. B. Bomkapitular Sch maln bauer n Aegens⸗ 


burg, Legat.⸗Aath v. Roſenzweig in Dresden, !Landtagee 
abgeordneter Poſſelt in Helvelberg, Maler Karl in Rom, 
Legat.» Rath Lindner in Stuttgart, Fürft zu Walbed 
u. Pyrmont, Kommerz: Rath Brube in Bürffelborf, 
Ktlolfaus;Weder’in Kbin, geh. Medie. Harp Joſephi 


in Roftod, Baron Lafalle v. Louiſenthal in Dagſtuhl,/ 


Maler Wyttenbah in Trier, DIberbergratb ®lend 


in Gotha, Kanzlar Hönniger in Rudol at, — 
n Dane’ 
u VNechtskonſulent Sriefinger in Stuttgard-und viele: 


iſt ee, die affenthaten bes 


Frenckel in Triptis, Stadtbaumeiſter Andre 


t.: 3 
- #%) Wie intereffant 2. 8 
Helden Hellwig aus dem Munde feines leiblichen Sohnes, 
des Mittmeifter von Hellwig, die des Genctallieutenani 


— — —— — — — — 


Dieſer: Umſtand giebt ohne: Iweifel dem: Melrolag 
einen ganz eignen Werth. und einem hoͤchſt mefentli« 
chen Zuwachs zur deutſchen Gefchichte, denn er lie⸗ 
fert Ereigniffe, Charakteriſtilen nad) dem Leben, 
Handlungen, Züge und Anekdoten, die ohne ihn 
durchaus niemals zus. öffentlichen Kenntwiß gekom⸗ 
men wären,. die alfo duch ihn für Die Literatus 
und Defentlichfeit rein gewonnen find. 

m. diefen wichtigen Zwed fo vollſtaͤndig als 
möglich zu erreichen, mwirb von dem Derleger und 
Herausgeber fein Mittel geſcheut, ed mag auch noch 
jo koſtſpielig und mühſam ſeyn. Um den erfien 
Grund zu jedem Jahrgang zu legen ,- werben zuerſt 
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v. Eohr in Stargard von feinem Meruber (der ebenfalls 
Gensrallieutengnt in Stargard Ifl) zu vernehmens — wie 
überaus werthuoll, Biographien aus Händen zu erhalten, 
wie 3. B. geh. Juſtizrath und Profefior Bergmann in 
Göttingen von’ feinem Jugendfreunde Beneralfuperintendene 
Bauerz Kriminalbireltog Gehrken in Paderborn von feis 
nem Kollegen Zuftigeatt Roſenkranz, Puchta in Ers 
langen vor feinem ehemaligen Schüler Juſtizrath Emming⸗ 
bauss — wie rührend und im hoben Grade anziehend 
zugleich find $ B. Mittheitungen über Privatdorent Dr. 
Bobrit in Königsberg von feinem hochbejahrten Water, 
Zribunalratg Bobrits; Prigarbesent Pr. Hr rm. v. Rotteck 
in Kreiburg von zweien feiner engverbunbenften Freunde; — 
welch” außerordentiich reichen Stoff bieten Auffäge: wie Rektor 
Wolff in Flensburg von feinem gelehrten Gohne Advokat 
Dr. Wolff; Suptrintendent EComler in Saalfeld von feis 
nem Schwiegerſohne Diakonus Straubels Benediktiner 
Albady in, Raab von, feinem geiſtlichen Obern Spathz 
Bürgermeifter Dunse in Bremen von felnem Kollegen Bürs 
germeifter Meierz Konfift.s Rath Beckhaus in Marburg 
von -feinenw, feitbem auch Heimgegangenen Amtsbruder Kons 
ſiſtorialxath Dr. Juſtiz — mit meld! inniger Pietät und. 
dankbarer Erinnerung haben die Söhne von Ober Rabbiner 
Auerbach in Bonn, ‚Generallieutenant v. Loͤbell in Trier, 
Kammerfänger Stromeper in Weimar die intereflanten 
Biographien ihren Wäter nicdergeſchrieben. 3 


iu ‚allen: nur trgend zuganglichen Deitidwihien ei⸗ 
taugen, Lobalwochenblaͤrtern, Einzelſchriften ıc. alle 
dentwürbdigen Todesfälle mähfam aufgeſucht, oe 
fammeilt: u 08 wirb dann aus vieſem buntem 
derial die nach der politifchen Eintheilung: Demsich» 
lando geordnete, aljährig erſcheinende Todeeuliſte 
formirt und dieſe an 7. bis 800. der befannteften im 
ganz Deutſchland yerftreuten 2iteraten ‚mit der Aus 
förderung. zw Beiträgen verichidt, auf. welche Weiſe 
füch. bereits ein weiter Kreis Rabiler, tbeild ſehr 
—— Mitarbeiter gebildet bat, unter Die wit 
- fo viele Namen von dem beften Klang zählen dürfen: 
Allein dabei bieiben wir nicht fliehen, ſondern 
ed erhalten noch außerdem die Hinterbliebenen 
fämmtlicher zur Todtenliſte notirten Verſtorbenen 
fperielle Aufforderungen zur. Herbeiſchaffung geeigne⸗ 
ter Notizen und dieſem Mittel: verdanken wir —* 
ders, viele ſchaͤtzbare Originafquellen, fo wie baffelbe 
andernjeit auch beiträgt, den Nekrolog zu einem. 
wahren Familienbuch deutſcher Nation zu machen: 
Man könnte zwar einwenden, daß ihm dadurch fo- 
manche einfeitige und panegyrififche Darftellung zu: 
geführt werden möchte, allein abgefehen davon, daß 
die Zunaͤchſtſtehenden in. der. Regel den erſten Beruf 
und. die meiſte Befähigung zur Mittheitung ber Bes’ 
ebenheiten haben, fo würde durch die Redaktion 
on jede Webertreibung überwacht und ihr vorge⸗ 
beugt werben. Außerdem läßt es fich diefelbe ana: 
gelegen fegn, im den überaus bunten Haufen ber: 
jährlich eingehenden Materialien von Literaten und 
Nicht » Literaten, von Angebörigen und Publiciſten, 
von Gelehrten und Laien den möglichften Einklang 
nach Form, Umfang, Maaß und elle zu bringen, 
und dabei die beiten Titerärifdhen Hitfsmittel zur 
Berichtigung und Ergaͤnzung zu benußen, wobei 
übrigens ſtets die beſondern Eigenthiimtichfeiten der 


Einfender, fü weit 06 fü) mit:einer wärbigen Infert 
Form verträgt, geſchant und berkdfichtigt werben, 
damit dem ein beſonders ihm eigner Vor⸗ 
zug, der. Reis der. Manchfaltigkeit und Die Verſchie⸗ 
denheit der individnellen Abſtammung nicht genems 
men werde, weldher: dad Iuterefie und dos frifche 
Leben Bed Ganzen erhöhet —, Cigenfchaften, auf 
weiche mebere fehr m beachtende Kritiker des Res 
frolog® ſchan großen Werth gelegt haben. 
Auf diefe Weite iR es uns möglich, in dem 
Rekroleg: einen namhaften und. reellen Zuwache 
zuc deutſchen Baterlandsfunbe zu lieferw, ber ihr 
mehe Ausbeute giebt, ala die einfeitige Memoiren» 
litecatur und ber Das Verdienſt hat, durch fich felbf 
und feine Cinrichtungen heworzugehen und fich uns 
eigesmäßig, ja ſelbſt aufopfernd fern hält von dem 
literärtichen Teeiben unferer Tage, defien Motor fo 
* er Spelulatton, Vogenmacherei und Gewinns 
iR. zZ 





. Rod fey .ed und vergönnt, am Schluſſe der. 
Vorrede, das, was der Nefrolog zu leiften vermocht 
bat, überfiähtlich. nachzuweiſen. Selbſt ein flüchtiger 
Ueberblick zeigt, daß viele Txeffliche unferes: Volkes, 
Mäuner berühmten Namens, in dem furzen Zeit 
abfchnitte eines Jahres aus den Reiben der Lebens 
Dem getreten find. In 319 Biographieen treten ihre 
Lebensbilder vor die Mugen unſeres Bolles. Ob⸗ 
ſchon ſich min aus den meiſten Ländern des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes preiswerthe Kraͤfte der Lebens⸗ 
beſchreibung detſelben auch für ben Zweck unfere® 
Unternehmens gewidmet haben, fo daß 198 Drigi= 
nalbiographieen geliefert werden konnten: fo beklagen 
wir doch aufrichtig, daß fidh für Manchen der im 
zweiten Theile. aufgezeichneten WBerflocbenem, deren 
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Todeskunde wir Saum mehr, als bärftige: Rotigen 
üder Lebensverhaͤltnifſe und Wirkſamkeit fügen 
im Stande wären; kein theilnehmender Biograäph 
gefunden hat. Die Lebensbefchreibungen, für welche 
Driginalarbeiten und nicht dargeboten wurden, find 
theils öffentlichen Blättern, theits befondern Mono⸗ 
araphieen, theils auch vorhandenen ‚biographifchen 
Werfen entnommen, jedoch zweckvoll beazbeitst und’ 
nach Erforderniß abgekürzt, erweitert ımd’ ergänzt‘ 
worden. ‚Bertbeilen wir die im erften. Theile des 
Nekrologs aufgenommenen Berftorbenen nad Läns 
dern und Provinzen, fo ergiebt: fich folgendes Res 
futtat. Aus den anbaltinifhen Herzogthüs 
mern find verzeichnet 5 (2 aus der Stadt Bernburg, 
1 .aus Deſſau; 1 aus Köthen); aus dem Könige: 
Bayern 29 (3 aus Münden); aus den Herzogth. 
Schleswig und Holftein 205 aus den freien 
Städten 13 (Hamburg 8, Lübeck 1, Frankfurt 
a M. 2, Bremen 2); aus dem Könige. Hans 
nover 14 (aus der Hauptftadt Hannover A, aus 
Böttingen 3); aus dem Großherzogth. Heffen 9 
(1 aus Darmftadt, 2 aus Mainz); aus dem Kurs 
füchtenthbum Heffen 3 (2 aus KRaffel);. aus dem: 
Fürſtenth. Lippe 15 ans dem beiden Medien: 
burg 35 aus dem Herzogth. Raffau 1 (Wies⸗ 
baden); aus den öſtert. Staaten 24 (2 aus 
Prag, 7 aus Wien); aus dem Großherzogth. Ol⸗ 
dDenburg 1 (aus der Hauptftadt ſelbſt)y; aus dem‘ 
preuß. Staate 107 (20 aus Berlin, 10 aus 
Brandenburg, 3 aus Preußen mit Poſen, 6 
aus Pommern, 25 aus der Rheinpreovinz, 13 aus 
Sachen, 14 aus Schleſien, 14 aus Weſtphalen); 
aus dem Fürftenth. Reuß: Schleiz 15 ud dem 
Könige. Sachſen 30 (15 aus Dresden, A aus 
Leipzig); aus den großherz. und herz. ſachſ. 
Ländern 16 und zwar 2 aus. S. Koburg» 


xi 
Se, Fand GB iningenu. 11 Sachſ.⸗ 
Weimar:Eifenad (4 aus der Refidenz; Weimar, 
1 aus Jena); aus dem Fürſtenth. Schwarzburg 
5 (2 au der Reſid. Rudolftabt, 1 aus der Reſid. 
Sondershauſen); aus der Schweiz 75 aus dem 
Könige. Würtemberg 5 (3 aus Stuttgart); aus 
den ruſſ. Dffeeprovinzen 15 aus dem Aus; 
lande 12. Be 
Um unſere Klage über der bedeutenden Berfuft 
an trefflihen Männern zu begründen, überfchauen 
wit die-in dem erften Abfchnitte des Nekrologs aus⸗ 
führlicher Geſchilderten nah Stand und Berufs⸗ 
art. — Zwei fürftlihe Perfonen, der einfidhe 
tige und wißlensfräftige Fürft zu Walded und 
Pyrmont (427) und der vielverheißende blühende 
Sproß des fürftl. gault, Erbprinz Günther 
von Schwarzb.Rudolſtadt (251) ſanken da⸗ 
bin. — Aus der Reihe höherer Staatsbeamte— 
ten und Hofleute, 25 in der Geſammtzahl, von 
denen 5 als Schriftfieller aufgetreten find, fchieden 
als die bemerfenswertheften: Fürſt Lichnowsky 
zu Mündyen (3), Oberhofmeiſter Baron v. Mil: 
tit zu Dresden (11), Staats: u. Kabinets miniſter 
v. Arnswaldt gu Hannover (92), Staatöminifter 
v. Zezſchwitz zu Königftein (97), Graf Amade 
v. Bärfony zu Wien (128), Graf zu Dohnas 
Schlobitten zu Königsberg (133), v. Blücher, 
Grafvon Altona zu Altona-(184), Graf von 
Eancrin zu St. Peteröburg (216), Kanzlar Hön⸗ 
niger zu Rudolftadt (258). — 25 Militärperfonen, 
von denen ber eine (Major v. Sydow in Gonderd: 
haufen) als Schriftftelee aufgetreten - ift, haben 
Rebensbefchreibungen erhalten. Glaͤnzende Ramen, 
die an die größte Zeit Deutſchlands erinnern, wers 
den biet genannt, Namen, wie v. Hellwig (160), 
v. Beltegarde (178), vi Tettenborn (269) 


xu 


u. A. — Mon den beiden Bürdenträgernder 
‚tömifch:kathatifchen Kirche iſt des vornehmſte 
der vielgepziefene und viel ‚angefochtene Erzbiſchof 
von Köln, v. Droſte⸗Viſchering 228); beide 
ſind auch Schriftfteller. — Die niedere Fathok, 
Geiſtlichkeit, yon welcher 16 Mitglieder. . wit 
5 Schriftftellen vergeichnet ßud, beflagt vornemlic- 
einen Schmalzbauer zu Regensburg (9), Wer: 
ner zu Mainz (33), König zu Arbon (59), Als 
b.ach zu Raab man zu Paffau (268), —. 
Unter den 37 Geiſthichen der guangsl.rwtoa. 
teftant. Kirche, von denen 14 auch als Schrift. 
fteller — hub, nennen wir befanderd Pil- 
ger zu Friedberg (62), Krummacher in Bremen 
(72), Krafft in Erlangen (125) und Lomler in- 
Saalfeld (188). — Unter den 60 Staatsdienern, 
und Rechtsanwälten, wovon and 16 fegriftfielleriz. 
fcher Thätigfeit obgelegen haben, find yorzugsweife- 
zu erwähnen ber al& dramatiſcher Dichter gefsiexte, 
u. Houwald zu Lübben (20), ker geniale u, Robbe 
zu Didenburg (36), der tiejgelehtte Puchta zu 
Ertangen (73), die beiden an Rechtsgelahrtheit und 
Geſchaͤftsgewandtheit ausgezeichneten Griefinger 


zu Wien (75) und gu Stuttgart (292), der ſeltſame 


Schulz zu Berlin (82), der in das politifche Ge⸗ 
trieb des Vaterlandes vielverflochtene Lindner zu. 
Stuttgart (116), der in feinem Berufsfreife und 
in geſelliger Beziehung hachgefeierte Lichtenberg, 
u Mainz (183), der wie ein Meteor verfchmundeng 
Berfaffer des Rheinliedes Beder gu Köln: (204), 


der eben fo durch geiftige Driginalität, als feltenen, 


Wechfel feines Lebensganges hervortretende v. Qu⸗ 


pin auf Illerfeld (262), der furchtlofe Rechtsbeiſtand 


v. Pflügl zu Linz (266) — Wer trauert nicht 
unter den 21 afademifchen Lehrern, von denen 
20. der Nachwelt Werke gröfieren oder geringeren 
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Kimfahges hinterlaffen haben, Männer einer Tänge: 
ren ·Wirkſamkeit entnommen zn finden, wie Stef« 
tens zu Berlin (28), Winzer zu Leipzig (37), 
ergmann zu Göttingen (AO), Wendt zu Bred« 
ten (80), d'Outrepont m Würzburg 1107), 
Schlegel zu Bonn le u Sena (126), 
Bobrit zu Königsberg (129), v. Rotted d. f. 
(176) n. Perleb (310), beide zu Freiburg i. Br. — 
Auch unter den 18 biographifirten Direftoren mb 
Lehrern an Symnafien und Schallehrers 
-feminarien, von denen 12 Schriften- veröffentlicht 
‚haben, finden fi Namen vorzüglichen SKlanges, 
% B. Krämer in Hamburg (14), unter deſſen 
treuer und umſichtiger Pflege bie bortige Realfchule 
zuerſt emporbfühte, Bernhard zu Weimar (45), 
der Bertraute und Lehrer eiceronianifcher Latinitäs, 
Straß zu Berlin, vormals zu Erfurt (56), der 
der flubirenden Jugend die VBölferftrönumngen im 
ſelbſt erfundenem Bilde anſchaulich vor die Aue 
gen ſtellte, Wolff zu — (94), einſt Bop's 
Hiller‘, dann fein Nacheiferer in Verdeutſchang 
der Klaſſiker des NAltertbums, Baumpartens 
Erufins zu Meiben (117), der gelehrte Vru—⸗ 
der des berühmten Theologen zu Jena, Spele: 
fand ii Münftee (291), der gemiffenhafte und 
erfahrene Jugendführer. — - Unter den 7 Volks: 
ſchullehtern, vor denen auch A durch Dradı 
fihriften: zu wirken ſich berufen fühlten, ſteht Wurkt 
a man vben an. — Der einzige Jüdfe 
4 e Rabbi, u wit an gebenfen hatlen, der 
Helchete Wutrbath:i Barm (242), hat wan-fei 
——— tiftenthimm; fo viel uns bekannt 
Burch ‚te Preffe ferbft his veräffentficht.' Won 
or 16 Aerzten und Raturforſchern, deren 7 
ale Schrift ? alıfgetreten find, - meinen. wie mac 
den als Stier des zoolog. Muſeum zu Frankfuri 
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a M. berühmten Greh ſchim ar (100); den-dur 
eignes Studium herangebildeten Meigen: in Stol⸗ 
berg bei Aachen (173) und den durch eine ‚feindliche 
Kugel an der Seite feined Gönners, des feiner 
aͤrztlichen —— anvertrauten Prinzen Waldemar 
- 9, Preußen, in ‚wilder Schlacht netödteten Hoff-« 
meifter (280)..— Unter. den 3, Apothekern, 
deren Lebenebeſchreibungen wir ‚mittheilen fonnten, 
bat fih Poſſelt in Deibelberg (88) durch ‚feine 
politifche Thäkigfeit, und Spaldhaner in. Itzehoe 
(299) als Schriftfteller bemerllich gemacht. — Mit 
guten, wenn auch nicht: außerordentlichen Leiftungen 
And, die A verzeiphneten dramatiſchen Künftler 
(86) und, Künftlerinnen (71. 194, 217), hervor⸗ 
getreten z. dagegen Hat unter. den 6 Tonkünftlern 
Ren Kammmerfänger Stromeyer au Weimar (252) 
durch feine .berrlihe Stimme, der Kapellmeifler 
Mayr: zu Bergamo (265) durch feine Kompofitias 
nen große. Berühmtheit erlangte. — Die 2 höherem 
Poſibegmteten, deren Lebensbefchreibung. ‚wir 
lieferten, find Koch in Hamburg (134) und. pon 
Löhen in Leipzig (267). — Bon den..d Horfte 
männern, deren wir gedenken Sonnten, „if von 
Dieskau zu Römbild (118) als Schriftſteller auf 
getreten. — ‚12, mit ſtaͤdtiſchen Aemtern bes 
teante, Männer finden fich verzeichnet; nur 1 Schrift. 
fielen if} unter ihnen: Dunge, Bürgermeilter: zu 
Bremen (214). — Unter, ben;4 Hütten, Berg 
und Salinenbeamteten, von denen Keiner ef- 
was Schriftliches binterlafien bat, ragt ber durch 
praktiſche Kenntniffe, Willenskraft und. gemeinnütz⸗ 
che Fhätigkeit ‚ausgezeichnete Oberbergralh G len 
au. Gotha 4255), weit empor. — Nür-d Biplig 
thekar, her durch vielfgche Berührung mit Goͤthe, 
fawie, durch Reichthum klafſiſchen Wiſſeng und Ele— 
danz des Hugbınded als, Schriftſteller vielgenaunte 


av 


Hofrath Riemer zu Weimar (278) iR zu verzeich 
8 geweſen. — Bon den 7 Bankierb, Kauf⸗ und 
Fabrilherren hat fih Lorenzen in Hadersleben 
(295) als Schriftſteller an der Verfafiungsfrage ſei⸗ 
nes: Baterlandes lebhaft betheilig. — Bon den A 
Buchhändlen: Stabel in Würzburg (6), Kunze 
in Worms (19), Kurtz in Reutlingen (42), bat 
ſich befonbers die Witwe Dum ont⸗Schaub erg 

‚Köln (61). durch Die, dem Weibe ſonſt fremde, 
—5 — Geſchaͤftskunde und Geſchaͤftsmuth, womit 
fie die Kölner Zeitung zum. Theil ſelbſt zum Druck 
in ihrer Officin vorbereitete, bemerklich gemadt. — 
Die aufgenommenen 8 Privatgelehrten und 
Dichter (1 Dichterin), unter denen der beliebte 
Eberhard zu Dresven (121) und der Erziehungs» 
fünftler Witte zu Berlin (186), haben fammtlicy 
ihre fchriftftellerifchen Erzeugniffe durch ven Drud 
veröffentlicht. — Unter den 9 mehr oder weniger 
ausgezeichneten Malern behauptet offenbar theils 
durch die Zahl feiner Werke, theils, durch feine eins 
flußreihe Stellung Matthät zu Dresden (233) 
den erften Rang. — Der bildenden Künftler 
und Architeften, welche. fi durch diefe und jene 
Borzüglichkeit ihrer. Leiftungen mehr oder werrger 
ſchaͤtzbar gemacht haben, find 11 aufgenommen. — 
Außer 3 Gutöbefigern und 5 Privatleuten, 
unter denen. der funftfinnige und verfchwenderifch - 
gemeinnügige' Graf Raczynski zu Poſen (12) 
voranleuchtet und zu denen wir auch den, nur durch 
feine Verdienſte um das theaterliebende Publikum der 
Deffentlichkeit angehörigen Kommiffionsraty Cerf 
7 Berlin (246) rechnen wollen, außer dem Mitbes 

ger des mechaniſch⸗optiſchen Inflitutes zu Müns 
chen, Mahler (155), außer 2 Borftebern und 
41 Vorſteherin dÖffentliher Wohlthätig- 
feitsanftalten, außer 3 des Andenkens werthen 
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Frauen, von denen: beſonders die edle Grüfin 
v. Hohenthal ga Konigsbrück (195) innige An: 
theiinahme ervegt und verdient hat, außer 1 Aut 

Artner, der zugleich als Schriftſteller aufgetreten 

, haben wir zueft 2 Eiſenbahnbeauntete, 
"unter ihnen den verbienftvollen, feinem eigenen Werke 
men Opfer gefallenen Perner zu Prag (242) in 
die. Reihe unferer Berflorbenen aufnehmen müſſen. 
Bilt es aber, water den Berühmten die Der 
wühmteften, unter ben Verdienſtvollen die Verdienſt⸗ 
vollſten hervorzuheben, fo. nenmen wir die Namen: 


v. Blücher, Graf von Altona, 
v. Hellwig, — | 
Graf Bellegarbe, 
v. Tettenborn, Be 
v. Drofe:-Bifhering, 

Graf Ev. Rarzynsli, 
Prof. Steffens, 
A. W. v. Schlegel, 
„gehe. v. Lupin, 
Blend, 


Weimar, im Juni 1847. 


Bcrxrnh. Zr. Voigt, 
. Begehnber u. Verleger bes Nefologs, 
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Anßer den vielen hinterlafſenen Familiengliedern, 
welche auch zu dem diesmaligen Jahrgange des 
Nekrologs zahlreiche Notizen eingeſendet haben, 
verdankt derſelbe ſeine nie an 
folgenden 


gechrten Herren Mitarbeitern: 
(In aiphabetifäger Yelge,) 


Herm Louis v. Alvensleben zu Wim 

Dr. Arendt, Lehrer zu Dielingen. 
Aſchenbrenner, Lycealprofeſſor zu Erlangen. 
Jakob Auerbach, Stud. med. zu Bonn. 

Dr. Bauer, Generalſuptrintendent und Konſiſtorial⸗ 

rath zu Elze bei. Hildeaheim. 

v. Behlen, Oberferſtmeiſter zu Aſchaffenburg. 
Bergmann, deutſch⸗katholiſcher Pfarrer zu Erfurt. 
Dr. C. Bergmann, Profeſſor zu Goͤttingen. 

Dr. Bob rik, Rxibunalrath zu Königsberg. 

dv. Boddien, koͤniglich prsußifcher ee — zu 

Potsdam. 

Ch: 8. Brehm, Paſtor gu BRentpenborf. 

C. A. 9. Burmeifter gu Guͤſtrow. 

Dr. E. 6. Vuſchbeck, evang. Pfarrer gu: Trieſt. 
v. Buttlar zu Markershauſen bei Greugburg. 

@. & Curth, Militaͤrarzt zu Oresden. 

Wilh. Doͤll, herzogl. Hofgaͤrtner zu Eiſenberg. 

G. W. Dommes, Kanzleiaſſeſſor zu Hannover. 
Dr. Heinr. Doͤring zu Jena. 
S. Duus, Schullehrer/ zu Holtenau dei Kiel. 
Baron v. Ehrenſtein gu Hamburg. 
Rudolph v. Sinfirher zu Ptauen. 
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Herrn Albert Ellmenreich, Mitglied des Hoftheaters 
zu Schwerin. 
— Dr. Emminghaus, Juſtizrath zu Blankenhayn. 
— Dr. Fabri, Dekan und Stabtpfarser zu Würzburg. 
— Fr. Fiala, Pfarrer zu Herbetswyl bei Solothurn. 
— Profeſſor Sneift zu Berlin. 
Guſtav Sriefinger zu Lentlich“ 
— Grdger, Lehrer zu Wittenberg. 
— ER J. Grube zu Eiberfeib. 
m, Dr Sbosph Wutbigr, Opuibirektge zu Münden, 
— Dalm, Öberlieutenant zu Peſth. 
— BHantfhle gu Weylar. . 
— dv Hellwig, Nittmeifter a. D. gu MN 
bei Torgau. 
— Adolph denne, niet. anbgntärsatfir. . 
‚Kermpten.: 
— Raimund Holäufer zu Bien. re 
Ir Ba, Oberbisliothekar zu Bamberg (+). 
— Dr. Jaspis, Gtabtprediger zu Dresden. : 
— Br. Juftt, Oberkonſiſtorialvath zu Marburg CH). 
— De; Kindler. ya Luͤbeck. 
— Dr E. Kovremann gu Gotha. 
— Fr. 0. Robbe, Hofrath gu Oldenburg. 
— 6. F. Kolb gu Speyer 
— J. H. König, Pridigtamtskandidat zu Berlin. 
— J. A. Krauß, Pfarrer bif St. Anna zu Augsburg. 
— Hans Kriete, Hofſchauſpieler gu Dresden. 
— : Baron Laſalle v. Bodifentpal ” —— bei 
Trier. 
— 6G. F. Baudbard, qweiter eine an ber Muſter⸗ 
ſchule zu Friedberg. 
— v. Lobell, Hauptmann im Rabettentorps mas 
berg bei Kötn.. 
— Dietrid ©. Marfhald, Kapitän: a. D. zu 
Ovelgoͤne. . 
— Meier, Bürgermeiften. gu Bremen. 
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Herrn Ernft Müller, Kanzleirath zu Weimar. — 
— Dr. Rebel, Profeſſor zu Gießen. 
— Pauli, Premierlitutenant in ber. nwveiten Artillerie⸗ 
beigabe zu Berlin, 
— Pfoͤrtner v. d. Hölle gu Lampersderf. 
— Dr. Pilger zu Friebberg i. d. Wettrtau. 
— Dr B. Poffelt, Profeſſer der — zu Heibel⸗ 
bera. 
— Dr. Rättig, Direktor und —** su Neuftrelig, 
— F. Rei, Prafeffor an * —— zu Frei⸗ 
berg. on 
— Reifel, Privatgelchrter gu Malle. 
— Dr. WB. Reuaud, kath. Pfarrer bes —2 
reformirten Gemeinde zu Erlangen: 
— Dr. J. G. Rtichter zu Kebleng. 
— Roſenkranz, Juſtizrath zu Pabderborn. 
— Dr. Julius v. Rotted zu Freiburg. 
— Bernd. Rüling, Kand. d. Theol. zu Obestöpnig 
bei Dresben. 
8. Schilling zu Damburg. 
Dr. Shmidthammer, Präbilant und Lehrer zu 
Alsleben. 
— Schoͤnichen, Paſtor zu Bernburg. 
— Dr. Schramm, Konrektor zu Langenſalza. 
— Dr. Heinr. Schreiber, Profeſſor zu Freiburg. 
— Pr. Hans Schroͤder, Privatgelehrter zu Altona. 
— Mage. ©. F. Schumann zu Rudolſtadt. 


| 


Seckt, Rege⸗Sekretaͤr gu Potsdam. 
v. Sohr, Generallieut. zu Stargard. 
€. 3. Spath, Benediktiner s Derdenspricfter und 
Spmnafialdireftor zu Guͤns (Ungarn). 
— 8.5. Spehr, Kammeraffeffor zu Cdafeld. 
— Aug. Speyer, Buchhändler zu Arolfen. 
— Straubel, Diakonus gu Poͤßneck. 
— 8. — er, Mitglied bes Hoftheaters gu ! 
Weimar. 
* * 2 
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Herrn Mag. Teuſcher, Superintendent gu Buttſtadt. 


u 


G. A. Thiem, Kurat zu Bamberg. 


Vorberg, Prediger zu Magdeburg. 


Eduard Walpurger, koͤnigl. Kammermufilus au 
Berlin. 


Rud. Weigel, Kunftbändier zu Leipzig. 


An. Joh Kaep. Wilhetm, ts Kantoutſchreider ZU 


Bern. 


IJ. O. Bibmänn,. Pferren Pi, hieſtub bei Baſel. 


Wotf, Landrath ga Warburg. 
Dr. Adolf Wolff, Advokat gu Flensburg. 
Dr. 6. Bange zu Sonbersbaufen. 


og Ziegeler, Gebeimerath zu  ondershanfen. 


Dr. Bimmer, Bürgermeifter zu Grtangen. 
Bildelm u A zu 
un bei Br 
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Berichtigungen und Ergänzungen zum 22. Jahrg. 


S. 565. Mota. Das Gitat iſt irri 
ge Senenatr, ig eh if |R gemennia y her. nicht ber 
ind dir et 
gu Barmen im. X 1838 * ** — Juxiß, der . 


S. 613. De Se ite 
& durch die 
nad Vern 
Dann über 
55— 
duch, 

— 82 — 

— 8 _ 

— 9 — 

— 13 — 

S. M3. — 

— 105 — i j 
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Regifter zum 23. Jahrgang (1845). 


Anmertung. Die mit größeren deutfhen Zahlen Bezeichneten fliehen 
in der erfien Abthellung und haben theils ausführlidyere , theils Türzere 
Lebensbefhreibungen. Die mit kleinen deutfhen Zahlen gehören ber 
‚weiten Abtheilung an, welche ſelten mehr ald Geburtsjahr, Sterbetag 
und Siteratur nagmweit und als eine bloße Ergänzungblifte der erfien 
Kblhellung zu betrochten · iſt. — 


F (Nach der Nummer, nicht nach der Pagina zu fuchen.) 


Abegg, Pfarr. zu Freienbach se. Abraham, Pfennings 
meifter in Welt 68. Adermann, Maler zu Luzern 53. 
Adam, Schullehrer zu Heilingen rıs. v. Adamskovits, Abt 
u. Bropft zu Presburg 72. Adamsky, Pfarr. zu Pawonka 
sr. ©. Ahlefeld⸗Lkaurvig, Graf, Forſt⸗ u. Jagdjunker zu 
Trannekjaͤr 42. Ablmann, Paſtor zu Een 300. Alba, 
Benediktiner u, Lehrer d. Mathemat. zu Raab 153. Albert, 
Hofrath zu Lieanig sa. Alberti, Pfarrer zu Hobenleuben 
790. Albrecht, Artillerielieut. zu Berlin 776. Albrecht, penſ. 
geh. Yinanzfetretär zu Potsdam a2. Allard, Hofrath zu 
Berlin se. Amann, Dompvikar zu Pafſau 264. Anders, 
emer. Erzprieſter zu Oktaſchin seo. Andrei; Stadtbaumei⸗ 
ftee zu Hannover 316. Anich, Buchhaͤndler gu Luzern 1419. 
Anton, penf. Bürgermeifler zu Wittenberge 1132. Anton, 
Kameralrath zu Lemberg 920. Appolt, Rektor u. Iudtlars 
priefter zu Hiddingfel 1279. Arbeſſer, Schaufpfeler zu Wien 
672. v. Aretin, Kaͤmmer. zu Münden 413. Arlaud, Grüns 
der u. Direkt. des Runftmufeum zu Saufanne 720. v. Arnim, 
Kammergerichtsrath zu Berlin 414. dv. Arnim, Kammerherr 
und Maſoratsherr auf Suckow 1300. v. Arnim, Pieut. zu 
Klepelshagen 814. Arnold, kathol. Pfarr. zu Winikon 1356. 
v. Arnswaldt, Staats» und Kabinetsminiſter zu Hannover 
92. Aſchhoff, Dechant u. Kommiffar. zu Wollbrandshaufen 
an. Abmann, Paſt. u. Superintendent zu Magbeburg 41. 
Auerbady, DOberrabiner zu Bonn 242, Dr. Auhagen; Arzt 
gu Bremerodrde 1199. dv. Aulod, Lieut. a. D. zu Breslau 
1068. Averbeck, penf. Domainenrentmeifter zu Redlinghaus 
fen 1346. Bach, Kapellmeifter zu Berlin 282. Bad, Prof. 
und emer, Regens bes Konvikts zu Bla 23. v. Balonyi, 
Feldmarſchalllieut. zu Wien 17. Baland, Gefret. zu Altona 
42 9. Balbi, Hauptmann a. D. zu Berlin z28. Balde, 
Oberpoſtdirektor zu Liegnig ız0. Balz, Buchhändler zu 
Stuttgart 21. Pangemann, Baummollenwaarenfabrikant 
zu Berlin 662, Dr. Bardenhewer, Arzt zu Aachen 1435. 
v. Barner, Porifttieut, zu Drewig go. Bartelheim, Bands 
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rentmeiſter zu Potsdam ne. Wartos, arte zu Gitſchin 
521. Bartſch, emer. Pfarr. u. Sreisichulinfpelt. zu Brieönig 
1254. Bauer, Pfarr. zu Wemmilsdorf ses. Bauer, Polis 
zeidivekt. u. Bürgerm. zu Gleimig 106. Bauer, Rechnungs 
zath zu Potsdam 173. Baurrſachs, Bergprobirer zu Klaus⸗ 
thai 102. Baum, Oberförfter zu Attenburg syı. v. Baums 
bad), DObriftlieut,. zu Arolſen 99. Dr. Baumgarten s Grus 
ſius, Rektor der Kandesichule zu Meißen 417. Baumakkır, 
Hauptm. d. berlin, Invalidenbat. zu (2) 402. Bauſch, ev. 
Pfarr. zu Kirchberg 535. Bay, Dekan zu Bern sw. Bayır, 
emer; Kxeis juſtiarath zu Jauer 15% Boyshammer, Bürger 
au Salzburg 12855. dv. Beckendorff, WBeneralmmjor a, D. zu 
Salzwedel uw. Beder, Advok. zu Rıufleelie gar. WBedır, 
Friedensgerichts ſoreiber au. Köln 70%. Becker, kath. Pfarr. 

Zeiningen 11.. Dr. Becker, Sanitättratb u. Kreis phyſi⸗ 

s zu Luͤbbecke 58. Dr, Beckhaus, Konfiſt.⸗Rath u. Pro⸗ 
feſſor zu Marburg 35. Dr. Bechhaus, Medicinalrath zu 
Bielefeld 192. Beifuß, Bankier zu. Frankfurt a. M. 140. 
he la. Belle, Paftor zu Yümmelfe us. v. Wellegarde, Graf, 
Feldmarſchall zu Wien 179. Balliger, Lithograph uw, Zeich⸗ 
senirhrer.gu Aarau 150. Benner, Paſt. gu Schoͤnwaldau se. 
Benzigfen, Eicut, v. d. Ast. zu Rölla b. M. 4. Beress, 
Marryerweſer zu :Affinghaufen sgr. Dr. v. Berg aus .Genin 
zu Luͤbeck 993. dv. Berger, Dbriftlieut. zu Ulm ara. Dr. 
Berger, Privatdocent zu Leipzig 3077. Berger, penſ. Steuers 
rath zu Lübben 832. Berghauer, Landgeriditaxath zu Wits 
senberg 235. Dr, Bergmann, Juſtizrath und Profeflor zu 
Göttingen 40. Bergliräßer, Pfarr. zu Hubertusburg 286. 
SBergt sen.,. Kattunfebrit. zu Burgſtaͤdt as. Berief, Ober⸗ 
pforrer zu Aal 1028. . D. Berkhbolz, Paſter zu. Riga 1317. 
©. Berlepſch, SGenezatmajor a. D. zu Kaflık 1. p. Bere 
dichingen, t, E. Oberlieut. zu (2) sos.. Bernet, Profeſſ. om 
der Kantonfihule zu Baden 231.. Bernöhorf, Bankier gu 
Berlin ns. Bernſee, Preb. gu Belckow 1236. v. Beleler, 
Obereaiter zu Hamhurg 8: v. Beulmig „ Ton. ſaͤchſ. Ober⸗ 
Bteut: au Nenhof 1oge.: v. Bivilaqua, Generallieut. zu Dres⸗ 
en 217. Becher, Wollenfabribant in Hainichen gg, Vieher, 
Dieraster. zu Hambupg 70. Bienert, Apotheter zu Berga 
gießhuͤhel 855. Bird, Doft. d. Medic. zu Berlin ap. Binber 
mann, Paſt. zu Neuendarf ısg0. - Binder, Gefangiehrer am 
NRationaltheater zu Peſth u. wu Birogo, Obriſt zu Wien 
143. 9 Biomark, Rittmeifter au Schönhaufen 1200. Blech⸗ 
Schmitt, Advokat zu Rodewiſch sus Bloch, hebr. Schrift⸗ 
ſtellex gu-Yensberg ızon. Blochmaunn, Doktor d. Medit. zu 
Dresdien m. : v. Blücher, Graf von Altona 184. Bluͤher, 
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Mebtihe. u. Gevichtsdir. zu Gchwarzenberg ver... Blume, 
Kommllfionssatb zu Bittau ss, D. Bobrik, Privatdocent 
zu Königsberg 129. Bock, Paſtor fen gu Lamgeındorf:use, 
2: Boddien, Kammerherr u. Generalmajor zu Ludwigsluſt 
09. Bodinka, Pfarr. zu Kungendorf sy. Böck, Dekan, 
Stadtpfarr. und Kirchenrath zu Schwabach 1455. Böhmer, 
Echrer zu Ze a. M. me. v. Bömden, Premierlleut.. gu 
Kemberg ser. Wörner, Paftor zu Hirfchberg suı. Boͤmer, 
Pfarr. zu Schortau 1814. v. Bösner, quiedc. Begierunges 
rath zu Regensburg are Böttcher, Prebig, zu Tirſchtiegel 
sg. Boͤttger, Eandgerichtöbdizelt. zu Leipzig 1201. Moiffenbe, 
Kaufmann zu. Köin 757. v. Borde, Obriſtlientenant zu 
Stralfund I: v. Borde, UObriftlieutenant gu. Gtargarb 
193: :d. Bothmer, 3. würt. Kammerherr zu Weimar ung. 
v. Boyen, Generallieut. gu Bonn 1284.- D. Brandis, Row 
ferenze. u, Leibarzt gu Kopenhagen 806. Brandt, Profeſſ. 
u 1. Hofmedailleur zu Berlin 110. Braun, Profeſſor am 
Seminar zu Maulbronn su. Braune, Paſt. zu Ebderolebes 
148. 2». Brauan, Gemeratlieus: a. D. zu Regensburg 312 
0 Brebow, Gerichtaherr zu Berlin 227. D. Beritenbad, 
Prof. der rechte gu Würzburg 1076.  Brem, — 
Marienbad gıs. v. Breiſſand, geheimer Legationsrath a. 
we Stuttgart 1289. Breyer, Dolt. d. Webie zu Meapei aus, 
zeymann , Hüttenmeifter zur Oker sr. Bridel, Dekan zu 
Montreux 7. Briefer, Senior im Kiofter: Einfirbein 7iE. 
Brieger, Bataillonsarzt au Gtogau 40. D. v. Brodoorff, 
Banbrath zu Schleswig 309. D. Brocmüller, Kreie phyſikus 
za Juͤlich 1000. Bruͤgner, Gen.« Atkidr Obeveinnchmer gu 
Samen; rır. Bruininge, Präfibent bes liviänd. Hokgerichts 
zu Riga 130. MBrund, ehem. Landtagſsabgeordn. zu Winters 
born 1942. Brunner, Bürgerm. u. Ateleinfpelt. zu. Torgem 
“1. Brummen, Lyctalprofeſſ., Rekt. d. Gywnaſ. zu Pafſan 
9. dvd. Brunmnom, Gchriftfieller zu Dresden 109. Brunfche 
weiler, Maler zu Rrauenfetb ser. v9. Buch, preußiſcher 
Geſandter yu Rom 99. Buchbinder, emeritirter Domvikat 
u Naumburg a. d. ©. ae. Bucher, kreireſign. Parr. gu 
uttisholg ai. Di Buchholz, Privatgelehrter zu Vranden⸗ 
burg 318. Buckwar, Pfarr. zu Diffen am. v. Bülow, E 
pr. penf. Hauptm. zu (3) 8. dv. Buͤlow, Kemmerjunker 
u Genua 40. v. Buͤlow, Praͤſid. des Kammergerichts zu 
tlin 268. ©. Buͤnau, Hauptm. v. d. A. zu Dresden 458. 
v. Büren, Amtſchreiber und Kantonrath zu @olsthurn sen. 
D. Bürfienbinder, Geminarichter zu Berlin 172. Bus, 
Zubilarpriefter zu Gosfeld 1122. Buͤſing, Advok. zu Schwe⸗ 
rin ae: Buͤttner, Hauptm. a. D. gu Vreslau mo. Bunıke, 
Apotheker u. Stadtrath zu Brandenburg 103. Burckhardt, 
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Waler u. Zeichnenlehrer zu Altenburg se. Durckhardt, Rit⸗ 
tergutsbeſ. zu Butmannshaufen 26. Burghart, Pfarr. zu 
Oberpanthenau 2. D. Burmeiſter, Lehrer a, d. Domſchuto 
zu Suftrow 169. Buſch, Archivad u. Sekret. zu Martens 
werder TIE Buichius, geh. Rechnungsrath zu Berlin gar. 
Busmann , Dpriklieutenant und Kommand, mu Goslar uer. 
v. d. Bufde, Oberhauptmana zu Burgwedel sy. Buße, 
Paſt. zu Efchede 151, Buzovini, Hoftammerrath zu Neres⸗ 
beim’ 425. v. Eatenberg, Weltpricfter und Litent. d. Rechte 
zu Köın ss. Gammonn, Kangleiprelurstor gu Stade San, 
Gunerin, Graf, Reichſsrath zu St. Parersburg 216.  Gape; 
Dierlandesger.s. Affeffor gu Heidelrugn 1213. Garſteb, emer. 
Pfarrer zu.Blindow 1935. Gart, Defchließer des Hofplizes 
auf db. St. Bernhard 1235. v. Gaftel, Sraf, geb. Rath ar, 
za Oberdiſchingen a. Gerf, Kommiffionsrarh zu Berlin 
286... v. Shartton, Major a, D. zu Warlang 1124: Ghrift, 
Advok.⸗Anwalt zu Koblenz ızug. Chriftenfen, Profeſſot u; 
Mebailleur zu Kopenhagen 198. Ghriftieni, emerit, Bikar 
u. Jubsipriefer gu Senden 1011. Ghelftimäller, Magiſtrate⸗ 
zath zu Münden 338. Glaffer, Emmdfchafter zu Rom 20%, 
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ſtebt: 314. v. Hubay, & k. 2. Rittm. zu (2) 1100. Hübner, 
ebent. Bürgermeifter zu Patſchkau 1368. v. Huͤgel, Jubel⸗ 
prieft. zc. zu Delinghbaufen se. Düpeden, Dokt. d. Medit. 
zu Bertin 1005. Hummel, bayer. u. bad. Konful zu Strass 
burg aus. Hufell, Regier.⸗Sekret. zu Merfcburg 58. Düs« 
fen, &. pr. pinſ. Premierlieut. in d. 5. Artill. » Brig. zu cd) 
653. Huſſak, Regier, » Rath u, Piariftenordensprovinzial zu 
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Nikolsburg 1100. v. Hommen, Obriſtlieut. zu Puͤſſeldorf 
003. Dr. Hyttich, Rechtskonſulent zu Bautzen 139. *. Jar 
cob, jub. Appell.sGer.sBicıpräfid. zu Wien 1420. Jacobi, 
Maler u, Zeichnenlehrer zu Goͤrlitz 03. DIacobig, Pred. zu 
Berrfilde 1008. Jacquet, Staatsrath zu Annonap 12%. 
D. Jck, Domkapitular zu Mainz 048, Säfel, Superint. u. 
Archidiak. zu Hirſchberg 162. Jakobi, geb. Regier. + Rath 
Pempelfort be v. Jaminet, penſ. Major gu (7) 48. 
anegto, Pfarr. u. fuͤrſtbiſch. Kommiſſ. zu Guttentag 12601. 
Janke, Apotheker u. Senator zu Auerbach zus, Jankovich, 
k. k. Dberlieut. zu (7) 1100. Ibel, Privatmann gu Bam⸗ 
berg 168. Jebe, ehem. Kompaſtor zu Schleswig 240. Jeg⸗ 
glin, reſignirt. VBürgermeifter zu Schrambirg 1220: Jenner, 
Amtsaffell. zu Wolfenbüttel 812. Ienninga; k. k. Obertieut, 
zu (9) 712. Jenſen, Lehrer zu Scieswig 546.. Seflen, 
Daft. zu Feldſtedt 218. Jeſſien, Mäbchenishrer gu Dtrenfen 
vı>» v. Jett, Generatlieut, a. D. zu Stuttgertems. Inglin, 
Kathsherr zu Rotbenthurm 1320. . Jorth, Generalokerin d. 
barmbırz. Schweſtern in Bayırn zu Gchetftadt us. D. Jo⸗- 
fepbi, Medicinalrath zu Raftod 206. Jung, Bath, Mäds 
&enichrer zu Neiße se. Junghans, Lands u, Gtadtger. » 
Rath zu Sennfläbt ass. . Kärgling, Maler zu Peſth 77. 
v. Kahiden, Kammerb. und Oberforſtmeiſter zu Schorndorf 
1100. Kahrig, Kabriklbefiger zu Buchholz mon. v. Kalbıra 
matten, General zu Sitten 13221. Sammerer, Buchhaͤndler 
zu Strasburg ges. Kanig, emer. Dial, u. wend, Pred. zu 
Löbau 193. Kanzler, Krofeſſ. am Friedr.⸗Werd. Gymnaf, 
zu Berlin 1378. Kapff, penf. Finanzrath zu Stuttgart ges. 
Karl, Maler zu Rom 95. Karthaus, Premierlientenant zu 
Dwnist zu. Kaskel, Kommerzienratb zu Dresden 21. 
Kaudel, Pfarr. zu Teupitz 30. v. Keller, Biſchof von Ro⸗ 
tenburg 1239. Keppler, Oberfoͤrſter gu Stuttgart a5. Kels 
bi, Pfarr. zu Dormagen aa. Keßler, Hauptm. a. D. und 
ahnhofinſpekt. au Breslau 453. Keßler, Kantonsrath zu- 
Solsthurn 771. D.. Ketterer, Roth u, dirig. Stabsfeldarzt 
gu Sratz 4r1. Kieckhoͤfer, Amtörath zu Glogau 993. v. Kiei⸗ 
mannsegge, Graf, Hauptm. a. D. zu Reuſtadt a. R. 211. 
Kindler, Bürgermeift. zu Lübed 61. Kindweiler, Seiden⸗ 
fabrikant gu Bofel 1173. v. Kinsky und Zettau, Generals 
ileut. zu Neuwied 232. Kirbach, Buchhändler zu Eripzig' 
ss. Kirchhof, Kaufmann zu Gtralfund 53. Klaatſch, 
Meior zu Srfurt 1106. Klagemann, Stuͤckgießereidirekt. zu 
Bresiau 112. D. Kieefeld, geh. Negier.= u. Medicihnalrath 
gu Danzig 98. Kleemann, Kammergerichtsrath zu Merlin 
1. Kein, k. k. Hauptm. zu Peſth s12. Kiette, Ober⸗ 
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Heut a. D. zu Kreiſchen sta. v. Kleudgen, Möerpoftin. zu 
Würzburg 306. Kiiemann, Stadtrath zu Freiberg 7m: 
Klingner, penflon. Stiftöprediger zu Techow rı5. Ktinkicht, 
Buchhändler zu Meißen 1314. Klipftein, Hofkammerrath u, 
Berginſpekt. zu Thalitter 215. Klopfer, Inſpekt. u. erfter 
Profeff. a, d. Ritterakad. zu Lüneburg sır, Kloſe, Schul 
rektor zu Sprottau 09. Kilos, Kammergerichts aſſeſſor zu 
Hotsdam 645. Kluͤgel, geiſtl. Kollaborat. zu Schmoͤlin nıq, 
Kluͤtſch, geſchworner Tatator zu Koͤln 204. v. Knieſtett, 
Kammerherr zu Karlsruhe 382. Knoͤpfler, Inſpekt. am joa⸗ 
chimsth. Gymnaſ. zu Berlin 501. Knoll, Dokt. d. Medie, 
zu Wien 1006. Knopf, Amtmann zu Bruchhauſen 199. 
v. Kobbe, aber ya . Ju Oldenburg 36. v. Kos 
bylinsti, Lieut. a. D. zu Berlin 1326. Koch, hann. Ober⸗ 
poftnieifter Ju Hamburg 134. Kochen, Arzt zu Ahrensboͤk 
we. Koͤchling, Stabtgerichtsrath zu Weglar ses. v. Koͤck⸗ 
rise, Major a D. zu Siewiſch 1065. Kogl, Bifktorienmaler 
zu Leipzig 34. Koͤllner, Advok. u. Gerichtödirekt. zu Borna 
1108: König, Domkapitular u. Dekan gu Arbon 59, König, 
Dberbaubeamteter ds deugsmind. Eiſenbdahn gu Köln 187. 
Königes, Generalmajor Zu Mainz 1. Köppe, emer. Se⸗ 
nator zu Belgern 345. Koͤppel, Kaplan in der ©. k. Armee 
zu (9) 1191: Körner, Paftor zu Gteinftebt 1133. Koͤrte, 
Profeffor d. Landwirthſch. zu Mögelin 22, Köthen, fürftt. 
anbalt, Boftath Ju Shemnig 9345. D. Kolb, Arzt zu Augs⸗ 
burg 434. Koller, Abvolats Anwalt zu Kalferslautern 1470. 
Koneberg, Domänenrath zu Zeil 326. Konze, emer. Gene: 
Talactiseinnehmer zu Zittau 5. v. Kottwig, Premierlieut, 
a. D. zu Nimptſch 437. Kracht, kath. Pfarr. u. Kirchen 
zath zu Unterwalbhaufen ss. D. Krämer, Profefſ. u. Dir. 
d. Realſch. zu Hamburg 14. D. Krafft, Pfarr. u. außer: 
ord. Profeflor zu Erlangen 125. Krahe, penfion. Berichtds 
ſchreiber zu Kerpen 1102. Krampe, Batafllonsarzt zu Braun⸗ 
ſchweig 5. Kramſta, Kaufmann zu Freiburg in Schl. 1sı; 
D. Krauer, Arzt zu Altwys 1203. Kraus, Profeff. d. Med: 
zu Gbttingen 225. - v. Ktauß, Doft, des Kriegérathes zu 
Wien 351. Krautdeim, Bankier zu Prenzlau 1165. Kreibig, 
Pfarrer zu Wiefau 783. Kretfchmer, Juſtizrath zu Uftrom 
1051. Kriebitzſch, geh. Kabinetsrath zu Dresden 38. Krieck⸗ 
haus, Lehrer a. d. hoͤh. Bürgerfch: zu Mülheim a. Mb. 315. 
D. Kröber, Arzt zu Breslau 223. Ktöner, geweſ. Propft 
zu Miftelbad; se. D. Kroll, ehem. Superint. zu Stadts 
olbendorf 1444. Kropff, Landdechant, Pfarr. u. Jubelprie⸗ 
ſter zu Giershagen 90, Kruͤger, Forſtinſpektor a, D. zu 
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Birnbaum ee. Krüger, penfion, Hofrath zu Potsdam see. 
Krüger, geb. Juſtizrath zu Berlin 1438. Krüger, Maior zu 
Winden 1397. D. Krouikoff, Profeffor zu Moskau 18, 
D. Krummacher, Paftor primar. zu Bremen 72. Kubiezed, 
Grapriefter und Pfarr. zu Oſtrog 68. D. Kühne, Arzt zu 
Hartmannsdorf 113. Kühne, penfion. geb. Oberregiftrator 
zu Berlin 9. D. Kuers, Kreisthierarzt zu Berlin nase, 
Kirchner, penf. Rechnungsrath zu Merfeburg ass. Kugler, 
2, 8 Hauptm. zu (2) 1020. ° Kunlier, Sbriftlieutenant zu 
Gt. Ballen is. Kunze, Buchhändler gu Worms 16. Mag, 
Kunge, Pfarrer zu Kuͤhnitzſch sa. Kunzen, Amtsrath zu 
Gebhardshagen 1210, Kupffer, Stadtpred, zu Mitau 18 
Kurts, Direktor des lithogr. Inſtit. des Generalſtabes zu 
Berlin rs. Kurs, Buchhändler gu Meutlingen 42. Lach⸗ 
monn, Dial, zu Königsbrüd 1217. v. Lämel, Brofhänhler 
m Wien 83. Lambacher, k. pr. Premierileut, zu (2) sur, 
Lamprecht, Paſtor zu Lübed sis. v. Lang, General uns 
Biggi zu Karlsburg 249. D. Langenbeder, Regim. » 
rzt zu Gaarbrüden ei. D. Langhammer, Privatgelchrier 
Br ig 1eu. Langheinrich, Paſt. su Webau ms, Langoſch, 
umeift. zu Oppeln zus, Eangihmint, RKekt. u. Pred. zu 
Prigwalt 1916. Lariſch, Judilarpriefter zu Bülz as. Lafalle 
v, Lonifenthal, Major zu Dagſtuhl 221. Laspeyres, Nens 
tier zu Lantwig 194. Latkoweki, k. pr. penſ. Premierlieut. 
zu (9) 306. Lauſch, Heuptn. a, D. zu MWreslan au. Laute 
ner, Kreisjuſtizrath 2c. zu Leobfhün 11. Lauvenberg, 
Pfarre. zu Lommerfum 75. Lavalette St. Georges, Lieut, 
zu Mainz 283. v. Eavergnes Pegmilben, geb. Dberrecdhe 
nungsrath a. D. zu Känigsberg ons. Ledelauer, jüd. Kaufe 
mann zu Prag 119%  Lefebre, 8. 2. Hauptm. zu (?) 119% 
v. Legat, Eieut. zu Küftein 66. Begrand., Armee s Mufite 
direkt. zu Münden 1010. v. d. Lebe, Lieut. u. Brig.sAdiut, 
zu Gtargasd 43. D. Lehmann, Barnifonftabsarzt zu Tor⸗ 
au 1097. Echmann, emer. Kantor und Schull. zu Raums 
sa. Q. 1904 Lehmann, ehem. Lehrer ber Kochkunſt zu 
Dresden sanı. Lehmann, Lehrer a. d. 2. Buͤrgerſch. zu Leip⸗ 
zig vos. Lehn, Advok. gu Dresden 025. dv. Lehwaldt, Major 
= D. zu Freiſtadt 709. Leit, geh, Oberreviſionsrath 2. 
Wrirgen em. Leiſtikow, Kreisjuftigrath gu Clannin zea. 
v. Lemde, penſ. Obriftiieut. zu (9) a53. Lendt, Kaufmans 
zu GOtralfund 52. v. Lengheimb, Graf, Rittmeiſter zu Wien 
ser. Lenſing, Kaplan zu Harixheck 100. Lentze, chemal, 
Hauptm. zu Saarlouis zgı. Lenzi, Kaplan zu Zurzach 7u8. 
Leo, Dberförfter zu Lunzid 494. Leu, Rathaͤherr zu Luzern, 
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us. Eeuenberger, gew. Gerichtspraͤſſd. zu Fraubrunnen 204, 
Leuffen, Pfarr. zu Güften ass. Leuthier, Rittergutöbef. zu 
Großgoͤrſchen zn. v. Levetzow, Forſtjunker zu Hamburg 1248. 
D. Ley zu Bresiau 111. Ley, Major a, D. gu Erwitte 
700. Levdel, Univeri.s Architekt zu Bonn sen. Vınbers, 
Obergexichtsadvot. zu Kreiburg i. Br. 1202. Leyſer, Juſtiz⸗ 
kommiſſ. zu Torgau 31. Lichnowsky, Kürft, k. k. Kamm. 
u. Hiſtoriogt. gu München 3. Licht, Pfarr. zu Badfenburg 
sse. Lichtenberg, geheimer Ligationsrath zu Hannover 1416. 
v. Lichtenberg, Regierungspraͤſid. zu Mainz 183. v. Lich⸗ 
tenftein, Mitgt, dee Muſikdirekt. zu Berlin 211. v. Liobers 
mann, PObriſtlieut. a, D. zu Breslau sen. v. Liebhaber, 
Konmentualin zu: Marienberg 115. Litſching, Buchhänbiee 
zu Stuttgart rag. Liewen, Fürft, gew. k. zuff. Miniſter gu 
Balldallene ar. v. Eihme, Obrift zu Kiel a. Limmen, 
Dberlebrer zu Laͤbau ı00r. Lindemann, Hofrath und Lehren 
zu Mitau 000. Lindner, Kreis ſteuereinnehmer zu Polen num. 
D. Lindner, Legationsrath zu Stuttgart 116, 8indaer, 
Schullehrer zu Jaͤgersdorf 1208. D. Lippich, Prof. d. fpee, 
Pathol. zu Wien 272. Lippmann, Hofſwundarzt zu Goͤrlig 
Tor  Lbbe, Bezirkswundarzt gu Treben sun. v. Lodbell, 
Generallieut. zu eier 274. v. Loͤden, Oberpoſtrath gm 
Leipzig 267. Lock, Juſtizrath u, Obergerichtsſekret. zu Glͤce⸗ 
ſtadt 1003. Löhnig, Advok. zu Mittweida 1038. Lörbrode, 
Suftigrath zu Soeſt 1053. Löfh, Prodekan, Pfarrer zc. zu 
Schwannigen ve. Loͤſchigk, Juſtizamtmaun gu Schware 
1351. Loͤſen, penſ. Juſtizamtim. zu. Schandau 1000. Le, 
Poſtmeiſt. zu Ploͤn 980. : Eoffbagen, emer. Oberprediger zu 
Yutttig 70. v. Logan, Dffieien v. d. Art. zu Greiz 1258. 
Lohmann , lath. Pest. zu Altenrüthen se. Lohn, Pfarre 
u. Schullaſpekt. zu Huften se. D. Somter, Guperint. und 
Hofpred. zu Saalfeld 188. Lommeder, Pfarr. zu Synthern 
199. Loos, Reihnungssath zu Köstin se. Lorenzen, Kauf⸗ 
mann zu Yadersichen 295. Log, Oberamtmann zu Saal⸗ 
feld 1120. Loge, Sen. u. Pfarr. gu Wieſeth 41. Lüde, 
Kaptan za Bisiich 1165. Lüdecke, Juſtigkommiſſ. u. Aſſeſſor 
zu Eilenburg si, Luͤttich, Pachtamtmann zu Kloſt.⸗Raun⸗ 
darf 175. D. Luhenkirchen, Pfarrer und Jubilarprieſter 
Köln 1101. Luge, Stadtger.⸗Dixrekt. u. Kreisjuflize. a. 5. 
au Breslau are, Lumpert, kath. Pfarr. u. Deputat gu Be 
u. ©, Pupin, Oberbergkommiſſ. zu Illerfeld 262. Luf 
Rapitular von Muri in Kl.⸗Einſiedeln sor. Luttereli, Edi. 
v. Zangenthal, Präfident zu Zara 100. D. Macha, Prof. 
d. Theol zu Dimüg 245. D. Madlot, Arzt zu Karloruhe 
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ao. D. Maͤrker gu Brieg ss Mahler, Mecanllus .ıu 
Münden 155. Mahlo, Finanztommiffär zu Halle ua 
2 Majanich, penf. Feldmarſchalllieutenant zu Ollmuͤtz em, 
» Majewsky, Major a. D. zu Brestau 1084. 9. Malleſch 
Obriſtlieut. zu Münfterdorf ua v. Maltzan, Reichsgraß 
kegat.⸗u. Forſtrath zu Berlin 1066. ©. Mandl, Reichsrath 
auf Schloͤß Trößling 9 Wann, SPeoftbirekton a. D. zu 
Frantfurt a. d. D. io: Mantel, Domänerrath zu Padıza 
bera zw. v. Mappes, Weinhaͤndler u, ſtaͤnd. Kammermit⸗ 
glied zu Mainz 1199. Maras, E. E. Oberlieut. zu (2) 6ao. 
3 Maraͤes, Kammerpraͤſid. gu Deffau 219, : Marin, Haupt⸗ 
mann zu Chur 1288. : d. Marquardt, geh Kriegsrath dm 
Mettin 26; v. Marſchalck, Geheimerath zu- * 200. 
Martenſen, Paſt. gu Beyenfleth 200. M. Matter, Super⸗ 
int. u. Konſiſtorialrath zu Weida 1208. Marth, k. k. Ober 
Heut. zu 13) 00. Mass, Juſtizratthh gu Pr Wartenberg aag. 
Marks, Pfarr. zu Vaͤtzdorf bag Maſcher, Pfarr. zu Auch 
marsbdorſ sio. D. Maſock, emer. Rekt. m Prof. zu Leriberg 
srs. v. Maſſow, geh. Regier.⸗Rath a. D. zu Polkwitz 1. 
Mattaſich, k. 8. Hauptm. gu?) 433. Matthiaͤ, Prof ud 
Disektor der Semälbegallerie zu Dresden 233. .» Mattbiss, 
Oberpoſtſettetar zu Bredlau 506. Matuſchka⸗Topolezan, 
Graf, geb. Juſtizrath zu Breslau 122% v. Maucler, Gen.⸗ 
Mojor, Obriftſtallmſtr. ꝛc. zu: Lautenbach 05. Mattermiand, 
VDiſchof, apoſtol. Virar gu Dresden 100. Maher, Pfarrer 
a Mayr, Kapellmeiker zu Bergaͤmb 

Maywald, Paſt. zw Leuthen air. Mebisus, edangel. 
Pfavrer zu Trieſt 210. . Meerſcheid v. Hülleſſen, Lient. zu 
Mroflen es. Meier, Paſt. zu Oveaſtedt 237. D. Meigen, 
Naturforſcher zu Starberg 173. Meisner, k. pr. Hauptuin. 
gu. () :600. Mellersty, Major a, Di zu Glogau gu0. Merk, 
geh. Referend. im Zuftizminifter, zu Karlstuhe 285. Meyen⸗ 
berg, Dberjuftigamtm. zu Seeſen 100. Meyer, Paſtor gu 
Moflel 52. Meyer, geheimer Regierumgsrarh gu Rbin.b. 
Meyer, Senator u. Brauer zu Hannover 1236. -v. Meyern⸗ 
Hohenberg, Tadıf.sToburg. Generalmajor ‚zu Potedam sei. 
Meyeroffer, Dichter und eberfeger gu: Mailand on. Mi⸗ 
chatiis, Pfarr. gu Bärenwalbe 1200. v. Michalievich, Heide 
geugmeifler zu Temesvar 50... Miekſch, Kammerſaͤnger zu 
Dresden 1174. Miller, Oberappell.» Ger, Rath zu München 
Ab. Milfon, Obriſt zu Gtettin 1338. v. Miltis, Dberhofs 
meiſter gu Dresden 11. v. Mifani, penf. Generalmajor .zu 
Sroßſachſenheim 1282: Möde, Lieut. a. D. auf Kleinbrieſen 
Ta Möller, Paſt. gu Gram 542. ©. Moͤrner, Hauptmann 
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gu Eiſenberg a. Moͤßmer, alabem. Btath u. Profeſſor zu 
Wim nes. v. Mehl, Staatorath gu Stuttgart 207. Mole 
benbaues, Paſtor zu Sauingen 1012. v. Moliere, k. preuß, 
Dbrififieut. zu Albano 75. v. Molitor, Rath u. Univerfals 
Si rare zu Wien see. v. Moltke, Generaltieutenant 
a. D. zu Wendsbed 1343. v. Montecucolis Baderdgi, Graf, 
Kämmerer zu. Bien 353. Morgen,Steuerrath & Samt 
e Mosmer, Hath u. Profeſſ. zu Wien 488. othfchiebs 
ter, Muſikdirekt. u Organiſt zu Wittenberg 177. Motſch⸗ 
menn, Apotheker zu Schleufingen u5.: ia Motte v. Frin⸗ 
trapp, Generalmajor zu Mantua er D. Mühlendein, 
Leibarzt zu Schöningen ze. - Müllendorff, Juſtizkommiſſ. zu 
Nawiez 1210 Müller, Dekan zu Graffenried 1170. _ 
Kaptan zu Eosfeld 67. D. Müller, Kreisphyſik. zu Prag 
69. . Müller, Sanbeöfähndrich u.. Altlandammann zu Nitorf 
su. Müller, Landger.⸗Rath zu Schleußingen 303. Muͤllen, 
Lieut, a. D. zu Patichlau 1359. - Müller, Padhofnisberlage 
inſpektor zu Braunfchweig sy. Müller, Yafor zu Beu 
se. Müller, Preiger zu ingenwalbe 1997. ünch 
Paftor zu "Raisdorf 1100, Malert, emeritirter Pfarrer 
zu Klepzig 118» - v. Mushardt, Kapitän zu Ditenfen ann. 
D. Muſſak,  Konceptöprattilant zu Wien 100, Moliug, 
Apothefer ga Friedeberg a. Q. 1200. Nagel, Diakonus zu 
Kannſtadt 1202. Naffeu, Prinz Friedr. Wild, von, zu Wien 
225. Naffaus Ufingen, Zuife Prinzeffin v., zu Rumpenheim 
sr. dv. Naymer, Major a. D. zu Brieg u. D. v. Nau, 
wirt. Geheimerath zu Mainz 2389. v. Naumburg, Graͤfin, 
gu Homburg v. d. H. 43. Rehehoff v. Holderberg, Prem⸗ 
Zieut. a. D. zu Gebersbach vor. - v. Ritſche, Kreisdeputiet. 
gu Niedermarkers dorf ra dv. Neidhardt, Ben. der Infant, 
2. Generaladjut, zu Moskau 1120. Neubert, Oberpfarr. gu 
Kelbra se Neubert, Paftor zu Braunau ger. Neubert, 
Profeſſ. d. Medic. gu Leipzig 12390. Neumann, Fabrik. und 
Gemeindeworftand zu Großſchoͤnau 128. Neumann, Zuftip 
Tommiff. au Solbberg 1991. - Neumann, Juſtizkommiſſ. und 
Notar zu Grünberg ns. Neumann, Polizeirath zu Bres⸗ 
lau are. Neufcheller, :yenf. Haupt. zu Winden zes. Nidels 
zu NRödemis 109 D. Nidrse, Regimentsarzt zu Berlin az 
v.Niebelfchäs, Major a. D. zu Brieg 169. Wiebuhr, Kauf 
menn und Genstor zu DOtterndorf 1657. Niedmann, emer. 
Direkt. des Gymnaſ. zu Klaustbal 1200. Nichaus, Erkans 
vent. der Rapuciner zu Rhebe 1244. Rielſen, Kammerrath 
su Pinneberg as. D. Niemann, — Altona 
301. ‚Riemen v, Elbenſtein, k. k. Hauptmann zu (7) amp. 
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im, Kirchſpielvoigt zu Lunden par. Nitſch, ach. Aka. 
Erler zu Minden Di v. Obernberg, emer, Kreisfangitis 
direkt. zu München aos. Ockel, Juſtizrath a. De zu Berlin 
a8. Dechste, Archivrath zu Stuttgart 1295. Dide, Juſtiz⸗ 
rath u. 2. Stadtfetret. zu Altona se. Dppenheimer, Bau⸗ 
Üer gu vamturs 273. Dppert, Privatmonk zu Berlin eng. 
Dreskovich, k. ©. Major zu (?) 1031. Oswald, Shefpränd, 
des Ob.⸗E.⸗Ger. zu Glogau 208. Otto, geb. Mebicinats 
rath u. Prof. zu Vreslau 8. Ditew, Oberlandesgerichts⸗ 
affef zu Breslan-zı. b’Dutrepont, Profeff. der Grbuftes 
hilfe zu Würzburg 107. v. Om, & k. Kaͤmmer. u. Eönigt, 
würt, Regierungsrath a. D. zu Wahendorf 974. Paalzow, 
Apothek. zu KReitum er. v. Paczenskiy u, Tenczin, Prem.⸗ 
leut. zu Schuͤtzendorf 1030. v. Paczensky u. Tenezin / Ritt⸗ 
meiſter auf Kreutzberg 1217.. Paͤrſch, penſ. Dberförfter- gu 
Klepzig 805. Pagendarm, Kriegsr. gu Reuhaldensleben z28, 

ahl, Rektor der —— Rendsburg 117. Palm, 
mksrath gu Landeberg a. d. B. 1010. Palm, Oberjäger 
u. Oberfoͤrſter zu Frankfurt a. d. D. 100. Palm, Stadts 
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Nachtrag 


eines im Jahr 1844 Verſtorbenen. 


+ 1. Karl Auguſt Döring. 
evang. luther. Pfärzer zu Wiberfeld ; 
geb. d. 32. Ian. 1783, geh. d. 17. Ian. 1844 *). 


D., geboren zu Marks Alvensieben, einem Dorfe in der 
Raͤhe von Magdeburg, wo fein Water den Poften eines Ober; 
forſters bekleidete, war ber jüngfte unter meheren Brüdern, 
die fchon bei feiner Geburt das aͤlterliche Haus verlaffen zu 
haben ſcheinen; fd daß fie auf die geiftige Entwickelung defs 
felben Keinen Einfluß ausüben Eonnten. Den erften Jugenb⸗ 
unterricht empfing er in ber Dorffchule bis zu, feinem 13. 

z 777796 beachte ihn der Water auf bie 
h Magdeburg, von wo et fpäter 

Blofters „‚Unferer lieben Frauen’ 

e nun mit großem @ifer an feiner 

mfaſſenden Ausbildung. &o trieb 

n den Schulſtudien, machte auch 

in der Dichtlunft und erwarb fidy 

er Lehrer, denen et wiederum mit 

nen ern DA Gr verließ mit gebiegenen 
Kenntniffen ausgeflattet im Jahr 1801 das Symnafium zu 
Rogdeurg, um in Halle, wohin ihn feine ans vielfach 
empfohlen hatten, Theologie gu ſtudiren. Hier hörte er unter 





*) Got, Monatsichtift für d. evang. Kirche ver Kheinprov. u, Seſt⸗ 
?halend von Dr. G. %. Ri Dr. X H. Sad, 6. Jahrg. 8. Bft. 
(Benn 1845). — —E ——— 7 Eur 22. * 





4 1. ‚Döring. 


Antern: Mnapp *), Vater **) und Niemeyer **#); wandte 
fidh jedoch, da er bei der damaligen Rehandlungsweiſe ber 
theologifchen Disciplinen die erfehnte Befriedigung nicht finden 
fonnte, vorzugsweiſe der Philologie zu und hörte mehere Bor: 
lefungen bei F. X. Wolf+), namentlich über Homer und an⸗ 
dere Gegenſtaͤnde des Alterthbums. Neben diefen Studien lebte 
er eifrig der Dichtkunft, die auch in einem engeren Dichter: 
kreiſe ihre Pflege fand. Ein Bändchen Gedichte von Döring 
und Niemever, das um diefe Zeit in Halle erfchien, fand eine 
gute Aufnahme. Befonders bewahrte ihn diefe Richtung vor 
jenen Abwegen, zu welchen die roheren Erfcheinungen des da⸗ 
maligen akademifchen Lebens hätten verleiten Eönnen. Im 
x 1804 verließ er Halle, um auf die Empfehlung des Kanz- 
lers Niemeyer eine Hauslehrerſtelle in Schlefien anzutreten. 
Sm 3. 1808 kehrte cr nach Berlin und darauf nach Magde- 
burg zurücd, wo er bald eine reichliche und gefegnete, feiner 
Liebe zu ſprachlicher Ausbildung befonters zufagende Befchäf- 
tigung als Lehrer an der Kiofterfchule Bergen fand; ıin Be⸗ 
ruf, dem er ſich mit aller Liebe und Treue hingab. Für D. 
ift die Lehrerzit in Klofter Bergen ganz befonders wichtig, 
da fie den bedeutendften Wendepunft feines Lebens herbeiführte. 
Hier traf er nemlich wieder mit einigen alten Freunden zu: 
fammen, die ſich eifrig zur Brübergemeinde hielten und in 
deren Umgang auch fein Inneres eine andere Richtung em: 
pfing. — So fehr er früher fich dem Lehrerichen mit Luft 
bingegeben hatte, fo kannte er jest Keinen höheren Beruf, als 
von feinem Herrn, der fich ihm offenbaret, Zeugniß zu geben; 
er kannte nichts Höheres, als Seelen gewinnen fuͤr's Reich 
Gottes; Seelforger ſeyn, das war der erfte feiner Wuͤnſche. 
Indeß nicht allzufchnell kam er zum Biele; der Herr führte 
ihn in eine lange Prüfungs» und Wartezeit. Im 3. 1810 
wurde die Schulanftalt von Napoleon plößlich aufgehoben und 
die Lehrer erhielten Warteged. Da ihm biefe Unthätigkeit 
am wenigfteh behagte, fo kam ihm die Veranlaffung fehr ge⸗ 
legen, in der edlen und frommen Familie des Baron v. Kers 
ftenbrug bei Eisleben ald Hauslehrer einzutreten. Hier fliftete 
er, in Verbindung Mit dem gleichgefinnten Kandidaten Uhle, 
den im Laufe der Zeit fo wirkungsreich gewordenen „Chriſt⸗ 
lichen Verein im nördlichen Deutfchland,” um auf Volk und 
Heer in Eröftigfter Weife einzuwitken. Es erfchlenen viele 


“) Deſſen Biogr. fiche im 3. Zahrg. des N. Mer, S. 395. 
u — — — 4, — — — G. 139. 
ur) — — . — — — S. 644. 
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Schriften, gerade für diefe Zeit gemacht, wie „Der chriftliche 
Baterlandöfreund” 1814 und andere, weldye felbft in's Fran⸗ 
zoͤſiſche uͤberſezt und in ken Lazarethen vertheilt wurden. 
Doch D. wollte ganz dem Herrn dienen. Vieles, was das 
Hauslehrerleben von ibm forberte, ſchien ihm Zeitverluſt. 
Profeffor Knapp forderte ihn auf, nad) Halle zu kommen. 
Bon Morgen bis zum Abende wanderte er hier durch die La⸗ 
zarethe, "mahnte, ftrafte, tröftete, unabläffig bemüht, dem 
Herrn Seelen zu gewinnen. Weil er indeß nicht überall felbft 
ſeyn konnte, noch auch ſich je genügte in feiner raftlofen Thaͤ⸗ 
tigkeit, ſo ſann er auf Mittel, noch weiter wirken zu koͤnnen. 
So hat er auf kleinen, fliegenden „Biättchen für alle Stände,” 
& 3. für Zifhler, für Zimmerleute 2c. Mahnungen und 

edungen crgehen laffen, die gewiß nicht ohne reichlichen 
Gegen geblieben find. Won Halle kehrte er im 3. 1814 nach 
Magdeburg zurüd unb fing auch bier bald fein Wirken auf 
gleiche Weife an. Die Krantenhäufer und Kafernen waren 
das Feld feiner thätigen Seelforge und feine „Blaͤttchen,“ 
waren beftimmt, an ben Herzen ber Kranken wie der Geſun⸗ 
den zu arbeiten. Daneben hielt er Bibelftunben und predigte 
fleißig.” Seine große Sehnſucht war num nach einer beftimms 
ten Gemeinde. Im 3.1814 fand er als Nachmittagsprediger 
an ber Petrikirche in Magdeburg einen, wenn auch nur Beis 
nen, Wirkungskreis. Befonders waren es die Soldaten, die 
ihn aus den Lazarethen her kannten, welche ihn hier auffuch« 
ten und mit unausfpredhlicher Liebe und Dankbarkeit an ihm 
hingen. Aber auch aus der Stadt fehlte es ihm nicht an 
Zuhörern. Seine Predigten, weldye aus einem gläubigen und 
warmen Herzen kamen, konnten nicht ohne Frucht bleiben. 
Reiche Liebeserweifungen wurden ihm zu Theil und cr dachte 
oft und mit Freuden an biefe kurze Zeit feines Wirkens in 
Magdeburg zurüd. Denn nicht lange währte fein für Magde⸗ 
burg bebeutungsvolles Wirken in ber Petrigemeinde. Schon 
im $. 1815 (im April) wurde er an bie St. Anbreastirdye 
nach Eisleben als Archidiakonus berufen — ein Ruf, der ihm 
um fo lieber war, ba er ihn in die gefeterte Lutherfladt, ja 
an die Kirche führte, in der Luther oftmals geprebigt hatte. 
Voller Pläne kam er nach Eisleben; aber er mußte drei lange 
Wochen warten bis. zur Ausführung. Ungenust durfte biefe 
Zeit nicht hingehen. Er machte fich alfo rüftig an’s Wert 
und fing an, feine neue Gemeinde Haus für Haus zu befus 
den, und ſich fo die Thür für feekforgerifches Wirken zu Öff: 
nen. Nach der Antrittspzebigt, darin er ſchon ben Leuten 
andeutete was er wolle, begann er nun, aud) von der Kanzel 
ben Seelen das Wort Gottes gu predigen, — hielt Bibels 
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6 1. Döring. 
gen in feinem Haufe, leitete an zum richten Leſcn und 
erftehen ber heiligen Schriftz kurz fein ganzes Leben war 
eine Predigt; er ruhte und raflete nit. Dabei behielt er 
noch immer Zeit zur Poeſie und zu fchriftftellerifchen Arbeiten. 
Anter andern fchrieb er bier das Konfirmandenbuͤchlein,“ bas 
in vielen hunberttaufend Exemplaren verbreitet iſt; desgleichen 
„Auerlei für allerlei Leſer,“ das gleichfalls reichlich gefegnet 
worben ift, und felbft in den Dflfeeprovinzen Rußlands zahle 
reiche Lefer gefunden hat. D. hatte feine Zeit wohl verftans 
den; er ſah, wie gerade in den unteren Volksklaſſen Unglaube, 
@ittenlofigkeit und Rohheit mehr und mehr von den höheren 
Ständen aus ſich verbreitete und alle Froͤmmigkeit und Reli⸗ 
iofität zu verfcheuchen drohte. Daher fein Entſchluß, durch 
—2 Volksſchriften aufmerkſam zu machen auf etwas 
Hoͤheres, als in ben meiſten Kirchen und Blättern den Leuten 
geboten wurde. Das Werlangen danach war auch fo groß, 
daß mehere ftarke Auflagen fchnell auf einander folgen mußten. 
Natuͤrlich konnten vielfache Anfeindungen nicht fehlens wer 
tame ohne fie mit ſolchem Zwecke davon! Auch in Eigleben 
war feines Bleibens nicht langes ſchen im 3. 1816 wurde er 
von der luther'ſchen Gemeinde in Elberfeld gewählt, wo eim 
Juli einzog. Pier erit brachte ihn der Derr auf das Arbeits 
eld, darin er his zu feinem Tode mit aller Treue und allem 
leiße gearbeitet bat. — Nach feiner Einführung war es nun 
auch bier fein nächftes Ziel, alle feine Gemeindeglieder zu bes 
fuhen. Scelforge war auch hier wieder fein Haupfaugenmert | 
und fein Hauptarbritöfeld. Seine Predigten waren ſchlicht und 
einfach, zwar nicht ſowohl tiefe Zerteserklärungen, als viels 
mehr nach allen Seiten hin praßtifche Anwendung des Textes; 
er meinte, man Tonne nicht einfach genug predigen, um von 
Allen veritanden zu werden. Dabei fehlte es doch nicht an 
feurigen Erguͤſſey, die auch die ganze Verſammlung mit fd, 
fortriffens im Ganzen aber war feine Predigt eine ruhige 
Behandlung und Anwendung eines Gedankens. Sein Haupt 
augenmert war auf die Jugend gerichtet. Gem Eamen bie 
Kinder zu ihm; gr betete mit ihnen, belehrte fe, zeigte ihnen 
den echten Weg; und in den erften Jahren war eine förm- 
liche Bewegung unter ihnen. Daneben nun verfäumte ex auch 
die reifere Jugend nicht. Erweckte Juͤnglinge fammelten fich 
um ibn. Da kam er balb auf den Gedanken, eine befonbere 
Stunde für fie anzuberaumen und ihnen das Evangelium‘ zu 
predigen. Groß war bie Zahl, befonders Ausländer, die 
zu ihm kamen. Dabei nahm er ſich ter Iünglinge mit Rath , 
und That fleißig an, leitete fie an, das Wort Gottes zul 
fen; gab ihnen Schriften in die Hände, bie eines Jeden See: 
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wurde faft in ganz Deutſchland unter bielen Leuten fein Name 
befannt,, und feine „Blaͤttchen und Schriften,” die er 
* austheilte, wirkten an allen Enden. So 
Kin fovgenifäge Wirffamkeit weit über Giberfeib hinaus; 
er fandte Miffionäre durch ganz Deutichland. Tauſende vom 
Zünglingen hat er fo durch erwedliche Reben, wie durch feine 
vaͤterliche Sorge, aus dem Gündenfi aufgeſchreckt oder 
vor den Verderben bewahrt, fortgebildet und für Ehriftus 
gewonnen. Daneben nun —— er auch fuͤr Jungfrauen 
einen aͤhnlichen Vercin, wobei zugleich der Miſſion gedacht 
wurde. über vergaß ex aber die Gemeinde keinesweges; 
Armen hilfreich zu werben, Kranke zu befuchen, Belümmerten 
aufzubelfen, Berirrte zurecht zu bringen, das war feine Lieb⸗ 
lingsarbeit. Ja, babei blieb ex nicht blos in ber Gemeinde; 
auf Eleinen und größeren Reifen mußten Packete von 
Schriften ihm folgen, die er bann reichlich austheilte. Auf 
offener Straße pflegte er die Leute anzubalten, fie um ihr 
Seelenheil zu befragen, zu belehren unb mit Schriften zu bes 
ſchenken; da war ihm Keiner zu Schlecht, Keiner gu gut, Alle 
mahnte er, für ihre Seele zu forgen. Er batte einen wun⸗ 
derbaren Zalt, mit Leuten aus allen Klaflen um 


— der Menſch ſich ſelbſt 53 verbirgt, barüber ex 
edmantel wirft, um mit 


ſich ſelbſt als guter Menſch fertig zu werben. Manche Seele 


war ftart und kräftig, um die mandıfachen Strapagen zu er 
tragen; fein Gemüth aber wer zart, um mit Leichtigkit in 

die Freude wie in ben Schmerz Anderer ein — Dabei 

war er einfach, durchaus edel, redlich und rn ‚fo baß bie 
Leute unbegrenzte Vertrauen zu ihm faßten. Nichts im 
häuslichen Leben war ihm zu Hein, das er nicht anhörte; 
Nichts zu groß, da man nicht Rath von ihm bekommen Eonnte. 
vciblich wie geiftig fuchte er Hilfe zu bringen; wie fuchte ex 
Andıre zu Hilfsleiftungen heranzuziehen und wie wußte ex, fie 
dafie zu gewinnen! Dazu hatte ihm der liebe Bott ein ſchar⸗ 
fc6 Auge gegeben für Menſchenkenntniß; dabei fein kräftiger, 
auf ſtarken Glauben bafirter Muth, der keine Gefahr fcheute, 
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Beine Arbeit achtete, keinen Spott und Kine Verhoͤnung ans 
fdtun 'wenn’s zu kaͤmpfen galt gegen Sittenlofigleit, Gott⸗ 
loſigkeit und Verderben aller Art. Die Geelforge iſt das Ger 
biet, das vor. allen Dingen ihn groß und chrwürbig macht. 
Dabei behielt er doch ſtets noch Zeit genug, auch für bie 
dringenden Amtsgefchäfte,, fo wie für bie Angelegenheiten ber 
Gemeinde, bie ihm anvertraut war; unverbroflen und aus⸗ 
dauernd war er auch bei ben verbrüßlichften Gefhäften. In 
allen oe Vereinen war er thätiges Mitglied: Milz 
ſionsſachen, Bibels, Traktat⸗ und Gefängnißgelellfchaft ze. 
haben ihn ftets unter ihren Vorkaͤmpfern gefehen. Auch für 
vielfeche ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit und zu einer ungemein 
ausgebreiteten Korreſpondenz, da aus allen Weltgegenden 
Leute mit Anfragen und Bitten ſich an ihn wendeten, blieb 
ihm Raum. Beſonders fuͤllten ſeine Morgenſtunden portiſche 
Arbeiten. D. hat ſich in allen moͤglichen Dichtungsarten ver⸗ 

ſucht, wie dieß fein „CEhriſtlicher Hausgarten“ (Elberfeld 1831) 
bezeugt. Alle feine Dichtungen find (von einzelnen Nachbil⸗ 
dungen unb Weberfegungen ber Alten, namentli bed Hora⸗ 
tius abgefehen) religiöfer Art. Beſonders liebte er das So⸗ 
nett, und unter feinen Gedichten finden ſich deren viele, zum 
heil recht gelungene (auch in der Form bee Togenanbten 
Petrarka’fchen Meifterfonetts). Den Haupttheil aber feiner 
Kräfte wandte er auf das Kirchenlied. Es find zwei anſehn⸗ 
liche Bände der von ihm verfaßten Lieber gedruckt; außerdem 
ein Hausgeſangbuch in zwei Theilen — und alle neueren Ges 
jangbüdjer haben daraus einige recht vortrsffliche Lieder aufges 
nommen. Leider hat er nicht mehr Zeit gehabt, eine Auswahl 
der beften felbft u liefen. Um aud) Leuten von befferem 
Geſchmack etwas Gutes in die Hände zu geben, und vieles 
ſchaͤdliche Lefen zu befeitigen, verfuchte er es, ein „Chriſtli⸗ 
ches Taſchenbuch“ herauszugeben, wovon 8 Jahrgänge ers 
fhienen ſind, die viele vortreffliche Sachen enthalten. eine 
theologifche Stellung war, obgleich entſchieden Iutherifch, body, 
nicht konfeſſionell eigenfinnig, ſchulmaͤßig, zerreißent ; vielmehr 
war fein ganzes Wefen auf den Frieden und bie Vereinigung 
gerichtet; mit Jubel begrüßte ex bie Union, mit Kreuden 
reichte er dev Schweſterkirche die Hands benn cr erlannte 
überall das Gute an, und zwar hocherfreut, wenn irgendwo, 
Seelen zu Chriftus geführt wurben. — Alle Erfcheinungen 
auf —— Gebiete beruͤhrten ihn tief und er ſuchte ſo 
weit es möglich war, mit ber Zeit fortzugehen; ja an mans 
cher Krage nahm er felbft mit thätigen Anthel. Im I. 1830, 
verheiraghete ſich D. mit der Enkelin feines Vorgängers, 
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Karoline, Tochter des feligen Paſtors Rauſchenbuſch *) im 
Altona. Gott fchentte ihm in diefer Ehe fünf Kinder, vier 
Söhne und .eine Tochter, die er mit unbefchreiblicher Zärtlich- 
keit umfaßte. Vor 6 Jahren hatte er bie Freude, den dritten 
iutherifcyen Pfarrer in Elberfeld einziehen zu ſehen. Für die 
Gruͤndung diefer Stelle hatte er fo viele Zahre geforgt und 
gewirkt und des Selingens bicfes Wunfches freute er ſich ncdy 
in ben legten Wochen feines Lebens. So ift fein Leben von 
Anfang bis zu Ende eine lange Reihe von eifrigen Arbei⸗ 
ten für bie Sache bed Herrn; das war bas Enbziel aller 
feiner Handlungen; in ihm lebte er, für ihn wirkte er, und 
in ihm ift er auch eben fo Zindlich froh geftorben, als fein 
Leben war. Nachdem feit 8 Jahren feine Gefundheit nicht 
mehr fo träftig war, wie früher, auch ſchon (feit dem Jahr 
1838) mehere heftige Erkrankungen ftattgefunden hatten, bes 
gann big legte Krankheit ben 2. Sept. 1843 mit einer Lungen 
entzundung, welche ſich allmälig zu einer Schwindfudht aus⸗ 
bildete. Ueber 4 Monate bauerte das fehwere Leiden. Geine 
Geduld, Freundlichkeit, Theilnahme und Ruͤckſicht für Andere 
während diefer ganzen Zeit laſſen ſich nicht befchreiben. Die 
Sorge und bas_Interefle für feine Gemeinde und feine Kol⸗ 
legen blieb bis zulegt. Ron feinem Tode fprad) er mit gros 
Ser Freudigkeit und Klarheit; mit fliller Ergebung ging ex 
feinem Ende entgegen, ſich freuend, bald bei Dem zu feyn, 
nad) dem feine Scele fidy fehnte. eine Krankheit war nur 
ein ernftes Vertrautwerden mit dem Ichten Schritte, der 
nahte. Keine Kurt vor dem Tode war an ihm bemerkbar. 
In der legten Nacht felbft, da er feine Stunde nahen fühlte, 
war er ganz freudig und voll guter Zuverſicht; in ftetem Ge⸗ 
bete vor dem Herrn und ohne Schmerzen entfchlief ex fanft 
in den Armen feiner Gattin, nachdem das Auge bes Geiftes 
ſich ihm fchon bier erſchloſſenz denn auf die Frage: „Wie 
ift es dir?“ antwortete ev „Schöner, immer ſchoͤner!““ — 
Zrauernd folgte ihm feine Gemeinde, deren Achtung er ſich 
und ruͤhrend ſprach fie die Liebe und Anhänglichkeit 
an ihn aus. 
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2. Karl Frievrih DH, 
Hrefeſſor der bildenden Künkte su Naumburg a. d. G. 
geb. d. 1. Xug. 1766, geft. d. 2. Jan. 1845, 


D. wurde zu Klofters Weilsdosf bei Hilbburshaufen, we 
fein Vater Infpettor über die, dem Prinzen Gugen von 
Sachſen⸗Hildburghauſen gehörige, Porzellanfabrik war, ges- 
boren. Nach dem Tode feines Waters nahm ſich Tein älteren 
Bruder, Friedrich Wilhelm DU, der zu jener Zeit aus Ita⸗ 
lien zurüdgelehrt war, und dem der Herzog Ernſt II, von 
Gotha die Aufficht über die herzogal. Kunſtkammer, fo wie 
über die Galerie von Antilenabgäffen in Gotha übertragen 
hatte, feiner vätertich an. Unter ber deitung diefes zu den 
erften Künftiern feiner Zeit gehörenden. Bildhauers , widmete 
er fidh mit Eiche der Bildhauerkunſt und arbeitete mit am 
D.'s berühmteften Werken. Gpäterbin befuchte er die Zeich⸗ 
nungss, Malereis und Ardhitelturatademie in Leipzig, wo 
ee Gelegenbeit hatte, ſich unter dem vortreffliden Defer, im 
deſſen Haufe er mit wohnte, in feiner Kunft, und auch fonft 
ald Menſch, ausmbilden, wozu der Umgang mit Geume 
und Schnorr von Karotsfelb *) weſentlich beitrug. Nachdem 
er noch Dresden und Berlin befucht hatte, kehrte er zu ſei⸗ 
nem Bruder nach Gotha zuruͤck, wo der damalige Minifter 
v. Thuͤmmel *%*) feine Bekanntſchaft machte. Von dieſem 
wurde er beftimmt, ſich in Altenburg nieberzulaffen und dort 
eine Fabrik von Thonwaaren und Kunflfadın zu begründen. 
Ecin Geſchaͤft, begünftige von dirfem hohen Gönner, hatte 
fi des beften Gedeihens zu erfreuen und feine Fabrikate 
erlangten weit und breit Berühmtheit, namentlich die Sta⸗ 
suen vom gebranntem Thon und bie Defen, bie ſich nicht 
allein durch Zwedmäßigkeit, fondern aud durch ihre, mit 
Kunftfinn und Geſchmack äußerlich ausgeſtattete, Form ſebr 
vortheilhaft auszeichneten, fo daß noch heutigen Tages viele 


„ 
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ſeiner Arbeiten fürſtl. Gemoͤcher Tchmüden. Mit weniger 
Gluͤck detrieb er das Etabliſſement einer damit verbundenen 
Steingutfabrik, fo daß er nach Verlauf einiger Jahre, die 
er eben nicht zu den fchönften feines Lebens zählte, diefen 
Betriebszweig wieder aufgab. Dagegen fanden feine, an ben 
Herzog Friedri von Hilbburghaufen *) aelicfrten, Kunſt⸗ 
gegenftände auch dort den verdienten Beifall und fo wurde 
er von biefem Kürften mit dem Praͤdikate eines Yrofeffore 
der bildenden Künfte beehrt, damals nicht ahnend, daß dicfer 
biebese Kürft ſpaͤterhin fein Landesvater werden würde. Ges 
biendet von einem Anerbieten, weldyes ibm von Dresden aus 
gemadt wurde, verließ er im 3. 1828 feinen langjährigen 
Wohnort Altenburg, um ihn mit Döhlen bei Dresden zu 
vertaufchen, wo er in das Thonwaarengeſchaͤft der Gebrüder 
Günther trat. War er mit den größten Hoffnungen bortbin 
gegangen, fo fand er ſolche gänzlich unerfält und fabe fi 
getäufcht, To daß er nady einigen prüfungsvollen Jahren dies 
fen Ort verlieh, um in Ruhe, in dir Nähe feiner Kinder, 
in Köftrie bei @era und fpäterhin bei feinem jängften Sohne, 
der in Naumburg a. d. S. ein Thonmwaarengefchäft etablirt 
batte, feine Tage zu verleben. Hier flarb er fanft und ruhig, 
Auch ald Menſch verdient der Verftorbene alle Anerkennung, 
und feine Redlichkeit, feine flete Heiterkeit und befonbere Herz 
zenögüte, zeichneten ihm vühmlich aus, 


3. Eduard Maria Fürft Lichnowsky, 
d. 2. Kömmerer u. Hiſtoriograph zu Mündens 
geb. im Jahr 1700, gef. den 1. Januax 1845 ®®), 


Die Lichnoweky find ein urfprüngiih polniſches, im 
Oberſchleſien und Mähren anfäffiges, in Ungarn das Indi⸗ 
genat habendes Geſchlecht, deſſen Erhebung zu höheren ade⸗ 
linen Würden ganz dem vorigen Jahrhundert, deffen Erhe⸗ 
bung in den Yürftenftand den fpäteren Regierungsjahren 
Friedric’6 des Großen angehört. Sujets mixtes, find fie 
durd) J faſt ganz oͤſterreichiſch, und mit 
den beſten Häufern, darunter mit regierenden, verſchwaͤgert; 
neuerdings erft haben ihre Verhältniffe, als große Eigen⸗ 
thümer im Ratibor’fchen Kreife und Landtagsmitglieder, fle 
wieder in nähere Beziehung zu Preußen gebracht. Unfer L. ftard 
nach langen ſchweren Beiden zu Münden. Mit einer Gräfte 
Zichy, Kante der jetzigen Fuͤrſtin Metternich, verheirathet, 
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gehörte er durch Stellung, Konnexionen, Vermoͤgen ben 
nochſten Kreiſen an, und befaß alle Mittel, aͤußere wie ine 
nere, eine Rolle zu fpielen und zu glänzen. Wenn ber gröx 
Bere Theil feines Lebens ohne Eonfequentes Verfolgen höherer 
und ernflerer Zwecke, ohne Rugen für ihn, wie für fein Va⸗ 
terland, dabinfloß, fo muß dieß weſentlich der übergroßen 
Lebhaftigkeit feines Zemperaments zugefchrieben werden, die 
ihn, der früher einen eigentlichen Lebensberuf gewählt hatte, 
zu mächtig verlocte, und bie er erft in reiferen Jahren bes 
fiegte._ Wenn man feine Faͤhigkeiten in Anfchlag bringt, 
feine ausgebreiteten Kenntnifje, die Leichtigkeit, womit er bei 
allen Gelegenbeiten üver fein Wiſſen verfügte, die Ausdauer 
endlich, mit weldyer er ernften Arbeiten obliegen konnte; fo 
bedauert man um fo mehr, daß er nicht eine Richtung ges 
nommen, weldye uns reifere Fruͤchte fo ſchoͤner Anlagen hätte 
fihern müflen. Er war, fo viel man weiß, nie im Staates 
dienft angeftellt, wenn man das Amt eines k. k. Hiſtorio⸗ 
graphen ausnimmt, welches ce mehere Jahre hindurch bis zu 
feinem Zobe bekleidete. Die RKämmererwürde hatte ihm 
Kaiſer grar *) ſchon fruͤher verliehen. Nachdem er nach 

manchen trüben Erfahrungen, die auf feine äußern Verhaͤlt⸗ 
niffe einwirkten, den Entſchluß gefaßt hatte, feine Kräfte 
‚ einer feiner Zalente würdigen Arbeit zu widmen, nahm diefe 

Arbeit ihn in fleigendem Maaß in Anfpruh, und man kann 
wohl fagen, daß er in ben letzten 10 Jahren lediglich ihr 
lebte. Daß er nichts Ueberflüffiges unternahm, als er fidh 
an bie Abfaffung eine Geſchichte des Hauſes Babsburg bes 
gab, wird Jeder eingeftehen. Denn biefe Sefchichte ift noch 
nit da, fo tuͤchtige Vorarbeiten und Monograpbieen auch 
vorhanden find, wie die neuerdings von dem nun auch verft. 
Kurz **) für das eigentliche Defterreih von Friedrich dem 
Schönen bis zu Kaifer Friedrich TIL, von Chmol in feinen 
Negeftenauszügen und Materialien, wie in der nody unvolle 
endeten Gefcichte Friedrich's HI. und Marimilion’s von 
Palaky über Böhmen, nicht zu gedenken des großen Buchs 
holg’fchen #*%#) Merkes über Kaifer Ferdinand. Man muß 
dem Fürftın &. einräumen, daß cr feine ernfte Aufgabe ernft 
nahm. Seine bevorzugte Stellung benußte er redlich zum 
Vortheile des Werks, welches er unter den Händen hatte, 
Er reifte faſt unabläffig burch Deutfchland und die angräns 
zenden Länder und widmete einen großen Theil feiner Zeit 
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ber Erforſchung urkundlicher Schäge in Archiven und BViblio: 
theken. Ein flüctiger Blick felbft in das Buch wird zeigen, 
wie — das Material iſt, welches er zuſammengetra⸗ 
gen. o er perſoͤnlich nicht ausreichte, namentlich was den 
mehr materiellen Theil der Arbeit betrifft, hatte er tuͤchtige 
Gehilfen. So benugte er Jahre lang die unendlich reidyen 
öfterr. Archive und andere deutſche, namentlid das Müns 
chener , welches ibm große Schäge dot; fo machte er mehere 
Reifen durch Italien, zulegt im Winter 1842 — 1843, wäh: 
rend deſſen cr meiſtens in Rom lebte, wo das Uebel, dem 
er erlag, Thon eine drohende Geſtalt annahm, obgleich 
e8 damals großentheild gehoben wurde. Seine Studien hiel- 
ten ihn feitdem meift in München veft, von wo er, febr lei⸗ 
dend im Juni 18435 nad) Gaſtein ging, von deſſen „Wuns 
derwaſſer“ er „das Beſte“ hoffte, Aber er Echrte, unheilbar 
tranf, im Spätberbfte nach genannter Stadt zurüd, die er 
nicht wieder verlaffen follte. Der Icbendige und fcharfe Geift 
diefes Mannes machte fi) auch im gefelligen Umgang auf 
bemerkenswirthe Weife geltend, Gr war ein fo gewanbter 
wie eifriger Dialektifer und befaß in hohem Grade die Zus 
genden und Fehler, die mit diefer Eigenſchaft verbunden find. 
Richt eigentlich ftreitfückhtig, Ließ er ſich doch zur Heftigkeit 
binreißenz; ohne bei der Diskuſſion gerade falfhes Spiel gu 
ſpielen, fuchte er doch den Gegner, war diefer nicht fehr auf 
feiner Hut, zu überrumpeln,. E86 traf fidy auch wohl, wie 
dieß bei manchem Streite der Fall ift, daß feine Ausdauer 
ihm den Sieg verfchaffte. Die Maffe feiner Kenntniffe und 
die geringe Anftrengung, die es ihn Eoftete, fie im richtigen 
Moment zu Hilfe zu rufen, wenn es auf Fakta, als Belege 
Teiner Meinungen ankam, fo wie feine raſche Kombinationds 
aabe leifteten ihm bei ber Konverfation großen Vorſchub. 
Entſchieden monarchiſch und katboliſch gefinnt, Hatte er mins 
deftens den Vortheil der Konfequenz auf feiner Seite. Auch 
den Löblichen Ernft der Gefinnung wird ihm wohl Niemand 
abfprechen, ber ihn in den legten Jahren feines Lebens näher 

etannt hat. Gr war ein angenehmer, anregender Geſell⸗ 
chafterz nur durfte nicht feine natürliche Reizbarkeit gefteis 
gert werden, die dann wohl das Maaß überfchhritt.e Daß 
feine Geſchichte des Habsburg'ſchen Kaifergeſchlechts nicht 
nollendet worden, ift fehr zu beklagen; denn dieß Werk hat 
große Vorzüge. Urfprüngli war es die Abſicht des Vers 
faffers, diefe Geſchichte bis zum Tode Kaifer Maximilian's 
zu fchreiben, und bieß Biel hat er faft crreichts der 7. Bd. 
(1843) gebt bis Maxen's Vermaͤhlung mit Maria von Burs 
gund und der darauf folgende muß bei &.’8 Tode fertig ges 
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weſen ſeyn. Wie aber das Werk vorrückte, erweiterte ſich 
des Verfaſſers Plan und er wollte in einem eigenen Bade 
die Epoche Schildern, in welcher Habsburg’s weltgeſchichtliche 
Bedeutung den Höhepunkt erreicht hattes er wollte nemlich 
Kari V. als Kaifer Idyildern und begann dazu ſchon fleißige 
Vorarbeiten. Ob ein foldhes Buch von feinee Hand den 
firengen Anforderungen genügt haben würbe, 0b es die reli⸗ 
gidfen Verhaͤltniſſe, welche bier die eigentliche Angel bilden, 
mit der Ruhe und gleichmäßig abwägenden Unparteilichkeit 
dargeftellt haben würde, mag dahin geitellt bleiben, und wird 
bei der ſcharf ausgeprägten Individualität 2.’8 in Zweifel 
egogen werden. Wie der Verfaſſer der Geſchichte Habs⸗ 
urg's feine Aufgabe aufgefaßt, wie ee überhaupt die Ges 
ſchichte bes chriftlichs germanifchen Mittelalters für unfere 
Beit betrachtet hat, Tpricht feine im Jahr 1836 geſchriebene 
Borrede aus, die zugleich fein religiös » politifches Glaubens 
befenntnig enthält. „Es war,’ heißt es darin, „bie Idee 
bes Mittelalters, die natürliche Freiheit des Menfchen , wie 
fie im Wefen des germanifchen Volksſtammes lag, und 
wie fie ſich in feinem freien Raturleben im Schatten feiner . 
alten Gerichtslinden und Eichen ausgebildet hatte, burdy das 
göttliche Recht des Chriftenthbums zu reinigen, zu läutern 
und zu heiligen, damit der Menſch durch die Bebrängniß bes 
irdiſchen Daſeyns und die Kämpfe der Zeitlichkeit feiner uns 
ſterblichen Beftimmung entgegengeführt werde. Schirm des 
Glaubens und Handhabung von Friede und Gerechtigkeit 
war die Pflicht und das Amt aller weltlichen Obrigkeit in⸗ 
mitten eines lebendigen und reich geglicberten Banyen, deffen 
Gliedern Innerhalb diefer Schranken bie größtmöglichfte Frei⸗ 
beit geflattet wor. Indem die Heiligkeit einer überlieferten 
Heligion und eines von den Vätern ererbten Rechtes Alle, 
von dem Kaifer auf dem Throne bis zum Bettler an der 
Schwelle feines Palaftes, als die hoͤchſte Gewaͤhrleiſtung 
gleichmaͤßig verpflichtend umfchlang und zu einem Ganzen. 
verband, war der Charakter diefer chriftlichen Verfaſſung ein 
——“ hiſtoriſcher. Denn das CEhriſtenthum überhaupt iſt 
ſeinem innerſten Charakter nach wahrhaft hiſtoriſch, und die 
eigentliche Religion der Geſchichte, indem es die Geſchicke der 
enſchen nie abbrechen, ſondern ihren Faden im Anbeginne 
der Zeiten aus dem Rathe der ſchaffenden Gottheit und ihrer 
Wächter hervorgehen, und am Ende der Tage in dem Schoße 
der richtenden zuruͤckgehen laͤßt. Dieſem Geiſte gemaͤß leitete 
auch das Mittelalter alle irdiſche Gewalt von derſelben hoͤ⸗ 
heren Quelle ab, und die, welche als Lehentraͤger Gottes 
richteten, waren dabei von ber Ueberzcugung geleitet, daß 
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fie ſelbſt an jenem Tage ber Erfüllung aller Geſchichte vor 
dem Gtuhle bes Allerhöchften ihr Schwert nieberlegen würden, 
um über die Verwaltung ihres Richteramtes gerichtet zu 
werben. Gegen diefe alte biftorifche Anſicht, nachdem fie in 
den neueren Jahrhunderten durch die, dem Sntereffe ber 
Monarchen felbft fo ſchaͤdlichen, Lehren abfoluter Herrfchaft 
vielfältig untergraben wurde, bat ſich in den neueften Zeiten 
ein Kampf erhoben, der die Welt faft ſchon ein halbes Jahr 
hundert in ihren Grundveſten erſchuͤttert. Der Seit, der 
diefen Kampf hervorgerufen, aller organifchen biftorifchen Ent⸗ 
widelung fremd, reißt den Menfden von Bott los und 
alle Fäden der Vergangenheit, fo im Glauben wie im Rechte, 
gewaltfam zerfihneibend, ftellt ihn iſolirt auf ſich ſeldſt, und 
täßt ibn fo aus fidh heraus feinen Staat und feine haͤusliche 
kebensordnung Eonftruiren, um das größtmöglihe Maaß 
moterieller irdiſcher Gluͤckſeligkeit zu erreichen. Gr will nicht 
die menſchliche Freiheit durch das göttliche Recht heiligen; 
es iſt vielmehr die menfchlidhe Willkuͤhr, bie das göttliche 
Recht zu vernichten tradhtet, um einen abfoluten Vernunft⸗ 
ſtaat zu gründen, worin die Willkühr entweder oben als 
Despotismus , ober unten als Revolution gebietet.” Daß 
eine ſolche Anficht den Unhiſtoriſchen wie ben Antihiftorifchen, 
in welche Klaffen E. die Anhänger revolutionärer Principien 
je nach ihrer kaltbluͤtigern oder mehr heftigen Richtung ges 
theilt, nicht behagen Eonnte, ergiebt fi von ſelbſt. Doc 
auch von andern Geiten ber, und von verfchiebenem Gtands 
punkt aus ift fein Buch vielfady angegriffen worden. Wie könnte 
es auch anders feyn, da es ſich um eine Geſchichte von fols 
cher Wichtigkeit handelt, wie die Defterreihe — eines Reis 
ches, deſſen Bedeutung 8. * aufgefaßt hatte, und in 
wei Worten charakteriſirt hat, indem er jagt: Deſterreich 
ven feinem ganzen Charakter nad; vorzugsweile ein hiſtori⸗ 
ſches Rei, welches den unermübeten Kampf gegen jene Prins 
cipe geführt, die alle Geſchichte zu zerftören broken. Ueber 
jene — mehr zu fogen iſt Hier der Ort nicht; nur auf 
Eins möge hingebeutet werben. Wenn die Darftellung ber 
VBerhältniffe des Habsburg'ſchen Hauſes zu den Waldftaͤdten 
unb bes Kampfes ber Herzoge gegen das Schweizervolk, 
namentlich bis zur Sempacher Schlacht, dem Bude vielfache 
Anfeindung zugezogen bat, fo ift bagegen zu erwibern, daß 
diefe Darftellung fireng urkundlichen Belegen folgt, daß bie 
rechtlichen Verhältniffe der alten Habsburg’fchen landgraͤfli⸗ 
den Bogteigewalt in den Alpenthälern Oberſchwabens gu 
fee außer Acht gelafien worden find, daß gleichzeitige 
Schriftdenkmale (man ſehe nur auf Kopp's eidgenoͤſſiſche Urs 


16 8. Fuͤrſt Lichnowsky. 


kunden) die Zuſtaͤnde J anders erſcheinen laſſen, als es 
ſpaͤtere Chroniken thun, Tſchudi z. B., dieſer unzuverlaͤſſige 
Fuͤhrer Johannes v. Muͤller's. Eine Darſtellung in ver⸗ 
ſchiedenein Sinn, als dem gewohnten, mußte freilich manche 
Susceptibilitäten rege madıen. Was nun, um einen ändern 
Punkt zu berühren, die Behandlung ber Regierung König 
Albrecht's 1. betrifft, bei welchem die Art, wie er zur hödy. 
ſten Würde gelangte, keineswegs gerechtfertigt oder auch nur 
entſchuldigt wird, fo fcheint ſie das Urtheil eines der gründ: 
tichften Kenner unferer Gefchichte für fich zu haben, Boͤh⸗ 
mer’s nemlich, der in feiner vortrefflidden neuen Bearbeitung 
der Regesta imperli bemerkt, wie der Meuchelmord biefes 
Herrſchers, der das von feinem Vater Begonnene fortzufühs 
zen fo befähigt, als gewillt gewefen, namenlofes Unheil über 
das Vaterland herbeigeführt habe. — Ueber den Charakter 
des Werkes im Ganzen mögen wenige orte genügen. Die 
Erzählung ift ſehr detaillirt und überall mit den Quellen 
belegt; den reichhaltigen Regeſten, welche theild nach den 
ungedrucdten Urkunden des Wiener, des Münchener und an⸗ 
derer Archive bearbeitet, theils zahlreichen Sammelwerken 
entlehnt find, wobei bisweilen, namentlich in den früheren 
Bänden, größere Genauigkeit zu wuͤnſchen gewefen wäre, 
find die wichtigeren Inebita beigefügt. In Charakterzeich⸗ 
nungen beftimmt, treffend, gedrängt (man betrachte z. 8. 
die Außerft gelungene Auffafjung König Rudolf’s), in ber 
Anwendung allgemeiner Marimen ſcharf und ſchlagend, in 
vielen Schilderungen und Erzählungen anſchaulich und Mas 
leriſch, ohne fih der Luft am Ausmalen zu fehr hinzugeben, 
verfängt ſich die Darſtellung oft in u vielem Detail, und 
wird ermübend und eintönig im Referiren unendlicher politi⸗ 
Then und Eriegerifhen Verwidelungen, aus deren Gewirre 
man ſich nicht leicht Bu einer Gefammtanfhauung erhebt, 
befonders in den hellen der Gefchichte, wo die größeren 
Sntereffen des Reihe vor ben befchränktern und uns ferner 
liegenden des Haufes und der Hausmacht zurüdtreteh. Dies 
fer Uebelſtand, wie ber große Umfang des Werkes, und eis 
nige Nachläffigkeiten in der Schreibart thun der Wirkung 
Abbruch, wie dem Charakter einer Acht Fünftlerifchen Pro: 
duktion, fo daß daſſelbe wohl auf einen kleineren Leſekreis 
befhräntt bleiben wird. Vielleicht verhindern auch Die 
Grunbfäge, bie L. offen ausgefprochen, und die Geſinnung 
in der das Buch gefchrieben ift, daß es bei eihem nicht uns 
bedeutenden Theile des Publikum Anklang und Beifall finde. 
Wer aber diefe Geſinnung eine abfolutiftifche oder  fervite 
nennen wärbe, wäre fehr im Irrthum Wer von der orga⸗ 
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ntihen Entwickelung der Geſchichte, von ben Wrundbvckten, 
auf denen bie aus dem wechſelvollen Mittelaiter hervorge⸗ 
gangene neue Welt und Zeit, von dem Weſen des chriftlichen 
Staates in feiner Schönften und vollften Bedeutung die Bes 
griffe begt, welche der Verfaſſer der Geſchichte des Haufes 
Habsburg an vielen Stellen entwidelt, auf den finden jene 
ieblingsausdrüde, auch beim biften Willen der Gegner, 
ine Anwendung. 


4. Chriſtian Konrad Jacob Daffel, 


Dberprediger zu Stadthagen (Schaumburg » Lippe); _ 
geb. d. 16, Marz 1768, geft. d. 8. Zan. 1845 *). 


D. wurde zu Hardesbüttel im Amte Giffhorn geboren 
und batte einen —— zum Vater, ber 1816 
ford. Bis in fein 14. Jahr genoß er den Unterricht von 
drei ſehr ungebildeten Dorffchullehrern und da fein Water 
arm war, follte er in Hannover das Schniiderhandwerk ler⸗ 
nen; allein der Prediger Schwaelger rieth, ihn flubiren zu 
laffen und verichaffte ihm eine Stelle im Halle’fchen Waiſen⸗ 
baufe, wo er im April 1782 aufgenommen wurde. Am 
2. Ott. 1786 hielt er feine erſte Rede auf den Tod Prieb» 
rich's des Großen, Rach feiner Entlaffung aus der Anftatt 
(1. Aug. 1787) mußte‘ er fih aus Geidmangel daheim aufs 
halten; ein Stipendium von 30 Thlr. machte e8 ihm mögs 
lich, die Univerfität Halle zu beziehen, wo er ſich außerdem 

Unterriht in den Franke'ſchen Stiftungen Wohnung 
und Tiſch verdiente. Im April 1791 ging er auf Empfeh⸗ 
tung des Kanzlers Niemeyer *%*) als Echrer an das Erzie⸗ 
bungsinſtitut der bekannten Karoline Rudolphi zu Ham bei 

Bamburg; 1794 trat er in gleicher @igenfchaft bei der Hofr 
söchterfchule in Hannover ein, warb im Febr. 1796 Prediger 
au Schloß Ridtingen, 1800 zu Hohenboftel.am Deifter und 
im DEt. 1806 Hauptpaftor in Stadthagen. Seit 1790 trat 
er als fleißiger Schriftfteller auf, hauptſaͤchlich im Fache der 
Pädagogik. Durch einige Kleine Schriften und zahlreiche Aufs 
füge über verſchiedene Gegenftände der Erzichung und bes 
Unterrichts ſuchte er zur Verbreitung ber damals neuen Ans 
fihten zu wirken. — Unter feinen theologifcdyen Schriften, 
von denen ſich einige auf den hannover'ſchen Landeskatechis 
mus beziehen, hat diejenige großes Aufichen gemadyt, weiche 
=) Allg. Kirchen⸗ Zeitung 1845. Nr. 67. und Retermund: Gelehrtet 


Hannover ®.1.8.438. 
“nn, Deſſen Biogr. fiehe im 8. Jahtg. des N. Rekr. ©. a 


M, Netrolog. 23. Jahrg. 


16 4. Daſſel. 


unter dem Titel erſchien; Ueber d. Verfall bes öffentl. Has 
Hgionskultus in teleologifcher Hinſicht. Reuft. a. d. D. 1818, 
Bon biefem Buche beißt es im 3. Bändchen von Deegen’s 
Jahrbuͤchlein: „Der Verfaffer hält das Chriſtenthum füg 
eine Anftalt, die dem Menfchen alle pofitive Uebung ber Res, 
ligion nach und nach entbehrlidy machen foll, und die zuneh⸗ 
mende Bleichgiltigkeit gegen den Kultus, fo wie das endliche 
Aufbören deffelben für eine natürliche und nothwendige Kolge 
ber fortfchreitenden Bildung. Cr ift bei biefer Ueberzeugung 
als Prediger zu bedauern. Wehere Recenfenten haben ben 
Berfaffer gründlich zurechtgewiefen.” Draͤſeke, damals in 
Bremen, fand fi im Jahr 1819 bewogen, auf der Kanzel 
dem Verfaſſer entgegen zu treten. Er ftellte das Buch mit 
einem anderen von dem Juden Afcher zufammen, welches 
ebenfalls 1819 erfchienen war und dem ganzen Chriſtenthume 
den Untergang angekündigt hatte, Dielen „zween Unglüdss 
propheten gegenüber” fügte Draſeke den Auftrag: „tröftet, 
trdftet mein Boll’ -auszurihten. Die Predigt ift mit drei 
andern unter dem Titel „„Chriftus an das Geſchlecht unferer 
Beit,' Lüneburg 1819. gedrudt worden. Bon D. heißt es 


daſelbſt S. 50: „Der eine jener Unglüdspropheten, Chriſt, 


ee Religionslehrer, behauptet, bald werbe das Kir⸗ 
enwefen eingeben. Der verfallene öffentliche Gottesdienſt 
deute babin. Auch fen es fo recht. Es gebe nur. eine Vers 
ehrung Gottes, ben vechtichaffenen Lebenswandel; dazu ſey 
die Menfchheit berufen. Das Andere fey Geremonie und 
Nichts weiter. Ueber dergleichen zu erheben, bezwede das 
Evangelium. Unſer Zeitalter habe alle Ehre davon, daß es 
bieß erkenne und auf Kirchenbeſuch nicht mehr halte. Dex 
Tag rüͤcke näher, wo bie Achte Religiofität, wie fie Chriſtus 
im Sinne gehabt, ihr Reich beginnen, die Tempel verfchlies 
Sen, das Predigtamt abfchaffen, die Sonns und Fefttage 
freigeben, bie Zaufweihe und Abendmahlsfeier außer Gebrauch 
fegen, die Einkünfte der Kirchen zum Gewinne für die Welt 
nüglicher madyen und mit Schulunterricht über Religion ſich 
begnügen werde. Rach 1. Petr. 1, 24. 25. erinnert ſodann 
Draͤſeke an bie Unzerſtoͤrbarkeit der Anftalt Chrifti, indem 
er zeigt wie Sowohl bie evangelifche Echre, als der evangelis 
ſche Gottesbienft ein unvergängliches Weſen athme. Die 
rophezeihungen D.'s find weniäftens in dem Vierteljahes 
undert, weldyes feitbem verfloffen ift, ihrer Erfüllung nicht 
näher gelommen, und wir dürfen noch immer mit Dräfele 
Hoffen, „nicht auf Sand zu bauen, wenn wir bie evangelis 
Lehre und ben evangelifchen Gottesbienft für unzerftörs 
bas halten, — Außerdem follen von D. mebhere Romane 
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anonym erſchienen ſeyn, die wie jeboch nit näher anzugeben 
wiſſen. In den lesten Jahren war er in Be alles deſſen, 
was er wollte druden laffen, unter fpecielle Genfur ber 
ſchaumb.⸗ lippe’fchen Landesregierung geftellt. — Seine zahls 
reihen Schriften find außer den — Vorſchlag zu e. 
neuen Methode, fowohl des fchriftl. als muͤndl. geograph. 

unterridhts ꝛe. Halle 1790. — Geograph. Leſebuch —* en 
u. Bergnügen f. Kinder u. Kinderlehrer. 1. Bb. Ebd. 1791. 

— lieber den Werth der hriftlichen Religion. Eine Predigt. 
Hamb. 1791. — Naturiehre f. meine Elevin. Hamb. u. Kiel 
1793. — Ueber den Nutzen und d. Methobe des geograph. 
Unterridhts f. Zrauenzimmer. Hann. 1794. — Merkwuͤrdige 
Reifen der gutmannifchen Kamilie. 2 Ihle. Ebendſ. 1794. 
8. u. 4. Thi. 1798. 5. Aufl. 2 Ihle 1821. — Inbegriff 
der Hauptwahrheiten d. Chriftentbums. Auch unter b. J. 
Der hanndv. Landes atechismus, als Lefes und Grbauungss 
f. gebildete Konfirmanden u. Konfirmirte. Ebd. 178. — 
Zabellarifche Ueberficht bee’ Regenten von und aus d. Hauſe 
Schaumburg. Stabthagen 1811. — Kommentar des hanndv. 
Landeskatechismus. Goͤtt. 1814. — Ucher Friebe, Friedens⸗ 
traktaten ꝛc. Reuſt. a. d. DO. 1817. — Hiſtor. Beſchreib. d. 
Martinikirche zu Stadthagen. Luͤneb. 1819. — Außer dieſen 
eine große Menge längerer und kuͤrzerer Auffäge paͤdagogi⸗ 
ſchen, theologifchen und Ökonom. Inhalts in der Leipz Mo⸗ 
natsichrift f. Damen (1795. Städ 11 u. 12), in Henning's 
„Genius der Zeit, in Soger’s teutfchem Magazin (1796. 
Stuͤck 3 u. 4), in Henke's Eufebia (1800. Bd. 3. St. 3), 
im Hanndv. Magazin (1796. Stuͤck 101 u. 102. — 1800, 
Stuͤck Ti u. 72. — 1811. 1812— 1816.) u; ſ. w. > 


5. Karl Stahel, 
Mirbefiger der Stahelfchen Buchhandlung zu Würzburg; 
geb. d. 4. Mai 1804, geft. d. 8. San. 1845). 


Zu Würzburg geboren, genoß er in ber Meibenfolge bet 

fünfte von (ehe &dhnen des ald Mann, als Belehrter und 
als Buchhändler gleich hochgeachteten Dr. Joſeph Gtahel 
(+ 1832) eine fehr forgfältige Erziehung. Er widmete ſich 
dem Kaufmannsftande, begünftigt durch ben Unterricht der 
berähmten Handelsſchule zu Gotha. Schon in jener Periode 
entfaltete fiy der edle Geiſt, und das gluͤckliche Talent des 
Zünglings zu einer fchönen Bluͤthe, ſchon damals glühte er . 
für Wahrheit Wiſſenſchaft und Recht. - Mit zunehmender 
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Erſtarkung loderten biefe hehren Gefühle zur Flamme empors 
mit Freimuͤthigkeit und Begeiſterung verfocht er in der Baier 
Lie edle Sache des Buchhandels, wo «8 galt, ohne Ruͤckſicht 
auf perföntichen Vortheli ober Opfer. Gelnem lebhaften, 
ſteis nach Geiſtigerem ringenden Zemperamente konnte das 
. monotone des Waarenhandels nicht lange genügens 18728 
ium Buchhandel übergetreten ward. er bereits im J. 18372 
rufen, fit an ‚ber Direktion des Geſchaͤftes in Würzburg 
u betheiligen. In den 12 Zahren feines mutbigen,, felbfts 
ändigen Strebens entwidelte er unermüdete Thaͤtigkeit, 
verknüpft mit Umſicht und Ordnungsliebe. Dankbar wird 
fein Mitwirken zu dem bermaligen Flore bes nun 92 Jahre 
beftchenben Haufes von ben einigen anerfannt. ein wohls 
wollender, menſchenfreundlicher Charakter wirb feinen vielen 
Freunden ftets im friſchen Andenken bleiben. ine Wittwe 
mit vier zarten Töchtern trauert an feinem Leichenhlgel. 


* 6. Karl Rauprid, 
Gomnalallchrer zu Glap; 
geh. d. 18. März 1810, get. d. 18. San. 1865 ®). 


Dee Geburtsort R.'s If Nafelwig, ein Dorf unweit 
obten a. B., wo fein Vater noch Schuliehrer iſt. Er war 
a8 zweite Kind, aber der erfigeborene Sohn. Schon ale 
Kind zeigte et eine außerordentliche Wißbegierde, war dabei 
fanft und liebreich, theilnehmend und gefänig, Eigenſchaften, 
die ſich in ihm ſpaͤter u den Hauptzierben bes liebenswüre 
digſten Charakters ausbilbeten. Im ätterlidhen Hauſe warb 
ihm das Sluͤck einer fehr forgfältigen, fireng fittlichen Er⸗ 
siehung zu Theil. Vorzuͤglich dankt er feiner Mutter, einer 
gottesfuͤrchtigen Frau und den Dienftleiftungen bes Vaters 
in der Kirche als Miniftrant und Sakriſtan fein religiäfes 
Gemuͤth. Unter feinen Mitſchuͤlern galt er als fleißig unb 
seftieg nach — Jahren, ohne befondere Anftrengung, 
die Stufe eines im wiſſenſchaftlicher Hinſicht genügend auss 

ebildeten Dorfelementarfchülers. Sein Water Iiedte und 

bte vorzugsweiſe bie ernfte Kirchenmuſik und es iſt demnach 
nicht zu verwundern, daß auch R. ſchon faft in feiner Kinds 
deit als Sänger, Geiger und Drganiſt bei'm Gottespienfte 
mitwirken mußte. R.'s größter Gönner jener 3eit war der 
damalige Kuratus Hiltmann in Rafelwig. Dieſer wänfdyte 
aus ihm einen Diener ber Kirche zu machen, ertheilte Ihm 
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den erſten lateiniſchen Unterricht, und feiner Bermittelung 
verdankt R. die Beflimmung für die Wiſſenſchaften. Ging 
umfaffende Vorbilbung für’s Gymnaſium genoß er durch deu 
Hausiehrer der gräfl. v. Truͤtſchler ſchen Familie, einen ges. 
borenen Franzoſen, in dem eine Viertelmeile von Rafelwig 
entfernten Gchwentnig, wo der Water Mufilunterrit ex» 
theilte. Regen und Wind, Schnee und Kälte konnte den 
eifrigen Knaben nicht abhalten, täglidy ben beſchwerlichen 
Weg dahin zurüdzulegen. Beine Anlagen entfalteten fid 
täglih mehr, als ein bösartiger Veitstang den Iljährigen 
Knaben auf's Krankenlager warf. Nach einer vierteljährigen 
forglichen und einfidhtigen Behandlung genas langfam der 
Knabe. Am 1. Dt. 1822 betrat R. an ber Seite des Va⸗ 
ters das Matthias s Bymnafium in Breslau. Bei des Vaters 
geringen Subfiftenzmitteln für ſich und feine 5 Kinder kam 
der junge Gymnaſiaſt nicht felten in ben Kal, darben zu 
müflen, bis ihm fein Gönner Hiltmann bei meberen Kam 
lien Breslau’s — erwirkte. Als er ſo ſein phyſiſches 
Leben hoͤher geſtellt ſah, gab er ſich ohne Maaß und Ziel 
feiner Lernbegierde bin. Bald 308 er durch feinen unermüds 
lichen Gifer, durch feine erfreulichen Renntaiffe die Aufmerks 
famleit feiner Lehrer auf fi, die ihn auch von Jahr zu 
Jahr mit einer, Prämie beſchenkten. Nach einem Jahre vers 
fchaffte ihm feine Sittlichkeit, fein Fleiß, feine mufitalifche 
euvuns Aufnahme in’s koͤnigl. Konvikt, welches er erft mit 
dem Webergange zur Uiniverfität verließ. Dier war es, wo 
er mit Joſeph Müller, zur Zeit Kaplan in Würben bei 
Schweidnitz, den innigften Zreundfchaftsbund ſchloß. Ginen 
‚entichiedenen Einfluß auf den Fleiß unfers R. übte audy der 
umfand, daß, in den erften Jahren feines Gymnaſiallebens 
awei feiner bilfreichften Freunde und Goͤnner flarben, ber 
‚oben genannte Kuratus Hiltmann Und der Königliche Regie⸗ 
rungs s und Schulrath Skayde. Gr glaubte nun feinen Eis 
fer verftärken zu muͤſſen und fpät in ber Nadıt, früb am 
Morgen fand man ihn am Schreibpulte, Bei diefem anges 
firengten. Fleiß ermattete ex jedoch keinesweges von Seiten 
des Gemütbe. Er war oft heiter und guter Laune, und 
glaubte er ſich genug gethan zu haben, fo fand man ibn in 
Gottes freier Natur, um ihre Meize zu genießen. In der 
Testen Zeit feines Gymnagſiallebens erhicit er im Konvikt 
und ın der Kirche bei’m Öffentlichen Gottesdienſte das Amt 
eines Regens chori, welches er mit fidhtbarer Freude vers 
.waltete und bei den täglichen Studien in der Anftalt das 
Amt eines Praͤfekts. Inzwiſchen war der Zeitpunkt heran⸗ 
dekommen, in dem R. das Gymnafium verlaffen und fid 
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oushbliehtih einem, Berufe wibmen follte Er wählte fusi, 
ohne Veranlaffung Seitens der Aeltern, Sheologie und Phi⸗ 
Aologie. Im Oktober 1830 begog er Breslau's Hochſchule. 
Aber ſchon nad einer kurzen Zeit hinderten ihn Kraͤnklichkei⸗ 
ten an der Ausführung feines Vornehmens; . die Laft fchiem 
ihm zu ſchwer; er folgte feiner entichiedenen Neigung 
Philologie und gab die Theologie auf. Nähft Spraden 
ürieb er befonders Weltgefchihte. Um barin einen ausge 
zeichneten Mann zu vernehmen, überfiebelte ex im Herbſt 
1833 auf die Univerfität zu Leipzig, wo Wacsmuth- und 
Pdlitz ) glänzten. Nach einjährigem Aufenthalte kehrte ex 
zuruck. Nun bereitete fich R. zum Hauptexamen vor bem 
Provinzialfhutlollegium, das er im März 1836 beſtand. 
Das Kollegium bedeutete ihn, fein Kandidatenjahr in Glat 
u abfolviren. R. nahm dieſen Hinweis entzüct auf und 
Saum war er in Glatz angelommen, ale er vom Grafen 
von Strachwitz aus Peterwig bei Frankenſtein angegangen 
‚wurde, bie Stelle eines Hofmeiſters bei feinen Söhnen, bie 
bort das Gymnaſium befuchten, anzunehmen. Bei dem mite 
sellofen Zuſtand unſers R. konnte keine Gelegenheit zu bein 
ſerer Zeit kommen, als dieſe, da ſo fuͤr ſeine phyſiſche 
Griftens ganz und für bie geldlichen Beduͤrfniſſe theiweiſe 
geforgt wurde. Als nach zwei Jahren die beiben Grafen 
das Gymnaſium verliehen, Fam man unferem R. dadurch zu 
Hüfe, daB man ihm eine Wohnung im königl, Konvilt ans 
wies und ihm ben Gefang und Mufllunterriht am Gymna⸗ 
fium übertrug. So verfloffen nody drei Jahre und R. hätte 
vielleicht anderwärts früher eine Anftelung als befinitiver 
Lehrer erhalten können, welche er bier erſt unter'm 4. April 
1840 erlangte; aber er konnte ſich nicht entichließen, ſobalb 
ous dem Kreife jener eifrigen, raſtloſen Lehrer zu fcheiden, 
fobald von den kaum gefundenen Freunden fi zu trennen. 
Auch war ihm Glatz noch in anderer Beziehung theuer ges 
worden. Gr hatte ein feinem Herzen verwanbtes und lies 
benswürbiges Mädchen gefunden: Wriederite Polo. Am 
12. Nov. 1830 erhielt der Bund die Weihe vor dem Altare 
bes Ewigen in der Pfarrkirche zu Glas.” Doch ſchon nach 
vier Jahren welkte diefe feltene Bluͤthe des Erdengluͤckes. 
Kleinigkeiten abgerechnet war R. in Glatz ſtets geſund, obs 
ſchon er früher in feinen Univerfitätsjahren öfters über Bruſt⸗ 
ſchmerz und ſtarkes Herzklopfen klagte. Beaͤngſtigendes Herz⸗ 
Hopfen fand ſich auch im legten Jahre ein, und der Haus⸗ 
arzt wähnte dort einen organiſchen Fehler, bis. er zu ſpaͤt 
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eine Eebervirhärtung gewahrte, zu bee ſich Geſchwuiſt ber 
Beine gefellte. Man rieth ihm Marienbad —— A. reiſte 
im Auguſt 1844 in ber Hoffnung, feine verlorene Geſundheit 
wieder zu erlangen , nach Böhmen ab. Bei feiner MA 
ift fein Körper voluminöfer, fein Aeußeres gefällig, ex fühle 
ſich wohl, gefund. Die Korpulenz nimmt von Tag gu 
fo zu, daß Weften und andere Kleidungsftüde erweitert wer⸗ 
den möüffen. Nidyts ahnend, ſchreibt er das vermeinte Wohlbe⸗ 
finden der guten Wirkung des Bades zu, beſucht die Schule 
unb koͤmmt bei feinem verdoppelten Fleiße nur allgubald da⸗ 
hin, doß ihm zur weitiren Zortfegung feiner Amtepflichten 
die Kräfte ausgehen. Schon Längft hatte feine Frau ihm 
auf die beforalidye Dice feines Körpers aufmerkfam gemacht 
und ihn gebeten, fidy einer ärztlichen Unterfuchung gu unters 
werfen, aber in feiner ſcheinbaren Geſundheit Hält er fie bin, 
Endlich auf Einladung der Frau erfcheint ber berühmte Haus⸗ 
arıt Welzel. Man unterhält fi und das Geſpraͤch führt 
auf feine Gefundteitz er wird unterfucht und der Arzt findet 
eine ausgebildete Waſſerſucht. R. war unrettbar verloren z 
von Tag zu Zag nimmt fein Leidenszuſtand zu. Als ihn 
am 9 Ian. fein alter Water befudhte, traf er unvermuthet 
den Sohn fehr trank, an dem drei Tage zuvor bie ſchmerz⸗ 
liche Wafferentieerung vollzogen worden war. Schwach unb 
ternd, aber mit wahrer innigen Freude reichte ex dem ges 
den, Eraftvollen Vater die Hand. Nach Ichwerem Kampfe 
und ſchmerzlichem Abfchiede von: den einigen vollendete dee 
feomme Prieſter der Wiſſenſchaften. Würdig , glänzend und 
hoͤchſt feierlich war fein Leichenbegaͤngniß. — ER. war einer 
der unermüdlichen, vedlichen Lehrer, deu in allen Faͤchern, 
worin er arbeitete, Treffliches leiftete. Ihm verbantt bie 
Muſik, namentlich der Gefang am Glatzer Gymnaſium einen 
bedeutenden Auffywung, To daß er nad einigen Zahren meh⸗ 
rere Oratorien öffentlich aufführen konnte, Hat er uns auch 
nicht mit wiffenichaftlichen Produktionen befchentt, fo finden 
wie in feiner Arbeitsftube befto mehr Exterpta aller Art. 
Was er an Wiſſen vor feinen Schülern voraus hatte, theilte 
ee freudig unter fie. Dabei war er ein — Feind 
eines mechaniſchen Docirens, eifrig beſtrebt, feinen Unterricht 
geiſtig, auffhaulich und lebendig gu machen. Jedes vorzu⸗ 
nehmende Penſum in der Klaffe mußte zuvor bei ihm zu 
Fleiſch und Blut geworben feyn, und er bereitete fidy des⸗ 
halb dafür unverdroffen vor. Arbeitsfcheue Schüler zwang 
er mit väterlicher Strenge zur Thaͤtigkeit und war für jebes 
Seſchenk unzugaͤnglich. Gr beobachtete in feinem Unterrichte, 
in feinee Zeit und an fich felbft die erfreutichfte Ordaung und 
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genatneſte Puͤnktlichkeit. Ars Menſch verdient R. ebenfalls 
hohe Achtung. Er war ein edler, menſchenfreundlicher Mannz 
und wenn Redlichkeit, Wahrbeitsliebe, edle Freimüthigkeit, 
&inn für alles Gute und Schöne und vefter Wille, es möge 
lichſt zu befördern; wenn kindliche Liebe, Wohlthaͤtigkeit und 
unveraͤnderliche Zreue in Ehe und undſchaft Züge einds 
— —— GSharalters find, To beſaß R. diefen Cha⸗ 
rakter. 


* 7. Georg Henne, 
ton. baier. Landrichter u, Regierungsrath zu Kempten; 
geb. d. 11. Sept. 1773, geft. d. 14. San. 186. 


„Er war der Seinen Troſt und Freude, 
Für Recht und Wahrheit glühte flets fein Herz.” 


-  Diefe wenigen Worte, weldye auf der Grabſtaͤtte biefes 
Berewigten zu lefen find, bezeichnen Burg und treffend dem 
Mann, defien Lebensſkizze hier gegeben werden fol. H. war 
eines Foͤrſters Sohn von Buchenberg bei Kempten. An ber 
Btubdienanftalt zu Kempten begann er feine Studien, feste 
dk auf der vormaligen Hochſchule zu Salzburg, und 
dete fie an ber Hochſchule zu Göttingen, wo er brei 
Sabre verweilte. Sein ganzes Leben hindurch und bis im 
fein Alter gehörte der Aufenthalt in Göttingen zu feinen 
ſchoͤnſten und freudigſten Erinnerungen, und nicht felten hörte 
man ihn von den ausgezeichneten Lehrern dieſer Hochſchule 
und dem regen Streben der Stubirenden jener Zeit ruͤhmlich 
ſprechen. Nach Beendigung der Rechtsſtudien trat er in die 
Praxis ein bei den hoͤchſten Reichsgerichten, zuerft bei dem 
Heeichs kammergerichte zu Wetzlar und dann bei dem Reichs⸗ 
bofrathe zu Wien. Nachdem er die Jahre feiner praktiſchen 
Vorbereitung zurüdgelegt hatte, kehrte er in bie Heimath 
zuruͤck, woſelbſt er im 3. 1798 von ber fürftl. Kempten’s 
ſchen Regierung als Pflegsverwalter angeftellt wurde. Im 
. 1801 wurde er zum Landfchaftskallier ernannt, und vers 


maͤhlte fi im Jahr 180%. — Nachdem das Fürftenthum 


Kempten an die Krone Baiern übergegangen war, wurbe er 
im 3. 1803. zum Borftande des neugebildeten koͤnigl. Lande 

erichts Kempten ernannt. Mit unermüdlidher Thaͤtigkeit 

hrte er diefe Stelle bis zum 3. 18313 feit dem 3. 1818 
war er zugleich koͤnigl. Kommifjär jener Stadt. Geſchwaͤchte 
Befundheit und ein Augenleiden veranlaßten ihn, um feine 
Quiescirung zu bitten, welcher Bitte durch allerhoͤchſtes 
Reſkript vom 31. Okt. 1831 entfprodyen wurde. In Aners 
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fennung feines verbienfilichen Wirkens warb mn Titet und 
Hang eines Fönigi. Regierungsrathes ertbeilt. Nach Extra⸗ 
dition feines Amtes hat das königliche Miniſterium fich in 
einem Reſkripte, welches fidy noch unter den Papieren bes 
Berftorbenen befindet, dahin ausgeſprochen: „Der koͤnigl. 
Stadtlommiffär und Sandrichter Georg Henne, welcher nad 
33, mit unverbrüclicher Treue, bewäbrtem Gifer und bhödys 
fter Auszeichnung zurüdgelegten Dienſtjahren in den Rube⸗ 
fland getreten, habe im 3. 1803 das aus verfchiedenen Ge⸗ 
bietöthellen des ehemaligen Fuͤrſtenthums Kempten gebildete 
Landgericht leihen Namens mit Eluger Beachtung beſtehen⸗ 
ber älterer Landesſtatuten organifirtz während einer Wjaͤh⸗ 
rigen, in die wichtigften Zeitpunkte fallenden Verwaltung 
diefes wichtigen Landgerichtes, zum Theil auch unter ben 
ſchwerften innern und Außern Verhältnifien, die Ordnung in 
allen Zweigen des öffentlichen Dienſtes bevefliget, die Unter 
richt/ und Bildungsanftalten gehoben, Gewerbe und Ins 
duſtrie beiebtz die Sandestultur durch allgemeine Durchfuͤh⸗ 
sung der wohlthätigen Güterarrondirungen auf einen hoben 
Brad von Gedeihen, das Gemrindeleben auf feine wahre Bes 
Deutung gebracht, das unter landgerichtlicher Kuratel ftehende 
Gtiftungsvermögen bedeutend vermehrt, die Gemeinden dur 
Kath und Mitwirkung von Kommunalfchulden befreit, dem 
öffentlichen Krebit durch umfichtige Anlegung ber Hypotheken⸗ 
büdyer und durch Ausmittlung von Kapitalien gefichert , den 
inneren Verkehr durch Herftellung und iorgfältige, Unterhals 
tung der früher vermißten VBieinalftraßen und Verbindungs⸗ 
wege belebt, und durch ernfte und wohlwollende Benüsung 
bes Vermitttungsamtes beinahe alle Proceffe in freundlichen 
Uebereintommen aufgelöftz fernge habe Landrichter Henne res 
Hgidfen Sinn, aͤchte Sitte, treue Anhänglichleit an Thron, 
Baterlond unb Verfaffung durch Wort und Beilpiel erhalten 
unb gefördert, und endlich das Amt in der mufterbafteften 
Drdnung übergeben 20.” Nach feiner Quiescirung lebte H. 
für feine Kamilie, feine Yreunde und feine Studien. Zu 
Ende des Sahrıes 1844 verfiel er in eine Unterleibstrankheit, 
weicher er zulegt erlag. Er hinterließ eine Wittwe, 5 Kine 
ver und 10 Enkel. Während feiner amtlichen Wirffamtelt 
war er unermüdet in Erfüllung des ihm obliegenden ſchweren 
Berufes, und welches die wohlthätigen Kolgen feines viels 
jährigen Wirkens waren, ift oben genugfam angedeutet. — 
Strenge Rechtlichkeit, Uneigennüsigleit und Eittenreinheit 
zählten. zu den Hauptgrundzügen feines Charakters. — Geine 
Beſcheidenheit, Treundlichteit und fein Wohlwollen gegen Je⸗ 
dermann machten, daß er eben To gelicht, wie geachtet won 
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von Allen, welche ihn kannten. — Hiermit verband er ein 
reges wiffenfchaftlicdhes Streben, und feine Liebe zu den Stu⸗ 
dien, fein Durft nach Wiſſenſchaft und Wahrheit vertieß ihr 
weder unter der Bürbe feiner amtligen Virkſamkeit, noch 
in den Jahren feines hoͤhern Alterd. Neben den Studien 
über die ſocialen Zuftände der Völker, waren es vorzüglich 
die Raturwiffenfchaften, denen es mit befonderer Liebe oblag. 
Frei von Leidenſchaftlichkeit und Vorurtheilen, betrachtete er 
die Dinge und Verhältniffe mit ruhigem Blicke und im nas 
türlichften Lichte. : Hiernach waren auch feine Anfichten über 
Gegenftände ber Politik. Alles Beffere mit Liebe umfaflend, 
war er Freund des ruhigen und befonnenen Fortſchrittes auf 
gefeglichen Wege — jedoch weit entfernt, allem Neuern ohne 
ernſte Prüfung anzubängen. Lange noch wird fein Andenken 
in der Gegend feines Wirkungstreifes fortdauern; — ewig 
und mit unauslöfchlicyer Liebe wird aber fein Andenken in 
den Herzen Derer fortieben, die ihn ihren Water und Freund‘ 
nennen Tonnten. 


8. Adolph Wilhelm Otto, 


weh. Medicinaltath u. Profeff. d. Medic. a. d. Univerfität u. der cirurs 
: Lehranftalt zu Breslau; 


geb. d 3 Aug. 1786, geſt. d. 14. Ian. 5), ; 


D., ein Sohn des im November 1835 verflorbenen emer. 
Profeſſors, Bernd. Chr. Otto *%*) zu Frankfurt a. d. O., 
wurde in Greifswald geboren, wo fein Vater damals Pros 
feffor war. Zu Frankfurt a. d. O. zunaͤchſt durch Privats 
unterricht, in der Folge aber auf dem dortigen Gymnaſium 
ausgebildet, fudirte ex auf den Univerfitäten Frankfurt und 
Greifswald, an weldhem legteren Orte er beionders feinem 
berühmten Onkel, dem Archiater und Profeffor v. Weigel 
viel für feine Ausbildung verbanfte. Im J. 1808 ward er 
Doktor der Mebicin und Chirurgie, im nächften Jahre ale 
Arzt, Wundarzt und Accoudyeur approbirt, außerdem zur 
Phyfitatsführung berechtigt und zum Proſektor ernannt. 
Auch war er zu derſelben Zeit unter Berends Sekundaͤrarzt 
bei der mediciniſchen Klinik daſelbſt. Nachdem er zu Dſtern 
1811 als Privatdocent aufgetreten war, erfolgte bald barauf' 
feine Ernennung zum außerorbentlichen Profeffor. Nach feis 
ner Ruͤckkehr von einer größern Reife durch Deutfchland, die 


ned. mM: 1845. Sehr. u. Rowwad. Sqleſ. Säriftkeher- 
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Abeberlanbe und nach Paris, wo er unter Gunter befonders 
: vergleichende Anatomie: getrieben hatte, wurbe er als Pros 
feſſor der Anatomie an der nad) Breslau verlegten Frank⸗ 
furter Univerfität angeftellt und zum Direktor der Univerfis 
datsanatomie ernannt. 1813 ward er ordentlicher Profeffor, 
1821 Medicinalrath und Mitglied des Medicinalkollegiums 
: für Schleſien und 1836 geheimer Medicinalcath. Außer ber 

bereits angedeuteten Reife machte DO. in ben Jahren 1818 u. 
1819 eine große Reife nach Schottland, England, Holland, 
Frankreich unb Italien, von der er reiche Sammlungen von 
"amatomifchen und naturhiftorifchen Gegenſtaͤnden mitbrachte, 
die er dem anatomifchen und zoologifdyen Muſeum der Bres⸗ 
tauer Univerfität verehrte. Seine erfolgreiche Thätigkeit an 
der Univerfität widmete er ausfchließlih der Anatomie, bie 
in ihm einen der ausgezeichnetften Lehrer befaß. Früher war 
er lange Zeit Mitdireftor des zoologifchen Mufeum, hielt auch 
viele Semefter hindurch Vorlefungen über Raturgefchichte 
und die Univerfität verdankt ihm ben 1834— 1885 erfolgten 
Ankauf und Ausbau bes trefflich eingerichteten Anatomies 
gebaͤudes. Im Jahr 1843 erhielt er den vothen Adlerorden 
m. d. Schi. — Er verfchieb nad) längeren Leiden. — Seine 
Schriften find: Monstrorum trium cerebro atque cranio 
destitutorum anat. et phyziol. disquisitio. Diss. inaug. 
Francof. ad V. 1808. — Monstrorum sex humanorum anat. 
et phys. disquis., quam legendi veniam rite impetr. defend. 
Cum tab. aen. Francof. ad V. 1811. (Neues Titelblatt: 
Breslau 1813.) — Handb. d. pathol, Anatomie des Mens 
fdyen u, der Thiere. Brest. 1813. — Geltene Beobachtungen 
gur Anatomie, Phyfiologie u. Pathologie gehörig. M. Kpft. 
1. Hft. Ebd. 1816, 2. Hft., auch unt. d. Titel: Neue fels 
szene Beobadytungen ze. Berlin 1824. — Conspectus anima- 
kum: quorundam maritimorum nondum editorum pars prior, 
guam patri .... conscr. filius. Vratisl. 1821. (3um Dols 
tors Zub. bed Vaters). — De Sternaspide thalassemoideo 
et Siphonostomate diplochaito, vermibus duobus marinis. 
Epist. gratul. lbid. 1820. Cum tab. duab. [Zum 75. Ges 
‚burtst. d. Vaters; wieber abgedr. in d. novis act. 'phys. - 
med. nat. cur. Tom. X. P. 2. (Bonn. 1821. p. 619—34.] 
— Ginige geſchichti. Srinner. an d. frühern Stud, d. Anat. 
in Schleſ., nebft e. Beſchreib. u. Abbitd, des jetz. k. Anat.» 
Sn. — zur Einweih. d. chirurg. Schule am 
W. Sept. Mit 3 Kupf. Bresi, 1823. — Verzeichniß der 
anat. Praͤparatenſammi. des k. Anat.⸗Inſt. zu Breslau. 
Sdd. 1826. (Mit neuem Titel: Brest. 1827). — Erſter 
Nachtrag gu d. Verzeichniß der anat. Praͤp.⸗Samml. 2c. 
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God. 1880. — Zweiter Rachtrag zu d. B 
IR33. — Von d. Lage der Organe in d. . Ge. 
lad.⸗Progr. Ebd. 1829. 37 S. Rebſt 8 Steindr. (Franzoͤl. 
im Journ. complem. du Dict. des Sc, med. T. 37. 1830, 
patholog. Anatomie des Menfchen u. der Thiere. 1. Band. 
Berl. 1830. — Amtl. Bericht üb. d. Verſamml. deutſcher 
Naturforfcher und Aerzte zu Breslau von Wendt u. Otto. 
Brest. 1334. — GCrläuterungstafeln zur vergleichenden Anas 
tomie von Garus u. Dtto. Deft 3, enthaltend auf 9 Kpft. 
die Erläusirung d. Verdbauungsorgane in den verfchieh. Thier⸗ 
Baffen, Epı. 1836. — Neues Verzeichniß der anat. Samml. 
des Fön. Anat.s Inf. zu Breslau. Ebd. 1838. — Enarra- 
tio de rariori quodam plenariae ossium pubis ancylosis 
exemplo. Ihid. 1838. — Commentatiunc. de rarloribus qui- 
busd. sceleti humani cum animalium sceleto analogüis, 1b. 
1839. — Monstror. sexcentor. descr:pt. anatom. Acced. 
CI imagg. XXX tabb. inscriptae. Auch u. d. &.: Museum 
anatom.-patholog. Vratislav. Ibid. 1841. — Im 3. 1833 
dedieirte ihm Profefl. Klourens feine gelehrte Abhandl. De 
Ja peau et des membranes muquenses (Paris ch. Gide). — 
Ueber d. Nervenfuftem ber Singeweidewärmer; im — 
d. Geſellſch. naturforſchenden Freunde zu Berlin. Jahrg. 7. 
Quart. 3 (1813), ©. 223 — 33. — Ueber e. neue Roche 
KPropterygia hyposticta] u. eine gleichfalls neue Mollusle 
— lineata]; in nor. act. phys. med. ac. nat. cur. 
einiger neuen Mollusten u. Zoophyten; Ebd. T. XI. P. 2 
(1823), p. 273 — 815. — Ueber e. neue Affenart, den 
Cercopithecus leucoprymnus. Ebd. T. 12. P. 2 (1825), 
p. 503—19. — Ueber e. neue Antilopenart, bie Antilope 
sıturosa. Sbb. p. 519—27. — De animalium quorundam, 
er hiemem dornientium, vasis cephalicis et aure interne. 
Epist. ad Biumenbachium. &benbaf. T. XIII, P. 1 (1826), 
8 23—56. (Bu Blumenb. Jubil. am 19. Sept. 18235). — 
efchreib. einiger neuen, in ben 3. 1818 u. 19 im mittels 
land. Meere gefund. Kruflacenn. M. 3 Kpft. Ebd. T. XIV. 
P, 1. p. 3220 - 54. — Rekrologe üb. S. Ph. v. — 
2. H. v. Bojanus u. Fr. Ehr. Roſenthal. Ebd, T. XV. 
P. 2. p. 19 — 64. — Ueber die Viverra bermaphro- 
dita Pallas. ober. die Platyschista Pallasii mihi. Ebendaſ. 
Gehbrorgane des Lepidoleprus trachyrhynchus u. caelor- 
shynchusz in Tiedemann u, Treviranus Zeitſchrift f. Phyſtol. 
#1. Marmſt. 1826.) S. 86— 96. — Ueber ein Rudiment 
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vom Becken bei e. Forellenart. Ebd, 11. 2. 127... BOr 
dis 304. — Einige Bemerkk. üb. die Cholera im lebend. v. 
todten Körper; in Ruſt's Magaz. f. Hell. Bdo. 86. 183°. 
9. 2. ©. 249 — 99. — Bericht üb. die Verſamml. deutſcher 
Raturforſcher zu Breslauz in Oken's Iſis, Jahrg. 1834. 
Hft 6. 7. — Node. Wort üb, die fogenannte Hottentots 
tenſchuͤrzez in Müller’3 Archiv f. Anat., Phyſ. ꝛc. 1835, 

ft. 2. ©. 190—%. — Außerdem einzelne Beiträge zu dem 
fehlef. Prov.⸗Blaͤttern u. Necenfionen in Literat. » Beitungen, 
fo wie in Ruft u. Casper's krit. Repert. f. Heilk. f. 1826. 


*“ 9, Franz von Paula Schmalzbauer, 
Domfapitular u. geiſtlicher Rath zu Regensburg ; 
geb. den 25. Rovember IFTL, gef. den 16. Sanuar 1845. 


Schm. war in Riederbaiern zu Puchhofen, einem Kirch⸗ 
dorfe mit eihem Lokaltaplan (Vicarius expositus) der Pfars 
sei Iſarhofen, im Landgericht Ofterbofen von unbemittelten 
Aeltern geboren. Bein Bater war Chriſtoph Schmalzbauer, 
anfangs Schullehrer zu Puchhofen, fpäter in dem-Pfarrborfe 
Altenduh, im Landgerichte Landau gelegen; feine Mutter, 
Urfula, eine geb. Dietle. Die Armuth der Aeltern hinderte 
„ den mit vorzüglichen Fähigkeiten begabten Knaben in den 
frübern Lebensjahren an Grlangung einer höhern Bildung. 
Die Iugendjahre bis zum Weginne des Mannesalters vers 
floffen auf dem Dorfe in dem älterlihen Haufe unter laͤnd⸗ 
lichen Arbeiten; auch Leiftete er feinem Water in dem Schuls 
dienfle, bei dem Ghorgefang und Drgelfpiel in der Dorflirdhe - 
Aushilfe, fo viel feine Kräfte vermocdten. Wie er in einer 
Schulrede, welche er im 3. 1803 bei der Preisvertheilung 
ats Lehrer der Realſchule hielt, offen geftand, war das da⸗ 
malige Schulhalten lauter Medyanismus, geiftlofe Gedaͤcht⸗ 
nigübung mit Wörtern, die man nicht verftand und verftes 
ben zu Icenen auch nicht nöthig fandz das fouveräne Zucht⸗ 
mittel war die Ruthe. Da gute Bekannte, Bauernföhne 
feines Dorfes, in den gelchrten Schulen gute Zortfchritte 
machten, fo erwachte in dem fähigen Juͤngling auch der leb⸗ 
bafte Trieb zum Studiren, um fo mehr, als die Verſetzung 
des Vaters nach Altenbuch ihn in die Nähe von Straubing 
bradhte, wo ein Gymnaſium und Lyceum beftand. Im 
Jahr 1793 im Beginne des Mannesalters, im 22. Sabre, 
kam er in die Neals ober lateiniſche Vorbereitungsklaſſe un: 
tee dem Profeffor Joh. Bapt. Griller, wo ver den zmeiten 

etgangsplag erwarb. Im 3.1794 rüdte er in bie zweite 
tammatitattiaffe vor, wo Anfelm Prugger, ein freifinnis 


9. prhmalzbauer. 
ce, geiftreicher -Wunchilliner ars dem Kloſter Bett, Ten 
—* wurde. In dieſer Klaffe ſchwang ev ſich auf. den er⸗· 
ſten Platz, den er durch die folgenden Klaſſen unveraͤndert 
behauptete, In ber dritten Grammatik im Jahr 1795 wer 
Gereon Wihrl, Canonicus praemonstratensis oder Norber⸗ 
tiner aus dem Klofter Speinshart, fein Profeſſor. Wegen 
feines ausgezeichneten Kortganges wurde er würbig befunden, - 
mit Umgebung ber erſten rhetorifchen ober poetiſchen Klaffe, - 
fogleich in die zweite Rhetorik unter den Profeſſor und Hefe 
tor Milo Kriegeeis, gleichfalls Canonicus praemonstrat., 
aber aus dem Kofler Scheftlarn, befördert zu werben. 
Das ſchnelle Vorruͤcken brachte in der Behauptung des etſten 
Plages keine Aenberung hervor. In allen Klaffen bed Gym⸗ 
nafium erwarb er ſich in Anfehung der Bittlichleit und bes 
Fleißes die Note der Ausgeihnung. Bon dem 3, 1794 bis 
1796 wurden ihm: vier, aud) fünf Preife am Schluſſe des 
Schuljahres zugetheilt. Det ausgezeichnete —— ver⸗ 
diente beſonders aus dem Grunde eine vorzuͤgliche Achtung, 
weil er bei ſeiner haͤuslichen Armuth ſich hoͤchſt kuͤmm 
naͤhren mußte, auch mit anhaltender, ſehr ſchwerer Kra 
beit zu kaͤmpfen hatte. Von ſeinen Aeltern wurde als 
Hauptnahrungsmittel ſchwarzes Hausbrot geſandt. Schan 
fruͤhzeitig war er zur Grthellung des Privaiunterrichtes ges 
drungen, um zur Beſtreitung der nöthigften Beduͤrfniſſe * 
einiges Geld zu verdienen. Im Jahr 1797 trat er in das 
Lyceum in den erſten philoſophiſchen Kurſus unter dem Pro⸗ 
feſſor Aldericus Birfat, Canonicus praemonstrat. aus dem 
Kloſter Speinshart, uͤber. Bei dieſem hoͤrte er die Vor⸗ 
leſungen aus der Logik, Ontologie, Pſychologie, natürlichen 
Theologie, Moralphiloſophie, Arithmetik, Geometrie, Tri⸗ 
gonometrie, ferner die katholiſchen Religionslehren, durch⸗ 
aͤngig mit der Note der Auszeichnung. In der Heimath 
ltenbuch lernte der Kaplan Leonard Schorl die Wurdigkeit 
Bes jungen Mannes kennen und fühlte ſich zur Unterflägung 
und Foͤrderung deffelben lebhaft angetrieben. Gine günftige 
Verbindung hatf ihm in den naͤchſten Jahren jur Univerfität. 
Da Schorl nad; Ingolftadt als GSubregens in das Colle- 
gium Georgianum berufen wurde, fo war fein. angelegenftes 
Bemühen, dem innig geachteten jungen Manne in dem er⸗ 
waͤhnten Kollegium ein Stipendium gu vermitteln. Diefes 
menfdjenfreundliche Streben gelang und Schm. zog in dem 
2%. Lebensjahre bei dem Beginne des Winterfemefters vom 
3. 1797 an bie Univerfität Ingolſtadt, wo er als Alumnus 
des Georgianiſchen Kollegium freie Wohnung und Koſt ers 
bielt, und hinreichende Unterftügung fand, um die noch noͤ⸗ 
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thigen phliofephlädjen und dans bie theologifcen Boriefungen 
zu hören. In der Phyſik war ber er Pla⸗ 
cidus Heinrich *) fein Lehrer, in der Theologie in den erſten 
zwei Jahren Marian Dobmeier, Dominikus Gollowig, Paul 
Schönberger und der Gtadtpfarrer Vitus Winter. Im 
3. 1799 nad dem Tode des Kurfürften Karl Theobor, unter 
dem Ihronfolger Mar Joſeph **), welcher eine neue ums 
faſſende Drganifation der Univerfität anordnete, kamen an 
die Stelle dee gwei zuerſt genannten bie berühmten Theolo⸗ 
gen Mikael Sailer ***) und Patritius Zimmer und für die 
Kircyengeihichte und für das Kirchenrecht Anton Michel, 
Dem Gtadtpfarrer Vitus Winter, welcher bisher die Kir⸗ 
chengeſchichte gelehrt Hatte, wurde die angewandte Moral, 
befonders in Beziehung zu dem Beichtſtuhle (Safuiftit), und 
die Liturgie übertragen. Yaul Schönberger behielt fein bis⸗ 
heriges Lehrfach des orientalifhen Sprachen und — 
mit dem Auftrage ſpecieller Vortraͤge uͤber die praktiſche 
Auslegung des neuen Teſtaments. Der durch viele Jahre 
on der Studienanſtalt zu Straubing bewährte unermübete 
Eifer Sch.'s, benupte auch in Ingolftadt die ſehnlich ges 
wünfchten Mittel zur hoͤhern Bildung mit dem unverdroffens _ 
fen Eifer. Mit lebhafter Theilnahme hörte er die gründlis . 
chen Vorträge des Placidus Heinrich, welche durch zahlreiche, 
fehr inſtruktive Erperimente veranſchaulicht wurden. Im 
der Theologie hatten die Geiſt und Gemuͤth ergreifen⸗ 
den Vortraͤge des Profeſſors Marian Dobmeier's, Benedik⸗ 
tiners aus dem Kloſter Weißenohr, den maͤchtigſten Einfluß. 
Dobmeier zeichnete ſich als Profeſſor der Theologie aus 
nicht nur durch theologiſche, ſondern auch durch ſelbſtſtaͤndige 
ꝓhiloſophiſche Bildung, ohne Anhaͤnglichkeit an ein herrſchen⸗ 
des Zeitſyſtem, durch umfaflende Kenntniß der theologifchen 
und philofophifchen Literatur feiner Beit, fo wie burch feinen 
bicdern ernften Charakter und unbegrenzte Aufopferung feis 
ner Zeit und feiner Kräfte für die Bildung feiner Kandidaten. 
Auch nady feiner höchft bedauernswerthen Entfernung bei der 
neuen Drganifation der Univerfität im 3. 1799 blieb Dob⸗ 
wmeier, Mittels Korrefpondenz, Rathgeber und leitender 
en des innigft ergebenen Schmalgbauer. In bem legten 

abre bes theologifchen Kurfus, bei der Verfegung der Unis 
verfität nad) Landshut in den Sommermonaten bes I. 1800 
mußte er eben dahin wandern, um bie legten nur gar zu oft 
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buch Kriegsunruhen geſtoͤrten theokogifchen Woriefimgen au 
der Univerfirät zu hören. In dem Dominikanerkloſter, w 
damals das Collegium Georgianum vorläufig untergebradyt 
worden war, hatten die Stabtbehörden zugleich ein Militärs 
lazareth eingerichtet. In den theologiſchen Studien dauerte, 
ungeachtet der Berufung der berühmten Profeſſoren @ailer 
und Zimmer, die Anhänglichkeit der Theologen an den immig 
verehrten Dobmeler mit ſolcher Lebhaftigkeit fort, daß in 
dem erfien Semeſter ſchon eine zahlreich unterzeichnete Bitt⸗ 
ſchrift an die Univerfitätsturatel um Wirberanftelung des in 
fein Kloſter Weißenohr zurückgekehrten Dobmeier abgefaßt 
war, welche nur durch die dringende Abrathung eines weite 
erfahrenen Rathgebers zurüdgebalten wurde. Der an bie 
Univrrfität neu berufene Profeffor Zimmer hatte nad der 
Entfirnung von der Univerſitaͤt Dilingen mebere Jahre auf 
feiner Landpfarrei Steinheim gelebt, beſaß nicht die umfafe 
fende Kenntniß der Literatur feiner Belt, wie Dobmeler, 
war in der Philofopbie nicht fo vollfländig , folgte mehr den 
herrſchenden Syſtemen friner Zeit, den Soſtemen bes Kant, 
Fichte, Schilling. Sailer's Thaͤtigkeit war weniger auf ges 
lehrte theologiſche Bildung, als auf Anregung und Wedung . 
eines frommen Sinnes, auf praktiſche Bildung der Kandis 
daten für das Kirchenamt gerichtel ; dad gewedte Verlangen 
nach gruͤndlicher theologiſcher Wiffenfchaft wurde daher nicht 
nach Wunſch geſtillt. Diefes theologiſche Schulleben zu Ins 
otftadt und Landshut war audy die Zeit, wo Sch. mit dem 
tudiengenofien, Br. Xav. Schwäbl *), nachherigem Biſchofe 
su Regensburg und mis dem Verfaffer dieſes biographifi 
mriffes, Profeff. Alchenbrenner zu Erlangen, in eine freunde 
chaftiiche Verbindung trat. Schwaͤbl lebte nit, wie ber 
Btudiengenoffe Afchenbrenner, in demfelben Kollegium, fons 
dern in der von Bartholomäus Holzhauſer gefliftiten Anſtalt 
ber Bartholomeer (Congregatio clericorum secularium ia 
conmune viventium) zu Ingolfladtz aber bie Gemeinſchaft 
‘der Studien und der Eifer für gründliche Berufsbildung hatte 
biefe unter den Kommilitonen hervorragenden fählgen jungen 
Männer mit gegenfeitiger Achtung und mit lebenslänglich 
fortbauernden freundſchaftlichen Befinnungen erfüllt. A 
zalt während feines Stubieniebens zu Ingolſtadt und Landes 
ut als einer der vorzüglich tüchtigen Kandidaten. In dem 
Collegium Georgianum flellte der Regens und Profeſſor 
Degol ihn als gemeinfamen Repetitor aus der. Phyſik für die 
füngern, bie Phyſik Audirenden Alumnen auf, und die Pros 
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feſſoren bee Theologie wählten - ibn zam Bauteag eine 
ichrten Rede bei einer oͤffentlichen —— — %), Kun 
röftet mit vielfeitigen ndlichen Kenntniffen,, weiche durch 
die ehrenvollſten Zeugniffe feiner Lehrer beflätigt wurden, 
verlieh er am Schiuffe des Studicniahres 1800 die Univerfl- 
tät Landehut, um im nahenden Winterfemefter in das Ms 
rikalſeminar zu Regensburg zu treten, wo er unter den Re⸗ 
denten Graͤf und Bubregend Wittmann **), nachherigen 
Stadtpfarrer und befignirten Biſchof von Regensburg zu der 
ausübenden Theologie, zur Seelforge angeleitet wurde. Er 
hatte in dem Seminare Vaftoralvorlefungen vom Regens 
Gräf, Vorträge über bie praftifche Bibelausiegung von dem 
Subregens Wittmann zu: hören, bomiletifche und liturgifche 
Uebungen vorzunehmen und die Informationen über die Vers 
waltung bes Beichtfiuhles zu empfangen. Die Hausdisti⸗ 
plin in dem Kieritalfeminare zu Regensburg war Eiöfterlidy 
fireng , die Stunden bed Tages waren durch genaue Vor⸗ 
fdgriften regulirtz die meiften Stunden waren für Kirchen« 
andachten, geiſtliche Meditationn, Brevierbetung und für 
das Hören der Vorlefungen beflimmtz für wiſſenſchaftliche 
Studien wurbe wenig zuſammenhaͤngende Zeit geftatter, über 
das Stillſchweigen in den — großen Wohns 
zimmern (Muſeen), über die Lektüre des Bücher, über die 
Korrefpondenz, über die fittliche Aufführung eine wachſame 
Aufſicht geführt, freie Beſuche außer dem Haufe verboten 
und die Spaziergänge in bie freie Natur nur unter der Be⸗ 
gleitung eines der beiden Vorftände erlaubt. Der ernfle 
feomme Sinn des jungen Kleriterd Sch. und feine Gewoͤh⸗ 
nung an firenge Ordnung ließ ihn die kidfterliche Zucht wes 
niger ſchwer fühlen, zumal da firenge Selbfiverleugnung von 
ihm als eine unerläßliche Pflicht des geiftlihen Standes ans 
efehen und dieſe durch das vorleuchtende Beiſpiel des für 
feinen Beruf fi aufopfernden gelehrten Subregens Witt; 
mann fortwährend veranſchaulicht wurde. Am 30. Auguft 
1801 wurde er zum Prieſter geweiht und trat mit dem ents 
ES ge Willen, den hoben Beruf feines Standes treu zu 
erfüllen, in denfelben.. Am 24. Sept. erhielt er von dem 
biſchoͤflichen Konfiftorium die Admifflon zur Kaplanei in der 
Pfarrei Zunding im Landgerichte Mollersborf. Er nahm an 
der Seelforge dafelbft den lebhafteſten Antheitz fpeiied war 





* Dam Samantaudı und Afdyendrenner wur vom Doofeflor Dede 
— Ion — sie Xhleffuns feiner Bisgrephie für die Sammlung v6 
s 0 ürnbe ertzage 5 
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ihen die Obſorge fuͤr den Filialort Bängtgel in X 6m 
Kirchendienſtes und der Pe anvertraut. Das Kaplienei⸗ 
eben in Tanding war von kurzer Dauer, währte Saum an⸗ 
derthalb Jahre bis sum Febr. 1803, wo er auf. ben Vor⸗ 
flag des Schutlommiffars Benno Michel von Straubing, 
ohne eignes Bittgefuch, von dem baier. General: Sculs umd 
Studiendirektorium zum Profeffor der Real⸗ und lateiniſchen 
Vorbereitungsſchule in Straubing ernannt und ihm Sie ſchwert 
Obliegenheit des Unterrichtes von drei Abtheilungen in ders 
felben Schule aufgelegt wurde, Diefe brüdende Laſt lag auf 
feinen Scyulteen bis zum 3. 1808, wo ber Niethammer'ſche 
Lehrplan in den gelehrten Schulen eingeführt und ibm bie 
Untesprimärklafie gugetHeilt wurde. Als im 3. 1810 bas 
volftändige Gymnaſum mit den 4 Klaſſen aufgehoben und 
in Straubing nur ein Progymnafium helaſſen wurde, ruͤckt⸗ 
er in das Progymnaſium vor und erhielt zugleich bag Subs 
reltorat. Im 3. 1817 wurbe auf feine Bitte das Subrek⸗ 
"torat ihm abgenommen, unter Bezeugung der befondern Aue 
feiedenheit der Regierung mit ber vieljährigen Amtöführung, 
und ihm als neuen Wirkungstreis bie Untergymnafialiaffe, 
welche nebfi dem Progomnaſium beibehalten worden war, 
beftimmt. Nach ber Wieberherflellung ber vier Gymnaſigl⸗ 
Haffen im 3. 1818 erhielt er die beiden Mittellaffen, Im 
J. 1824 wurde er von dem Unterrichte ber boppelten Klafs 
fen frei gemacht und zum Lehrer dev vierten Gymnaſialklaſſe 
ernannt und nad 26jaͤhriger Verwaltung des Lehramtes nach 
und nach durch alle Klaffen der Stubienanftalt im J. 18238 

m Stadtpfarramte von &t. Jakob in Straubing und im 

. 1833, auf den Vorſchlag des Biſchofs Kay. Schwaͤbl non 
Regensburg, zu den Stellen eines Domlapitulare, geiftlichen 
Mathes und bifhäfl. Kommiſſaͤrs zur Beaufſichtigung dex 
Kandidaten der Theologie am Eyceum gu Regensburg befdrs 
dert. Eilf Jahre ſechs Monate verwaltete er zu Regens⸗ 
burg mit unermüdetem Eifer feine Amtsgeſchaͤfte im biſchofl. 
Kopitel und ſtarb dafelbfi 73 Fahre und anderthalb Monate 
alt, nad) langem koͤrperlichen Leiden. Bei der mit allgemein 
ſichtbarer Ruͤhnung am 19. Ian. gehaltenen Leichenfeier hielt 
Melchior von Diepenbrock, bamaliger Domdechant zu Regens⸗ 
burg, jeht Bürfibifchof zu Breslau, die Grabrede. Möühte 
voll, Höchst anſtrengend waren bie Lebensjahre des Verbliche⸗ 
nen von bem erfien Lebensalter an bis zu feinem Tode. Die 
Sugendzeit hatte er auf dem Lande mit ſchweren Tänblidhen 
Arbeiten zugebrachts nur umermübele Amftrengung Banırte es 
mögtich machen, in -fimf Jahren Vie Worbereitungs », tele 
Spmnafiale und die erſte Miaffe des philoſophiſchen Kürfus 
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—— der Beurthellumg ber Myſtik gewiß beudtungswärs 
dige Biſchof Yenelon #) warnt ag dee Hingebung an- ü 

fywengliche Gefühle und Erleuchtungen und bringt zur Ver⸗ 
huͤtung dee Schwärmerel auf ben frommen, einfachen, nack⸗ 
ten Giauben, ber vor den Gefühlstäufhungen am ſicherſten 
bewahre. Sc. war durch feinen wiffenfchaftlichen ungs⸗ 
gang, durch die Verbindung mit dem ernſten, gruͤndlichen, 
von Myſticismus freien Dobmeier zur vernunftgemäßen Aufs 
foffung des Sr Sum angeleitet und vor ben gefährlichen 
Abwegen des Myfticismus gefchügt. In der Rede über das 
Aufieben der Schulen in Baiern bei der Preispertheilung der 
deutſchen Schuljugend zu Straubing im 3. 1808, welche ges 
deudt und vom Generalfchuibireltorium beſonders belobt 
wurde, ift kein Stnüberftreifen in myſtiſche Wonnegefllbe bes 
mertbar. Gr tadelte den mechanifchen Rellgionsunterricht 
und drang auf eine dem menſchlichen @eifte entipreihende ver» 
nönftige Entwicklung. Was in Schulen nad ber alten Uns 
terrichtsmethode zur Bildung des Herzens geſchah, ſprach er, 
deſtand in einem auswendig gelernten Schwalle von unvers 
ſtaͤndlich abgefaßten Religions s und Gitteniehren, die dem 
Kinde fo fremd waren, wie die Gewaͤchſe aus fremben Welt⸗ 
theilen. Und body haben bem Kinde diefe Säge auf ber fer⸗ 
mern Lebensbahn als Anleitung Zum weifen Lebensgenuffe, 
zur Sittlichkeit und Religion dienen muͤſſen. Wie Tann es 
auffallen, wenn ber fo gebildete Menſch dann Sittlichkeit 
und Religion in Dinge feste, bie diefen fhönen Namen nidyt 
verdienen, wenn er mit Sittlichleit und Religion prabite, 
ohne fie gu kennen, noch viel weniger fie im Hergen zu 8 
ben! So ging es in der Schule, und beſſer konnte es m 

gehens denn der Echter, der fein Handwerk als Yauptnabs 
rungsmittel zu treiben gendthigt war, verfland wohl fein 
gelerntes Handwerk, aber nicht die Kunft zu erziehen; — der 
Neligionsiehrer glaubte fih nur für ben Zempel bes Herrn, 
nicht für die Schule geweihet, da doc Tempel und Schube 
von Natur aus zufammenhängen, und der Gottheit kein 
würbdigerer Dienft entrichtet werden kann, als die jungen, 
unſchuidsvollen Herzen der Wahrheit und Tugend zu weihen 
Um ben Religionsunterricht zweckmaͤßig zu ertheilen, wandte 
er ſich auch an feinen verehrten damals zu Weißendhr im 
Kiofter lebenden Eehrer, Dobmeier, und erbat fich feinen bes 
währten Rath. Dieſer empfahl in einem Briefe ohne Datum 
des Jahres, wahrſcheinlich in dem Jahre 1802 oder am Ans 
fange des 3. 1803, als Sch. noch Landgeiſtlicher zu Tun⸗ 
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37 
ding war, bie Befolgung diefer Richtungspunkte: Der chrif- 
liche Religiondiehrer hat ben großen Beruf, für das er 
Gottes und Ghrifti hienieden und jenfelts zu arbeiten, ober 
die. Menſchen zur Wahrheit, Gittlichkeit und Biädfeligkeit 
nach der Bernunft und dem Soangelium zu leitm, In bies 
fer Abficht muß er in feinem Unterrichte ſowohl die Vernunft⸗ 
religion , als bie chriitiche vortragen, ohne gelehrten Prunk, 
natürlicher Ordnung und nad ben Bedürfniffen feiner 
Bubörer. Die Anhäufung von Regeln erzeugt nur Mecha⸗ 
nisnus. Ich wünfdhe, baß die Religionslehrer lebendiges 
Gefühl für ihren Beruf haben, und die Mittel dazu nicht 
nur durch fleißiges, fonbern auch dur frommes Stubiren 
fuchen. Die natürlidde Ordnung in der Schule und in ber 
Kirche gebt von der Bernunft zum Evangelium. Dieſe 
Ordnung ift bei Kindern zwar fireng, doch ohne peinlicdhen 
Zwang zu befolgen. Bei Erwachſenen kann man in ben 
meiften Faͤllen die Vernunft und Offenbarung vereinigen. 
Das Alpha und Omega ſey immer die Moralität, mit weis 
der der Mechanismus nicht beftehen Tann. Die Religion 
muß aus ber Kirche in das Leben übergeben, und ſich durch 
den ganzen Erbenswanbel äußern. Bei jedem Unterrichte fols 
ten allzeit Vorfäge und Mittel, fie im Leben auszuführen, 
angegeben werben, wie die Proteftanten es gut zu thun pfles 
gen: Socher's Ghriftenlebrbudy für katholiſche menoiger 
atecheten umb Lehrer (München bei Gentner) —* treffliche 
WBinte, die aber nicht ſklaviſch, ſordern freithätig zu befol⸗ 
gen find. Der Religionsiehrer wird feinen Zweck fiherer er: 
reihen, wenn er ben Privatunterricht vecht zu gebrauchen 
weiß und bie Kinder in der Schule und ben Schullehrer leis 
tet und gute Buͤcher in feiner Gemeinde verbreitet. Nies 
meyer’s Handbuch für chriftliche Religionslehrer enthält vors 
treffliche Anleitungenz aber er ift Proteflant. Die moralis 
ſche Ginleitung in bie Bibel von Burger, wenn man bie 
Freiheit bes proteftantifchen Eregeten wegredhnet, iſt fehr 
empfehlenswerth.“ Am Sclufle bes. Briefes fügte Dobs 
meier noch kurze Andeutungen zur Löfung ber vorgetragenen 
bogmatifchen Zweifel über den Berföhnungstod Ghrifti, über 
die Zrinität, über die wirkſamen Früchte des Meßopfers für 
Sebendbe unb Todte, über den Werth der Sakramente bei. 
Weich wichtiges Zeugniß für. die ratıonell schriftliche Lehrweiſe 
it dieſer Brief von einem ſehr angefehenen Tatholifchen 
Dogmatiter am Anfange des 19, Iahrhunderts, welcher mit 
der aufrichtigften Sefinnung: den reif überlegten Rath giebt, 
bei dem chriftlichen Unterrichte von der Vernunft zu dem 
Evangelium fortzufchreiten, und bie Moralität als das Al⸗ 
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ne uns Omega ber nigra ans betrachten⸗ mehr 
oßme alles ne ni vie 
finde — anzen Lebens jr bad umerbßlich 
— 9 dabei auf das Verfahren zn auf 
re ten ber Proteſtanten hinweiſet? Sonberbar ift 
freilich, aber ben - nn * —ã— 
Theologen enttiprechenb die vorgebrachte Bemerkung, daß bie 
angegeberien Schriften von Dekan find. Aber ſollen 
die Differenzen bes Katheliciemus und Proteftantisnns, 
wenn man aud) )Aufolge ber fortgefchrittenen Bildung im 
Veſen tlichen * ng fost und fort bewahrt werben T 
Die EhHeiften haben Bach Alle nur Einen Gott, Einen Chris 
* und Ein Bien: Chriſtus mit dee vedlichſten Treue in 
feines Gortes⸗ und Menichentiche nachzufolgen, ohne kusthes 
riſche, calviniſche und papiſtiſche et aus freier, 
unpastelifcher — Sch. hatte ſchon als Schuͤler 
der zweiten Grammatikalklafſe ben freifinnigen Benediktiner 
Anſelm Prugger zum Lehrer, welcher, über den befchränäten 
roͤmiſchen Kirchenglauben von der ei erg — 
eg Kirche erhaben, untere dem Ramen ,, Karl —* 
Ar er naͤchſt vielen andern in den 3. 1 bis 
1808 bie Schrift Herausgab ‚, Zugendhafte Gefinuungen und 
un von Heiden, Juden und Tuͤrken. 2 Bbechn. Bänden 
ei Lindauer.” Mit der wärmften Töriinahme 168 er im 
5 1801 im Klerikalſeminar zu Regensburg das im Seminar 
verpönte Buch „Prüfung des katholiſch⸗praktiſchen Keli⸗ 
ionsunterrichtes von einem kathol. Neligionsiehrer (Joh. 
apt. Graſer *), nachherigem baier. Schul s und Regierungs⸗ 
rathe),“ ſtimmte in die von Graſer entworfene -Sdyiberung 
* eiſtloſen mechaniſchen Gottesdienſtes bei den —— 
lichen und bei dem Wolle und in das Beduͤrfniß eines 
se von dem ne ge freiern, verſtaͤnd⸗ 
lichern Gottesdienſtes. Es iſt t ausreichend, die myſte⸗ 
rioſen vielen Geremonien in ten und ciriſtenie lehren 
dem Volke zu erklaͤren. Dem —** Volke, weiches die 
eg der frommen ——— fo gerne als bie Er⸗ 
— feiner religibſen Pflichten betrachtet, iſt bie ceremo⸗ 
innenweide zu entziehen und bie vernnnftgemäße Ber⸗ 
— Gottes im Geiſte und Wahrheit näher zu bringen. 
Mit paͤdagogiſcher Kiugheit und auf vernunftgemäße Aut 
leitete er ale Kaplan Zunding bas Pfarrvokk. Der 
Gfarrer Andreas Ball befätigte in einem amtlichen Beuguiffe, 
daß Sch. in feinen prebigten und Katechefen abe 


*) Deſſen Blog. fiche im 11. Yahrg. des N. ERckr. ©. 381, 
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| ion auf die ſaßtichte Wet vireinige, Ehriften⸗ 
mb erfinn mit gleichem Gifer gefoͤrbdert und in dem 
Befuche der Kranken und bei ber Bildung der Jugend aufs 
opfernde, unermuͤdete Liebe bewiefen habe. Durd feine uns 
ermüdete Thätigkeit fey es möglid geworben, eine öffentliche 
Schulpruͤfung zu halten, bei weicher der anmwıfende Schutls 
kommiſſaͤr, Benno Michl, bie vollſte Zufriedenheit bezeugt 
habe. In ſeinen pfarrlichen Arbeiten ſey er durch feinen 
Hilfsprieſter ungemein unterſtuͤht worden, was um ſo mehr 
lebevolle Anerkennung forderte, weil in bamaliger Zeit bei 
der Abwürbigung meherer Felertage und Aufhebung meherer 
üblicdyer Proeeffionen tumultuariiche Auftritte, wie fie in ans 
bern Pfarreien vorfielen, von feinem — fern gehal⸗ 
ten worden ſeyen. Gall defreundete mit Sch. ſo inn 
daß er als Wjaͤhriger Greis feine Pfarrſtelle aufgab und na 
Strauding zog, um die letzten Jahre feines Lebens in ber 
erheiternden Raͤhe feines verehrten Freundes zuzubringen. 
Wegen der klugen Leitung der Landſchulen von dem Schult⸗ 
kommifſaͤr Benno Michl nach Straubing zum Lehramt an der 
Nealfchufe und der fateinifchen Vorbereitungsklaſſe berufen, 
war er eifrigft bemäht, in dem anvertrauten höheren Wir 
kungskreiſe, nach derfelben pfychologifchen Bildungsmethode 
zu wirken, den Geift und das Gerz zu weden und zu vers 
“ volllommnen. Das mechaniſche Auswendigleunen von Bor 
Tabeln betrachtete er als Hauptgebrechen der alten Methode. 
Als Lehrer der Realfchule wedte er die Aufmerkſamkeit feiner 
Schuͤler auf mehere der täglich vorlommenten Naturerſchei⸗ 
nungen und fuchte ihre Entſtehung durdy bie Angabe der 
Naturgeſetze und durch einfache phyfikaliſche Erperimente vers 
ſtaͤndlich zu machen. Bei dem Unterricht in gelehrten Spra⸗ 
chen legte er den dentſchen Sprachunterricht gu Grunde, ging 
von der Bildung einfacher Säge zu zufammenhängenden kur: 
zen Erzählungen über, Yieß die Schüler diefelben nacherzaͤh⸗ 
len und in freien Auffägen nachbilden. In allen Klaffen des 
Gymnaſium berüdfidtigte ex die Wedung bed freien eigenen 
Rachdenkens und drang auf eine gründliche Auffaffung ‚bes 
Erhrgegenftandes. Wichtiger als die Verfiandesbildung war 
ihm die religiös » fittlihe Bildung, die fittliche Erziehung. 
Vorzuͤglich wirkſame Mittel in diefer Beziehung waren das 
Borbild des eignen fittlichen Ernftes und Fleißes, die uns 
wandelbare Liebe und Gerechtigkeit gegen alle Schüler, die 
Dinweifung auf das Leben kugendhafter Menſchen, beſonders 
die biblifchen Eehren von Chriftus, von feinem Leben, Schies 
falen und feiner religiöfen Anſtalt der Kirche, Die Schul⸗ 
disciplin war fehr fireng gegen die Brägheit, Ungehorfum, 
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und andere fittlidhe Bergehen; aber auch ticbeuol bes 
dacht, den Fleiß und das fittlich gute Betragen durch Be⸗ 
weife der Zufriedenheit und Aufmunterung zu ehren und zur 
Beharrlichkeit zu ſtaͤrken. Dadurch gewann ber verehrte Echs 
rer fich die Herzen ber beſſern Schüler auf immer. Als er 
im Jahr 1828 aus bem Kollegium der Lehrer fchieb und zu 
dem Stadtpfarramte in Straubing befördert wurbe , veran⸗ 
flaltete die Studienanftalt zur dankbaren Anerkennung feiner 
vieljährigen fegenvollen Verdienſte eine befondere Abſchieds⸗ 
felertichleit mit Muſik und Deklamation. Derfelbe lebhafte 
Eifer für die chriſtlich religids s ſittliche Bildung der Mits 
menſchen, weldhe ibn bei ber 26jährigen. Werwaltung ber 
ofeffur durchdrungen batte, begleitete ihn auch zur aus⸗ 
benden pfarrlichen Seelforge, mit welder er fein dffentlis 
. Leden begonnen und an der er auch, ale Profeflor in 
einem befchräntteren Maaße fortwährend theilgenommen hatte. 
Um die chriſtliche Bildung des Pfarrvolkes zu fördern, dachte 
er vor Allem auf Verbefferung der ſtaͤdtiſchen Schulen, ber 
Knaben und Mädchen. Cr trat mit den Scullehrern in 
näbere Beratbung , fuchte die Anftelung neuer Schulgebilfen 
zu bewirken, befuchte täglich die Knaben und Mäbchenfchus 
ien, und begabte bie mittellofen Schulkinder mit Schul⸗ 
boͤchern, Schreibheften, Rechnungstafeln und Gingbüdhlein, 
tbeils durch Unterflügung des Magiſtrats, theils aus eignen 
Beiträgen. Wegen feiner Belaftung mit vielen weltlichen 
Geſchaͤften übertrug er feinen Kaplänen ben Tatechetifchen 
Unterricht in den Knabenſchulen und vertrat fie wieder in 
Behinderungsſaͤllen. Taͤglich führte er die Knaben in bie 
Schulmeſſe, wohnte derfeiben felbft bei, und traf zur Vers 
hütung des mechaniſchen Meßhoͤrens die Anorbnung, daß 
‚während der Meffe paffende, von ihm ſelbſt verfertigte Meß⸗ 
ebete vorgebetet und zweimal in der Woche von den Schuls 
ndern während der Meffe gefungen wurde, Mit befonderer 
Sorgfalt waren bie Anftalten für dic Begehung der Öfterlis 
dien Kommunion der Kinder getroffen. Auch für den guten 
Fortgang der männlichen und weiblichen Keiertagsfchulen 
war er mit Eifer beforgt Obgleich für die Stadtpfarrei 
von St. Jakob ein eigner Prediger angeftellt war, fo hielt 
er doch an hohen Feſttagen felbft die Predigt, auf die er fi 
mit cHım Fleiße vorbereitete. Die Predigten waren obne 
kuͤnſtlichen Rednerſchmuck, der einfache Ausdruck feiner from: 
men Gefinnungen und wurden von Hohen und Niedrigen 
mit inniger Erbauung zahlreich beſucht. Ungeachtet feiner 
ſchwaͤchlichen Konftitution prebigte er doch mit ſolchem Eifer, 
DeB die Predigt nie unter tem Zeitraum einer‘ Stunde ſich 
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6. Id bob Soden nt und bie Wefper hielt er an | 
en felbfl. Un den Wochentagen hielt er gewöhnlich 
um 6 Uhr feine Meſſe und brachte nach der Meffe Morgens 
und dann Abends längere Zeit, Morgens wenigftens eine halbe 
Stunde , in der Kirche in frommer Betrachtung zu. As ein 
fehr nd Mittel zur ſpeciellen religidfen Leitung ber 
Gläubigen betraditete er ben Beichtſtuhl, wo er an Sonns 
und Kefttagen Morgens um 5 Uhr fich einfand, und ben er 
nicht eher verlieh, bis. er die Beichte der Gegenwärtigen ges 
hört hatte. Die Menge ber frommen Seelen, welche 38 
Zutrauen zuwandten, war groß und beharrlich. Auch den 
Krankenbeſuch beforgte er fehr eifrig und war nicht blos für 
den. geiftlichen Zroft und Belehrung wirkfam, fondern leis 
flete den Armen für bie leibliche Noth thätige Unterftügung. 
Mit den Kaplänen oder Kooperatoren, welche in Straubing 
nicht im Pfarchaufe wohnen, fondern eine abgejonderte eigne 
zog baben, ſtand er in enger freundfchaftlicdyer Verbin⸗ 
dung. Diefe befuchten ihn täglich an ben Abenden, wo über 
Borfälle in der Seelforge, über wichtige Werke ber Literatur 
gefprochen, auch erheiternde Unterhaltung gepflogen wurde. 
Sehr angelegentlich empfahl er feinen KRooperatoren in ihren 
Eirchlichen Vorträgen die Bebeutung ber Eicchlichen Geremonien 
ber Meſſe, des. Frohnleichnamsfeſtes u. f. w. zu erklären, 
wie er auch felbft z. B. an dem Afchermittwody bei ber Eins 
aͤſcherung und bei der Erthrilung bes Blaſius⸗Segens am 
Blafius-Fefte u. |. w. dieſes beobachtete. Kin fehr beadhe 
tungswerthes Mittel zur Hebung ber Wirkfamkeit des Kultus 
ſchien ihn auch bie Werbefferung ber Kirchenmuſik zu ſeyn. 
Der Mufit ſelbſt Eundig, befließ er fich bei dem Kirchen⸗ 
efange nicht nur felbft die Regeln der Kunft zu beobachten, 
Tante ermunterte aud) die Kooperateren zur fleißigen Uebung 
in bem SKitchengefange, und drang durch Unterſtuͤhung bes 
Bürgermeifters auch darauf, baß die Pfarrmufiter die mufl- 
kaliſchen Stüde, ehe fie diefelben in ber Kirche vortrugen, 
vorher gehörig einübten, um nicht durch Disharmonie die 
Andacht der Gläubigen zu flören. Mit den weltlichen Be: 
amteten, mit benen er in vielfachen Gefchäftsverlehr kam, 
ftand er in freundfchaftlichee Harınonie. Da er nicht felbfls 
füdhtig fein Intereſſe zu befriedigen fuchte und die Beamteten 
fein vieljähriges verbienftliches Wirken an der Stubienanftalt, 
feine Geiehrſamkeit und feinen untabelhaften moralifchen Wan: 
del kannten, fo kamen fie feinen Wünjchen und Anträgen mit 
Bereitwilligkeit entgegen. Der Bürgermeifter Kolb leiſtete 
ihm alle mögliche Unterflügung, um fittliche Verderbniſſe in 
dem gefelfaftlichen Leben, zumal in Beziehung auf die 
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Echule, zu . Ole Wirkſamkelr deu Sechtafk E 
Oh g war nit langwährend, as fegeroc, 
em au wegen feines en moraliſchen Ernfies von 
eltern und Kindern mandyer Zabel und mehere Schmaͤhun⸗ 
gen ihn trafen, fo war doch die Mehrzahl der Pfarsgenoffen 
mit dem aufridytigften Zutrauen ihm zugethan und folgte 
bereitwillig feiner ſeelſorglichen Leitung. Anerwartet kam 
J. 1833 der Antrag bed zum Biſchof von Regensburg er⸗ 
mennten Sugendferwmdbes Schwaͤbl, woburdy er zum Doms 
Fapftet in Regensburg berufen und bei dem König zum 
Domkapitular und Gehilfen in der Verwaltung feines wi 
Hgen Amtes vorgeſchlagen werben Tolle, Sa. milligte: 
die Wanſche feines Zugendfreundes zwar eim, jeboch nmicht 
ohne Sqhmerz, fih von einer geliebten Gemeinde zu trennen 
und unter der Bedingung, daß er wicht gr Negen tenftelle 
im Kleeftalſeminare vorgeſchlagen wuͤrde. e eines vor⸗ 
— Aters von 62 Jahren, bei ber mehrjaͤhrigen, durch 
e vielen WBerufsgefchäfte verurfachten Verhinderung einer 
genauen Kenntniß der neueften theologifhen Literatur und 
wegen des Mangels einer imponirenden Börperlichen Geſtalt 
yn ee fi) zu diefer Stelle nicht für gerignet. Sch. hatte 
die kraͤftigſte Eebensgeit, mehr als 30 Jahre, den Studien, 
anftalten und dem Stabtpfarramte Straubing geweiht, 
Viele Stadt wie feine Heimath von Bergen Ikegewonnen und 
burch unernrübeten, aufopfernden Eifer für bie Seiftesbildung 
in der Schule und Kirche durch Wohlthätigkeit gegen Arme 
ſich ein bleibendes, fegenvolles Andenken geftiftet. Unter 
vielen Thraͤnen wegen des genoffenen innigen Zutrauens vie» 
ter Seelen und befonders wegen ber Schulen ſchied er im 
Sommer 1833 von Straubing. Der Magiftrat und bie 
Schuljugend begleiteten ihn und verabfchiedeten fi dankend 
von Im. Wei ber erften Zuſammenkunft mit den befreun⸗ 
deten Biſchof geſtand cr mit Thränen, daß «er fih nur mit 
Schmerz von feiner geliebten Heerde getrennt habe und fi 
wach derfelben zurädiehne. H. v Diepenbrod bezeugte von 
der Wirtfamteit des Domkapitulars Sch. in feiner Grabs 
rede: „Eilf Iahre und einige Monate lebte und wirkte er 
Hier (in Regensburg) als Domkapitular, Allen ein Deufter 
dev Pflichttireue; in der Kirche ein Mann des Gebetes; im 
ifitichen Rathe ein Mann reifer, milder, erfahrner Weis⸗ 
t; faſt aͤugſtticher imo und befcheidener Frei⸗ 
müthigleit. Wer ihn beten ſah, konnte erkennen, was rech⸗ 
108 Gebet ſey; Findtidyer Umgang mit dem heiligen Vater 
der Wenden, demuͤthige Beugung vor ihm, dem Allgegen» 
wärtigen,. vefte Zuverſicht, das ſprach fi ſchon in feinem 
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Smferır aus. Weinen: fronımen Uebungen bilsb er andy in 
feuer Krautheit treuz häufig empfing er bie Yeltige Roms 
manion, und zwar fo lange ve nur immer konnte, außer 
dem Bette auf feinen Kniren. In den letzten Tagen hatte 
es har een Wanſch: aufgetöft und bei Ghriftus zu ſeyn. 
As am Donnerätage tden 16. Ian.) bei anbrechender Daͤm⸗ 
merung bie feierlichen Domgioden an die Todesangſt bes 
Herru mahnten, de betete er noch mit feinem beiſtehenden 
Mitbruder zu bem, deffen Btatſchweiß auch für ihn gefloffen 
war, und verfchied dann fi und felig. Der gemürthliche 
Mann, für deffen Her; «in trautex Verkehr mit geliebten 
Sreunden ein tebhaftes Beduͤrfniß war, konnte in ben vors 
gerücdten Jahren zu Regensburg nicht eine gleich geliebte 
Seimath finden, wie ie Straubing. Gr lebte ganz zuruͤck⸗ 
gezogen für die Bearbeitung ber übertragenen Konfikkorials 
alten und brachte in Erfüllung, was ex bem Biſchof Schwaͤbl 
bei feinem Antrage ber Domkapitularsftelle geſchrieben hatte, 
daß er zwar die Regentenſtelle im Kierilalfeminare nicht ans 
nehmen könne, aber als Konſiſtorialrath ben gangen Zag 
arbeiten und auf alles Wergakgen BVerzicht leiflen wolle. Es 
wurde ihm als bifchöfl. Eraminstor auch bie Prüfung ber 
Geiſtlichen, weldye für die Verwaltung des Beichtſtuhles die 
Srmeuerung bes biſchoͤſt. Apptobation beburften, übertragen. 
Nach feiner moretifchen Strenge, die ee als Schulmann und 
Pfarrer ausgeübt hatte, verfuhr er auch bei dieſer Prüfung 
und 208 ſich dadurch viele bittere Metbeile, Anfchuldigungen 
der Iahumianität, zu. Obgleich ein Gchäler ber rationalifis 
renden Peofefforen Anfelm Yrugger und der theologiſchen 
Profefforen Marian Dobmeier, Galler, Winter und Anton 

icht hiett er, zumat in den fpätern Jahren, firenge an dem 
echebegriffe und on dem Kultus der Latholifchen Kirche veſt. 
In dem Aagebuche, welches ex als Gtadtpfercer zu Straus 
hing Hielt, bemerkte er im Jahr 1832 am Feſte vor Marik 
Sertündigung, dem Hauptfefttage der marianifchen Kongre⸗ 
gation , ie im 3, 1846 ihr 200jähriges Jubiläum mit 
io großen Feierlichkeiten Hielt: „Heute gingen beinahe an 
00 Menſchen mit der Proceffion. Es iſt auffallend, bie 
Belt feindet Epriftus und feine heilige Kiche an; und Viele 
feiern im Triumphzuge ben ‘ Glauben am feine Gottheit, 
fingen Ihm das dreimal Heilig in anbächtigen Choͤren! Gott 
wirb uns retten.” Im 3. 1840 fliftete er FF Soſſau eine 
Balfahrtskirche zur Verehrung von Maria naͤchſt Straubing . 
einen Nabrtag mit 160 Fl., damit jährlich ein Serlenamt 
für das Heil des verft. Stifters gehalten werben follte. Es 
wäre ungeredst, ben bewährten frommen Mann zu beſchul⸗ 
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digen, als ob er bie wahre Verehrung Gottes im Bei, und 
in ber. Wahrheit buch treue Srfüllung bes ‚anventrauten 
Berufes nicht anerkannt hätte Cr war bemüht, feine 
Pflichten mit der beharrlichften Zreue und Redlichkeit zu ers 
füllen. Jedoch die Wahrheitsliebe fordert, einzugeſtehen, 
baf die Standes und Amtsverhältniffe den hellen Blick auf 
das Weſen des Ghriftenthums getrübt haben mögen. Gehe 
bebauernswertb war es, daß er vergefjen zu haben fchien, 
was er in der Schulrebe von 1803 fo wahr gefprochen hatte, 
daß Ghriften von verkehrter Bildung Sittlichkeit and Reli⸗ 
ion in Dinge fegen, die diefen Namen nicht verdienen. Gr 
—9 in ber Bergrede Ehriſti geleſen (Matth. 6 — 7) 
Nicht diejenigen, welche rufen: Herr, Herr (Heilig, Heilig, 
Heilig), werden in's Himmelreich kommen; ſondern die den 
Willen des Vaters im Himmel thun. Der von Graſer fo 
treu gefchilberte veligidfe Mechanismus findet beſonders bei 
ſolchen Brüderfchaften oder Kongregationen flatt. Die Mits 
nlieber der Brüderfhaft beſuchen an beftimmten Feſttagen bie 
Bruͤderſchaftskirche, machen die Proceffionen mit, fingen und 
beten bie vorgefchriebenen Kormeln ; zu Haufe aber wird der 
Nebenmenſch angefeindet, verleumdet, in der Roth verlaffen; 
nur das eigene Intereffe befriedigt. In der Bergrede brang 
Ehriſtus ferner mit Nachdruck auf die perfönlidde Vervoll⸗ 
tommnung: Trachtet am erfien nad dem Reiche Gottes 
und nad) dem, was vor Bott gerecht iſtz das anbere wird 
als Zugabe werden. Werdet volltommen, wie euer Vater 
im Simmel volllommen if. Es fiimmt mit diefer Auffors 
derung — perfoͤnlichen Vervollkommnung nicht uͤberein, in 
das Reich Gottes gelangen zu wollen durch Zueignung frem⸗ 
der Verdienſte, durch Vertrauen auf die von Andern gebrach⸗ 
ten Opfer, zumal’ wenn Geldvermäcdhtniffe dazu verbeifen 
follen, die fremden Verdienſte nady dem Tode burch beaufs 
tragte Vermittler fich gumenden zu laſſen. Im Gebiete ber 
Schriftſtellerei konnte Sch. bei der brüdenden Laſt feiner vies 
len Berufsarbeiten wenig leiſten. Während vielen Jahren 
hatte er pci, lange auch drei Abtheilungen in feiner Schule 
zu unterrichten und eine Ungahl von Korrekturen zu beſor⸗ 
gen. Bei dem Pfarramte und bei ber geiftlichen Kathsſtelle 
waren alle Stunden von den täglichen Amtsgeſchaͤften tn 
Anſpruch genommen; boch lieferte, ex zu meheren Beitfchriften 
Beiträge und bearbeitete zu ben Dellamationen ber Schuͤler 
viele. mit Beifall aufgenommene Deliamationsfiäde. Seine 
Schulrede von 1803 wurde auch vom Generalſchutdirektorium 
belobt. Yür die Weberfegung der Aeneis bes Virgil von 
Joſeph Spigenberger bewies er bie unverbraffenfle Theil⸗ 
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nahme, revidirte bisfetbe bei: dee zweiten Ausgabe, umb bes 
forgte im Jahr 1827 die dritte Auflage, weil Spigenberger 
fon im Rov. des I. 18232 Heftorben war. Zu der Nebers 
fegung fügte er noch eine Biographie des Virgil hinzu. Bei 
der langjährigen Verwaltung bes Schulamtes lernte er ben 
Werth der Elaffifchen Literatur fehe ſchaͤhen und empfahl auch 
als bifchöfl. Sraminator. bei den Prüfungen der Geiſtlichen 
zu Regensburg diefen bas fortgefegte Stubium der alten 
Ktoaffiter. Durch die Anftelung im Stadtpfarramte und in 
der Domtapitutarsflelle zu Regensburg war feine Befoldung 
bebeutend erhöht worden. Bei dem zurückgezogenen einfachen 
Leben und bei der gänzlichen Verzichtleiftung auf Luxus und 
Eoftfpielige Vergnuͤgungen wäre es möglich gerwefen, in dem 
Berlaufe ber vielen Fahre ein - bedeutendes Wermögen zu 
fammeln. Allein nad) feinem Zode zeigte ſich das Gegen; 
theil. Die Koften des Arztes, der Apotheke, bes Leichens 
begängniffes u. f. w. mußten aus dem Erlöfe der Verfteiges 
rung ber häuslichen Einrichtung beftritten werden. Woher 
diefer Mangel des Vermögens? Aus der fortbauernben viel: 
feitigen Wohlthaͤtigkeit für bie Nothleibenden , nicht nur für 
feine dürftigen Aeltern, befonders für die Mutter, welche in 
den legten Jahren erblindete, für feine Schwefter und für 
feine Richte, fondern auch für Schüler, Studirende und 
Hansarme, denen er Bücher, Kleiber, Lebensmittel anfchaffte, 
nach dem evangelifcken Gebote (Matth. 6, 3) fo verborgen, 
dag ſeibſt feine Schwellen (die Haushälterin) wenig davon 
erfuhr. Oft wurde ibm wohl mit Undank gelohnt. Wenn 
die Schweſter ihm die nähern Umſtaͤnde erzählen wollte, er⸗ 
wieberte er unwillig: Ich brauche nichts davon zu wiffen; 
ich thue es für Sott, und die Undankbaren erhielten, wenn 
das Beduͤrfniß dringend war, neue Wohlthaten. Aus biefer 
aufopfernden Wohlthaͤtigkeit entiprang auch Innige Ergeben⸗ 
beit. Als er aus Straubing abfuhr, riß ſich ein 12jaͤhriger 
Knabe von ber Hand bes Vaters los, Tief dem Reifewagen 
nach, weinend undMufend: Mein lieber Water geht nun 
fort! Die .befondere Anhänglichkeit an das. geliebte Strau⸗ 
bing und Willigkeit zum Geben, bewies er bei feinem Tode 
auch durch das Vermaͤchtniß von Büchern aus feiner Biblios 
thet an bie. Gymnaſialbibliothek dafelbft und an ehemalige 
Schüler, welche za Straubing in Koft und Wohnung bei 
ihn geweien waren; an Glemens. Seiberer, Iofeph Wagner, 
Peter Preißer. Mit dem gerührteften Gefühle des Dankes 
unb ber Anbetung ſah er am Ende feines liebevoll geleiteten 
muͤhevollen Lebens zu Gott auf, ber auf den bunten Lebens» 
pfaben, in ben bedrängten niebrigen Verhältniffen ihn gu 
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hatte, 
fih als eine wirkfame Kraft für bie geifkige Vernoklkemms 
nung des Menſchengeſchlechtes fe bat, fo gehört auch 
unfer thätiger Kämpfer durch feine behanrliche Treue gu den 
edlen Zeugen der weltbefiegenben Kraft beffelben. ar fei⸗ 
nen aufopferuden Bemühungen für die chriſtliche Bildung 
auch nicht die Ehre eines Außerem — is zukommen, in 
ten Seelen vieler feiner Schüler und Pfarrgenofſen iſt æin 
lebendiges inneres Denkmal ber Sich mb des Dankes van 
bletbender Dauer wegen des von ihm angeregten und geſtaͤrk⸗ 
ten hoͤhern Lebens aufgerichtet. 
Afchenbreuner. 


* 10. Karl (Shriftian Leberecht) Weigel, 
Dr. med. u. prakt. Arzt zu Dresden, Tail. zuff. u. großh. ſaͤchſ. Hofrath 
Ritter des St. Wladimir» u. ded preuß. rothen Abdlerordend; 
seh. d. 1. Dec. 1769, geſt. d, 17. San. 1845. . 


Ein vielßach bemegtes Leben, ein reich er Wirken 
Erdnte in weit vorgerhdten Jahren ein fanfter Zeb. Mi. 
Tonnte freubig zurüdbliden auf eine erfolgreiche Lauſbahn. 
Er war viel Gepräft worden, aber er hatte am oiel errauu⸗ 
gm. Der Dank von Taufenden ward dem tiefblickenden, 
treu ausdauernden, unermübet theilnehmenden Arzte, Añner⸗ 
kennung der Beſten dem gelehrten Forſcher, dem chlen Men: 
ſchen, dem freimuͤthigen Manne zu Theil. Miele 
bewahrte er ſich in treuem Ben, fie tröfteten ih in 

ben Stunden, fie gaben ihm —— auf * 
betretenen Bahn zum Ziele Der —X un. ey die — 
der | Abm Barauf Mhrte und‘ der 

Studien dabei geftaltete, Mat. er felbft in — 

Ken ſligzirt, welche er einem Freunde zu ——— 


Un betreffenden Artikele in ber 7. Auflage 


es Bendbauk’s 
ts mike qunkmäßiger In, ale in gauifermanken 
zwestmhßiger feyn, a er 

feihft — zu laſſen nur Siniges noch zu ergängen wnb 
erweitern und vom J. tEA0 an dieſt Wiograpkie f 
ern. Sonach wurbe IB. zu Leipzig geboren, wo ſein 

ter ——— und —— — Internees her 

neugriechiſchen Sorache war. ¶ Sein jhmgeren noch Ichmuker 
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Veuder if des bekannte Budhäubler und Antiquar Johaun 
.. Gottl. Weigel zu Leipzig) Schon in früher Tugend 
flößte ihm fein Water befondere Vorliebe für das Griechiſche 
ein, die ein hochbejahrter griechiſcher Arzt in Leipzig, Dr. 
Mendakefis, ber früher in Konfkantinapel gelebt hatte, da⸗ 
durch erhöhte, daß er ihn aufmunterte, 4 einſt als Arzt 
in jener Hauptſtadt niederzulaſſen. Durch Unterricht, den 
W. jungen Griechen im Deutſchen gab, und durch Umgang 
mit den damals in Leipzig lebenden gum Theil ſehr gebilde⸗ 
ten Griechen, einem Theodolius u. A., erlangte er viel Fer⸗ 
tigleit in der neugrjechiſchen Sprache. Cr Aubirte in Leipzig 
und Göttingen die Arzneiwiffenfchaft. Die Ferien brachte er 
meilt in Halle zu, wo Reinhold Korfter, Kurt Sprengel *), 
Meckel **) und Reil ihn ihrer Freundſchaft würbigten. Vom 
Anfang 1792 bis Ende 1795 machte W. gelshrte Reifen ia 
Deutichlaud, Frankreich, Italien und der Schweiz. Längere 
Beit lebte er in Wien, wo er bes beilchrenden Umgangs des 
trefflichen Quarin, bed älteren und jüngeren Jacquis **%y, 
Pleeks, Heumburg’s, Humczowski's u. A. genoß, und wo 
er mit des unferblidhen Stoll vertrauteften Schüler, dem 
Dr. Rorb, im allgemeinen Kranken⸗ und Irrenhauſe prak⸗ 
ticirte, Einen, ihm an fich ſehr willkommenen, vortheilhaften 
Ruf als Arzt des Biſchofes non Platamon in Theſſalien 
nahm er 1793 nit an, ba feine alternden Xeltern ihn fo 
weit entfernt von ſich nicht willen wollten. 1794 wurbe er 
ber vertraute Freund des Dr. Bollmann, der aus England 
nach Deſterreich kam, um den in Olmuͤtz gefangen gehaltenen 
Lafayette auf jede Art zu befreien, da er auf dem Wege der 
Unterhaublung nicht frei werben konnte. W. ging nad Ol⸗ 
müg, wußte bie Umgebungen des in ungerenhter Haft Ge⸗ 
haltenen zu gewinnen. und den erflaunten Lafayette yon 
Allera in Kenntniß, was gu feiner Befreiung im Werke war. 
Moch in einem Schreiben vom Monat März 1826 dankte 
ihm bes edle Greis und erſuchte ihn „‚d’offrir ses recanpais- 
apns sentimensg à foutes les personnes qui ont coopéré 
avec vous aux marques de bonte et de aympathie dont 
tes prisonmiera d’Olmütz ont ei l’obje, Ce n'est pas 
faute de sonvenir pu. de gratitude que nqus n’exprimons 
pas à chacun ce que nous n’avons pas cegsé d’&pronver 
-r dens les yicissitudeg. de notre vie. Mais la czainte 
de les cpmpromettre — arrete Ig manifestation de mes 
sentimens pour ses exeellens amis.‘‘ — Aus Schonung für 


u. 





2 Deſſen Biogr. fiehe im Jahrg. des N. Nekr. ©. 200. 
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feine Aelteen nahm ex aber an der Ausführung bes Plians 
einen direkten Antheil, Tondern brachte, ale das Unterneh⸗ 
‚men mißlang, indem zufällig ein oſterr. Reiterregiment auf 
dem Marſche in ber Umgegend von Olmüt einquartirt lag 
die Papiere und Summen, die er in Verwahrung hatte, 6 
einem vertrauten Haufe in &icherheit. Sein Beſuch bei La⸗ 
foyette und fein Mitwiſſen um die Sache war befannt ges 
worden; gleichwohl chtging er, da man in feinen Papieren 
nichts Verbächtiges gefunden hatte, durch folgenden Umſtand 
ber weiteren Unterfuhung. Es hatte ihn der portugieſiſche 
Geſandte am bdänifchen Hofe, der Graf Souza⸗Gontinho, 
in dem Haufe bes verft. Grafen von Schoͤnfeld zu Wien 
kennen gelernt und ihn als Arzt unter fehr angenehmen Bes 
dingungen eingeladen, mit ihm, ber kraͤnklich war, nad 
Stalien zu gehen und in bie Dienfte des Königs von Por⸗ 
tugal zu treten. Dieb ficherte den Dr. W. vor weiteren 
Unannehmlichkeiten. Er reifte mit dem Grafen nad Italien 
- und Sicitien. Bon ba wollte er nad) den Ardipelagus unb 
nach Konftantinopei geben, als ber fchnelle Tod feines Was 
ters und die Bitten feiner Familie ihn zuruͤck zu kehren bes 
ſtimmten. Während feines Aufenthalts in Wien, NWenedig, 
Florenz, Rom und Neapel hatte W. auf den damals fſchwer 
zugänglichen Bibliotheken wichtige griechifche Handſchriften 
gefunden und fie theils abgefchrieben,, theild verglichen, fo 
3. B. alle 16 Bücher des Aetius von Amida, über ben er 
eine eigne Schrift herausgab und von welchen nur 8 Exem⸗ 
lare gedruckt find; ferner bie berühmten Pergam. » Bände 
n uncialſchrift des Dioskorides, die verlorenen Schriften 
des Aclius Promotus, des Paullus von Nitaͤa, des Alerans 
der Aphrobdifienfis, des Pfellus u. A. Diefe reiche Samm⸗ 
Iung befindet fi noch ungetrennt im Beſitze der Familie, 
Außerdem arbeitete er auch für befreundete Gelehrte; für ſei⸗ 
nen väterlihen Freund Beyer, für den Baron Eoceda, für 
Schneider, Wagner und Tzſchukke u. A. — Zuruͤckgekehrt 
in feine Vaterſtadt, widmete er ſich dem alabemifchen Leben, 
hielt Vorlefungen über griechiſche und Lateinifche Aerzte ze 
und gab die „Italieniſch medicinifcys dyirurgifche Bibliothek 
— bie erften Theile in Verbindung mit Profeffor Kühn %), 
die fpäteren allein — fobann den griechifch, italtenifch und 
beutfchen heil eines neugricchifchen Woͤrterbuchs heraus, 
woran es biöher ganz gefehlt hatte. Da ſich ihm’ader bei 
der Untverfität Leipzig, fo wenig, als in Goͤttingen, wohin 
er 1797 von feinem Gönner Heyne eingeladen , ber ihm eine 
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damals herrſchende rer der Reontgeiten eiten ‘be —8 — dae 
in ſich fo abgeſchlo ften Karen: road 8 em, weiches 
Die meifien jungen Aerzte Au Anhaͤngern hatte. Imbe folgte 
3 dem chriourhigen Frank nicht biinblinges; gewarnt durch 
feine Freunde Rod, Pienk.u, U, mehr noch die 


im Schlunde — Er ·hatte dieſes — das 
fich ihm Hilfweich bewies uwuh bie Genefimen: vor ähnlicher An⸗ 
firtung bewabete, ſchon in Nöten Emmen gelernt. Auch bil 
er 1800 von / Lendon bie erſte Kubpodeunmaterle kommen 
impfte damit feinen einzigen Sohn. Ermuthigt bucch diefee 
Beifpiel und ermuntert —* mehere aufgeklaͤrte Sutsdeſlere 


—2— bewieſen Bm fee er ven — feines 
väterlichen Er des geietwten Arztes’ Dr. Pedoid und 
gung 'nadı Wresben, wo 4 ihm durch deſſen Grmpfehlang 
und dei feiner Beutigkeit in neuern Syeachen ein weiter Win 
Zungstreis eroffaete. Im folgenden Jahre revidirte er das 
Deanufttipt bes ——— rterbucht, das in 
Zeipzig herauskam, überfegte einige midicintſche Schriften 
des Auoiandes mub widmete fidh von ber Belt an ganz der 
Yraris:: Er lehnte dahre die ihm :1804 von dem ee 
von Durgedorf angetragene erſte mtdiriniiihe Profeffur im 

Wittenberg ab, nachdem: er die Verhaältniſſe an Ort unb 
@telle feıhen gelernt hatte. " Zuv Zeit der framzoͤſ. Nuten» 
jochang Deutſchlands fdoß-- ve ſich enger awntenffi Iütge heute 


*) Del Wilogt. Neha-im: 20: Jahrgi des Re. .®. “oe. . 
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den in ber Sur Yatte, aus THE 
ſchaffen ließ, dadurch aber der franzoͤſ. Gefangenfchaft ent⸗ 
us Deshalb werd .er, ala er im. — def, Jahres von 
Krantenbefuchen in. Ieplig, wohin ex jedes‘ Mat wit. (dee 
—— sn ber feonzöt Behbabe Tomtrefignisten, Paͤſſen ges 
bete, an. der an anf — 
—8 —* und ungeachtet ber Berweudimg smcheree 
fremden babır — aus Sachfen fſort in die 
Wr. Bel feisem, Gi 


v. Opiegel m 
mann”) an Er — FR ‚SS. Ichnieb waͤhe⸗ 
send dieſer Gef —* eine Art Jagebuch nieber, welches 
arnſte Wilde in die Borgänge: — a wie in feine Scelen⸗ 
kimmung bei denfelben werfen läßt. Ge iſt dem. Iufamımens 
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ons witzutheilen, bie gewiß ‚mit allem — im iger 


uf 
ger frangdf. Beltung Dein Zıfenunt nicherfelneiben. ‚And 
— war es fol — = ein —— Genius. erfdyien 
ur bei'm Ausßeigen 4 ws. meinem WBagen in Birinak: der 
damals MBonnern 


nu» untarmte arich und meinem Kari:(lüeigei hatte 
damale Arjährigen: Sohn bei ſichn und. fübrteruns 
—*. ff Buwean, um foöter mit. itm.gu fpcifen. 


- 0) Dehſen Wiese, dar in 1 nn mn 
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hr gut war des Pritzen Meinung, mir einen weimar. 
Greusd’armen mitzugeben. Dieß war ein gutmuͤthiger, aber 
ſehr alberner Men Den Bug durch Erfurt werde ich nig 
wergefien, wie er bei Bädern und DOpbfthölerinnen nad) dem 
Plagmojas feagte. Endlich riß mie die Geduld. 
aus, nahm meinen Arxeſtbefehzl, ſuchte den Platkomman⸗ 
danten auf und uͤberbrachte mich ihm ſelbſt als —— 
Gr ſah wich mit großen Augen an und a voilä an 
miere fois qu’un prisonnier se ‚presente sol-mömel — 
es. war jo! — General d' Alton, ber Gouverneur, zu * 
mid ber Officier im Magen auf die Beſtung balet, 
nahm mic it Milde auf. Officiere wurden zufamm 
zufen ; fie verfammelsen fig im Nebenzimmer, deffen Th Hin 
ausgemacht wurbe. Lange dauerte es, che y ſich wieder Öffe 
* und der General heraustrat. — Da ſaß ich nun, ges 
bengt von Kummer und meine Phantaſie quite fih mit 
Mögtichteiten, was wohl die Bosheit und bie @tr 
it mic Armen, Schutzloſen vornehmen wuͤrde. Dad 
vorüber. Der General fragte mich, ob Ih anate 
her Stadt habe? Der Peief, den ich an don dem 
Prinzen Bernhard mitgebracht Hatte, ſchien gefruchtet zu 
Yaben. Gin Officier führte mich — nr eine Treppe 
an eine mit Eiſen beſchl — dazwiſchen 
waren Betten und Schloͤſſer une ae arte i höre war 
au ‚fie-angelchat, Da wurbe id imftallirtd Das Der; * 







Sram allein aa allein! Der — war um 
2 I btaht ich euer era mein ber Mein 


B, die Bauen nn —324 
Berwenbung Wohlwoilender in Erfurt felbfi, unter 
Ionen ber: biebere: Uromeborf *) oben an ſteht, und b 

Müniefe von — aufgeſordert, exbot ſich der Kaufmana 
| ir Gi zu — —— To mar 
e — ** uah erhieit — ad ta ur —* 
werſcheufreundiiche Dee 
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Kagel war gegen den Unbekannten hoͤchſt theimchmend und 
bemühete ſich mit den einigen, dem Gefangenen den Auf⸗ 
enthalt möglichft erträglich au machen. Aber eben hier beflel 
tun erfi reiht ein tiefere Kummer über die Sntfernung von 
den Seinigen, feinem Berufe, feiner gewohnten Thaͤtigkeit, 
obgleih er, während das Nervenfleber in dem belagerten 
Erfurt wäthete, mit treuem Eifer half, wo er Tonnte. 
Immer no vergbgrete fi, aller angewendeten Bemühungen 
bei den franzdf. Machthabern ungeachtet, ſeine Befrriung, 
und zu Anfang Oktobers lefen wir, wie er klagt: „Was 
meine abnende Seele mir längft fagte, gebt in Erfüllung. 
Schon bin ich 2 Donate hier und nicht weiter dis ich vor 
2 Monaten war, aber weit zur&d find nun die Hoffnungen 
meiner Lieben; vergebens war das Mühen meiner braven 
Frau und meiner biedern Freunde. Ich muß, wenn ein 
tadliches Ereigniß mich nicht befreit, ausharren Dis 
rieden, wenn ich nicht weiter gefehteppt werde? — 
traten bie wichtigen Greigniffe des 18. Okt. und der fölgens 
den Tage ein, bis am 72, der FRückzug der franzoͤſ. Trup⸗ 
pen durdy Erfurt begann. Ihm folgte die Belagerung und 
alle Schrediniffe, die daraus entfprangen. W. mußte fie 
mit ertragen. Denn trotz dem, daß er in einem am 19. 
Sept. in Dresden gehaltenen franzdf. Krlegsgerichte fie ums 
Ihurbig erlärt worden war, und Napoleon's GSekrekaͤr, 
elorgne, erllärt hatte, WE. verdiene vom frangoͤſ. Gouven⸗ 
nement wegen der den kranken Dfficieren geleifteten Dienſte 
Dank und Belohnung, blieb er im Haft, weil die frangöf 
Kouriere "von der vorgerlichten Teichten Reiterei der Atltirten 
weagefangen worden waren. Endlich ward er nady dem 
Rü —F ber bei Leipzig geſchlagenen franzoͤſ. Armee, durch 
den kraͤftigen Willen des Kaiſers Alerander und auf wieder⸗ 
holte Aufforderungen des, die Blokade von Erfurt fommans 
direnden, Generais Grafen Kleiſt von Rollenborf *) am 
3. Dee. "1813 gegen einen franzoſ. Officier ausgewechfeſt. 
So hatte der für unfdyulbig' erklärte W., in einer gefahrvol⸗ 
len Zeit von feiner Frau und frinen beiben Kindern getrennt 
vier peinliche Monate durchlebt und dadei einen Koſtenauf⸗ 
wand und VBerluſt von meheren a ol Thalern - gehabt! 
Nach feiner Kückkehr erhielt!’ W. von dem Katfer Alexander 
. das Diplom ale ruff. Hofrath. Auch warb er alıf deſſen 
Befehl an die Spitze der: militärifgenttbichiifigeh Angeles 
an geſtellt, und Hatte in Werbindung mit den ſaͤchf. 
ehörden ein Hospitat' für mehere Wärffend Kranke gir er⸗ 
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unten, --WBis ſchwierig dieß auch bei ber Giefhhäpfung bes 
Gtaatslaffe war: es ward eingerichtet, und nach und nad) 
fenden darin an fechstaufend Rufen und Preußen Aufnahme 
und Pflege, Gier wendete er gegen ben Typhus, ber fo mör- 
deriſch außer bem Hospital wüthete, mit bem ausgezeichnet 
ken Erfolge die Guorin’fchen kalten Begießungen an unb 
hatte, mit Ausſchluß der mehr ober weniger fehwer Verwun⸗ 
dsten, vom Hundert nur ncun bis zehn Zobte, wie bie Liften 
nachweiſen. Dabei trugen ihn das Geheim⸗Finanzkollegium 
und das zufl. Gouvornement bie Reviſion meherer Anftalten 
auf und gr vollzog diefen Kufträg zum Vortheile des Staa⸗ 
tes. Zum Arzte bei der Ritteralademie ernannt, richtete er 
te Sommers und Winterkrankenzimmer ꝛc. zweckmaͤßig ein 
und führte in den 2 zen, bie ex an biefer Stelle war, bei- 
boͤsartiger Mafers und Rervenfiebers Epitemie bie Zöglinge 
ſo — durch, daß er keinen einzigen Kranken verlor. 
Auch war er konſultirter Arzt bei ber Tontgl. Militaͤrakademie 
in Dresden. In jenem Zeitraume von 1814 — 1815 erhielt 
er-zppi Antraͤge ; ben eriten als Mebisinalvath nach Merſe⸗ 
burg, den zweiten als Mebicinals und Regierungsrath nad) 
Magdeburg. Allein er fchlug beibe Stellen aus, weil er bie 
iM Kriege oft unterbrochene Erziehung feines Sohnes nicht 
ſerner flören „und weil cr ben Ost nicht verlaffen wollte, wo 
er Chef der Hospitaͤler geweſen war: eine Stelle vol Arbeit 
und Verdruß, für bie er alle Befolbung ausgefchlagen und wo 
# jede dem Gigennuge. günftige Gelegenheit mit Berachtung 
eudgpwiefen hatte. Der Kalfer von Rußland und ber Kd⸗ 
ng. nn Preußen belohnten bie ihren Kriegern erwiefenen 
Dienſſe mit. den Zeichen des Verdienſtordens. Seine Gefunds 
heit hatte in Folge von Anfteengungen, Kränkungen, Verdruß 
und —e— — ſo gelitten, baß er ſich 1817 ents 
ſchleß, nad; Neapel zu geben, um bort die Geebäber zu braus- 
en Dieß war ber Grund, warum er den mit ſehr vor⸗ 
thellhaften Huszeichnungen verbundenen Ruf an ben E. ruff. 
dof als Arzt 1847 ablehnte. Gekraͤftigt kehrte er das. Jahr 
darauf von Neapel zurüd und trat im feinen nicht Eleinen 
Virkungskreis wieber ein, gab zu Schneider's griechiſchem 
Vorterbuche einen Band Beiträge und bie Erklärung ber 
tshinifchen Wörter, warb aber bucch feine praftifchen Arbeiten 
gehindert, die Zufäge zu dem zweiten Bande zu liefern. Wo⸗ 
Meer, nur zu oft unterbrochen, fich 25 Jahre lang beſchaͤf⸗ 
tigt, wozu er fehr Vieles auf Reifen gefammelt und zulept 
noch aus Meermann’s Verfleigerung einen trefflichen Codex 
honıbyein. erfauft hatte, — eine vollftändige Ausgabe der . 
ſammtlichen 16 Buͤcher des Aetius — das follte der Schlußs 
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rigen —— — ar er Gelegenheit Ih bie mes 

ei Fakultät und ber Dretöhee ärztliche Verein beglüeck⸗ 
wuͤnſchte und eine Votivtafel — traf auf den 23. 

1841 und ward von —* der alles Aufſehen mied, in ti 

Stille begangen. Der kraͤftige Körper voieberftand —— 

— —— ngen ey An gen aller Art, bie im 


ein 
555 ſich erfreuen konnte, aber nad) ber Ruͤckkehr in bie 
Stadt fi immer erfchöpfter fühlte, . in den Bormittagss 
fiunden des 16. Yan. 1845 ımerwartet ein Gehivnfchlag eintrat 
ber ihn am 17. Abends ſchmerz⸗ und en einem lang 
von ihm air beffeen Jenſeits zuſuͤhrte — Werfen wir 
nach biefen Außeren Umriſſen von B.'s Leben und Verhaͤlt⸗ 
niſſen nur noch einen Blick auf den tieferen Inhalt feiner Bes 
finnungen, fo treten uns bie ebeiften berfelben in Liebe, Treue, 
Wahrhaftigkeit unb Freimuth entgegen. — enbfäftige Bes 
— er von d on ie Beten 5 — — 
usli Beziehungen en, erehrung, unbfchaft 
und Dankbarkeit mirden m auch baber von = an 
geboten. Gin heiterer, Träftiger, alles Edle, © und 
Sin tebendig erfaffender Geiſt gab feinem Umgang pe Arts 
* und Belehrung , welche Gleichflchenbe ihm immer en 
au, minder Wegabte berglich und Serge u * 
ehren f Be * Feines Beaunet * ln 8. Bogen 
offenen Zeichmung feines ‚ bes alers el 
v. Vogelſtein, ithographirt ſo wie ſpaͤter B. Schertla. 
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11. Karl Borromäus (Alexander Stephan), 


Freiherr v. Miltitz, 
scheimer Rath u. Doriſthofmeiſter Gr. K. Goh. des Prinzen Johenn su 
Dresden; 
geb. d. 9. Ron. 1781, geſt. b. 18. Ian. 185°). 
Sein Buter war. ber k. ſaͤchſ. erſte Hofmarſt Selede. 
Rn i 5 in dem 


aben die um Muſik und Poeſie; eine 

forgfante haͤusliche — die 
zugleich ſiur bie zu einer wumfallenden Fortbildung 
wthige wiffenfhaftiihe Grundiage. B in feinem 11. 
tentete er als Klavierspieler in ben cn 
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er 
de du Korps nach Dresden 
E mufitaliidgen Tompoſition wurbe num 
Weinlig **) fein Lehrer; zur tieferen Cinſicht im 
Weſen bee Kunft aber führte ihn ein Sriefwechſel mit 
dig *xx). Seine fpäter exfolgte Anftellung als Haupt⸗ 
bei der Schweizergarde gewährte ihm die willkommenſte 
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— * Verwandten gehoͤrigen, 
on der Elbe gelegenen Gute. Scharfenberg bei Meißen. Es 


nifation ber freiwilligen Bauner ſehr verdient machte und ges 
ärtig einer ber auf Lebenszeit erwaͤhlten Abgeordneten ber 
Rittergutsbefiger in ber erften Kammer der ſaͤchſ. Staͤndever⸗ 


s 2 Konverf.» 2er. der Gegenwart. S. 881. — *eipz. Zeitung. 1616. 
* 6 a . ® 228. 
— Biogr fiche im > Zebrs des R Reh. €: E78. 
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| 11. Miltitz. 
ſammlung A. .. Doc, ſchon 4842 heachte- M. feige Fa 
nach Prag in Sicherheit, und nahm nun In dem dſterr. * 
onerregiment —— Johann Dienſte, in welchem er den 
—* mitmachte. Als Schriftſteller trat er zum er⸗ 
en Male in dem von Apel, Fouqué*) und Fr. Laun heraus⸗ 
gegebenen „Wunderbuche“ (3 Bde., Lpz. 1815— 17) auf und 
einige Zeit Be ließ er unter dem Zitel ‚„„Auöftellungen“‘ 
(2 —*8 „Erf. 1819 — 1820) eine Sammlung Erzaͤhlungen 
folgen. Auch feine Erlaͤuterungen gu „Retzſchis Umriſſen“ 
find ruͤhmlichſt dekannt. Mach bes juͤngern Geinlig Anſtellung 
als Kantor an ber Kreuzſchule zu Dvesden, benubte M. def⸗ 
fen Unterricht im Kontrapunkte. Die Liebe zus Muſik wer 
ss auch hauptſaͤchlich, die ihn 1820 nach Italien zu reifen 
veranlaßte. Nach ber: Mädkehr von dieſer Reife erwuchs aus 
sen Erinnerungen berfetben eine Reihe Novellen, bie unter 
bem Zitel „‚Drangenblüten” (8 Bde., Lpz. 1822-—1823) er⸗ 
ienen. Die Aftchung feiner Gattin als Oberhofmeifterin 
i ber Gemahlin des Prinzen Johann brachte ihn mit ben 
Scinigen 1823 wieber nach Dresden und: als: 1823 fein 
Schwiegervater, ber General v. Wasdorff, ats ſaͤchſ. Geſand⸗ 
ter nach Berlin ging, wurde M. an deſſen Stelle zum Ober⸗ 
hofmeiſter des Prinzen ernannt. Ron feinen Kompofitionen 
uennen wir bie in reinem Kirchenftyle gefchrietene Miſſa in 
G-moll, eine Duverture (pzʒ 1830), in ‚der. er den gluͤckli⸗ 
den Verſuch machte, den Geiſt Offian’fcher Dichtung in Th⸗ 
nen wiederzugeben, und bie Opern „Saul“ (1883) und 
„Georg Szerny‘ (1839). Letztere hat das Gigenthümliche, daß 
fie völlig recitativiſch und meift nus mit Begleitung bes Pia⸗ 
noforte und ber Bäffe und Celli gefchrieben ift, wodurch bie 
Unterbrechungen des Dialogs vermieben werden. Danebem' 
bewährte er feine muſibaliſche Kennerſchaft in meheren Aufe 
fügen muſikaliſch⸗kritiſchen Inhalts in der — — 
und ber „Allgemeinen muſikalifchen Zeitung.” Seine Oper 
„Der Berggeift wurde von Wolfram **) komponirt. Zu feis 
nen „Sefammelten Grzählungen‘.(3 Bde., Lpz. 1825) kamen 
fpäter noch zahlreiche Novellen in Beitfchriften und Taſchen⸗ 
büchern und erwarben ihm bie Gunft der Lefewett, die ihn zu 
ihren belichten Grzählern rechnet. Ausgeflattet mit einge vers 
chen Welts und Menfchenkenntnig unb mit einer reichen Phan⸗ 
tafle, die ihn ımb mit ihm ben Lefer raſch über kleine Une 
wahrfcheintichkeiten binmogbebt,. weiß er durch ſchnell forte 
fchreitende und Lebendige Darftclung, durch cin warmes 


an 
’ 


“*) Deffen Biogr. ſiehe im 21. Jahrg. des R. Neir. ©. 72. 
“) Leibe . _ aa = 2 v. vs. 
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Kotorit ver Sprache und durch Die friſche Anfihantichkeit in 
oft ſeht reizenden Schilderungen zu feffeln und auch, wo es 
die Selegenheit giebt, durch intereſſante Blicke in das Kunſt⸗ 
leben den ernſten Sinn gu befriedigen. — Freundlich und wohl⸗ 
wollend/ befcheiben und anſpruchslos, theifnehmend und fürs’ 
bernd war fein Walten. Im Kreiſe feiner zahlreichen Zamttie 
war te der trefflichſte Gatte und Water, und die Trauer um 
ſeine vor Kurzem ihm vormusgegangene edle Gattin umbdüfterte 
. oltein den Bid, den er auf hoffnungsvolle Soͤhne und lies 
benswürbige Toͤchter werfin Eonnte. Bor einigen Jahren vers _ 
Veh der König. ihm In ehrender Anerkennung bas Komthur⸗ 

kreuz des Civilverdienſtordens. 


12. Graf Eduard Raczynski, 
zu Pofen; 
‚ ab. im J. 1786, gef. d. 19. Jan. 1346*). 


Der beklagenswerthe Tod bes grofimüthigen,, freigebigen, 
kunſtfinnigen Grafen R. giebt und bie Beranlaffung , weshalb 
wir gerade jest feiner erwähnen, obwohl er als Typus ber 
edlen polnifchen Ariftotratie fchon aus biefem Grunde zu jeder 
andern Zeit der Erwähnung würdig geweſen wäre. Der Graf 
MR. gehörte einer Familie an, deren Wappen bis in bie Attefle 
Geſchichte des polnifchen Königreiches zuruͤckreicht: es hat den 
Beinamen Ralenaay, d. h. Bund, weſlches fein Alter anzeigt, 
da die zur Beit Königs Miecislaus I. Chriſtgewordenen zur 
Unterſcheidung ein Euch um den rechten Arm geſchlungen trus- 
gen „welches a eco dann dem Wappen ber 

etheiligten einverleibt iſt. on ben Vorfahren nennen wir’ 
den Erzbiſchof von Gnefen, Ignaz v. Raczynski, der ſich durch 
feinen Eifer gegen die Freimaurer auszeichnete. Da ber Graf’ 
dem General Philipp 9. Raczynski im 3. 1786 von Michas‘ 
lina, der Tochter des polnifchen a Binalag Kazimir 
Raczynski, geboren warb, fo ſah er ſchon in feinen juͤngſten 
Fahren den letzten Schein der Freiheit feines Vaterlandes abs’ 
fterben 3; doch der für fein Knabenherz fühlbarere Verluſt, der: 
Tod feiner Mutter, hat wohl zumelft dazu beigetragen, ihm’ 
die ernfte Richtung zu geben, die man nicht felten geneigt, 
war für Stolz auszulegen, zumal ed nur Wenigen gelang, 
den frrtwährend ‚mit großartigen Entwürfen befchäftigten, 
ſchwer zugänglicden Grafen näher Tennen zu lernen, und ſich 
fo ſelbſt zu überzeugen, wie falfch Neider feinen trefflichen 
Sharakter, wie arg fie ben edlen Stolz mißbeuteten und aus 
den für Drenfchenwohl fo empfänglichen,, fiebewarmen Herzen 


) Juuftrirte Zeitung vom 35. Jebr. 1885. Nr. 88. 
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einen. balten, weh fellte. man es glauben, — eitien, menſchen⸗ 
ſcheuen Mann gemacht haben. iſt erſtaunenswerth / wenn 
man ſieht, wie dieſer Mann Tauſende, viele Tauſende nicht 
achtete, ſobald es darauf ankam, — ben Gedenben aus⸗ 
— fü ur Kun mean, a — ſey ex Deu 


des Mangels an — liebe beſchuldigt wurbdez —— 
der auf dem legten tes, en Landtage gegen die Konſfti⸗ 
tution gefpröchen, indem ex fagtes „ preufifche None 
flitution, die im deutſchen Geiſte verfaßt iſt, würde: die pols. 
nifche Rationalität gefährben, und würde bas für bie Polen: 
feon, was bie — Konitation für bie Basken if.‘ 
Ban Tann fi ‚ wie geoß das Migemeine' Erſtaunen 
wor, al der Graf N. als Pole faft einzig — nur der — 
Radzywill ſtimmte aus andern Gruͤnden mit ihm — 
gemeinen Bitte wiberfpradh, In been Gewährung — die 
Polen einen Erſat für die verlorene Seilbſtſtaͤ t ſuchten; 
und doch, welcher Fremde Bann aa rg re feine 
Hochachtung verfagen — uͤber 
body ehrende Weigerung! Mag man Über bie wieder zu er⸗ 
langende Selbſtſtaͤndigkeit ber Dolen denken, was man wolle, 
das leuchtet doch wohl Jedem ein, wie gewiß tee völlige Une 
tergang der polniſchen ‚Nationalität durch eine Verſchmelzung 
mit Preußen, dem fie vertragemäßig nur die — 
Dynaſtie verbunden find, erbeigefüßt werden ‚würde, und 

wie bieß auf Eeinem Wege: leichter gu erreichen fegn bürfte,: 
ale auf dem der Verleihung eines Reichsverſ —— für 
bnmtliche Beſtandtheile der Monardıie. Muͤſſen die Preußen 
es wäünfchen, dieß eble Voll moͤglichſt in fih mis Blut und 
Beben bineinverpfiangt zu fehen: ar Pole, der nody auf eine 
für feine Rationalität gluͤckliche Zukunft hofft, kann — darf. 
es fo wenig wünfden, als ber aͤchte Deutiche, ber fremde ı 
Stationalitäten fo heilig hält, wie er feine eigne gewahrt wife 
fen wil. Ob bieß Ghintäre, das ift eine andere Frages — 
der Ertrintende ſucht fih am Strohhalm zsettn! Wir 
glaubten biefen Zug aus dem Lebın bes Grafen a er⸗ 
waͤhnen zu muͤſſen, als ein Beifpiel, wie es dem Haß und 
Reid gelingt, auch bie edelſten Abſi ten in ein — Licht zu 
flellen; denn trog dieſes glänzenden — iſt die durch 
pers hg der Unterihrift. bern Misfimmung 
pegen © errn v. R. nicht — a Hei feiner Landes 
eute waren Eälter gegen fein hohes Wirken, als fat alle 
Deutſche. Wie gejagt, es war fein fehr ernſtes Weſen, bas 
- gewiß nicht allein ber beftändigen geifligen Thaͤtigkeit, ſendern 
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zum Abel wohl auch der fehbeflen Gerlebung entlammte, 
Wir fahen, daß er im fehr jugendlichen Atter ſchon die tels 
tende, das Barte des Gemuͤths pflegende, muͤtterliche Fuͤr⸗ 
ſorge entbehrte. Wird nun ſchon die Erzichung eines Baters 
immer mehr die Härten eines Knabenherzens ausbilden, fo 
war ber Generat noch überdieß ſelbſt zu ernſten Gemuͤthes, 
win nicht dadurch eine erhoͤhte ernſte Stimmung in dem her⸗ 
amzeifenden Juͤnglinge hervorzurufen. Zwar ward Graf 
Eduard balde feiner: Großmutter, der Woyewodine Miel⸗ 
czynoka gu Shobienice bei Boruſt, übergeben; doch behielt 
ex ben für einen Knaben auffallend ernſten GSharalter auch 
auf der Univerfität gu Frantfartuae:d, D., wo er bie Grund⸗ 
lage zu feinen tieferen wiſſenſchaftlichen Studien legte, bei. 
Als aber der fiegreiche Rapoleon bie freiheitsiuftigen Polen 
unter bie Waffen rief, da litt es ihn nicht mehr bei den 
Büdern, er mußte hinaus, die längft erſehnte polniſche Kreis 
beit mit ertämpfen zu heifen. Gr ward balb Kapitän bei 
der neutrridhteten polnifchen Armee und wohnte als folchen 
mutbig bem Feldzuge von 1809 bei, und feinem bei Bandes 
mierz und Raczin an ben Tag gelegten Muthe ward der. 
Lohn des „polnifchen Kreuzes für Tapferfeir". Als die Un⸗ 
abhängigleit des Großherzogthums Warfchau ertiärt war, 
vertieh der Graf den Mititärdienftz er fah, daß es nicht auf: 
den Zügen Rapoleon’s war, wo fi) das auferfichende Volb 
beranbilden Tonntes fein Land bedurfte Bluger Köpfe, gewich⸗. 
tiger Vertreteez lie, dem gemeinen Polen vertraute, pol⸗ 
nifhe Namen mußten in die Berwaltımg des Landes treten, 
ſollte der Keim der Freiheit njcht von Heuem erſtickt werden 
durch den, der ihn gepflanzt.“ So geſchah es, daß ber füs 
gendlühe Kapitän den Degen niederlegte und als Landbote 
des pofener Departements dem für die polniſche Nationale: 
geſchichte ewig denkwuͤrdigen Meichötage zu Warſchau 1812. 
beiwohnte. Wie hoch mußte ſich die Bruſt jedes Achten Po⸗ 
len bei der mächtigen Berfprechung des gewalfigen Herrſchers 
damaliger Zeit Hebenz aus dem Großherzogthum follte im 
von Frankreich, — damals von der Welt — anerfanntes: 
Königreih Polen aus allen heiten des Landes gebitdet wer 
den, melde das alte Tagellonenreih im Jahr 1772 gebildee 
batten. Es war Altes beichloffen, verbrieft, biflegeit, bee 
hoͤchſte Erdenherrſcher hatte die Wiederherſtellung verbürgt; 
der Herrſcher über ber Erde ſchuf den Brand’ von Moskau, 
den Uebergang über die Berezina, den Winter von 1812, 
das Grab der Hoffnungen polniicher Nationalität. — — 
Hatte ſich der Sraf den günftigen Ausfichten für fein ges 
beugtes Vaterland hingegeben, was ſelbſt der fo tief in ihm 
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unene Grnft:Ichdhter, mit ben lebenemuthigen Ausfichin- 
eiues Volkes auch, fein Lebensmuth ermedt. worden : bie. dem 
MWarichauer Ren unmittelbas folgenden. Sabre hatten 
wit ihres Troſtloſigkeit fir den polniſchen Pasrioten, bes 
.für einen reihen, unabhängigen, erft 27Tjährigen jungen 
Mann ungemöhnlichen Ernft von. Neuem hervorgerufen, Abex 
Die Wiſſenſchaft veadankt dieſer Zeit die ſchoͤnſten Litgrarifchen 
Ausbeuten. Dean, vachdem der junge Graf Schweden 
Aurchreift, Bapplanbs unwirthbaren Norden mit forſchendem 
Auge durchftreift hatte, eilte er nach Konftantin’s ‚prächtigen, 
Stadt, und bie herrlichen Gefilde des alten Griechenlands 
begrifterien ben kunſtſinnigan; Reifenden zu der Herausgabe 
feines erſten berühmtın Werkes: ‚Die Reiſe nad) ber Tuͤr⸗ 
kei: Podrön do tureyi,'‘ das polniih und beutfc im groͤß⸗ 
tau Folio mit praͤchtigen Kupfern erihin. Da wir uns 
Sam Raume der Blätter, für die wir biefen Artikel. br 
ben, gemäß einichräufen müffen, fo können wir ſelbſt ni 
alle Titel der großartigen, meiſtens Bilderwerke, die von, 
dem Graßen R. herausgegeben wurben, erwähnen, fo. wis. 
ſchenswerth es auch wäre, um Somit wenigſtens einen ſchwa⸗ 
en Begriff von dem ſtaunenswerthen Fleiße des Verfaffers 
ober Herausgebers au. bekommen, Unmoͤglich aber können 
wir das prächtige, die Geſchichte ſehr weſentlich bereidhernde. 
Wert: „‚Medailles de Pologne or Gabineeis medalow, 
polakich,’’ das zu Pofen 1833 in 2 Quartbänben franzöfiich 
und polnifch erfchien, das: „„Wponmienia Wielkopolski w 
Poenaniu 1842, 2 Bde., Broßfolio, fo wie die durch ihn 
veranlaßte Herausgabe ders „Dinfwürdigkeiten aus dep. 
Üisgierungen Stephan Batory’s und Johann's III,’ „‚bie- 
Ueberſezung des Vitrupius Uber, Baumerke, „die Bibliothek 
der polniichen Klaſſiker,/“ ‚die Denkwürbigleiten aus ber, 
polnifchen Sefchichte im 17. und 18. Jahrhundert“ — alle 
dieſe Werke find. polnifch geichrichen — fo wie endlich uners 
waͤhnt laffen, das cr die Khowonna von Bronislaus Treue 
dewähy — 4 Bände — auf feine Koften, mit einem Aufs 
wonde von 1000 Khir. allein für den Drud, Herausgegeben. 
5o4s wie lernın den gerübmten Mann fomit nicht nur als 
hiftorifchen, wie archaͤologiſchen Schriftſteller kennen, wir ers 
blicken das faft noch erfreulichere Refultat aͤchter wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung und edler Großherzigfeit, indem wir den 
Reichthum bes - Grafen R. nicht zus Herausgabe fremder 
Werke, fondern vielmehr zur Unsterftügung bebeutenber pol⸗ 
nifchee Gelehrter angewendet fchen. Ehe wir diefen flüchti- 
gen Brit auf die Thaͤtigkeit des Schriftfiellers R. ſchließen, 
gedenken wir noch der. durch ihn geftiftsten, 24,000 Bänke 
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Rarten Bibliothek, mit welcher Grwähnung: wir zu gleicher 
Zeit den wichtigen Uebergang zu dem großartigen Baufüufls 
lee machen. Die Iuuftration zeigt das große, in dem ſchoͤn⸗ 
ften Stadttheile Polens am Wilbeunsplape gelegene Schtoß, 
deſſen ganzen rechten Fluͤgel deu Graf zu einer, jedem anftäne 
digen Bewohner Polens täglidy von 5 — 8 Uhr Abends gus 
Anglichen Bibliothek eingerichtet‘ Hat. Dogleich der Graf 
Avenger Katholik war; To würde body Riemandem der Gine 
tritt verwehrt und der Keichthum der literariſchen Schaͤte 
ZJedem mit der größten Bereitwilligkeit durch den Bibliothe⸗ 
tar zugänglich gemacht, dieſes Inftitutes, welchtes nicht als 
fein zu dem Bwede ber WBenusung des Yubiitums feier 1820 
der: Stadt gefchentt , fo daß der darin wohnende Braf ſelbſt 
0 hir. Miethe zahlte, ſondern durch eine freigebige Aus⸗ 
fattung von 25,000 Thalern in den’ Stand gefret wen, 
ſchaͤhenswerthe ältere Werke ſowohl, ale auch die Erzengniſſe 
Ver neuern Literatur anzulaufm. Wenn wir nun auch me⸗ 
Here andere, das Allgemeine Intereffe - weniger berührende 
Bauwerke, von denen fich namentlich die Fdbnen Kirchen‘ 
Zamfemyst und gu Rogalin auszeichnen, Abergehen — wie 
würden kein Ende finden, wollten wir von all’. den Heinen, 
doch ſteis Genie zeigenden, die Kunſtwerke und Grfahrangen 
anderte Länder nad) Polen überfirdeinden Bauwerken pres 
chen 3 fo dürfen wir doch das prächtige, von ihm ebenfalls 
Bir Stadt Polen geſchenkte Bauwerk, vie im dafigen Dom 
erbaute „goldene Kapelle⸗ nicht unerwähnt laſſen. Bevor 
wir aber hiervon ſprechen, muͤſſen wir bemerken, daß wir 
nur eine, auf authentifdhe Quellen geflügte Meinung geben, 
wenn wie bie Kapelle ganz als Wert des Brafn R. bes 
traten, 06 er gleich nur als Leiter der Arbeiten genannt 
ſeyn wollte. Im 3.1826 wurde im Großherzogthum Poſen 
eine Sammlung für ein Dentmal der um Ginführung bes 
Ehriſtenthums in diefen Landen fo hochberuͤhmten polniſchen 
Könige Mierislaus und Boleslaus des Tapfern unternom⸗ 
men. Es kamen auf dieſe Weiſe 20,000 Ihlr. zuſammen. 
Da man nun wohl den Zweck beſtimmt hatte, für welche das 
Geld gefordert ward, nicht aber die Art’ und Weiſe, in weie 
her dieſe Idee ausgeführt werben follte, fo wählte man auf 
dem Landtage einen Ausſchuß zur Ausführeng des Ylanıs, 
welcher aus‘ 4 Mitgliedern: dem Statthalter, Furſten Rabe 
ziwill, dem Landtagsmarſchall,  Pringen weh, dem 
Erzbiſchof WBorieki und dem Grafen Eduard befand. Dee 
Lettere machte den Vorſchlag, eine Kapelle zu grimden, in 
welcher vie Aſche der velden Fuͤrſten ruhen follte.: Gy wollte 
ur. €: ink: dyzantiniſchen "Style: aufgeſaͤhet waiffen va 


62 m. Graf Racyyneti 


begab ſich deahaib ſetbſt nach Italien, wa ſich bie meißen 
Dinkmale jenes Styles befinden. BZurädgelehbrt von dicker 
BReife, machte der Graf die Bekanntſchaft bes Profeſſor Lanci, 
nach deften Plane dieß prächtige Kunftwerk gebaut worden 
if. Hierzu waren bie gefammelten Beiträge gerade nur hine 
reichend. Der Graf R. aber empfand eine Lüde, bis ber 
mongeihofte Zuſchus verurſachte; er Irgte daher wine, der aus 
dem gangen (Brohberzogtbume gleiche, Summe zu und ließ vom 
Vrefefior Rauch zur ‚würdigen Vollendung bed Ganzen bie 
Statuen der beiden verherrlichten Könige in Bronze arbeiten, 
Daß der chle Geber feinen Namen auf dem Fußgeſtell bee 
Leiden Statuen eingraben lich, kayn hiernach wohl Niemand 
Wunder schmen, und um fo weniger, als bie ansrlannse 
Beſcheidenheit des Grafen zugleich den richtigen Beweggrund 
defur an die Hand giebt; er that «6 nicht um feinetwillen, 
se that es feiner Familie halber , damit auch nachfolgende 
Geſchlechter darauf aufmerkſam gemadgt-würben, wie bes mit 
Meichthum geieguete Graf 16 für feine. Pflicht hielt, einen 
heil feines Bermögena ber Verberrlidung polniſcher Ras 
tonalität zu widmen, Dennoch iſt der reiche Geben, der fuͤr 
20000 Thir. nichts als einen Ramenszug auf dev Schenkung 
werlangte, nicht ohne fonderbare Anblage geblieben. . Am 
€. April 1843 warb unter Anderm auf dem Landtage ein 
Antrag geftellt, sine Petition an ben Thron zu richten, daß 
ss dem König gefallen möge, die Angelegenheit wegen ber 
Btandbilder des Miecislaus und Boleslaus durch ben Bandtag 
sum Austrag bringen zu laſſen, insbeſondere anzubefehlens 
mbaß die auf diefen Stenbbildern eingegrabenen Infchriften, 
wonach das Verdienſt der Errichtung derfelben nicht den Bei⸗ 
tragenden und dem verewigten urſpruͤnglichen Schöpfer der 
Bvee, fonbern Jemand ‚Anderem angerignet werbe, abgesı 

dert würden, fofern bes Benollmächtigte bes Landtags von 
1830 deu in biefer Hinſicht aufgeſtellten Anträgen Der Yes 
tenten nicht feibft beißreten ſollte.“ Dieſer Antrag wurde 


— — er — die — alle —— 
e angegriffen zu werben, ausgeſprochen 
erkt hatte; ei fih geſchmeichelt Habe, ia -bee bafigen 
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auf das Geſchaͤft durch das Statthalteramt erhalten babe, 
dem Herrn Oberpraͤſidenten zur Dispofition zurädtzuftellen 
unb ſodann dem Domkapitel felbft die von ihm erbaute Kas 
pelle vollendet und in reiheem Schmuck, ala fie geweien, zu 
übergeben. Gr berrue die Koftın, weiche er auf Verſchoͤne⸗ 
zung des Gotteshauſes verwendet hebe, wicht und uͤberlaſſe 
die fernere Berfügung üder die von ihm zuräd;uerfkattende 
Gunme der Lanbtagsserfammlung Der Landtag hatte ins 
zwiſchen bad großartige Anerbisten bes Grafen nicht amges 
nommen und fo ließ der Letztere noch den Freitag vor feinem 
Node feinen Namen auf den Standblivern austölden, um 
fo ſcheidend volles Großherzigkeit feinen Feinden den Triumph 
gu gönnen, deſſen er nicht mehr bedurfte. &eine Erklaͤrung 
war fo gatız eines Ehrenmannes würdig, daß fie feibit viele 
feiner Feinde zur lebhafteften Bewunderung des hochſtanigen 
Grafen binriß. Und dennoch vermehrten fidy nach immer die 
Zufchüffe an Gelb und Kunſtſchaͤven, die ber Graf dem ihm 
kieb gewordenen Unternehmen zufließen ließ; und namentlidy 
war ed feine als Künflierin, beionders ats glückliche Bande 
ſchaftsmaleria belamnte, Bemahlta, Sräfln Yotoda, die ſich 
daurch Unfchaffung des Höftlidken Altarſtͤdes ber heiligen 
Sungfrau in Moſaik vom Profetſſor Satandri in Benedig ein 
dauerndes Berdienfi erworben hat. Dieſem Prachtmoſaik 
widerfuhr das. Mißgeſchick, bei'm Ausladen in Berlin zer⸗ 
brochen zu werdenz die Graͤfin ſcheute aber nicht eine zweite 
Ausgabe von 5000 Thirn., um das Altargemälde ganı na 
dern urfprimglich vorgehabten Plane wieder herſtellen zu lafs 
fen. Wenngleich wir vie Illuſtration der goldenen Kapelle 
geben, fo verfihafft ber Holzſchnitt doch nur einen hoͤchſt 
ſchwachen Begriff. von ber ganz umd gar mit Gold ausge» 
— nicht zu großen Kapelle, deren praͤchtiges Altarſtuͤck 
bereits erwähnten, deren Fußboden aber ebenfalls von 
Sem fchönften Moſaik ift, und’ in weicher links die Statuen, 
vachts das Grabmal der beiden befprochenen Könige fidy bes 
finden, Selbſt eine farbige Zeichnung wärbe nody manche bee 
vielen Schoͤnheiten, fo wie ber faſt zu verfchwenderifchen 
Pracht vermiffen laſſen. Wie erlauben uns nur noch al 
&rllärung hinzuzufügen, daß die Deckengemaͤlde naͤchſt dem 
Söchften und den Ergengeln die pomiſchen Heiligen vorfiels 
sen und Daß bie unter benfelten angebrachten Medaillone DIE 
mit großer Sauberkeit ausgeführtn Weppen der Heiligen 
enthalten. Obwohl bie Kapelle fchon in tiefer Ausftattun 
ein Gegenſtand war, den alle die Stadt Yofen beſuchen 
Kremben ſich becilen, als eine befondere Merkwoͤrdigkeit ie 
Iugenichrin:su mehnen, fo-gmhts Lech bet Gratin —X 
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kungs geiſt noch nicht bei dieſem ſrinem Lieblingewerke; er 
ſtattete dieſelbe auch noch durch ein großes Gemälde: „Mie⸗ 
cislaus, die heidniſchen Goͤtter zerſtoͤrend,“ aus. Die Am 
fertigung dieſes Gemaͤldes war dem polnifchen Kuͤnſtier 
Suchodoloki übertragen. Es war Überhaupt nichts Unge⸗ 
wöhntichee, den großen Mann, den Zollſtock in der Hand, 
noch undebaute oder ſchlecht bebaute Strecken belebter Stra⸗ 
Sen bemaeſſen zu ſehen, wo er dann an praktiſchen Gebaͤuden 
ſchaffte, die die Stadt ſchmuͤcken follten, deren Glanz er ſich 
in fo uneigennuͤtziger Weiſe an's Herz gelegt, deren Verſchoͤ⸗ 
nerung er beſchloſſes hatte. In allen dieſen Bauwerken ers 
tennen wir immer wieder ben vielgereiften, hocherfahrenen 
Mann, der Pofen die ſchoͤnſten Denkmäler aller Gegenden 
zuwendete, und nicht um des Außern Eleintichen Dankes wils 
Jen fchaffte, fondern darüber erhaben war und nur daran 
dachte, die Ideen, welche die mandpfachen, mit Nutzen uns 
ternommenen ‚Reifen in ihm angeregt hatten, in Thaten 
auszuprägen. Die Kirche von Rogalin, die wir im Biide 
eben, wird unfere Meinung beftätigen. Gins ber herrtichs 
en, wenn auch anfſpruchloſeſten Dentmäler, bie er fi er⸗ 
richtet hat, macht wieder ben Uchergang von bem Baumei⸗ 
fier zum unelgennüsigen Wohlthäter der Menſchenz es ift 
dieſes die, mit bedeutenden Koften gefchaffene Wafferleitung, 
welche. durch fa z Meile langen Roͤhrenlagen die Stadt 
Poſen mit dem ihr fo fehr fehlenden guten Trinkwaſſer vers 
forgt. Diefe wohlthätige Unternehmung verdient um fo nıche 
der Erwähnung, als dadurch zu gleicher Zrit bie Stadt in 
zinem: ihrer fhönften Theile — ber DSithelmsſtraße in ber 
Nähe der Poſt — dur die nad) Rauch's Angabe angefer« 
tigte koloſſale Bronzeſtatue ber Ongea ‚ bie den obern Theil 
des einfach gearbeiteten Sanbfteinwürfels ſchmuͤcken wird, ein 
würdiges Denkmal erhält. Der Brunnen ift fertig; vier 
metallenen Loͤwenkoͤpfen entſtroͤmt das ſchoͤnſte, nach allen 
Staditheilen Poſens ausgetragene Zrinkwaffer; jever Som⸗ 
wmermorgen verfammelt eine große Anzahl Kaltwaflerbrunnens 
gäfte um biefes freundliche Werk des edlen Grafm. D 
Statue fehlt zwar noch immer, hat aber ſchon fertig auf 
siner der Berliner Gewerbeausſtellungen geftanben 5 wir koͤn⸗ 
an die Verzögerung nicht besten, glauben aber gewiß, dag 
fie nicht ihren Grund hat in dem merkwuͤrdigen Undank, den 
auch dieſes Werl gegen ben umeigennügigen Weber bervorges 
gufen; denn ber hochherzige Graf machte niemials auf Dank 
Anſpruch und wußte feldft dem Undank, der ihn Bis in feine 
ee) verfolgte, mit ebler Ruhe zu begegnen. 
„einzige Mache gegen. ſcine, ihm die Tieintichfien, eitriften 
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Khfihten unterfcjiebeuben Neiber, die ex ſich erlaubte, waren 
neus großartige Entwürfe und Merle zum Nutzen feiner 
Mitmenfhen. Aber auch entfernteren Interiffen hat Eduard 
v. R. mit feltener Freigebigkeit gehuldigt; wir erwähnen von 
dem Allen nur ber bedeutenden Kapitglien, die er bergegeben 
zu dem Bau eines Kanals, fo wie derer, bie ex zur Troͤcken⸗ 
legung des Dbrabruches , eublidy ber Geldopfer, die ex freus 
digen Ginnes zur Hebung bes Bergbaues im Königreiche 
Polen dargebracht hat. Müffen wir uns auch mit vogjlehen» 
dena, noch fehr unvollfländigem Abriffe der Wohlthaten Hre. 
v. RM. begnügen, da es feine Belcheidenheit Schwer machte, 
ben Schleier zu durchdringen, womit er fein Wohlthun ums 
gab; müffen wir namentlich die zahllofen Stroeifungen singe 
sührenden Breigebigkeit im Privatleben, pie gs bis zu feinem 
Tode hithätigte, mis Stillſchweigen übergeben, und Eonnten 
wir bes Schütes der Wiſſenſchaften und Künfte, bie ſchon 
ſo manche ſchoͤne Früchte getzagen, nur im Vorbeigehen ges 
rc ie anne — t ande * Auer * 
verſchweigen, bie er mit ſeltener Uneigenn t gemacht 
hat und die dennoch in Reid und Mißgunft ihre Wefachee 
gefunden haben. Wir müffen von biefer Seltſamkeit um fo 
mehr ſprechen, als man daraus. firbt, wie der Graf, weit 
sutfernt, Dank zu verlangen a zu erhalten, faft alle feige 
Wohlthaten nad erade benen, die am meiften Nugen davon 
sichen follten, au — mußte und dabei freilich außer Acht 
Keß, daß man auch das Gute Riemandım aufdzingen fol, ' 
weil die aufgedrungene Wohlthat ihren Werth verliert. Schon 
auf Rem Landtage, April 1843, beantragte ber Graf 8. bie 
Srlaubniß zu Erridtung einer Realſchule, in ber bie polni⸗ 
ſche Sprache mit der beutichen gleichberechtigte kehrſprache 
märe, und erbot fi zu biefem Zwecke 20,000 Thaler zu 
5 Protent und 1000 Thlr. jährlichen Zufchuß auf drei Jahre 
au zahlen, ohne fi ctwas mehr als die Theilnahme an dem 
»hozat, nad VBerbältniß feines Beitrags zur Dptirung der 
Schule, vorzubebalten. An diefer Bedingung, fo wie daran, 
daß die Schule ſchon befieiben Zahres zu Micdjgelis ja's Leban 
treten follte, fcheiterte das edle Vorhaben des Brafens ber 
Landtag wies den Antrag, als nur einer freiwilligen Bexein⸗ 
barung der Stadt Pofen und des Grafen angehoͤrig, ab mb 
die Stadt, ben zu großen Einfluß bes Stifters eu 
ging auf fein Grbieten nicht ein, ig Eroͤrterungen, b 
uns ber Politik zu nahe führen, unberührt laffend, ermähnsn 
— ach ber — — A R. af e- 
€ andtage abgab, zeigend, wie er alles 
Empfindlichkeit, bie bei a Andern wohl leicht bie Nichte 
N. Rektolog. 33. Jahrg. 5 
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annahme eines fo wohlgemeinten Vorfchlages hervorgerüfen 
hätte, ungugängtid) war, ſobald es den Zweck feines Lebens, 
weohlzuthun und bie Wiffenfchaft zus heben, galtz es war bie: 
„Daß er wünfde, feine Anhaͤnglichkeit an feine Vaterſtadt 
Poſen zu bethätigen, und erklaͤre, nod ein Jahr über bie 
ber von ihm beflimmte Fri an feine, ber Stadt Polen 
"gegebene Zuſicherung gebunden feyn gu wollen; doch fey feine 
ufiherung untrennbar von ben von ibm g Bebin⸗ 
— Erſcheint die Ablehnung dieſes wohlgemeinten 
orſchlags ſowohl aus politiſchen als okonomiſchen Gründen 
erklaͤriich, ſo muß doch die Richtannahme eines zweiten, 
noch uneigennäpigern Beweiſes ber GSuͤte des Graßen Jeden 
"mit gerechtem Geftaunen erfüllen. Dießmal betraf es deu 
Vorſchlag, deu dee Graf ber Stadt gemacht Kette: daurch 
. —— ſchoͤnſten Straßen ein Trottoir von Aophalt zu legen. 


kommen ſolle — gewiß ein billiger Vorſchlag —; allein as 
biefer — ſcheiterte die Ausführung eines Unternch 


verbeiratheter Jungfrauen, die Eein anderes Unterkommen 
haben. Der König hatte dazu dem Grafen das Katharinen⸗ 
kloſter, jetziges Landwehrzeughaus, in der Wronker Straße 


— 
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me -Ginsichtung geſcheatt. Dieſen Plan Hat bes Graf zwar 
kurze Beit yor feinem Tode aufgegeben, bagegen um fo leb⸗ 
bafter für Einführung des Seidenbaues im Großherzogthum 
Polen fi bemäpt, indem er damit zugleich bie Errichtung 
einer Maͤdchenſchule verbinden wollte, in welcher die Pflege 
er Seidenuͤrmer, das. Gewinnen und bie NBenusung bes 
Geſpinnſtes gelehrt werben ſolte. Auch eine Baumfchule in 
geoßerem Style heabfichtigte der Graf zu errichten. Diele 
Pläne führen uns nun auf den Chasalter des Grafen ale 
Pole zuruͤck. Wir haben ihn den Typus ber ebleren, auf. 
gefehlichem Wege die einflige Freiheit ihres Waterlandes fus 
cheaden, jedenfalls der Sntnationalifirung ihres Volks veſt 
ige den Polen genannt, und glauten ſchon durch 
bad Borhergehende hinreichende Beweiſe für die Wahrheü 
unſerer Behauptung geliefert zu haben, um fo mehr, als es 
uns als Deutſchen erſt in zweiter Reihe zukommt, ber wis 
derſtrebenden polnifchen mel das Wort zu ‚reden, 
obfihen wir als Menſchen von hoher Achtung: für den Wann 
uchdrungen. ind, welcher den Sturz feiner Nation mit 
mächtigen Armen, bb auch vielleicht. vergeblich, aufzuhalten 
fat, — R. Hat ſich als Achter Pole durch das Nichtunter⸗ 
ſchreiben der Konftitutiensaduefle, durch den Plan gu einer 
dentſch⸗ polniſchen Realſchule, fe wie endlich durch bie Sorg⸗ 
falt, die ex ber polniſchen Biteratur: durch Geiſtes⸗ und Si ⸗ 
unterſtaͤzuagen zugewendet, gezeigt. Er achtete das Deuts 
tete Preußen und feinen Koͤnig, liebte aber mit 
släpender, Achter Vaterlandsliebe das Land, in dem er ges 
boren. Hierfür gab ex einen fchönen Beweis in der kuͤhnen, 
en- Diebe, die er als Abgeorbneter zur Hulbigung 
Kinigeberg an rich Wilhelm IV., gu Bunften ber 
unterbrücten polniſchen Rationalität ‚in dem Großherzog⸗ 
tum Poſen .bieit, und ber das Aechte, wo er es findet, 
gern anerkennende König war weit davon entfernt, ben groß⸗ 
herzigen Sprecher zu mißkengen. Wenn wir eines bei fo 
Glanze um fo auffellendern. Fleckens erwähnen muͤſ⸗ 

fm, fo war es die faft an Uehergläubigkeit ſtreifende Recht⸗ 
glaͤubigkeit des fo fein gebildeten Grafen, in welcher er uns 
ter anbern die auf dem Landtage beantragte Petition um 
„Preßfreiheit⸗ nicht unterftügte, „weil er dafür halte, daß 
der Glaube und- bie Kirche vor —————— geſchuͤht wer⸗ 
den muͤſſe.“ Man koͤnnte vielleicht dieſer Ueberglaͤubigkeit den 
wahrſcheinlich richtigen Grund unterlegen, daB er ein gutes 
Vorbild ſeyn wollte, um bie Batholifche Steligion in ihrer 
Reinheit aufrecht und fomit eins ber en Bande zu er⸗ 
halten, bush wehhe die zerfallende Rat 
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Rast wird; — allein wie wollen nur verichten, wan wir 
— mmt wiſſen, und fragen deshalb? warum nicht das Bi» 
fpiet eines Außerft fireng oläubigen, faſt (märmerifäien 

ers auf dad empfängiiche Semurh bes Sohnes eingewirkt 
haben follte? Bon feiner Ehe wit ber Gräfe Potocka, 

MWittwe des, den Archäologen fo dekannten Geleheten, Jan 
Beet, haben wir ſchon geſprochen, glauben aber noch er⸗ 

aäͤhnen zu mäffen, daß die Graͤfin als — Zelchneviu 
eine Menge der in dem prachtigen: „Wapomnenia wieikt- 
polsky w Poznaniu* euttyaltenen Begenden felbft aufgenoms 
men hat. Die Graäfin forgtz zugieidy für den noͤthigen Alte 

Sern Glanz bes Haufes, In weichem fie bie Honneurs bei den 
— von Kunſtlern vielfältig beſuchten Geſel ſchaften 
machte, während der Graf immer mit neuen Enrwürfen de⸗ 
f&yäftigt, oft. ſelbſt nichts von der Anwefenheit einer Seſca⸗ 
Schaft In feinım Hauſe wußte, die auf das Praͤchtigſte bes 
wirthet wurde, während er felbft, jede Art von Surus'inden 
Rabrungsmitteln verfehmähend , ſich mit dem einfachſten Ber 
sichte degnuͤgte, nur für feinen Belt immer neue wäehige 
Nahrung fuchend. Im Befitze der ausgefudsteften Meine 
trank ee nur hoͤchſt felten Mittags ein Stab leichten rothen 
Beins; Abends aber aß eu weber Fleiſchfpeiſen, noch wer 
die heiterſte Geſellſchaft vermögend, ihn zum Genuß eines 

e6 Wein zu bewegen, Weine Häufigen Epagiergänge 
wußte er immer mit wiſſenſchaftlichen Beftrebungen au ver⸗ 
binden, verfagte aber das ſchlechte Wetter einen Ausflug, fo 
fah man ihn In den Säuterrgängen feiner Bibliothek auf und 
ab gehen, und nach Wochen hörte man vielleicht von einem 
neuen Gebanken der Wohithätigkeit, Den er dort dei'm RAu⸗ 
blide der vorüberzicehenden Armen gefaßt. Nennen wir das 

VBermoͤgen des frrigebigen Wrafen, fo werben gewiß Ale, die 
den oe: Ausgaben, von denen wir berichtet, mit Aufs 
merlfamteit gefolgt find, ein bedeutend größeres Elndommen, 
als 60,000 Thir. erwarten. Es tt wahr, für Deutſchlaud 
iR diefe Summe detraͤchttich, doch giebt es in unſern Gren⸗ 
am, namentlich in Polen, weit reichere Perſonen, die wit 

brem ungeheuern Vermögen keinen weitern Ruten few We 

Menfihheit Riften und fi nur dadurch auszeichnen, daß fie 

ungeheure Schlemmereien und unfinnigen Lupus Yas 

Gelb unter die Beute bringen — und bas find noch die beſten! 
Dre Graf R. aber, deſſen Boͤrſe roım guten 3wecke gern 
offen fand, verbrauchte für ſich nicht 1000 Ste. Jaͤhrilch, 
und nur daburd waren die berichtesen ‚groastigen Refattate 
möglich, zu denen fonft wohl noch viel beträchtiidyere Sins 
Bhnfte erforderlich gervefen ſeyn wärden. Die Zeit der Maße | 
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legte der Graf it Winkl, deren Icibenfchoftticher Verete er 
und feineg Kenner er war; zugubsingen, doch bat er In der 
kesten Zeit ſowohl das Fertepianoſpiel ald den Geſang vers 
nahläffigt,, um fich gama feinen felbit geſchaffenen Aufgaben 
hinzugeben. Wir müflen hinzufügen, daß eine feiner liebſten 
Studien Die &lasmalerei war, beren Geheimniß er ſich vers 
ſchafft hatte und deren Ausübung er mit dem Intereſſe des 
tifrigſten Kenners beauffichtigte, indem er die Farben felb 

mißdzte. — Eben fo hat er einen Maurer in der Moſaikkun 

fo genap unterrichtet, daß darfelbe nach Burger Zeit ſchon 
scht Schöne Sachen arbeitete, wie das Algarbild „eine Ma⸗ 
donna’‘ in Zaniewpsl hinreicdend bezeugt. Scin Aufenthalk 


fonnte bei fo Leben nicht an einen Drt sense | n3 
gewöhnlich wife er zwifchen Pofen und feiner, zwei Sec 
ien von biefer Stadt gelegenen, Lichlingsbefigung Regalin, 


Die dart von ihm eubaute Kirche iſt eben fo durd) bie Mina 
fachheit ale Würde ihres Styls ein von jedem Reiſenden ba 
ſeiner Befichtigung gern geichener Punkt, zumal die Kopells 
in berfeiben von Reuem den vnielfsitig gebilbeten Geſchmack 
des Grafen bewundern laͤßt. Wenn wir nicht irren, To if 
dab Arußese derfeiben einer noch von ben Römern abſtam⸗ 
menden Kirche in Nismes nachgeahmt, und eben fo mögen 
die zwei Schönen, untereinander ſtehenden Kapellen, die 8 
dort ſinden, der Anſicht dieſes franzoͤſ. Bauwerks ihren Ur⸗ 
ſprung verdanken. Auf dem Schloſſe zu Ragalin findet ſich 
euch eine Rüftlammer, bie jeder Reiſende mit Vergnügen 
betrachtet. Auch ein Kabinet mit weniger zahlreichen, als 
tofiparen, ſich auf bie alte polnifche Beihiäte bezichenden 
Hendſchrift en findet fi bort, und gerade in diefen Räumen 
traf man auch am haͤufigſten den fleipigen Serchichtsfaricher 
an; bier war es, wo die meiſtens fo hoch geſchaͤrten Werke 
tutſanden, deren drei ober vier auf ein Mal mit segem.Eifer 
zu beginnen, unb mit eiferner Ausdauer, bie vor keinen 
Schwirrigkeiten zuruckſchreckt, burdguführen, nichts Unge⸗ 
wohnliches für den Grafen R. war, den ſogar auf allen ſei⸗ 
ven Reifen, fie mochten bes Miffenfchaften ober ber Geſchaͤfte 
weg. unternommen. ſeyn, die in Arbeit begriffenen Hand⸗ 
ſriſten begleiteten; auch nicht ben kuͤrzeſten Augenblid feiner 
Beit gab. er verlorrn und, wahrer Freund ber Menſchen, 
babte er nur eine Art: die Muͤßiggaͤnger! — Go haben wir 
bean den Grofen R. als. tief forſchenden Gelehrten, edlen 
Menſchenwund, Achten Polen und als einen Mann, der das 
Gus, wo er es findet, wege unterſtuͤtt, zu bewundern ges 
habt, und fügen dieſer flüchtigen Lebensfligge nur nody den 
Wunfch. hinzu, Daß es recht viele Reiche geben möge, bie ihr 


- 


70 12. Geaf Naczynski 


8 die wärdiges after nehmen, um dit ſchoere Kun gu 
en „des Reichthume werth zu -fegnt‘ Wir Haben 
noch den tragiſchen Tod des Grafen mitzutheilen, der um fo 
mehr Auffehen mat, als fi Niemand die Urſachen dieſes 
eben fo unerwarteten, als in: Anfehung der vielen Dienftr, 
die er Polens Hauptſtadt geleiſtet hat, beträbenden 
niffes bei einem Manne erklaͤren kann, Ver in der glücki 
flen Lage der Welt ſich befand, Wir koͤnnen diefın ſonder⸗ 
baren Ball, der fonft den Pſychologen manches ſchwere 
Naͤthſel aufgeben würde, gang gewiß mit einem Lbrpertichen 
Sriden erklaͤren, das namentlich Im den furchtbarſten H 
deklemmungen deftand und fo eine Schwermuth vorberritumb, 
in demfeiben Augenblicke die Urſache feines Modes ward, als 
Herr v. R. auf Anrathen feines Arztes ſich gu seiner Roiſe 
nach Italien entſchleſſen und ſchen Alles zu derſtibrn vorbe⸗ 
reitet hatte. Dennoch laͤßt ſich nicht laͤugnen, daß der Ver⸗ 
ſtorbenene den gewaltigen Schritt mit volkommener Uchber⸗ 
iegung gethan bat, wie die vielen Briefe, die er am feine 
Angehd * gerichtet, bezeugen, und es ſcheint demnach der⸗ 
felbe aus der geniffen eberzeugung entſprungen zu ſeyn, 
daß er in dem beängftigenden Geiſteszuſtande ſowohl ſich «is 
den ‚Seinen zur Eaft lebe, wie er denn auch in Ichter Beit 
äufig änßerte: er fen ſchon zu alt, er fühle feine Geiſtes⸗ 
fte abnehmen, er beneibe das giädlicdye Loos des jungen 
Geſchlechtes, deffen Geiſtesthätigkeit no im Steigen begrifs 
fen fe „Dieſes beunruhigende Bewußtfegn, -ee fey in der 
Welt Aberfläffig, Aberreif, mag fi; woht in ihm auögediiber, 
und den Entfäluß, bie Welt zu verlaffen,, Andern Plat zu 
machen, bis jur firen ‘Idee in Ihm feftaefeht haben, wege 
auch ein vor einigen Jahren erhaltene apopiedtifcher Schlag 
deigetragen haben bürfte, der damals die Muskeln des Halo 
ben Geſichts und die Zunge auf einige Tage ahmend, alcht 
gang’ ohne Einwirkung auf das Gehim- geblieben ſeyn mag. 
Sonntag, am 19. Deeember 1844, kam Eduard 8, anf 
feinem geliebten Gute Rogalin, Montag gegen Mittag. An 
Zaniemgek an. Er begab ſich dald auf die Inſel mid bes 
ſchied den Geiſtlichen des Ortes zu fi; nachdem er ſich bei 
demfelben zu Mittag eingeladen hatte, Ibergab er nad Ms 
fhe dem Pfarrer feine, die wichtigſten Papiere enthaltende 
Kaffe nebſt Scytüffet und, Indem er ihn befdyled, feine Näds 
hr in einer Halben Stunde zu erwarten, ging er nach dem 
ee,‘ wo das Modell eines engliſchen Kanonenbootes lag, 
auf dem fich auch wirklich eine Koronade befand. Nachdem 
‚ er diefelbe geladen und einem im ber Rähg befindiichen SORAb- 
hen einen Erief mit der Wriſung übergeben: hatte, Das 
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GSchreiben, fobalb fie. einen Schuß höre, bem-Meift zu 
überhringen ‚. entlud ex das geladene Geſchutz gegen ſich, ins 
dem er wahrſcheinlich Eniend vor der Mundung, den Kopf 
om dieſelbe gelehnt und mit ber rechten Hand das Pulver 
anf dem: Zuͤndloche angezündet hattez wenigfiens läßt der 
umftend, daß man die zechte Hand des Grafen gang ges- 
fhmärzs, den Kopf aber ganz abgeriffen und vollftändig zers. 
fdgmettert fand, dieſe Art des Todes vermuthen. . In dem- 
Schreiben an den Geiſtlichen Fand, daß bez Verfaffer um. 
Verzeihung bitte, in. dem Kirchiprengel des Pfarrers ein fo 
böfes Beiſpiel gegeben zu haben, und daß er verlange, ba 


begraben gu werden, wo er geRorben. fep; bafielbe hatte «x 
auch feiner. Gemahlin — en, von der er den zaͤrtlichſten 
rn genommen. Leichnam ift nach bem ausbrüdlis 


Munſche bes Berfiorbenen ganz einfach, wie ber eines 
ayııen Handwerkers in Baniemysl am 74. Yanuar begraben 
worden. Nur bie Familie und die erſten Diener feines Haus. 
fes folgten bem ſchmuckloſen Sarge. ——— 


* 13. Friedrich Benjamin Wolff, 
Doktor d. Phitoſ., Profäffor emer. an dem Joachimstharſchen Gymunef. u. 
ordentl. Profeffot ander medic.⸗irurg. Müitkratabentie zu Bertin ; 
geb. d. 7. Sept. 1765, geſt. d. 19. San. 1. 


Br der Altefle von vier Söhnen eines wohlhabenben 

Arztes zu Liſſa im Großherzogthum Poſen, wurbe bafelbft 

am 7. Sept. 1765 geboren.. Den erſten Unterricht erhielt 

er theils ‚in ber Schule feiner Vaterſtadt, theils im Alterlis 

den Daufe, umb bezog dann im 14. Jahre in Begleitung 

eimes jüngeren Bruders die Militäralademie, nachherige hohe 
Karisiäule zu Stuttgart. Durch hervorſtechende Talente 

und Fleiß erwarb ſich I. bies fehz bald die Zufriedenheit und 

Siebe feiner: Lehrer, fo bag er nicht allein mit fünf ſilbernen 
Preiomedaillen belohnt, ſondern auch von dem Stifter der 

Akademie, dem Herzog Karl von Würtemberg, obſchon vers 

aebiich, aufgefordert wurde, ſich feinem Dienfte zu weiben. 

rap dieſen Beifallsbezeugungen Tonnte ſich W.'s Geiſt nicht 

in einem Snftitute gefallen, zu deſſen Erziehungsmethoden 
die ſtrengſte Verleugnung des freien Willens gehoͤrte. 

Re wiederholt in feinen Water, ihn yon ber Milis 

tärofademie fortzunehmen, bie derfelte endlich feinen Bitten 
willfahrte, und ihm, nach zweijaͤhzrigem Aufenthalt in Stutt⸗ 
gast, als. Alumnus auf. das, Joochimsthal'ſche Gymnaſium 
zu Berlin gab. Im Herbft 1782 verlieh MW. das Gymna⸗ 
fium und fludiste bie Arzneixiſſenſchaft auf.dem Collegium 
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niedicum zu Pitt, gab dieß Seudiam aber nad andebe⸗ 
hatb Jahren auf und Wwibmete 18 hierauf zuvoͤrderſt· 3wei 
Jahrre hindurch dem Studium der Jurisprudenz auf der Um⸗ 
tät Halle und demnaͤchſt His Oſtern 1788 im Koͤnigaberg 
dem der Philoſophie und der Naturwiffenſchaften. Auch auf 
der Univerfität erward ſich W. durch feinen Eifer wie Liebe 
fehrer kehrer, narkentii gewann er die Neigung Kant’, 
ver ihm noch bei’'m Abfehieb als befonteres Zeichen Telnes 
Woehlwollens Teln Bildniß verehrte. Ben Königsberg kehrte 
®, nad Berlin zurick, wo er bereits unterm 71. Marz 
1789: eine Anftellung «is Professor phykices et matheseos 
adjunctüs an dem Soadimättalihen Gymnaſinm erhleis, 
md fi bald darauf mir Marie Shriſtiane Schadow, einer 
ee des Bildhauers und Jehigen Direktors ‘ber Waigt. 
Akademie der Künſte in Bertin, Icharin Gottfe. habowe, 
verheiratchete. Sieden Kinder, von denen fi einige ſchen 
sötrderunm een bedeutenden Muf erworben Haben, find aus 
diefer She entfproffen. Am 74 Mär; 1800 wurde WB. -zum 
Professor .ordinarius bei dem Joagchimsthal'ſchen Gymnaſium 
befördert: imb einige Jahre ſpaͤter erhikls er beh Ruf ats 
Direkter am das Gumnofftum der damals preußiſchen Stadt 
Marſchan, mit deffen Organiſation ee längere Zeit beſchoͤf⸗ 
tigt geweſen war, den er jedoch nicht. annahm. Bas Joa⸗ 
— Gymnaſium erfreute ſich gegen Ende bes vo⸗ 
en am Aufange dieſes⸗Jahrhunderts unter ber Die 
ktion des beruͤhmten Meierofto, und unter Cehreen, wie 
ange, Wines defonberen Anfehene: B. vermehrte daſſelde, 
inbem ſeine umfaſſenden Kenntäiffe und fein ausgezeichnetes 
ertatent ber Anſtalt nee Schuͤler zufuͤhrten, welche er 
zugleich durch freundliches Wohlwollen dergeſtalt zu vrr⸗ 
binden wußte, daß ihn ihre Andaͤnglichkeit weit ouͤber Ihre 
Studienzeit hinaus begleitete. Seibſt von Perſonen aus den 
—— Ständen wurde fein Unterricht geſucht, fd von dem 
ü Bringen Auguft von Preußen *), weicher mehere Sabre 
bindurch fern Scüter in der Philoſophie war ind ihn dich 
dieſes Verhaͤltniß fo hoch fchähen lernte, daß er fein beſtaͤn⸗ 
diger Freund bließl. Wine gleiche Achtung und Freundfchaft 
a W. Seitens feiner Amtsgenoſſen, nammttic, fyloffen 
h Meterotto und Engel an ihn an, und er blieb wit Bits 
den, fo wie mit ber Tiebendwlirbigen Famitie des Erſteren 
ih feeundfihaftticher Werbinbung bis an- Ihren Tod. Audy 
andrre Gelehrte von Huf, welche ſſehr bald durch 4.'8 lite⸗ 
rariſche Arbeiten auf Ihn aufinerkſam gemacht wurden, fuch⸗ 
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ven felnen :wößeren Umngeng, — ete Bode *), Aes⸗ 


GStellung ihn bedeutend in u. Ang fo — Dias 
felbe allein body feiner Tha nidgt. Er erlaubte ich nur 
Ye unumgänglich — ie Bee — we Nube und Grbolung 
md verwandte alle m theils ouf weiten 
Ausbildung In feinem — und in > Kesntniß der 
neueren Sprachen, weiche er ſich nach und nach Feft ſaͤmam, 
Hch dollſtaͤndig aneignete, theils auf ſchriftſtelleriſche Arbeiten. 
Leutere., welche am Enbe Biefer Biograpbie nähre angegehen 
find, grihnen ſich insgefammit Durch —* una Scharfe 
finn aus; veſondernn Huf erwerb ihm fein im 3. 1807 im 
Berbindung mir Klaproth biratisgegebenes hemilches Woͤrter⸗ 
buch (weiches 1810 auch zu Paris, in’s Franzoͤſiſche uͤber⸗ 
ſetzt, exfchien) unb um fo mehr, als Klaproth zugeſtand, 
daß das Verdienft ber Arbeit hauptfädlich RU. gebuͤhre, und 
ee. nur feinen Namen als. Ditnsrfaflee. bergegeben babe. 
Diefe Arbeiten bewistsen Dean and B.’E Ernennung zum 
Meitgtiede verfehiedener geicheten ‚@efellfchaftens ala: im 
3. 1808 zum Ghrenmitgtiede der Geſellſchaft —— 
Freumde zu Berlin, im J. 1817 ie — Mugliede 
der Gefeůſchaft zur — Mr fanfmten Naturwiſ⸗ 
— in Marburg und 1821 — hrenmitgliebe der 
Möärk'schen dkonomiſchen Geſellſchaft. Auch der preußiſche 
Staat erbannte: B.'s BVerdienſte um, bie Miſſenſchaft am, 
eben ihn wie Regierung neben feiner Stellung am Joochien⸗ 
tHar’fdien -Byumnafium im· J. 1811 zum -ouhentlichen Bi 
glieve der damaligen tecmifcken: Bewerber und u 
veputation im Minifterium Ihr Handel und. Gewerbe, unb 
SEO zum orbentiidgen. Profeſſor dev Logik und ‚Mathematik 
dei der bonigt. 'mebieinifch ⸗chirurgiſchen Akademie für das 
eRttirär, To nie gum. Direktaor des fchuhwiffenfchaftlichen Une 
aerrichts Hei dem Bönigt. ——— — chiru⸗ Een Friedrichs 
Mitheims⸗Inſtitut ernannte. Im 3.1827 verlor ne 
Grau durch ven Tod, Der. Summer hierüber, mehere Krants 
Ayalven und das herannahende Alten fihwüchten feine Geſund⸗ 
He und nöthigten ihn, im Jahr 4881 fein Amt an dem 
Bondimethat'ichen Gymaaſtum niederzulegen. Er biieb im 
VBoch noch dis an das Ende feines eebens in ſeiner — 
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Mititäratebemie and bem Iricboich Witheims + Dafkituste 
tig ‚ und befchäftigte ſich nebenbei bis zu feinem iegten 

enblicke, fo weit ed:irgenb ‚feine Kräfte erlauben, mit 
wiffenfchaftticyen Arbeiten, hauptfaͤchlich mit der neueren außs 
Ihndifdden Litrratur. Ein Herzubel machte feinem Leben ein 
Binde. — Seine Schriften find: Annalen d. dem. Literatut. 
Bert. 1802. — Klaprotb u. Welff gem, Wörterbuch. Sob, 
1807. 5. Bbe. u. 4 Supplenentbbe. — Brittanien unabs 
Yangig vom Handei, a. d. Engi. von Bpene,. Ebd. 1809. 
— Dalton, ein neues GSoſtem des dem. Theils d. Natur⸗ 
ichre, übel. v. Moll. Ubb. 1513. — Anweiſung das 
Echteßoulver zu: beretten, a. d. Yranzöf. v. Bottoe u, Rif⸗ 
fauit. Gbb. 1816. — Brande Hanbbuci d. Matorja medien 
vw. Pharmactie, a. d. Eugl. überf. em. 1826. —. Geil aus 
werder's Westen nebſt beffen Leben. 6 Be. Bert. 1826. — 
Betsochtangen üb. dem Yürften bes Machiavelli. Ebd. 1828. 
— Vorlefungen üb. die Shemie nach Laugier. 2 Bde. Ebd. 
— — uͤb. her ag a. be 5 — 

—HOrga e hemie von 0. 
Seangbi. uüͤberſ. Stuttgart 1884. 


* 14. Dr. pbil. Grid) Auguft Friedr. Krämer, 
Profeſſor u. Direktor ber Kealſchule zu Hamburg; 
sed. ben 21. Juni 1786, gef. ben 22, Januar 1845. 


Der Berſtorbene war zu Bleckendorf im Wiagbeburg’s 
chen geboren, wo fein Water Wrebiger war, ul fchen au 
En Wifienichaften gefkhrt, beſuchte ex die Schule zu Noagbe⸗ 
Sarg. Gr muß ſchon früh tuchtig gearbeitet haben, indem 
eu ‘ich feiner damaligen‘ Lehrer und . feiner erſten Bebense 
veriode ſtets mit Freuden und befonberer Vorliebe zu erins 
swern pflegte. Wohivotbereitet bezog er bie Univerfität Halle, 
wo er dem Studium Ber Theologie unb Philologie wibs 
auete und fich entſchieden für das Lebrfach beſtimmte. "Im 
SI: 1808 kam Kr., durch Familienverhaͤltniſſe bewogen, nach 
Hamburg und grändste hier im Jahr 1809 ein Orziehungs⸗ 
und Penſionsi t, Das-unter feiner umfichtigem . 
in kurzer Zeit zu bebentendem Mufe gelangte. Kr’ A 
wurde geſegnet, und ihm ſetbſt das Gluͤck zu Theil, fekb 
ein Herzensbundniß zu Tchließen unb zinen Kreis blühender 
Kinder um ſich heranwachſen zu fehen. Nach dem Zobde feis 
ner irſten Frau, der ihn fchwer betruͤbte, vermählte ex ſich 
zum zweiten Male mit eine Gattin, bie ihm das ſchmerz⸗ 
lich vermißte Familiengluͤck im reikften Maaße wieder ſchenkte 
und mit aufopfernder Eiche feinen Lebensabend verſchoͤnerte. 
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Bas ahchſte Bbihlt: ſuchte Ar. im Famitienteben. Wade. des 
Tages Lak und Mühen: kehrte er in den Echooß ber Seini 
zuructz hier giättete fi ſcine forgenvolle Birne, bier 
—* ‚und fand er die ſchoͤrſte Erbslung. Am 27. — 
18265 wurde er durch Willerding *) dem damaligen 
Gurtitt **) empfohlen, zum Profeſſor am Johanneum be⸗ 
zufen „.wo beſonders Aeligionsunterricht, beutfche, geogra⸗ 
pꝓhiſche und mathematiſche Stunden. feine Thaͤtigkeit in Ans 
nahmen. Doch nody Hoͤheres war ibm beſtimmt, eine 
wech ſchoͤnere und argemtfſenere Thaͤtigkeit wartete feiner. As 
man im 3. 1834 die Trennung ber Stralichuie von der Bes 
tehretenfczule deſchloß, wurde Kr. zum: Direktor der neuen 
Haftelt ernennt. Diefe mehr ais 1Otährige Wiekſamkeit ats 
Sirektor der Realſchule ift ber eigenttiche GStanzpunkt Im 
Kr.’s.Leben. Was er als falcher, im Berie mit 
Lehrern, geleifter, iſt in Hamburg hinlänglich bekannt und 
in Aller: Gedaͤchtniſſe. Wer exinwert ſich nicht ber lebhaften 
Theimahme bei den "batbiährigen . Prüfungen, wie Maͤtter 
uns Vaͤter und thrüncehmende. Bertvandte hineilten zu dem 
Schulfeierlichkeiten, wie bie bichtgefällte Aula bei Entlaffung 
der Altern Schüler den zu vn dringenden Worten des 
würdigen Direktors hordtet Wer erinnert ſich nit der 
smonatlicgen Wiederholungen. unb Privatprüfungen, bie Kr, 
einführte, wie er Lehrende und Lernende auf alle Meife er⸗ 
muthigte und ermunterte? — Die Irequenz ber Nealfchule 
Meg bis. nahe an 400 Schuͤler. Das Amt: eines Lehrers If 
sin. ſchwerer and mühevotler Beruf und Kr. bat fich Denfelben 
mahrtidy:nicht Zeicht — Sn: den Zügen ſeiner vollen 
Kraft und ungefhwächten Sefunbdheit war er von früh: bis 
fpät in feinem Direktions amte thätig, fein ganzea Leben, 
al fein Denen und, Oitsehin, feine ganze Wirkſamkeit war 
nur ber Schule geweiht. Er war früh Morgens ber Erſte 
am Plage, er der Echte, der Abends die Schule verlieh, 
unb wenn Erhrftunden ihn nicht in Anfprudy nahmen, war 
er boch.fertwährend. beichäftigt, anordnend, leitend und ber 
auffüchtigend. Nachmittags nach beendigter Schulzeit raftete 
er noch fange nit; dann begannen feine Konferenzen unb 
Nnterrebungen mit den ringelten Schülern, er belobte bie 
Veißigen, enmunterte bie Traͤgen, ſuchte Burüdtgebliebewen 
nachzahelfen. und firafte die. Unfolgfamen, bie feinen wieder⸗ 
hoiten Borſtellungen und Srmahnungen nicht Folge leifteten. 
Selbſt: die Abendſtunden, nach der Tiſchztit hatte der uner⸗ 
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madleche· Direktor noch den Scha enheiten gewibncs. 
Da bamen vertrauungé voll Väter ‚und; ter wur bezictham 
mit ihm über das Wohl ihrer Kinder. An ihn wandte ſich 
Alles; er allein follte Alles vermitteln, er follte Rath ſchaf⸗ 
fen, Hüfe und. Biferung. Ar. vermochte abın auch unend⸗ 
U viel aber bie. jugendlichen Gemuͤther und wurde von ſei⸗ 
nen Schülern wie ein Vater geliebt und geehrt. — Und ſelbſt 
in den. legten Zeiten, , bei gerader Gefundbeit, da ber 
raſch gealterte Mann dem reife glich, ſchwankte er mübs 
fam, gebüctten Hamptes Yinkber dem’ Felder feiner Like 
tigkeit. Er te ſtich Beine Auhe und Erholung untınpferue 
die Iepten Kräfte Jeiner Schule, da er vielleicht —— ws 
im bald die Nacht kommen würde, dba Rkemand 
kann. Nach Michaelis 1848 Has er bie Schule nicht pri 
brtretens fein Michaelisprogramm war das tepte.Beidhen fein 
ar Thaͤtigkeit. Schmerzliches Leiden warf ben -unabiä 
thaͤtigen Dann auf's Krantenlagee, der dennech f 
ver Schule gedachte. Noch erkundigte er fich nach Alles, 
ſchrieb noch Mriefe an Aeltern und Lahrer, ſein Geil war 
noch immer friſch und rege. Eein Leben und feine Grifens 
war mit der Schule verwachſen, fie gehoͤrte der Schune. — 
Be. hat austzewirkt und ſchoͤn vollendet, und, wie der Redner 
au feinem Sarge fo treffend ausführte: Gott het. [einem 
Wirken reichen Gegen geſchenkt. Er bat Alles ſelbſt gedrbe 
et. und iſt in vollem. Bewußtſeyn bis "zum legten Mugen 
dlide rußig —— Um 426. Se wurbe bie 
irdifche dieſes geliedten und hochverdienten Mannet, 
* Breiten, — — umb unzäßftgen Schatern am 
et zur letzten Ruhe beſtattet. 


* 15. Friedrich Wilhelm Kunze, 
Buchhaͤndler zu Worms; ne 
‚geb. d. 22. Der. 1807, geh. d. 2. Zan, 245. 


Der Verſtorbene uͤbernahm "im Herbſt 1888: bie ater. 
liche Buchhandiung in ſeiner Vaterſtadt Worms, errichtete 
leich darauf eine Buchdruckerri und betrieb mit Fichß und 
—*X das im deſten Nufe ſtebende .... aber teilbar! 
aus wenige Jahre, ‘da ibn 'ein früher Tod im Eräftigfbee 
Mhanrcdailır ercilte. — Mie darz aber auch ſein Leben; wie 
Ri und geraͤuſchlos feine WBerufsthätigleit war, — 
wirkte fo, daß man in Wahrheit non such“ fagen kaufe: - 
war ein braver Mann, der flets und mit allem Eifer Ne: 
Bute wollte Biel Wohlgrfatten und Luft fand es tn bee 
Derchäftigung mit Naturgegenfiämnden, womit er aud feine 
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Musehiimden 'ausfülee. Gr war glacklich venkelsathet unb 
die gute: und for ge Io age feiner beiden Kinder war 
ihm angetegentlidhe und ge Ylicht. .. 


| *.16. Guſtav Adolph Rutfchmann, 
Direktor der Forſtdomainen u. Bergwerke, Kitter bed Drdens vom Zähr 
Löwen u. Zuhaber der Kriegödienfimeraille,, zu Karlsruhe; ; 


geb. d. 9. San, 1793, gef. d. 9. Jan. 1845, " 


Ein Sohn des verſt. Obergerichts advokaten, Hofrath 
RÆutſchmann und der Frau Sophie, geb. Peterſon, in Ra⸗ 
ſtadt, wurde R. in.-Robalben (bei Pirmaſenz) geboren, 
machte ſeine Vorſtudien auf. dem Lyceum zu Karlörıbe und 
BRoftod "und :begog im Gpätjahr 18510 die Hohe Schule gu 
Heidelderg, wo er ſich den Kameralwifimicdaften widmete. 
Kaum von der Univerfität zusüdgeleber und nach zähmiidg 
beſtandener Prüfung als Kameralpraktikant reripirt, reise 
ih R. den Yreimilfigen des daden’fchen Heeres an und diente 
als Dbertieutenant bei dem 6. Feidtandwehrbataillon, längere 
Bett auch zum Generalquartiermeißbenftabe des 2. 6 
der alliirten Zruppen kommandirt, tr den Feldzuͤgen vom 
1814 und 1815 gegen Frankreich mit Auszeichnung. Nach 
erfolgter Beurlaubung der Landwehr und ſpaͤterer Verab⸗ 
ſchiedung arbeitete er als Praltitant bei verſchiedenen niede⸗ 
zen und höheren neun: bis eu im April 1819 eine 
definttive Anftellung als Sekretaͤr bei dem Finonzminifteriun 
erhielt. Im Oktober 1880 wurde er Affeffoe bei demſelben 
Minifiertem und im November 1823 Rath bei der Gentral⸗ 
falinendirettion, fpätır mit dem Titel Finanzrath⸗ Am 
Jahr 1833 in gleicher Gigenfchaft zur Direktion der Forſt⸗ 
Domänen und Bergwerke und von da im Jamuav 1836 zus 
Steuerdirektion verſetzt, rücte berfetbe 9 Monate Tpäter ale 
Miniſterialrath in das Finanzminifterium vor, und gelangte 
andlich im Okt. 1837 zu dem wichtigen Poſten des Direltoxs 
der Forſtbomaͤnen und Bergwerke. Ausgeräßet mit ſeltenen 

aber und Kenntuiffen, dabei raſtlos mit eiſernem 

e dis zum Ichten Athemzuge thätig, beſchraͤnkte er fein 

irken wicht auf die gewoͤhnlichen Berufsgefihäfte: uͤberall, 
wo 26 galt, ein: gemeianuͤhiges Unternehmen in’s Geben zu 
rufen, zu hegen und zu fördern, Hand R. in ben Reiben der 
Borderſten. Insbeſondere widmete er viele Jahre lang mit 
fegensecichem Erfolge feine Dienfte dem landwirthſchaftlichen 
Berein bald als proviforifcyer Vorſtand, balb ala landes⸗ 
herrlicher Kommiſſaͤr, in den buldreichen Belobuugen des Res 
genten und ber Anertennung des Hohen Praͤſidenten bes Ber: 
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zen, bie mit bes damals geflifteten Zapferleitsmebaille bes 
abt wurden. Der greife Feidherr Laudon belobte In ſchmei⸗ 
ihaften, aufmunternden Worten den hoffaungsvollen jun= 
gen Krieger. Als das Regiment im Auguft 1790 Befehl 
erhielt, nach ben Riederlandın zu marichiren, warb v. B. 
zum Dberiieutenant befördere Hier wurden in den kleineren 
Staͤdt en ai Breker bie revolutionären Magiftrate 
verjagt und taifert. Behörden eingeſegt. So ward v. B. 
mit 200 Mann nad Zongern und Haffelt gelhidt. In ers 
Rerem Orte madite die Beſatzung, ein Bataillon Luͤtticher 
von 700-- 800 Wann mit fünf Kanonen, Miene die Stadt 
zu vertheidigen. v. B. zeeikreute bie Thorwache, bevor fie 
Belt Hatte, das Thor zu ſchließen, drang auf ben Haupt⸗ 
plag, wo er, bewilllommet von ben hocherfreuten Einwoh⸗ 
neun, dem berbeieilenden Kommandanten des Lürtidyer Bas 
tailloas das Ende der Revolution antündigte und ihn mahnte, 
fein Bataillon augenblidiih aufyutöfen. . Diefe Entſchloſſen⸗ 
heit und Zuverſicht wirkten fo mächtig auf die Gewuͤther, 
daß das revolutionäre Bataillon ver der ſchwachen Abthei⸗ 
kung Defterreicher die Waffen nieberlegte und ſich zerſtreute. 
Die kalſerl. Behörben wurden bann unter dem Jubel der 
Einwodner wieder eingeſetzt. Gleiches geſchah in Haſſelt. 
Im Jaht 1792, am 29. April, ſtand v. B. dei dem Dorfe 
Batfieu, auf bem Wege von Tournay nach Lille, auf Vor⸗ 
poften. Seine Yatrouillen melberen den Anmarſch bes Fein⸗ 
Des. Gr wollte ſich felbft Hiervon bie Ueberzeugung verſchaf⸗ 
fen, ritt vor, prallte bei dem Bug der Gaſſe des Dorfes 
auf 50 dis 60 Schritte mit der feindlichen Kolonne zuſam⸗ 
men und erhielt einen Schuß unterhalb bes Kniees. Den 
23. September biefes Jahres finden wie ibn wieder bei dem 
Bombardement von Lille und bei der Erſtirmung der Vor⸗ 
ſdadt Five, In dem für Deſterreichs Waffen fo rahmlicyen 
Welbauge des 3 1793 nahm Oberlieutenant v. B. als Koma 
mandant der 12. Kompagnie des Regimentes Sztarray an 
ber Schlacht von Neerwinden und Aldenhoven, an dem bis 
tigen Gefechte von Rouvain, an dem Entſatze von Maftricht, 
an Gooberung des Lagers von Yamars, an ber Belagerung 
und Einnahme der Veſtungen Baleneiennes, Gonds unb 
8: -Quesnol, dann an der gerung Dünlirchens, die durch 
Heuchard's Vorruͤcken aufgehoben werben mußte, eben :fe 
tätigen, als wuhmmärbigen Antheil und in den Reihen bes 
tapfern Regiments Sztarray wilrde auch fein Name ehren⸗ 
voU genannt. Am Jahr 1704 fland das Regiment unter 
Elerfait's Befehlen. In dem Gefechte bei Mucevon unb. 
Dortignics den 26. April, warfen fich bei 155000 Franzofen 
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mit Ungeflüm anf einen Shell von Clerfait's Korps. Das 
Regiment Sztarray wurde in die Unordnung mit fortgeriffen, 
die ſich den nebenfiehenden Abtbeilungen alliirtes Truppen 
bemädztigte. Oberlieutenant v. B., von einem franzoͤſiſchen 
Kavalleriſten ereilt, ward fchwer am linken Arme verwundet, 
den er zum Schuge des Kopfes erhoben hatte, Mit jugends 
licher Kraft fprang es über eine Hecke und entlam fo der 
Gefangenſchaft. Rach befchwerlicyen Ruͤchzuͤgen und ber gänge- 
lichen Räumung der Niederlande war das Regiment im 
Jahr 1795 dem rechten Klügel ber Oberrhein s» Annee, unter 
dem Kommando bes Gensrals der Kavallerie, Graf Wurmſer, 
einderleibt und v. B. war thätiger, muthvoller Theilnehmer 
aller Stürme und Gefechte, die es im Laufe biefes Feidzuges 
zu beftchen hatte. — Im 3. 1796 befanb ex ſich im Korps 
des Feldmarfchalls Lieusenants, Graf Wortensisben,, welches 
fih vor Jourdan's Heer gegen Ambeng umwüdsog. Als der 
Erzherzog Karı nach der Schlacht bei. Nerrsheim ſich vom. 
Moreau abwandte und, mit Wartensleben bei Ambderg vers 
einigt, ben Feldzug glorreich für Deſterreichs Waffen —28 
war v. B. fo add, ſich wieder bei dem Vorruͤcken beö 
J Wartenaleben gegen Amberg durch 
eine Entſchloſſenheit bemerkbar zu machen. Er war der 
Führer der Freiwilligen, welche die hoch angeſchwollene Nab, 
deren Fluthen den Durchwatenden bis unten bie Achfeln reich⸗ 
ten, durchſchritten, bie franzoͤſ. Vorpoſten vom jenfeitigen 
Ufer vertrisben und dem Reginunte ben Weg babnten. Vor 
dem Regimente wurde der tapfere General Marcsau ſchwer 
verwundet von ben Huſaren gefangen genommen. Kray lieh 
die Leiche dieſes, in feiner Armee hochverehrten, Generals 
mit allen militaͤriſchen Ehren bis an die franzoͤſ. Vorpoſten 
führen und fie dort den zu diefem Zweck eigens ausgerädten 
franzoͤſ. Iruppen uͤbergeben. Nach der Theilnahme an dem. 
Schlachten von Amberg und Wuͤrzburg, fo wie an ben hef⸗ 
tigen Gefechten von Limburg und Altenlicchen befand ſich das 
Regiment Sztarrav noch ars Schlufſe dr& Feldzuges bei deu 
mührvollen, beichwerlichen Belagerung yon Kehl vom Rov. 
1796 bis Anfangs Februar 1797, Auch hier gab v. B. als 
Dilet: Kommandent in der Nedonte Nr, * in der Nacht des 
22. Rovembers einen ausgezeichneten Beraeis feinen ſtets 
regen Dienfteifers „ feines richtigen milit aͤriſchen Blickes und 
feiner Tapferkeit. Er erbielt dabei einen Streifſchuß am 
Zuße, ber jedoch den Tapfern dicht binderte, in wenigen 


Tagen (am 29, deſſelben Monats) bei den Krfiüsmung did. 


Eleinen Kehlkopfes — wo das Regiment Sztarray bebeutens. 
den Verluſt erlitt — auf's Rühmlichfte witzuwirten. Am 
N. Metrolog. 33. Jahrg. 6. 
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als Obriſtlieutenant ber ungariſchen Inſurrektlon beigegeben, 
dann den 1. April 1806 als ſolcher bei'm Infanterieregi⸗ 
mente Nr. 60, Ignaz Graf Gyulai #), eingetheilt. As 
Deſterreich ſich zu dem Rieſenkampfe des I. 1809 rüftete, 
ward v. B. den 6 März zum Obriſt und Regimentskom⸗ 
mandanten des 39. Baron Duka Linien s Infanterieregiments 
im 5. Armeelorps, unter den Befehlen bes Erzherzogs Lud⸗ 
wig, in die Brigade des Generals Baron Bianchi ernannt. 
R &h der Schlacht bei Abensberg, den 20. April mit Dedung 
des Ruͤckzuges bei Kirchdorf und den 21. April vor der Iſar⸗ 
bruͤcke bei Landshut betraut, -verridhtete v. B. am 24, April 
eine glänzende Waffenthat, Als Feldmarfchall s Lieutenant 
Hiller, um dem ungeflümen Nachdraͤngen ber Feinde Schran⸗ 
Ten zu fegen, bie offenfive Bewegung gegen Neumarkt aus 
ordnete, befand ſich das Regiment Duka, unter Befehl feines 
Ohriften v. B., in der Kolonne des rechten Fluͤgels. — Je 
Vorruͤcken gegen ben erwähnten Ort mußte ein vom Feinde 
beſetzter Wald genommen werben, was bie bewaͤhrte Kapfers 
Seit 0. B.'s au ſchnell vollbradhte, — Als er im Vorruͤcken 
wit den Sirailleurs durch einen Schuß fein Pferd verloren 
hatte, focht ber tapfere Dbeift hun zu Buß an der Spige 
feines Abtheilungen und, bie fliehenden Feinde ungeſtüm vor 
Ach Herjagend, näherte er fich der Vorſtabt Neumarkts, Hier 
gewahrte er in der langen, tiefen, von Deden und zerſtreu⸗ 
sen Häufern eingeengten Gaſſe eine dichte Reiterkolonne, 
welche Miene machte, bervorzubrehen. v. B.'s ſchon oft 
arprobter militaͤriſcher Scharfblick erfannte augenblicklich bie 
mißliche Lage, in welche er gerathen koͤnnte, wenn die feind⸗ 
liche Kolonne feine. aus dem Walde daher eilenden Abtheis 
Jungen noch in der freien Ebene traͤfe. Gr entſchloß ſich 
daher Ichnell. Mit einigen Worten rief er feinen Leuten zu, 
Abm zu folgen und an bee Spige von 300— 400 Mann ers 
eeichte ex gluͤcklich, im vollen Lauf, ben Anfang der tiefen 
Gaſſe, bevor fich das Neitercegiment in Bewegung Tepte. 
Auf 50 bis 60 Schritte gaben bie Vorberften ein wirkſames 
gas auf die Reuterkolonne. Die erſte Abtheilung, der 
Dbriſt an der Spige, flürzte. Die Befallmen, fo wie bie 
Scheu. gewordenen Pferde Hinderten bie andern Abtheilungen, 
v den. — Nun begann das moͤrderiſche Feuer der her⸗ 
beieilenden Beute des Regimenter Duka und Klebek auf 20 
bis 80 Schritte Bntfernung. — Es entipann fidy ein furcht⸗ 
barer Kampf; bie Herten, die Häufer zu beiden Seiten der 
MBaffe wurden beſetzt und in bem Beitsaum einer Beinen Hals 


rt here 
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ben Stunde war bas feindliche Regiment beinahe ganz vers 
nichtet. Duka erbeutete bei 600, meiſt verwunbete, Pferde, 
Drift v. B. eilte nun durch das offene Thor ber Stadt auf 
den Marttplag, wo auch die andern Kolonnen anlangtm, 
Kür dieſe mit glaͤnzendem Erfolge gekroͤnte Waffentkat ers 
biete er das Ritterkreuz des Marien » Zherefien » Orpene, 
Mit gleicher Tapferkeit führte er den Nachtrab nad dem 
Zreffen bei’ Ebelsberg am 3. Mat und ohne Verluſt in bie 
Aufftelung hinter bie Enns. Den 20, Mai, ben Zag vor 
der Schlacht von Afpern, war Duka bei Enzeredorf und 
längs den Ufern der Donau, der Lobau gegenüber, auf Vor⸗ 
poften aufgeflelft. Im Laufe des Tages erhielt v. B. dm 
Befehl, mit einem Bataillon die Bebäfche und ben Uferrand 
su befegen, um bem ſich in der Lobau ſammelnden Feinde 
den größtmögtichen Schaden zuzufägen. — Es war bereite 
fünf Uhr Nachmittags. Noch hielten ſich, troß des Heftigen 
Kugelregens, v, B.'s Tirailleurs, da bemerkte er eine vor⸗ 
dere Abtbeilung, weldye nicht mehr Stand halten konnte 
und zu weichen begann. Gr eilte zu Fuß bin, um fie zu 
ermuntern und an ihren Poſten zu feffeln. Nur einen Aus 
genslic dem Feuer blosgegeben, ftreifte ibn eine Kanonens 
fugel am rechten Knie; er ſank zufammen und wurde vom 
Schlachtfelde nah Stamersdorf, von da nach Nikolsburg 
geführt. Der Gebrauch her Karpatbenbäber flellte ihn fo 
weit ber, daß er nach brel Monaten das Kommando feines 
su Kosztollani in Ungarn bisloeirten Regiments wieder übers 
nehmen konnte — Im Jahr 1810 ſtand das Regiment bei 
Dfen. — Bei der verheerenden Yeuersbrunft den 6. und 
6 Sept., die 700 Haͤuſer in Aſche legte, ee es dem 
Odrik v. B., ber keine Gefahr ſcheute, durch feinen raſt⸗ 
ofen Etfer und gwertmäßige Anordnung, das große, hoben 
Werth enthaltende Depot bes aus Idria ver ber fraugöf. 
Dikupation dahin überführten Queckſilbers, durch Anſchwem⸗ 
mung bed Gebäudes mit Waſſer, den Flammen zu entreißen 
und durch Abtragen meherir Häufer dem Feuer Sinhalt gu 
thun. — Der Erzherzog Palatin, ſtets bei dem euer ges 
genwärtig, Augenzeuge der Verfügungen v. B.'s, gab dem 
Kaifer *) Hiervon Nachricht und eine bofkriegsrächliche Ber⸗ 
ordaung belobte dieſes Benehmen. — Im 3. 1812 war bas 
Regiment Duka dem Öfterr. Hitfstorps beigegeben. v. 3. 
thrilte alle Beſchwerden und Entbebrungen dieſes denkwuͤrdigen 
Feldzuges gegen Rußland. Gr war den 22. Juli, unter Fri⸗ 
mont’s Befehlen, bei der Expedition von Pinst, wo die in 208, 
Häufer aͤhnlichen, Baracken aufgehäuften Armerworsäthe der 
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Nuſſen gerfidet wurden. — Bei ben Befechten von Pruſſani 
und Koſiebrod ben 10. Auguft war das Regiment länge den 
@ümpfen aufgefiellt. Die Nuffen hatten eine fehe vortheil⸗ 
bafte Stellung auf den jenfeitigen, den Sumpf begrenzenden, 
Anhoͤhen. Zahlreiche Geſchuͤge beftrichen den Damm, ben 
einzigen zur Aufftelung der Ruſſen führenden Weg. Das 
dt blieb bis gegen 3 Uhr Nachmittags ohne Entſchei⸗ 
bung. Der Korpslommandant Fürſt Schwargenberg er⸗ 
teilte dem Obriſten ben Befehl, auf dem Damme vorzus 
rüden, mit dem Beifügen: „er rechne darauf, daß das 
Regiment Duka bie jenfeitigen Anhöhen erreihen werde.’ 
v. B. flieg vom Pferde, wandte ſich an fein erſtes Batails 
Ion, und nur weniger Worte beburfte es aus dem Munde 
Les verehrten Dbriften, um die erprobten Waffengefaͤhrten 
zur entfchhloffenen That zu begeiftern. Er ſeldſt ſtellt fih an 
ve Spige, und den Kugels und Kartätichenbagel, welcher 
geni Reiben niederfchmetterte, nicht achtend, ftürmten bie 
rauen, ihrem tapfern Dbrift folgend, den feindlichen 
Kanonen zu. Als die Ruſſen diefen entihloffenen Angriff 
ſahen, vertießen fie die vortheilbafte Stellung, bevor noch 
die Bajonette der Stürmenben fie zu ereilen vermodhten. 
Auf diefe Art wurde das BZutrauen des Korpslommandanten 
m v. B.'s Tapferkiit glänzend gerechtfectigt, Diele Waffen⸗ 
that warb im Armscbsfehle veröffentiiht, Obriſt v. B. in 
Der Relation zur befondern Beruͤckſichtigung ehrenvoll aus 
empfohlen. Die Folgen diefes befchwerlichen Feidzugs wirk⸗ 
ten erflörend auf v. B.'s Geſundheit. Die vielen Wunden 
exregten die heftigſten Schmerzen. Gr war gendthigt, koͤr⸗ 
perlich leidend und im Gemuͤthe niedergebrüdt, ‚um feine 
Penflonirung zu bitten. Er verließ die Armee und zog fidy 
auf feine kieine Befigung nad Levenz im Barſcher Komitate 
zuruck. — Im Jahr 1813, als Europa, müde dieſer ſteten 
Kriege , den Prieden wünfchte, und Deſterreichs Heere am 
dem entſcheidenden Befreiungskampfe Theil nahmen, ward 
auch allerhöcften Orts des bewährten Kriegers gedacht, der, 
entfernt vom Getümmel ber Beldzüge, in ländlicher Beſchei⸗ 
denheit lebte. Erzherzog Ferdinond forderte ihn mit huld⸗ 
vollen Worten auf, wenn feine Geſundheitsumſtaͤnde es 
erlaubten, wieder in die Armee einzutreten. Freudig eilte 
ex, dem Rufe Folge zu leiten. — v. B., als Generalmajor 
und Brigadier, erhielt im Nov. 1813 eine Brigade von ſechs 
ungarifchen Bataillons, weiche fi in Znaim fammelten. 
3m December 309 er über Ulm, Baſel, nad Frankreich, 
vereinigte ſich bei Beſangon, welches Fuͤrſt Aloys Liechten⸗ 
ſtein blockirte, mit der Südarmer und zog mit ihr kaͤmpfend 
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und fiegend am 24. März: in die Hauptftabt bes fhh 
Frankreichs ein. Rach ber Rädkehe Mapoleon’s im S. 1815 
verließ v. B. mit feiner Brigade feine bisherige Barnifone 
ſtadt, Wien, um wieder na Geantreic su ziehen. Er 
hatte damals bie Ehre, ben Kalſer von Rußland als Ins 
baber und Obriſten des 2. Infanterieregiments bei dee Des 
filirung ben verfammelten Monarchen Europa’s vorzufuͤhren. 
Alerander nahm mit ben ſchmeichelhaften Worten Abichieb 
von ibm: „General, menez mon regiment & la gloite; 
vous le savez faire.‘ Bei dem Uebergange des —— 
unter den Befehlen des —— Ferdinand, über die VBo⸗ 
geſen bei dem Paß Sainte Marie aur mines, hielt v. B. 
die 2600 Dann ſtarke Beſatzung Schlettſtabts drei Ze 
lang. Der Kaiſer von Rußland verlich ihm für dieſe ſo 
gluͤcklich beendete Unternehmung ben &t. Georgsorden vierter 
Kaffe. v. B. bezog mit feiner Brigade Kantonirungen bei 
Ehatillon fur Seine, marſchirte dann zu bem großen Pa⸗ 
radelager vor Dijon. — Nach gefchloffenem Friebden wurbe 
er bei der Divifion Vianchi eingetheilt, welche zur Ueber⸗ 
nahme des Innviertel in Salzburg blieb, und kam im 
April 1816 als Brigadier nady Preßburg. — Im 3. 1819 
berief ihn der Kaiſer Franz nad) Wien, wo er die Fuͤſelier⸗ 
brigade erhielt. Gr blieb nun ununterbrochen durch 18 Jahre 
in der Reſidenz, unabläffig bemüht, feine Hflichten mit Eifes 
Geift und raftiofer Thätigkeit zu erfüllen. Im Iabe 1828 
verlieh ihm fein Monarch das 33. Linieninfanterieregiment, 
in deffen Reiben ee vom Kadeten bis zum Gtabsofficier ges 
dient, mit dem er gegen die Tuͤrken gelämpft, bie blutigen 
Kriege in den Niederlanden, in Italien mitgefochten, zu befe 
fen Ruhm er fo oft durch feine Tapferkeit beigetragen hatte. 
Im 3. 18236 wurde er Keldmarichall » Lieutenant, und blieb 
auch ats Divifiondr in Wien. Das vorsädende Alter, die 
vielen Wunden, die flete Aufregung ber eifrigen Dienſtlei⸗ 
ſtung, fo wie zeitweife Anfälle dee Sicht, hatten feine kraͤß⸗ 
tige Geſundheit erſchuͤttert. Er fühlte die Zeit herannahen, 
wo der heidenmüthige Mitlämpfer fo vieler Schlachten und 
Stürme fi) von dem Scauplage bes vegen Lebens zurhds 
ziehen müfle. Seine Majeflät ernannte ihn, auf feine unters 
thänigfte Witte, im 3. 1832 zum Veftungslommandanten 
von Komorn. — Hier überwachte ex mit Aufmerkſamkeit die 
großartigen Bauten der Palatinallinie, die im 3, 18883 ans 
fingen. Gr verftand es, die aroße aus fieben Bataillons 
befiebende Barnifon mit dem Geiſte brüderlicher Cinträcht 
und mit Liebe für den Dienft zu beſeelen. Gr war ber 
biedere, theilnehimende Ireund eines jeben Ginzeinen. Im 


-3, 1804 wurde ihm die Auszeichnung der acheimm Rathe⸗ 
sohrbe- gu Theil. Im Fruhjahre des I. 1844 gog fi die 
Gicht, an der er die legten Jahre viel litt, gegen bie-MWruft. 
"Das Athmen wurde Immer beſchwerlicher; bie Kraͤfte ſchwan⸗ 
den; nur der vege Geiſt erhielt noch den ſchwindenden Körper. 
Rach einer kurzen Spazlerfahrt trat plögli Lungenlaͤhmung 
ein. Schmerzlos verſchied der tapfere Veteran, ber feln heve 
annahendes Ende mit dem Muthe des Kriegers voraus ſah, 
nachdem er für Alles, ſelbſt für fein wuͤrdevolles Begraͤbniß ge⸗ 
ſorgt hatte, Ihm ward das ſeltene Gtäd, dem Staate durch 60 
Jahre unermuͤdet, tapfer, uneigennuͤtzig gedient haben. — 
Bon der Ratur mit allen Gaben ausgeſtattet, die ben ritter⸗ 
lich edten, geiftoolien Krieger ſchmuͤchen, war er ftet# eine 
Zierde der Armee. Gin liebevoller, ahtiger Water, ein hei⸗ 
terer, biederer Mann, ein treuer Staatsbicner, ein Beforgter 
Führer Feiner Soldaten, ein edler Menſch, flarb er geehrt, 
‚geliebt und detrauert von Allen, die ihn kannten. 


18. Jacob Gensler, 


Maler zu Hamburg; 
’ geb. d. u, Ian. 1808, geft. d. 26, Jen. 18% ”), 


Dee Werftordene war ber mittlere von drei Bruͤdern, 
welche fi) ſaͤmmtlich mit Liebe und Erfolg ber Malerei ges 
‚widmet haben, und von weichen ber aͤltere, Guͤnther, da 
gegenwärtig in Som, der jüngere, Wertin, in Hamburg 
vefindet. G.'s erſter Lehrer war Gerdt Hardorff, der Water. 
Im Fruͤhjahr 1824 ging er zu W. Tiſchbein na Eutin und 
Hled in deffen Schule bis zum Herbſt 1826. Im Gept. 
1828 ging er über Dresden nad München und teat in bie 
dortige Alabemie, Rachdem er fidy ferner einige Zeit in - 
Tyroil und Galgburg aufgehalten, ging er gem ade 1880 
no Wien, fegte auf ber Akademie feine Studien fort und 
kehrte zum Winter 1831 nach Hamburg guräd. Hier brady 
er ſich mit Bläd eine neue Bahn. Den Stoff wählte ee 
aus dem Beben des Volkes der Elbgegenden und Holſteins, 
wohin feine „Entdeckungsreiſen⸗“, wie feine — es ſcherz⸗ 
weiſe nannten, häufig gerichtet waren. Bel der Treue, der 
portraͤtaͤhnlichen Wahrheit feiner Darſtelung, ber das Uns 
terfcheidende ber landſchaftlichen * ehung, des Koſftuͤms, 
felbſt des Hausgeraͤthes nicht glei * Diteb, war es vor⸗ 
zugsweiſe das poetiſche Element, das ee auf dem eigenſten 
Bebiete ber provineiellen Erſcheinung erkannte und zur An⸗ 
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ſchauung brachte. Richt wein ber Gharakter des Bolkes 
trat in feinen Bildern ſprechend hervor, fondern der Sinn 
für weibliche Schönheit fand ſich angezogen durch Geſtalten, 
die in dieſer Umgebung allerdings heimiſch, aber, ſey's durch 
ihre ſeltaere Erſcheinung in der Wirklichkeit, fey'6 durch die 
Art.ımd Weile feiner Auffaffung , geabelt erfhienem Diefe 
Richtung ward bei ihm mehr und mehr eine bewußte und 
vorherrfhende. So traten feine Tpäteren, Biber aus dem 
tonventionellen Kreifs der Genremalerei heraus und gaben 
Zeugniß von einer felbfifiändigen, nach einem doͤheren Ziele 
firebenden Entwickelung. Beine Arbeiten fanden meiftens 
ſchon an ben eriten Tagen der Ausftellung Käufer, daher 
nur wenige berfelben im inneren Deutſchland befannt gewers 
den ſind. Drei der audgszeichnetfien wurben bei'm großen 
Brande Hamburgs zerftört. Won den noch vorhandenen find 
befonders zu nennen: „Vierlander Fiſchzug“; „Blankeneſer 
@pinnerinnen“'; ,‚WBlanteneferinnen am Brunnen‘’s; „dee 
Kirchhof’; „Probſteier Obfterndte”, das lepte Bild, bas er 
vollendet. ine große Tuſchzeichnung vom Marktplatze in 
kuͤbeck iſt im Beige des Könige von Preußen. Unter ben 


Hamburg'ſchen Dankurkunden find von feiner Hand die für - 


Preußen, Bremen, ®roßbritannien, bie Niederlande, NRaffau 
und Sadıfens Meiningen, Wie er Überhaupt weder Zeit noch 
Mühe ſcheute, wenn es galt, technffche Schwierigkeiten zu 
ſAberwinden, fo gelang es ihm bei diefer Miniaturmalerei, 
in der a des Pergamentd und ber Auftragung des 
Goldes, nach vielfachen Verſuchen, eine faft verloren gegans 
gene, in Paris als eine Art Geheimniß geübte Kunft wies 
derherguftellen.. Seine Arbeiten in biefer Hinficht erinnern 
auf uͤderraſchende Weife an die jetzt wieder fo hoch geſchaͤtzten 
der mittleren Zeiten. Auch mehere geägte Blätter bat ee 
ausgeführt, zuletzt (1842) die Matrofen, für das Album 
deutſcher Fuͤnſtlex CDäffeldorf bei Buddeus) und Randzeich⸗ 
— gu der Ballade „Der Edelknabe und bie Brüllerin‘' 
(1844) für „‚Ueber und Bilder” (Ebd.). Sein Intereffe für 
die Ältere Kunft und das ernftliche Streben nach fernerer 
Ausbildung führten ihn im 3. 1841 nach Holland und Bel: 
gien, von wo er einen Schatz mandfaltiger Beobachtungen 
und Gtubien zuxuͤckbrachte. Auch eines feiner größeren’ Bil⸗ 
der, „der Strand von Zandwoort“ verdankt dieſem Ausfluge 
feinen Urfprung. Kine kurze Krankheit Leine heftige Vruſt⸗ 
entzündung) feste feinem Leben ein Biel. Am 31. Ianuar 
fand die Beerdigung ftatt. Dem Bereine ber Hamburg’fchen 
‚Künftler, zu deffen Präfes er eben gewählt war, hatten 
zahlreiche Freunde der Kunft ſich angefchlofen. Nach einem 


»- 
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Gefange der Schaͤfer'ſchen Liedertafel und einer Anſprache an 
die Verfammelten *), trugen bie Freunde am befchneleten 
Wintermorgen ben Sarg nach ber reichbekraͤnzten Gruft. 


* 19, Karl Friedrich v. Rofenzweig, 
kön. ſachſ. Legationsrath zu Dresden; 
geb. d. 16. April 1767, geſt. d. 26. San. 1948. 


Dreimal ſeliger Mann, den menfhenfreundlige Weiöheis 
Zu der Seelenrud' friedlicher Stille gebracht! 
Harmlos laͤchelnd und licdend genleßt er dad Yeinfte des Schönen, 
Das die Natur und die Kunſt ihren Geweihten enthüllt; 
Freuet der Blumen fi und laͤßt dem Grübler die Domen, 
Bu nicht glänzen, und I — mehr add grof — er ik. gut! 


v. R. war in Leipgig geboren, wohin fein Vater, Joh. 
Friedrich v. R. aus Straßburg gebürtig, ein Abkoͤmmling 
der boͤhmiſchen adeligen Familie Rosvid’s von Rofenzweig, 
welde in Folge der Reformation ihr Mutterland mit bem 
Elſaß vertauſcht hatte, feit 1740 als kurfürfti. ſaͤchſ. Unis 
verfitätsftallmeifter berufen war **%), Dreimal: war biefer 
verheirathet und hatte zahlreiche Kinder. Das jüngfte aus 
der zweiten Ehe mit Margaretbe Dorothea Faber aus Straß⸗ 
burg, einer liebenswürbigen, allgemein gefhästen Frau, war 
v. R. Seine Geburt koſtete der Mutter das Leben und num 
fand ber Vater in ber Erziehung feiner Kinder die füßefte 
Erholung nad Amtsgeſchaͤften. Zuerft lagen die drei Ges 
fdwifter ber damals vorzüglich bodhgeihägten franzoͤſiſchen 
Sprache, unter Anleitung einer Goupernante, fo eifrig ob, 
daß der Vater fpäter Stunden veftfegen ließ, wo fie deutſch 
fprehen mußten. Gotter, ein unbemittelter Theolog aus 
Gangerhaufen, ein fireng moraliſcher und liebevoller Wann, 
warb zum Hauslehrer des Knaben erwählt. Rah dv. R.'6 
eigener Ausſage verdankte er diefem edlen Menſchen, fo wie 
dem Hausarzte Gedemann und Koͤlzſch, einem treuen Unters 
gebenen feines Vaters, die vefte, ſittliche Richtung, welche 
fein Gemüth auf immer nahm. Gotter gab’ zugleich guten, 
aufmunternden Unterricht in der Muſik, und 9, Jahr alt, 


*) Sie if ale „Worte der Erinnerung bei der Beerdigung von 3. 
G. in ©t. Petri — kapelle“ in den „Reuen Hamb. Blättern 
1845. Mr. 8, abgebrudt. i — 


.KÆedakt. 
») Die Biographie dieſes wegen Heiner a Bildung und 
Htrzendgüte allgemein gearbteten Rannes findet fi In v. Bouwingheu- 
fen’6 Taſchentalender der Meittunn ». I. 2798, 
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ſpielte v. R. ſchon oͤffentlich ein Konzert von Schobert mit 
voller Begleitung bes Orcheſters. Eilf Jahre alt ſandte 
ihn der Vater nach der neu aufbluͤhenden militaͤriſchen Karls⸗ 
ſchule in Stuttgart, wo v. R., als einer der erſten Aus⸗ 
länder, welde ihr Auf berbeigezogen hatte, eine vorzüglich 
gute Aufnahme fand. Die militärifhe Ordnung der Anftalt 
fiel ihm nicht ſchwer. Er eignete fih eine Pünktlichkeit an, 
welche ihn nie wieder verließ. Sein Klapierfpiel erwarb ihm 
die Aufmerkfamleit des Herzogs unb die Freundſchaft ber 
obern Kaffe, in welcher der unfterblide Schiller faß. Defs 
fen anzichende, ſtolz⸗beſcheidene Perſoͤnlichkeit, feine Dich⸗ 
tungen, feine Schickſale (die Flucht fiel in dieſe Zeit) feflels ' 
ten vd. R.'s Semüth auf immer an ihn. Die Räuber wurs 
den im Gntfichen bogenweife begierig geleſen; die Anthologie 
zum Lieblingsbudy ertoren. Das Andenken Schiller’s, welcher 
auch ihm berztich zugetban war, blieb bem tieffühlenven 
v. MR. zeitlebens ein beiliges. ein ganzes Weſen war, 
wie er noch am Schluſſe feiner Laufbahn Außerte, mit den 
zeinen Dichtungen Schillers ,‚verfchmolfen und verwoben.“ 
Auf der Akademie erwarb fi v. R. ſchon im erflen Jahre 
die filberne Preismedaille für Mathematik, welche er Leidens 
ſchaftlich gern trieb ; in den folgenden Jahren für alle übris 
gen Lehrgegenfiände, mit Ausnahme bes Griechiſchen, wozu 
er Damals Beine Neigung fühlte. Uebrigens entwideite ſich 
bier fein Geiſt fo lebhaft und feurig, daß, ale er einſt The⸗ 
fen über Metaphyſik vertbeidigte, wo ſich ber Derzog felbft 
in die Reihe der Opponenten geftellt hatte, er dielen fo nach⸗ 
drüdlich zurüdwies, daß derſelde am Abende bieled Tages 
zum Obriſten Seeger ſprach: „Ich fag’, Herr Obriſt, ich 
glaubte, er würde mir die Buͤcher an den Kopf werfen. — 
Gottlob Jacob Plant, damals Profeffor der Theologie an 
ber Karlsfchule, bereitete v. R. zur erften Abendmahlsfeier 
por und vollzog feine Konfirmation... Mit rührender Dank⸗ 
barkeit rief er ſich noch im fpäten Greiſenalter die geheilige 
ten Smpfindungen jener Tage zuruͤck. Rach 4 Jahren flog 
er wieder in bie Arme feines Vaters und. bezog balb darauf, 
durdy einen Studienplan bes Profeflord Schott geleitet, die 
Univerfität Leipzig, ats Juriſt. Er hörte unter andern Pros 
fefforen: Planer, Clodius, Cäfar, hatte das Gluͤck, vom 
Profeſſor Reiz noch Privatunterriht im Lateinifchen zu ers 
halten, und mit Profeffor Ludwig biß zu deffen Tode feiner 
Lieblingswiffenfchaften: Mathematik und Phyſik zu pflegen. 
Im dritten Studienjahre wurbe der Plan zur akademiſch⸗ 
juriftifhen Saufbahn gefaßt: v. R. follte nemlih pro fa- 
cultate disputiren und ſich craminiren laſſen. Als Hierzu 
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Altes vorbereitet war, beftsien ihn die bamals in Eeipzig boͤs⸗ 
artig epidemiſchen Maſern. Man fuͤrchtete lange für fein 
Leben. Kaum genefen, betrat er mit noch ſchwacher Stimme 
das Katheder, und erhielt das Zeugniß: Omnino et prae 
eaeteris. Im Frühling. 1787. nahm er die philoſophiſche 
Doktorwuͤrde bei der Öffentlichen Promotion an, Der Vater 
wuͤnſchte den durdy die überftandene Krankheit ihm noch ges 
drücht fcheinenden Sohn durch eine Reiſe aufzumuntern, und 
tieb ihn einen Zransport Pferde, welche ex eben nach Prag 
Thidte, dahin begleiten. Won Prag reifte v. R. allein Aber 
Dresden zuruͤck, wo er in Koͤrner's anziehendem Haufe feinen 
verehrten Schiller, felt der Karlsfchule zum zweitenmale, 
wieder fah. Denn im Sommer 1785 hatten Beide in Goh⸗ 
Us gewohnt, faſt jeden Nachmittag Schach zufammen ges 
fpielt und mit Jünger, Huber *), Haubold **), Hommel 
und andern jungen Magistris ein froͤhliches Kraͤnzchen gehals 
tn. Zwei Jabre vergingen, während denen v. M. kleine 
Rotariatsgefchäfte führte, fich viel mit Literatur befchäftigte, 
das reich ausgeflattete Theater, wo Heinede, Eckhof und 
Dpitz glänzten, genoß, der Gefelligkeit und dem Zangen 
gern oblag. Dennoch wollte der Hang zum Xieffinn, wels 
cher dem Bater Sorge machte, nicht ganz weichen. Dieß 
veranlaßte den treuen Kölzfch, der nun als Kompagnon In 
das Geſchaͤft des Pferdehandels getreten war und alle Frühe 
jahre einen großen Transport von England holte und nach 
Wien führte, im März 1759 v. R. nach letter Stadt mits 
zunehmen. Obgleich die Stimmung in Wien nicht eben bie 
heiterfte war, weil Joſeph II. ſchwer krank darnieber lag, fa 
nahm dennoch v. R.'s Lebensmutb hier einen neuen Auf⸗ 
fhwung. Er ward dem Fürften Kaunig vorgeſtellt, und bie 
Spazierfahrt im Prater am 1. Mai und die glängende Beier 
des Krohnleichnamfeftes blieben ihm unvergeklih. Ende Ius 
Üs kehrte er zuruͤck, flug im Herhſt gie Magiſter eine 
Vorleſung Über Naturreht an, bie nit zu Stande kam. 
Mandheriet Heine Ausflüge dienten zu feiner ferneren Aufs 
heiterung: nad Frohburg zu feinem Freunde, dem Paſtor 
Bauer, wo er Derder’s Ideen jue Philoſophie ber Geſchichte 
der Menſchheit las, welche, wie er oft geſtand, feinen gaus 
gen Anfichten eine veränderte, aber dann bleibende Richtung 
gaben; nad Eilenburg zum Poftmeifter Starte Auch bie 
Scyweſtern wurden befudt: Woargaretbe, bie ältefte, ats 
‚treue Ergicherin im gräfl. Hauſe Schulenburg s Klofterrode, 


⸗ Del Biogr, fiehe im 7. Jahrg. des R. Rekr. S. m. 
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Jeanette die jüngere, die ihm an Gel und Körper aͤhnlichſte, 
zärtlich geliebte Schwefter, fpäter mit dem anbalts bernd, 
geh. Hofrath, E. L. Rei, verheirathet, ale Erzieherin ber 
Fräulein v. Aßeburg auf Maisdorſ. Won Maisdorf berief ein 
Eilbote v. R. nach Leipzig zurück. Profeſſor Platner hatte 
ihn zum Geſellſchafter eines jungen ruſſiſchen Fuͤrſten, Bas 
riatinsky, vorgeſchlagen. Er erhielt und verwaltete treulich 
eine Beit lang bie ihm anvertraute Stelle. Nachher begleitete 
er einen jungen ſchleſiſchen Grafen Scheer sThoß auf ein Jahr 
als Mentor; zuerfi nad der Univerfität Duisburg, wo fie im 
Haufe des Kaufmanns Karftanien eine fehr wohlwollende Aufs 
hahme fanden, der Graf die Kollegien benuste und Beide bie 
benachbarten Städte Düffeldorf, Krefeld unb Elberfeld, fo wie 
Amfterdam und Saardam beſuchten, in Frankfurt a. M. zus 
[lie ber Krönung des Kulfers Leopold beimohnten und fos 

ein halbes Sabre in einer Penflon zu Genf zubracdhten, 
wo ber Lehrer mit bem Schüler zugleich noch vortheilbaften 
Unterricht im Franzoͤfiſchen nahm und Letzteren, zu beflen geis 
fliger Erweckung bie ganze Reife angeordnet war, bie gebils 
dete Gefelligkeit ber Genfer und ein Lanbaufenthalt angenehm 
aufmunterte, Bon da holte fie v. R.'s theurer Schulfamereb, 
Her v. Struve aus Regensburg, ab und begleitete fie mit 
noch zwei jungen Gelehrten aus Genf und einem Engländer 
auf einer Reife durch die franzöf. Schweiz, Wallis, das Ber⸗ 
ner Sberland und Graubündten. Sie befliegen den &t. Gotts 
hardt, ſahen den Rheinfall, verlebten in Regensburg, bei der 
von Struve’fche Familie, angenehme age, wohnten in Prag 
der Koönung der Gemahlin Kaifer Leopold's zur Königin vom 
Böhmen und deim glänzenden Balle bei, welchen die boͤhmi⸗ 
Then Stände dem Kaifer gaben, unb wurden auf dem Stamm⸗ 
fige der gräflichen — Scheer⸗Thoß in Ethiefien, wohin 
v. R., nah vollfländiger Erfüllung feined Auftrags, den 
Bögling zurüdbracdhte, von dem Water deffelben mit Zufrieden» 
heit und Beifall empfangen. — In Breslau fland v. R. am 
Scheipewege feines Schidfald. Gin Gedanke, den er ſchon 
lange gehegt hatte, erwachte mit aller Macht: der Borfag, 
in Rupland fein Gluͤk zu verſuchen. Statt den Rüdweg 
nach Leipzig einzuſchlagen, melbete er feinem guten Water 
fhriftlich den plöglich gefaßten und von diefem nicht gemiße 
billigten Entſchluß, nahm die Poft nach Warſchau und fuhr 
am 6. Januar 1792 (in der ruſſiſchen Weihnachtsnacht 1794) 
durch die mondhellen, ſchneeigen Straßen von St. Petersburg 
ein, Sein erſter Gang war zu dem dort lebenden, nahen 
Berrvandten feiner verft. Mutter, dem Baron Nicolai, und 
zu feinem Landsmann und alten Freunde, dem Staatsrath 
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tenvoler Bertvag erhöhte ben Werth feines Talents. Gr 
befoß nebenbei eine feltene Gabe, ben Geſang gefühlvoll und 
anfdymiegend zu begleiten. Haydn, Mozart, deffen erfter 
Aufführung bes Titus er in feiner Jugend in Prag beiges 
wohnt hatte, und Beethoven *) blieben feine Lieblinge, Unter 
den neuern Tonſetzern zogen. ihn Hummelee), Czerny, Derz, 
Mayer und vorzüglich Henfelt und Chopin an. Die fanfte 
Mehmuth, welche in den Werken des Lestern athmet, übte 
eine fompatbifche Kraft auf v. R. — Der täglih an Schöns 
heit der Bauart und Umfang zunehmenden Stadt Petersburg 
widmete er ein Lebhaftes Intereſſe. War fie ja doch auch ber 
Ort, wo fein biplomatifches und gefelliges Leben fih von 
Sabre zu Jahr anziehender geftaltete. Wegen feines liebens⸗ 
würbigen, überaus befcheibenen Charakters hodhyefshägt, ver- 
ſchafften frine feinen Eitten und fein ſtets reiner Wandel ihm 
feibft da Zutritt, wo folcyer nicht leicht zu erlangen war; 
g. B. bei ben Mufitübungen und Baͤllen des Katharinens 
‚ober adeligen Bräuleinftiftes, deren Vorſteherin Staatsraͤthin 
v. Breittopf war. Das Haus bed neapolitanifchen Sefandten, 
des Daca di Serra Capriola war für v.R bie feinſte Schult 
der Diplomatie und ber Weltfitte. Beim Staatsrath v. Mer 
lernte er bie Zwillingsbruͤder v. Kügelgen **) kennen. Die 
angefebenften Yamilien erwiefen ihm viel Freundſchaft. Der 
geiftreiche Graf Meiftre, Verfaſſer dest Voynge autnur de 
ma chambre, deſſen Bruder, Graf Bray u. A. gebösten zu 
feinem nähern Umgang. Auf dem reizend am Mecresufer ges 
legenen Landfige der ehrwuͤrdigen Fürfiin Schachowskoy in 
einem ſehr gewählten Freundeskreiſe aufgenommen „ genoß 
v. R. im vollfien Maaße die rühmlichft bekannte zuffifche 
Gaſtfreundſchaft. Nach dem Tode ber verehrten Kürftin hiel- 
ten die Zirkel der Madame AMiatleff und Bagriajsty ihn eini⸗ 
germaaßen ſchadios. Mitten unter fo vielfachen Vorzuͤgen bes 
Lebens, mitten unter ben glaͤnzendſten Feſten am Eaifert. Hofe, 
versieß ihn die Sehnſucht nach dem deutſchen Vaterlande und 
nach einem eigenen häuslichen Heerde nie ganz. Als daher 
gegen den Herbft 1830, in Foige der überall fi kundgeben⸗ 
den Staatsumwaͤlzungen, Graf Einflebel und mit ihm v. R. 
plöglid; von ihrem Poſten abberufen wurden, eilte diefer, obs 
gleich mit ber dankbarſten Rücderinnerung an Rußland, freus 
dig der ſaͤchſ. Heimath zu und Fam am 10. Sept. in Dresden 
an, bas er zu feinem Aufenthalt erwählte. Hier erhielt er 


#) Deffen Viogr. fiehe 5. Jahrg. des R. Rıfc. ©. 206. 
v2) G. 9. 9. 8. Biogr. ſ. im 10. Jabrs. dEB Pi. Nelr. ©, 17. 
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ie * ezogenen Hausweiens, und je w 
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Vivons pour peu d’ — oceupons peu de place, 
Feisons du bien sar-tout, formons peu de projete, . 
Nos jours seront heureus, at si co bonheur passe, 


U nous ne laissera mi remords ni regrets. , 
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ainft in einer geheiligten unbe gu feiner Gattin, „Siab ws 
fentlidy ayf die Worte Chriſti gegründet.” Seine —— 
heit beſtand aus einfachen, aus — Erfah und tiefem 
Gefühl gebildetin Sägen, und leitete ibn "er B. D. 
„Man muß mit veſten Grunbfägen ausgerüfiet,, von Nugen 
blick zu Augenblid leben. Dex Augenblid fey mein Lehrer und 
mein Genuß. — En Heinfte Aufforderung gu, @ut erkanntam 
wird Pflicht. — Je herber es von außen her klingt, ie mi 
ber ſey du. — Beruge und genieße jeben Augenblid, wo ba 
7 ee Gottes ailennen —5 — But ag Ye des 
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Dafrirden, wenn ſein Gewiſſen * Beiſal gab, nahm er 
Se Eofpräde von — 5 wie ein —— er Freund⸗ 
Ichaft auf, vnd that niemals, auch nur das —85 aus 
Wenfchenfurdht, oder wie man zu fa ap pflegt, um der Leute 
willen. — Dft bebauerte er, baß bei der Erziehung ber Ju⸗ 
gend der Sinn für die Veisheit Gottes in der Ratur is 
genug geweckt und die Karma por fremdem Gigenthum, bie 
@s unverbruüchlich auf alle Weiſe bewies, nidyt genug ein e 
ürft werde. Er Yandeite ſtets wach Grundiägen, g 

feinen geraden Weg umb verlegte dadurch zumeilen Fine 
—— mir aus Mißachtung Anderet, fondern weil fein 
harm a gefune &inn nicht die Iehfefte . Tofe 
— * vüche ihm anflommen ließ. eh Gruͤb 

er alle Dinge ftetö von der beften * —* 
Bei, und erſtaunte 'oft, wenn man ihm einen chatten 
gelgte, wo er lauter Licht gefehen hatte. Sein Bill was 
ve) angebaut. Gr hatte Fi ſchoͤne Kenntniffe erworben 
und biefeiben arusia geordnet. Mathematik und 
warm ihm angeboren. Der lateiniſchen, italleniſchen * 
ſiſchen und engliſchen — er fprach er das 
nöfiche meiflerhaft. Gr befaß einen durchdringenden & arhe 
fan, viel heitern, feinen, ſtets autmäthigen ug: und eine 
Uare —— — Er war fo * im ee 
und nes neuen Stoffes, daß leicht eine Leere 
Yatte eintreten können, hätte er nicht in fo. hohem Grabe 
Vie Babe befefien — ende und wuͤrdige Sn 





— re * Are eg Er dr die — münviidh 
tüch in wenigen Worten viel, und ſtets mit einer. 
an ‚ verbindlichen Wendung zu fagen. Vielleicht hatte er 
während feiner diplomatifchen Raufde n ein veſtes Schweigen 
als Gelegenheiten als das eingige Weittel erkaunt, 
= Die Forderungen en Sharalters vor den Klippen Tele 
nes Berufs zu reiten. Dies ‚Schweigen, durch Gründe 
—* —ã unterflͤht, warb oft Usfadhe, 5 «€ 
verkannt, ja, ber im Herzen fo —— und. harmlofe 
—— „se, joe ———— wurde. 
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gemätgtiäee 1B jebes Standes, Alters und Geſchtechts. 
that der reihe Born feines Herzens ſich auf, unb wenn 
ver edle Mann kait —— le die Seenen feines 
Lebens durchging, das ex noch in feinen legten Zagen mit 
Dankbarkeit gegen Bott „ein Schönes und glädtiches‘ — 
wenn er bie ** der Zeit, an denen er warmen Ans 
theil nahm, beſprach, ober die Jugend zu ren rue 
eemunterte, wie beredtfam floß bie feinfte ae 5 ge⸗ 
wöhlten Ausdruͤcken, in reinem Deutſch, mit eines sehen, 
wilden Stimme fo ſchoͤn von feinen Lippen. orm Dufaien 
benheit, welche ihn im traulichen Kam immer bie 
fäle von Gt. Peteröburg nicht wermiffen lieh und das Leben - 
an feiner Seite zum ſchaell dahin fdywindenden —2 ge⸗ 
ſtaltete, ging Hand in Hand mit einer — en Un⸗ 
defangenheit, welche dem Umgange mit einen täglich 
neuen Reiz verlieh. Er hegte große Kar vos der Ge⸗ 
Eee — Bin ; —— ſtets ni Sn ie 
gt, flei nn enfchen befgnders R 
v-eben n fo Imäßig ilt, wie in ben 
feiner Berufsthäti seele. ee ee b und ſiete heiter, gee 
wöhnlich Fagınd 3 kund er auf und Geslen‘ nach ber Stunde 
mit ſeinen efchäftig ungen ab, welche am Bormittag im 
Schriiden und — und muſikaliſchen Uebungen beſtanden. 
Außer dem Ueberarbeiten ber Jahreszeiten waren es Lukan's 
zu -tollen und bie Faſten des Birgit, welche ex Kberfegte. 
Gr ur ein kurzes Tagebuch, File er nie Ze au 
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hergeſehene Unterbrechungen feiner Ordaung ertrug er mie 
Gleichmuth. Er hatte ein zu großes Bemäth, um die for 
genannte üble Laune nur dem Namen nad zu kennen. Ge 
IRB nie etwas Aehnliches in ſich aufkommen, obgleich ee von ' 
jeher zur Schwermuth hinneigte, Sein geiftiges Leben ſtand 
in fletern Bufammenhange mit dee ſichtbaren Natur. Die 
Sonne Hdte einen unleugbaren Einfluß auf: fein Weſen. 
Jener Dang zum ſtillen Verfinten in fich ſelbſt wie ſtets 
ihrem beſebenden Strable und ihr Untergang war für v. 8. 
immer ein: Augenblick hehrer Feier. Im muntern Treiben 
dev Inſekten, im Gntfalten der Bitumen bewunberte ex ihre 
Wirkſamkeit. Die regelmäßige Wiederkehr der großen Welt 
korper füllte oft fein Auge mit den Thraͤnen der reinften 
Andacht. Den Gterhenhimmel nannte er „die große a: 
math,“ und tie Vögel beobadptend, für weldhe ex von 
gend auf eine mächtige Sympathie hegte, Außerte er ein 
befcheiben den Bund, daß mit dem Zuftande ber beſſern 
Welt die Gabe zu fliegen verbunden feyn möchte, Das ei⸗ 
genthumliche Bemifth tiner wahrhaft männlidhen, unbeugfas 
mın Denkart und eined weidden, fhwärmerifchen Zartgefühls, 
das in ihm war, ſprach ſich in feinem ganzen Thun und 
Laſſen ihm oft undewußt, aber Mar und ungmweldentig aus. 
So verwirktichte er die Worte eines Dichters‘: 


SHodgefinnet pie ein König , zarten Herzens, wie ein Kind, 
Und von Weisheit ganz dürchdrungen, wie von Dufs der Abendwind. 


Er gehoͤrte zu den wenigen Wienfchen, welche das !hmen treus 
breidende Btüd nie mißbrauchten, ſondern ſtets nur gu ihrer 
imern Bervollkommnung benupten, Durch die ftrenge Bes 
odachtung der Regel: ntbehre und genieße, vor Jugend 
auf hatte er fi das Leben genußreich erhalten und vor 
uederdruß —368 So dereinigte er noch als ein Greis 
von dald 78 Jahren die Vorzüge der verſchiedenſten Lebens⸗ 
taten in fi, ohne fhre Fehier zu dulden ober ihre Schwaͤ⸗ 
chen gu füpten. Dis nahe vor feinem Ende zeigte feine hohe: 
SGSeſtait eine Fräftige Haltung umb gewandte, tafie Bewe⸗ 
gingen. Sein Antlig trug bei einer blühenden Farbe den 
Ausdeud fanfter Erhabenheit und Güte. Aus feinen heilen, 
Eforen Augen blickte Milde und Werftand hervor, Silber⸗ 
welßes Haar ſchmückte die hohe, herriich gewoͤlbte Gtien, den - 
gebeitigeen Dom vol gottgeweihter Gedanken, weldge nadyı 

dem Auédrucke ber Phrenologen den veichbegabten Augen⸗ 
menfſchen verriet. Wine ungelänftelte Sauberkeit und ein 
dem Atter ſtets wuͤrdiger Anftanb in — und Benehmen 
fiößte Jedermaun chtung, allen: uhverdorbenen Bemü« 
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neigung für aut 
—— Hp | —*8 — — —— 


und Ruhe. — Er ſeldſt iegte, allim Mibtraurn feind arg⸗ 
los den Moaßftab Teinre ae undander — 
Yet an die te Andere amd dh F datt 
getäufägt: Er wurde nicht nur nicht irdiſch weich, 5 
— auch durch unteblich gemißbrauchtes Zutraͤu 
4 oh hlerwordenes Verindhen. Auch diefen Brriuf * 
E it eelengroͤße ⸗ ſchwrigenb. Wenügfam, tote et war, 
te ihn Mr jr en — tn ey wär 
—— reich. J Ira SEN en ebrhel, 
Lied! und innerticherh — u m. et Ders 2 ” 
me satte, 9 dlängte | det Schwele der — **— be 
ugen der Seinigen, als fein fanfet, A 
Pe diefe Erte — Mit Deutlichkelt we . M. 
a sort Sabre vorder, be no Be kü te em 


se abet Mahn tmuß a es ur ftuns er Bf 
nie dergeffen, daB wir Menf nichen fi n * was uns al 
Menſchen auferlegt wird, müffen Wir auch tragen —*88 
ſchlug er alle Wehmuth nieder und kaͤmpfte, ſelbſt wohl ts 
gern aus einem Beben feheibenb, Dem er bie h etde 

eöeben hatte, in ber tiäfften SH teineh Gemuͤths einen 
fer ſchweren, ader gqüten Kampf der vollkommenſten gene 

ung in ben Witlen gute) wodon nich t allein und it 
Ueuperungen während feiner letzten — At ats — 

nach feinem Hinſcheiben aufgefunb * Blatt vom 

Ya: Bott‘! übderfchrieben, tin ruͤhrendes, with 0 2 
J—— Zeugniß ablegten. ine Bruftentzimdang oe 

ei ſchon etıbad wankendrt Gefundheit, prögtl vel Mitte 
Detembers. Starke ARittel, zu Welchen geſchritken Werben 
mußte, am einen berbeleitenden Tod noch ab⸗ 
—* — ten, als vieß zwat Sen — 1 
disher zügernben, na den Erden Xeußerungen dr 
ihm ganz demußten, fider — aller man u 
Ichmerzlofes , allmaͤliged 8 ein fanftre as als 
les Irdiſchen an ihm vuh —— * Meduttheitserſchei⸗ 
nungen, welche ihm Gott gmkbig oarſparte, vitb fein edles 
Leben auf und. erfüllte ii Ser dee Gehigih mit tiefer 
Wehmuth. Sein geiftige perr! — * ohne 

X n Erin Th en 5 u * 

J 


und durchotin eaiſteñ nr end, lieh ben 
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en, wneriehlichen Verluſt in feiner ganzen Groͤße es⸗ 
einen, Kräfte ber höhern Welt — — ſchon wähs 
rend ſeines Hinſcheidens zu Theil zu werden. Seine Aeuße⸗ 
sungen bewieſen dieß oft auf übersafchende Art. Buchſtaͤbiich 
‚bis zu ee Hauche behielt ex fein klares Gelbfibes 
wußtſeyn. In Dank, Gebet und Liebe fhied er von den Geis 
nen. Gieben Jahre vor feinem Tode hatte er gegen feine 
‚Gattin geäußert, er werbe es ihr fagen, wenn er non ihr 
fcheiden muͤſſe. Gr Hielt Wort. Mitten in ben Leiden feiner 
legten Stunden, wo feine ſtarke Natur nach ſechswoͤchentli⸗ 
her Krankheit noch einen harten Kampf bereitete, genau in 
dem Aygenblid, da feine herrlichen Augen brachen, Iprady ex 
fonft und Har: „Liebe, ich gebe hinaus — zu Gott!’ 
Mit diefen Worten, denen das Gebet des Heilands folgte, 
womit er jeden feiner Zage begann und endigte, und num 
auch, die fchon erflarrenden Hände zum legtenmale fa'tenb, 
fein ganzes, reines Leben beſchloß, bezeichnete er feiner Gate 
tin das erhabene Geheimniß feines bewußten Uebergangs in 
eine beffere Welt und machte fie — noch zus Mit⸗ 
wiſſerin bes großen Vorgangs, auf den fein frommer, ernſter, 
reblicher Seit ſchon lange gefaßt war, ja wozu er „ale 
Kräfte und Ueberzeugungen,“ wie er früher einmal fagte, 
„in veften Bündeln zum Aufbruch‘ gefammelt hatte. Im 
der erfien Stunde bes 26. Ian. 1845 entfchwebte fein letzter 
Athemzug. Am 29. begleiteten 10 würdige, befreunbete 
‚Mönner feine Hülle zur Gruft. Unter ihnen der Hofprediger 
‚und kön. ſaͤchſ. Konfiftorialrath Dr. Käuffer, welcher einige 
tiefgeflhlte Worte zur Ginfegnung ſprach. Wunfzig Jahre 
früber, 1797, mitten in ber Kraft des Mannesalters, mit⸗ 
ten in der Pracht des Hofichens, ſchrieb v. R. feine Gratis 
(drift nieder. ein Glaube wuchs, änderte ſich aber .nie. 
Daher bat er wenige Monate vor feinem Tode feine Gattin, 
ihm diefelben Worte, wenn er nicht mehr feyn werbe, auf 
‚einem — aushauen zu laſſen. Sein Wunſch iſt 
erfüllte Auf dem Eliaskirchhofe bei Dresden ruht feine Hülle 
‚und während ber unrubige Zeitgeift darüber ſtreitet, was er 
glauben fole oder nicht, tönt bon dem Grabe des lebenss 
‚vwsifen, eblen v. R.'s bie fanfte Stimme: 

Gottes Büte fepte su des Menfchen Sell, 

Seinem Streben dieſe heil'gen Schranken - : 

Mehr als Glauben werd ihm nicht zu Theil, 

An Chriſtum glauben, und Ihm danken. 


v. RR.’ im Druck erſchienenen deutſchen ueberletungen find, 
folgende: Thomſon's Jahreszeiten, engl, u. deutſch. St. Pe⸗ 
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Bieweg 4825 mit dem Porträt = Ueberſetzers. alte 
Arneide, Taſchenbuch. — Milton’s verlornes Paradies in 
4 Baͤndchen. Die beiben legten erichienen 1832 bei Arnold 
in Dresden u. Leipzig. 


* 20, Chriſtoph Ernſt Freiherr v. Houwald, 
Landſyndikus der Niederlauſig auf Neuhaus bei Lübben; 
geb. d. 29. Nov. 1178, geſt. d. 28. Jan. 1046. 


v. H. wurde zu Straupitz, auf dem Schloffe ber Stans. 
desherrſchaft gleiches Namens in einer eigenthümlicdhen Ges 
gend ber Riederlaufig gebosen, wo in den, wilden uns 

bibaren Armen der Spree und in dem Dunkel des ben 

ieberungen entwacjlenen Gpreewaldes gelegenen, Dörfern 
eine wenbifche Bendtlerung wohnt und zumeiſt von Fiſcherei 
ſich nährt. Hier wohnte der Vater, ein hochangeſehener 
Stanbesherr und Landrichter ber Provinz, mit feiner Ges 
mablin, einem der lehten Sproffen aus dem altabeligen, num 
erloſchenen Geſchlechte beree von Knoch, und ben beiden 
Söhnen, Ernſt und Gottlob. Es iſt erklaͤrlich, wie bie 
Gtille und Einſamkeit in den Räumen bes alten gothifchen 
Schloſſes, die feltfame Eigenthuͤmlichkeit der duͤſtern, alleo 
anmuthigen Wechſels entbehrenden Umgebungen und vors 
nemiich die mütterlidhe Kührung auf die phantafiereiche Des 

anifation des älteften Knaben mächtig eingewirkt und ihn 
—* zu dem gemacht haben, was er dem eigenſten inneren 
Weſin nach bis an feinen Tod geblieben iſt, zu einem dem 
Gcmüthsleben vorzugsweife hingegebenen Dichter. Die Muts 
ter war feing erfle Lehrerin und führte ihn zur Belanntfchaft 
mit deutjcher Dichtkunſt. Schon als Knabe verfuchte er fich 
tn einen Liedern und feßte im 13. Lebensjahre aus Schils 
ier's „Geſchichte des 80jaͤhr. u “ auch einem mütters - 
lihen Geſchenk, «in von ritterliden Phrafen und Krafte 
fprüchen, von Sammer .und Weh flrogendes Zrauerfpiel zus 
ſammen. Es hieß: „Lkieljenhoͤl's Tod.“ Bis zum $ 1794 
waren beide Bruͤder durch Privatunterricht im Alterlichen 
Haufe zum Eintritt in eine gelchrte Schulanflalt vorbereitet 
worden und "bezogen dann, nad) dem Willen des Vaters, das 
Paͤdagogium zu Halle. Hier ſchloß Ernſt mit Kari Wilh. 
Salice s Gonteffa *), mit welchem ihn der Zufall vier Sabre 
hindurch auf eine und biefelbe Stube führte, mit bem er 
auch fpäter als Student daffelbe Haus bewohnte, den Kreunds 
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aftzbunb, ber Me noch als Maͤnntr gr ungerfrent 
— ————— uſammenfuͤhrte. Schon ats ei 
tſaß dv. 9. jene feiner, von der Mutter Aberkommene, 
Gitte, jenen gefelligen Takt, jene gemtthuolle Weite, weiche 
die Herzen gewinnt, und wäre er auch nicht dem Kanzler 
Niemeyer *) ganz befonders empfohlen gewefen, fo würde ex 
non feidft Herz und Auge des geiftvallen Vorſtehers jener 
Anſtalt auf ſich gezogen haben, Dieſer wirkte aber auf bem 
scichbegabten Züngling infofern hoͤchſt wohlthaͤtig ein, ale 
er das weiche Gemuͤth des Knaben durch feine Energie Eräfs 
tigte und die fchwelfende ntafte defſelden % feinen 
durchweg praktiſchen Sinn In gemeffene Bränzen führte, das 
bei aber doch eine hinreichende poetiſche Aber th trug, 
um die bichteriiche Natur feines Bf inge anzuziehen und 
u feffen. So groß war v. D ’6 Riebe gu ben gewohnten 
erhältniffen, daß er auch felne weiteren Studien, nachdem 
er 1797 das Pädagogium verlaffen hatte, In Halle fortfegte. 
Neben der Zurisprudeng widmete er ſich befonders den Ka⸗ 
meralwiſſenſchaften, body blieb ihm Die ertelgung mit der 
fogenannten ſchoͤnen Literatur und Muſſt unentdehrlihes Bes 
durfniß, das befonbers durch Contefſa's täglihen Umgang 
Reiz und Befriedigung fand, Er dichtete und komponirte 
‚&eder, von denen mehere zu bamaliger Zeit Wingang fans 
bens boch wagte bee ſchuͤchterne Oichter nicht, feinen Kamen 
zu nennen. Auch als er, nach feinem Abgange don Halle, 
418 Standeshetr an der Berwaltung feiner heimathiichen 
Provinz Antheit nahm (1802), erfchtenen mehere Dichtungen 
von ihm nur anagrammatiich mit Waluhbo (Gevichte in der 
Seit für die Oleg. Welt. 1808), ober mit feinem Wornamen 
Ernſt (Gedichte u. Charaden In — Tafchenb. f. d. 
geſell. Vergn. Jahrg. 1813) bezeichnet. Vorzugsweiſe wib⸗ 
mete er ſich jedoch dem Dienſte ſeiner Yroving, bis das 
3, 1816, in welchem bie preuß. — der von 
den Koͤnigreich Golfen abgetrennten Provinz eine andere 
Borm gl ‚ ihn diefee Dienfttelftungen entband. (&e z0 
uf fein friedliches zum zitat "Altgolffin im SKreife 
Luckau gehoͤriges Landgut Seulenborf zurlick. Alt fein jan 
ker Bruder im J. 1821, einem vlebetholten KRufe In ben 
taatsdienſt des Königreichs Sachſen folgte, legten bie 
Stände des Markgrafttums Niederiguſttz Bie bisher Han dies 
Tem übergehadte eu ver ftaͤndiſchen Angetegenheiten in 
Teine Hände. Oleſes Amt ale Lanbſyndikus vetanlaßte ihn, 
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ſein But Selſenborf, der Drt feines bisherige Stiltebens 
ini reife der Seinigen, au veräußern und ſich in der Nähe: 
der Stadt Lübben, des Mifkelpunttes feiner ſtaͤndiſchen Wirk⸗ 
famteit, auf ber Beinen, aber reizend gelegmen und hoͤchſt 
gemüthlich eingerichteten Befigung, Neuhaus, nieberzulaffen. 
Diefen Wohnſitz, welchen Familienglück und Freundſchaft 
ihm verſchoͤnten, verließ ee nur, um den ſeltneren Sitzungen 
der Stände: in Berlin beizuwohnen ober die täglichen Ges’ 
ſchaͤfte feines Berufes auf dem Burean In Lübben zu befors 
gen. Wie er den auf ihn gerichteten Erwartungen als Ge⸗ 
ſchaͤftsmann mit feinem Maren Bii und feiner unbeugſamen 
Rechtlichkeit entiprochen habe, beurkundet die Stimme, wos 
mit bie Landesbeputation der Provinz nad feinen Hinſchei⸗ 
den fein Gedaͤchtniß feierte, inidem fie es ausfprach, daß ihm: 
durch feine vortreffliche Gefdäftsführung das volle Bertrauen 
und bie unbebingte Liebe der gefammten Stände zu Thiil 
geworden ſey. — Bleicher Nachruhm, wie bier dem Ges 
ſchaͤftsmanne gefpendet, gebährt v. H. ols Menſchen und 
Zamilienvater In noch weit höherem Brote. Schon Im 
Jahr 1806 Hatte er mit der ihm nach Geiſt und Herz vers 
wandten Augufte v. Haberkotn ſich ehelich verbunden, die 
ihm neun Kinder gebat. Alle, welche fo gluͤcklich geweſen 
find, feines näheren — ſich zu erfreuen, ruͤhmen mit 
Behmuth, in welcher Liebenswuͤrdigkeit fein Eharakter nach 
allen Seiten hin fich kund gegeben, wie die Einfachheit und 
ber Adel feiner Geſittung, die anſpruchsloſe Heiterkeit feines 
Umgangs unb ber Reiz feiner geikvotlen Unterhaltungsgabe 
alte Herzen unmwiderfichlich gewonnen und bauernd ihm zus 
geroender habe, Am Beminnendften waltete er unter feinen 
eigenen Kindern und ben vier-Pfleglingen, denen feine fürs 
forgende Liebe zugemmpdet war. Schon im I. 1815 Hatte 
fein Jugendfreund Gonteffa, dem der Tod die Eebensgefährs 
tin geraubt, für ſich und feinen verwaiften Knaben in Sel⸗ 
iendorf ein Aſyl, in dv. H.'s Battin eine mütterliche Pflege⸗ 
rin gefucht und gefunden. Die innisfte Freundſchaft, durch 
emeinfame dichterifche Beltredbungen genährt, hielt beide 
änner zufammen bis zu Sonteffa’s Zobe im 3. 183% und 
ihre Ihätigkeit nahm ſich ber Erziehung der Kinder an, die 
insbeſondere in v. H.'s Bemüthlichkeit Foͤrderung und Ges 
deiden fand. Kin Zeugnis dafir iſt fein vortreffliches, im 
erften helle feinen Kindern und Pflegekindern, im zweitens 
feiner Gattin gewidmetes „Buh für Kindes ildeter 
Stände,” (1. Boch. Lyz. 1819. 2. Aufl. 1821. — 2. Boͤch. 
1821. — 3. Bach, 1822. Jedes mit 5 Kupfern). — Noch 
bleibt wnG übrig, über die ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen des 
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Verewigten ein Vert Ri fagen. Zuerſt erſchien, von Con⸗ 
teſſa herausgegeben, ein Wert unter dem Titel: Romanti⸗ 
fde Akkorde. Berl. 1817. Es enthält: Das Wieberfeben 
auf dem St. Bernhards Gonuftanze, Graͤfin von Roſſan; 
Wahnfinn u. Tod. — Grzäblungen. 1. Bb. Dresd. 1819. 
Die Todtenhand, eine diefer Erzählungen in der Abendzeit. 
1819. Nr. 41 ff) — Das Bild, Trauerſp. in 5 Alten. 
M. Samillo’s Bild. eh 1821. 3. Aufl. 1822. — De 
Leuchtthurm. Die Heimkehr. 2 Trauerſp. Ebd. 1821. — 
Fluch u. Gegen. Drama in 2 Alten. Gbb. 1821. — Die 
eiten Spiellameraden. Luſtſp. Weim. 1823. — Der Fuͤrſt 
u. der Bürger. Drama. Lpz. 1823. — Der Brandenburger 
Hausfreund, ein Volkskalender. Werl. 1823 ff. 8. Jahrg., 
wozu v. H. den Plan entwarf u, werthuolle Beiträge lieferte. 
— Bilder f. d. Jugend. Epz. 1828. — Die Beinde. Trauer⸗ 
fpiel, &bb. 1825. — Alle diefe Werke waren entweder gang 
oder bruchſtuckweiſe in Taſchenbuͤchern und Zeitfchriften abe 
sudt worden. — Auf eine vollftändige Ramhaftmachung 

eu zerſtrcut gebrudten Arbeiten biefes Schriftfiellers leiten 
wie Verzicht; doch find uns folgende bekannt geworben: 
Gedichte in F. Kind’s „Harfe. 1. Boch. 1813. — Scenen 
aus einem Babe in d. Beit. f, d. eleg. Welt, 1819. Nr. 48 
bis 51. — Gedichte u. prof. Auffäge. Ebd. 1819.u. 1820. 
— Beite, zu „A. Eh. Stan’s*) Sammt. chriſti. Geſaͤnge, 

m Gebr. bei d. Konfirmationsfeier.“ (Lübben 1816). — 

edichte u. prof. Aufſaͤge in Gubitz's *#) „Geſellſchafter.“ 
1818 u. 1819, — Gedichte in der „Abendzeitung.“ 1819. 
Fr, BI u. 8. — Die Bu ein tragifches Gemaͤlde im, 
Mültner’s Hr) Almanach f. Privatbühnen.’‘ 1819. — Gin 
— ——— Wach auf! u. 3 romant. Spifteln in „Urania“ 
1820. — Die Ahndung; ein Gedicht in Hell’s „Penelope. 
18%. — Gedichte u. Auffäge in Kind's, Muſe. 18215 in 
deſſen „Taſchenb. 3. gefel. Vergn.“ 18725 dem „Waifene 
freund. Mb. 2. 1823 u. ſ. w. Gilt es, ein Scfammts 
urtheil über v. H.'s bichterifche a auszufprechen , fe 
muß man behaupten, daß feine Kraft keinetweges eine ſchoͤ⸗ 
“ »ferifche war, welche ſich eigenthuͤmliche Bahnen bricht , daß 
sicht er in objektiver Reflexion die Phantaſie beherrſchte, 
fondern vielmehr von ihr überwältigt und fortgeriffen wurde. 
Der originale Zachar. Werner hatte in ſeinem, Vierund⸗ 
goanzigiten Februar‘ das Princiy ber Schickſals tragoͤdie 
— — J 


2) Eine kurze Rotiz üder ihn ſ. im 18. Jepre des Rekr. S. 1387. 
we, Defien Biogr ſiehe im 4. Sabre, NR. Aıkr. &. 925: 
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auf’o Neue in’s. Eeben gerufen, Müllner daſſelbe bis zue 
Berrenkung getricben. Es iſt eine beklagenswerthe Verir⸗ 
rung, daß auch der ſonſt ſo ſittlich reine v. H. jene un⸗ 
chriſtiiche Idee eines unausweichlichen, blinden Fatum in 
einer Weife, wie es ſelbſt die alte Heidenwelt nicht gekannt, 
in feine Dramen, namentlich in bie „Heimkehr“ wäb ben 
„keuchtthurm“ hereingeführt bat. Dazu kommt nun, daß 
alle: feine dramatiſchen Produltionen mehr ober weniger an 
einem Weberfchwange des Inrifcgen Elementes Leiden, daß 
feine Sharattere aller Schärfe und Beſtimmtheit ermangelke 
"and zerflienben Rebelbildern gleidgen, daß der Dialog un⸗ 
endtih weihli und fentimental iR. Unbeſtritten find feine 
Kinderfäpriften, namentii das fchon oben gepriefene „Bud 
für Kinder gebilbeter Stände’ das Vorzuͤglichſte, was feine 
Mupe hervorgebracht hat. Insbsfondere tritt im ibm die 
Grröblung: „Me Brandhexe“ als ein wahres Meifterküd 
hervor und fie kann unbedenklich dem Beften, was die vateze 
laͤndiſche Literatur in biefer Batsung, halb Mähren, halb 
Erzählung aufzumelfen bat, gugesählt werben. . -Gine Aus 
gabe ſeiner gefammelten Werte ift ale Nachdruck im 3. 1926 
zu Bien erſchienen. — ben war ber edle Werftorbene im 
Degen nad Berlin abzugeben, um den Sitzungen ber 
Stände beizuwohnen, als ihn feine dlehte Stunde ersllie 
In einem Briefe an eine bin in Berlin vom 24. Jun., 
din ee noch in_feiner Taſche trug, hatte er allerbings über 
nächtliche Biutwallungen und baber rübrunde Schieflofigbelt 
geklagt, auch gang gegen feine Gewohnheit die Gchriftfteile 
Hf. 77,7): „Icqh denke des Nachts an-mein Baitenfpied 
und rede mit meinem Herzen. Mein Gelft muß forſchen.“ 
angezogen; indeſſen war ben Geinigen, ba er fogar Tags 
vorher auf der Jagd und fein Befinden ganz baffelbe gewes 
fen, wie font, kein Gedanke aw Ben ehendben Beriuft 
4a die Seele gelommen. Gr ging, wie gewoͤhnlich, auf ſein 
Bureau nad Lübben und auf dieſem Wege wurde er vom 
einem Schlaganfalle des Bewußtſeynt beraubt, das ihm auch 
bis zu feinem Tode nicht wiederkehrte. In Bteinlischen 
wurden. feine icbifchen Uebercefte in Gegenwart einer zahle 
reichen trauernden Menge dem Schooße ber * — 
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21. Michael Kaskel, 
ton. fächſ. Kommerzlenrath u. Banquler su Dwedtent 
geb. im Sept. 1775, get. d. 30. San. 1848 %. 


: Sa einer faſt TOjährigen Laufbahn hatte fi K. bie 
allgemeinftle Achtung und Liebe, fo wie das unbegrenzte Vers 
ssauen im Inlande und Auslande, in allen Kreifen, mit 
Denen er in Berührung Jam, gewonnen. Gin Bohn des 
»amaligen Banguiers und Hofagenten Kaskel zu Dresden, 
etablirte- er fich in ſeiner Waterflabt bereits im Jahr 1796 
zur Fortſetzung des väterlichen Gefchäfts und erweiterte es 
Hurch raſtloſe Thoͤtigkeit, unbefcheltene Redlichkeit und vers 
Händige Leitung immermehr, ſo daß er ſich dadurch ein weit 
verbreitetes Bertrauen und bie ehrendſte Anerkennung erwarb, 
welche auch der König, deſſen Hauſe er mit treuer Verebrung 
md uneigennuͤtzigem Dienſteifer ſelbſt in den ſchwierigſten 
Sechaltniffen ergeben war, vor 4 Jahren bush Verleihung 
des Charakters als Kommerzienrath aus eigener Bewegung 
anertonnte. Wahre Augender ohne Prund: zeichneten ihn 
wor. Vielen aus, Aufopferung für Alle, wes Standes und 
Siaubeno fie auch ſeyn mochten, innere Buömmmigteit und (ie 
Stlung jeber Pflicht und bie hoͤchſte Ginfachbeit in allen 
Anfprüden und WBegichungen weren Dauptzäge sinne fo Ale» 
henswürdigen als mufterhaften Ehargkters. So genoß er 
Die Freuden ſtiller Haͤuslichkeit im Kreiſe feines trefflichen 
Mattin, mit der er ſich bereits 1797 verbunden hatte ‚und 
Kebenber Kindern, non denen ber, jüngfle Sohn ihm bereits 
Vorauägegangen wer, ber aͤlteſte aber, der chwadiſche: Kon⸗ 
fut und. Ritter Kark Knstel, das Beichäft dea Vaters fort⸗ 
führen wird. Hier waltete der Segen treuen Hoͤuslichkeit 
Derbunden mit -vegem ‚Binne für jebe ſchoͤnere Bluͤthe in 
ar . — — = — ee = 
ußre en sbten, fo; wa: er rem 

5: Geift-und Gefühl für das Gute und. Chir mitbrachte 
willko umen. Im Genuſſe ber Natur hie vollfte 
lung und. die, zeinften Freuden ſindend, verwelite ber 
sielthätige ‚Mann „det Sommers über fq gem an hekkrya 
Morgen und flillen Abenden auf feiner reizenden Billa am 
Gibgeftade, von ber Laſt der Arbeit fich erholend, und nur 
die Reifen auf bie Meſſen zu Leipzig, die ee fat 50 Jahre 
lang fortfegte, entzogen ihn auf länger feiner häuslichen 
Wirkſamkeit. &o fand er noch in voller Kraft und reger 
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Thatigkeit ohnerachtet vorgerädter Sabre, unb um -fo tiefer 
ergriff fein ſchnelles, allgemein betzauertes Hinuͤbergehen zur 
belohnenden Ruhe. 


22. Heinrich Friedrich Franz Körte, 
Profeſſor der Landwirthſcheft zu Mäglin (Res. « Besirf Potedam); 
sch, d, 17. März 1782, geh! d, 39. Jan, 1885 *). 


K. verdankte fein Dafeyn dem Paſtor Körte in Aſchere⸗ 
'ieben, weicher mit einer Nichte des berahmten Dichter Blei 
verhrirachet wars wurbe.auch in diefem Drte geboren. Uns 
‚geachtet zu damaligen Zeit miche immer hie talemtvolliten 
fangen Leute bie landwirthſchaftliche Raufbehn crwählten, 
und die Anſicht ſehr verbreitet wer, daß ein weniger .brfähigs 
ted Subjekt, weiches feine genügende Schulbudung genoflen 
babe, für dieſes Fach gut genug: fey, machte der Tür ‚bie 
Ratur begeifterte junge Maun non dieſer meit verbreiteten 
Aniit ſchon früh eine ehrenvolle Ausnahme und wollte 
‚such die Wahl feines Lebensberufes ben Beweis liefern, des 
‚bie begabten Intelligenten Individuen in diefem Fache um fo 
vn! glänzendere Nefultate liefern würben. Nach geyoſſener 
Ghulbiwung in: feiner Vaterſtadt, verfehen mit ben erfoge 
deruichen Vorkenutnifen, um dis Univerfität beziehen zu 
Bonen, verließ. en Yerlma:drs Symmafum , um auf Amm⸗ 
kaufm die Lanbmwirtgfihafs prateiich zu erietume. Er wusde 
ſchon fehr früh. Verwalter auf Meunewig. wad Stiken an ber. 
Eibe und machte :180%8 eine Meile nach Erle, am den Mann 
feanemıgu lernen, durch deffen Ittwrarifche Beiftungen en fi 
fo fehe. angegogen ſhrte, ohne zu ahnen, In .welde 
‚Beirbung er ſpaͤter zu dieſem — Menue treten wire. 
‚Wigp wirkte bie Lehre gab das Beilpiet Shae's #*) wmaͤchtig 
auf ihm und brachte feinen Trieb au den Naturwiſgenſchafton 
'gar Reife, damit er dieſe fpäter Sim Lie praltiſche Lands 
wirthichaft ſrucut briv gend machen fünne,, die ging alle nen 
SGelle aus gun .ninenfität and: Halle und Audiute hier mit 
"dan "größte. Eifer umb Fleis dar ach, marin es ſpater fo 
ulele juuge Beute eingeweiht. hat. : Nach wollinketen Si . 
idern ahni eu 1808 Die Bewintbichaftäng her: Abter dad. Bas 
‘son Drechfel tn Batern bie: 4807, "worauf eu nadg Gintangen 
gag, um dort feine Klöra Griangewfis herauszugeben. Apı 
Be. 1808 ‚hoffte ex enAich feinen &iehiingswunfc araliſixt zu 


zu 2) Sandaethtä. Beit. dr die Getesth. Eäleswig,. Bel. ze. TE, 
ZEN Mkogt. Wehe In ki Zadrs. ded U Maie.Ci. MER 
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fehen , din Lehre der Landwirthſchaft in Berbindung mit ben 
Naturwiſſenſchaften verbreiten zu helfen, und gründete in 
diefer Abficht, mit dem Profeffor Lips *) zuſammen, bei Ee⸗ 
longen ein landwirtbfchaftlidhes Inſtitut zu Mariofftein, 
welches indeſſen wegen ber Beltereigniffe nur bis 1809 forts 
beteben Tonnte. Der talentvolle junge Manu, weldyer 27 
Sabre alt fchon fo vielfeitige Srfabrusgen gefammelt hatte, 
Tonnte feines weltern Fortkommens halber unbeforgt ſeyn; 
denn feine Umſicht und Ginfiht wurbe von vielen Leuten 
anerkannt, daher fein Rath und Beiſtand in Anfprud; ges 
nommen, Go machte er 3. B. in Auftrag bes Baron 
Gtodam zwei Reifen nad Wien, um in Ungarn Guͤter ans 


in Verbindung mit feinem Ideale, 
weiches ihm ſchon fett feiner erſten praktiſchen Baufbahn vor⸗ 


thätiged Gtweben unmbglid gFmadt wurde. Gen in dem 
Birkſamkrit "gewann er das: Herz der 


vude“ bief 
"giadiihen © % 7 v2 
Ka u ea mi tr ae wi a 


®) Dillen Wiege, ſtehe Im 16, Jahrg. des N, Rekr, ©, 802, 
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‚übertsug ihm Thaer, veranlaßt buch immer mehr zunch⸗ 
wende Geſchaͤfte, bie Direktion ber Akademie, überzeugs, 
baß er fie keinen beffern Händen anvertrauen konnte. K. 
Hand ftets den vielen Akademikern nicht allein als liebevol⸗ 
ler Lehrer, fondern auch als berathender Freund zur Seite, 
war gewiſſenhaft und treu in Erfüllung feiner Pflicht , hielt 
firenge die Vorlefungen, war unermädet und ſtets bereitiwils 
lig, aud) außer den Vorlefungen immer, wenn man zu ibm 
Kom, bie gewuͤnſchte Auftiärung und Anleitung zum Gelbfts 
fiudium zu gebenz; woher ed denn auch natürlich, daß ihn 
jeber. junge Mann, ber fi, um. etwas zu lernen, auf Mögs 
ku aufhielt, als feinen Liebling betrachtete Im J. 1 
übernahm K. auch die Redaktion der Möglin’fchen Annalen, 
‚welche. unter Leitung des Staatsrath Thaer beraus kamen. 
Rad) dem Tode Thaer's erbte deffen juͤngſter Sohn, Albrecht 
Philipp, Möglin, und übımahm natürlich ſelbſt die Direk- 
tion daſelbſt bei der Aussinanderfegung trat unfer K. im 
J. 1830 die Güter Lübersdgrf und Biesdorf an, blieb abee 
immer der berathende Freund, Mitichres und Profefjog an 
Ber Akademie, feinem Verfprechen getreu, bis am fein (Ende, 
ungeachtet. ihm. im Laufe der Zeit viel vortheilhaftere Anträge 
gemacht worden find. Er hat alfo das dem feligen Schwieger⸗ 
dater gegebene Verſprechen redlich erfüllt. Außer einigen 
einen. Reifen, weiche ex, nur in den Ferien, im Laufe der 
Zeit machte, müßigte er fich .nie vom Ungerricht abs - auf 
einer biefer. Reifen im Jahr 1887 nach Holftein hatten wie 
Gelegenheit ihn zu beobachten und freueten und über feine 
Gmpfänglichkeit für: alles Schöne und Gutel. Seine Pays 
föntichkeit erwarb ibm auf allen Wegen Freunde, fo daß 
noch oft in den Kreifen, wo er ſich bat jesen lofien, bie 
Mede von ihm iſt. Sollte fein Charakter irgenb einen Tax 
dei verdienen koͤnnen, jo fand man Ihn etwa für einen Mann 
beinahe zu weich, fo daß es gewiß ſchlechten Leuten, welche 
es darauf angelegt hätten, möglich gewefen wäge, feine guoße 
zensgüte zu mißbrauchen. Wir ‚hatten: bei dieſem Beſuch 
Hoiſtein Gelsgenpeit, zu ſehen, wie eine ſchoͤne Gegen» 
Ihn zu Thraͤnen rührte, wie fein weiches Herz nur nach ſei⸗ 
ger Sine ‚verlangte, damit fie ſolche Schoͤnheit mit ihm ges 
niehen könne. Wie fiand er da auf der Ichönen Wilhelmincn⸗ 
höhe, Kiel gegenübegs wie fland .@ auf der Landzunge von 
Schrevenborn, Das unendliche Meer im Sonnenglanze vor 
ihm ausgebreitet, die Arme erhoben, den Schoͤpfer aller dies 
fer Herrlichkeiten preifend und mochte fo gerne die ganze 
Welt, alle gefühlvollen Menfchen an bas Herz drüden 3 wie 
fiel ee uns in die Arme im hoͤchſten Genuffe der Seligkeit 
N. Rekrolog. 8, Jahrg. > 8 
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mb bebauerte mırr, daB die treue Prebensgefährtin nicht hen 
zur Gelte Hand, weiche Diefe Reiſe mit zu machen verhindert 
worden war! Vom Jahr 1836 an hat er die Mäglin’fchen 
—— der Landwirthſchaft herausgegeben, wei: Gh) 
— durch ſeinen praktifchen Sinn und ſeine klaren 
ESchitderungen, welche auch ſchon vorher in fo manchen au⸗ 
dern Zeitſchriften den Beifal des Publikumse, erworben haben, 
Gr feine Verdienſte find ihm denn ouch mandye Auszeich⸗ 
mungen und Ehrenbegeugungen geworden, don denen wir hux 
den Drden des rothen Adlers anführen wollen, mit dem ſein 
Knie ihm bie En — 5 — dat. Won feinen fiterante 
ſchen Arbeiten iſchen Wtätter zuſammengefrellt 
behufs feiner ins — den anorganiſchen Theil ver 
Ugrfluituechemie, has legte Wert, welches das landwirth⸗ 
ſchaftiche Pudlikum and feiner Hand ea in diefem IJabe 
(1846) empfangen hat, eine Arbeit, ‘auf weldy er in Yen 
tegten Jahren feines Lebens ſehr großın Fels vendandt bat. 
BWie wir vernehmen, fo If der Alte Cohn des Verſtordenen 
fept damit befchäftigt, de hintertaffenen Papiere deffelden 
gu orbnen und heraus zu geben. Im Jahr 184: bekam I, 
einen apoplekrtiſchen gie au, — ober fo weit wieber her⸗ 
geſtellt, daß er als € elek or an der Alabrinie 
des kandbaues mit — Thoͤtigkeit — — 
nur in den Jahrbüchern entſtand dadurch eine Le 
3, 1800 im Herbfle wiederhotee Ai * un —* 
Kond auf's Reue, wobei er in dem t wer, 
ap ſeine Etelle interimiſtiſch re * werden 
mußte und in dieſem ge — VFahr unterlag er endtich 
dem dritten und echten Zufotle @r Yegt in Luͤdertdorf Rs 
raben. — Bon feinen — Schriften find uns Joigeube 
— geworden: Weber d. Idee von Aderbaufdmien, ats 
Hatmg der —— — peak, Sandınteiffhaftsfchuie ı 1. w. 
er 1898. — Der Katholfkometet. — — — 
* oft. Jorfr⸗ u. Eandmantı 20. I — Bert. 188 
Piora Brlängenn. Eri. 1911 nit - 
*— => ns e. Saubinann e. * 
rind. va Eer⸗ u. 5*8* %: " Fe Berl, 
= Medas Streu⸗ od. Laubfammein ie Brücken dee 
Balbbaume wirtti fo ſchaͤdtich, als die Forſtwirthe :t 
Er glauben? Ar Laurops Yuhalehı Ära 2. ® du a 
träge zur Enctyklopaͤdle von Erſch m. Bhuber. 
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* 23. Hoifius Bach, - \ 
ronlal. Profeffot u. emer. Megrits des Konvitts u Biap; 
geb. d. 39, Mai 1798, ge. d. 1. Behr. 1846. 


B. wurbe zu Ulltrodorf bei Glag geboren, wo fein 
Mater. Bchwitchrex wor, - Den München und ber Ueym 
dogierde des Knahen willfahrend, bradıte ihn der. Winter m 

3.:1782 auf das Gymnaſium zu. Glatz, we -ec feiner gutem 
4 Bildung wegen fogteich uncntgeldüch In das 
Komwikt aufgeionunen wurde. Kis vr die noͤthige Bieit bin 
‚wigebradht, bezeg eu bie univerſitͤt Bresias rte DO 

hotiſche Ayenkagie und wurde den. 30. Mai 1795 sum Dre 
Kr geweiht. Ver Ueberflaß: an Weiftlichen in feiner Oriwerh 
Hinbente ihn am Eintritt ia die dortige Beotforge mb gem 
nahm -zr den..im. Jahr 1796 au ihn gemachten Antuag zii 
Hunslssrarfkelle beii'm Kangler Bründier in Zrebnig as. 
ie. Icbte und — ww: in ngenehinen Vethaͤttniſſen is 
wafeme gu Brei elket.. im Tee —e 
wa zu retiau er . einer 
a RT 
on als ju am beſoß ar Die feltene Me 
keit, muuhenoll —* 


Eu 

32 

F 
Nine HR 
J 

— 
Bil 


ne Scheu im ET 4867 wit dem —R& ton. 
Sie:-Bitte vs. Verſtorbenen um Merfegung nach Glah im 
Sabr 1812, 100 ex mich ſeche jaͤhrigem Wirken ats Ptvfeſſer 
Sie Gtelle einet Regeas des dafigen Konviki⸗ Leiner weit dem 








— — St “ in feinen Mußeſtunden 2 
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es Ietflete, neben ihren Studien in einem hehen Grabe aus, 
0 daß gar Mankker dadurch In fpätever gebenageit f fih gas 
liche und angenehme Verhättniffe auf. Auf feine Borfchtäge 
erweiterte und verbefferte das koͤnigl. pearl Bäukee 

gium m Breslau bie Anftatt mit nicht unbebeutenden 
erhob ſich zu einer ſolchen Bike * —— = 

ee enigen Schüler, we 

Gchtuffe ver —* mit —— aus De meldet 
gräfl. von Herberftein ſchen — deſchenkt wurden, Datz 
Aonvftktorium an — ee war er nur 18 — 
VBorſteher dieſer Kakalt,. da * fertwaͤhrend uaberhendais 
mende raoͤnklichkeit ihn an der Erfüllung ſeiner Berufes 
pflichten als Regene und Proſeſſer in zinem folgen Gehe 
erte, daß er * — ſah, um ſeine : Untiaffuusg 
‚vie auch bewilligt wurde. Manche Mit 


unzubelten , 
Dantesthrime ber Böglinge und ährer Aeltern: floß bei feinem 
Scheiben und bie heißeflen Wünfche folgten ihm in feine 
— —— Er verlich newlich die Stadt 
und kaufte ber Schwesdeldorſ bei Glatz An, wo er 
zwar —* krank, dennoch bis zu ſeinem legten Athem⸗ 
0: gm! A Be zege und thätig der Wiſſenſchaft lebte, bie: ex 
m feiner ihm Reb gewordenen Cinſamkeit, 
—* fein wer Bruder —* theikte, von Berwandtesa 
und Bekannten betrautrt, ſeine Tage beſchloß. Im ſeinet 
Einſamkrit Hatte er ſeine hiſtoriſchen Studien wieder. aufge 
nommen und zugteich feine mufllalifgen Arbeiten fortgefent. 
Yu ber ganzen Graffdyaft tiefutizen die Meffen and feine 
noch gen en Litaneiena beſonders bemerkenowerth if 
edeum, ein in tünftteeifcher. Betiehung: hochttetzendes 
Werk, das recht eigentiich die Waffifche —— Aes 
— —Ee und bes feine Entſtehuag dem damal⸗ 
bevorfie aͤhrigen Jubilaum ' des verſt Kürftbifchens 
— Dr. Joſeph Knauer *), verdanktt. Weine 
auptbeſchaͤftigeng in Ober⸗ Schwendeldorf war in : GE 
ſqichtewerk, das ihm faſt MOjäheige Nebelt kofletes din ins 
Jehe 1841 erfchienene ee der Grafſchaft Bias 
Wie fehwierig die Arbeit diefes Werkes war, nn 
daraus exmeffen, daß der Verewigte mit nicht: geniagem Mad 
u. aus alten Kirdgardgiven fick Urkundin usb außers 
Schoͤppenbuͤcher verſchaffen mußte, und erſt nach 
* IM — hoͤchſt ir Arbeit nn —— 
em Ahaos ein Dahrheit getuewes. unb gerundetes 
Ganzes zu ſchafſen. —* dürfen wir. nicht vergeffeh 


2 Bela Pr = aur⸗: um. An. ni. 
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den fedem Iiedencien Bemäbtb alle Ehen machenden timuftend 
——— daß nach Deckung der Druckkeen von dem 
bedeutenden Gelduͤberſchuſſe ein Theil zur Unterftä ung 
armer Studirender, ein Theil durch den damaligen Diyeftog, 
einen Freund bes. Berfiorkenen, zur Anſchaffung mathematis 
ſcher Iufteumente, überhaupt zum Selten. bed Gymnalium 
verwendet wurde. Außer diefem großen Werke liegen von 
ihen noch eine Menge Manuſtripte vorxaͤthig, die vom feinem 
unermübsten Fieiſe biftoriicher Konfchungen zeugen. Geine 
Bisbe für bad Konnikt zu Glat befundete er gulsht = das 
nurdy, daß. eu: derfeiben ben geößten heil feiner B 
—— — teftamentarifch: vermachte, fo wie mehere au end 
 legiete, um vom deren Zinſen an Studirende Stipen⸗ 
bien. vertbeilen. u u laſſen. — Auf dieſe Weiſe wirkt der Gble 
aus: der füilten Gruft herauf noch wohlthaͤtig auf die Tugend 
5 ein; tie m im: Leben ſo wert) und theuer geweſen. 


*24. Johann Heintich — 
0 Kunfimaler zu Koblenz; 
ob. d, 1. März 1803, geh. 2. Gehe, IBu. 


N., den das .neue nligemeine Kuͤnftlerlexikon als einen 

der vorzuͤglichſten, jetzt lebenden Künfkter dieſes Namens bes 
zeichnet: *), wurhe gu Koblenz geboren, wo fein Water ,. ein 
Doldfchmied, ihn zur Ucheenshme feines ‚nieljährig Begründer 
sen und: einträglicdgen Geichhftes beflimms hatte. Allein bes 
Gohnes leidenſchaftlicher Hang zur Kunſt versitelte den Plan 
wos Waters, dem er nur theitweile auf. einbringliches Bitten 
wstiora®; indem er mit der geößten — die erſten 
Batre hindurch dem aͤlterlichen Munſche, jedoch zu . 
use des Baters. großem : eu fi) fügte Es war 
vabezu .ein Ding der. Unmöglichkeit, feinen Sinn auf "die 
emmathrlich zugemutbete Beſchaͤftigung zu richten, und kaum, 
Hatte der Bater in den Werkſtatt den-Hüden ‚gewendet, als 
der kunſtbegierige Sohn audı allſobald ben gewonnenen Aus. 
gatid zum Zeichnen, worin. eu. frbon als Kind ein unges 
rear Talent :bliden ließ, wahrnehmend, raſch ek 

un Papier, die er beftändig in bes Taſche tung, zur Yanb 
on uns mit Lrichtiatelt — — — den * um 


* 
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» 
= iin A Kanu iR bier nur nur DR N —— en A 
gerührt, wie € er Au au gemöhntid, zu ſchreiben pfle ie in voller 
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uchoſehenden Begmiiaiid in dis: Subliihe Daufieikiug bendate 
ober ein gerignetes — abbitdete. Du ——— 
war“ Wın der Bonntig der enwänfchtefte Vag der gungen 


“ wibnen Suefte. Kenn. nun aber. bergiehdien Senmmifie, fo 
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geinde — *8* machzutzolen — biete Weile geſchah es, 
daß in ihm ſchon —5 inn, Geſchmack et Eifer für 
das Edlere, Beffere und Schoͤnere armegt, alles Riebrige 
dagegen von ihm abgehalten wurde. Diefe Anſtcht der Kunſt 
und Eedendart' behielt er auch freie gangos Leten bindurch bei. 
Megende-fühtte es ſich —— ne da, mo: bietiaterhals 
sing: "auf dem Gebiete der Kunft und Wifßenichaft ſich bo⸗ 
wegte, ober von dem deben — = Thatem autgegeichneteß 
nfflew‘ die Rede wan - "Wit: einen Serie, vol von dieſer 
eblen Gefinnung und ſvohen Sergins, ſeinem Millen us 
Streben ein freieres Feld eröffnet zu fchen, nn er welt dB 
vollen Zuftimmung feinen Aeitern in feinem 99. Faqhre wade: 
Paris, um nach dem Wunfche feines Bene, vom. er auf 
bindliches Aebe doch audy gentgen wollte; ſich in bem Sole 
famisdegefchäfte weiter auszubilden. Hier aber gerade war 
sO, wo der junge R. im ——— Anfchauung — 
Kunſtwerke em Höhere Biet Tich ſtockte⸗ Bas er entiſchieden 
und auf das Eifrigſte au fine cafe —— Sein hes⸗ 


Arf das Freumlichſte rTuumterte, die Maleveü zu enlernt 
Bow jegt am wiämert. er alle Time Krhfte dem Gitwblune der 
Kunft, dem er fi) von ganzem Herzen und von ganzer Seele 
Dengab. le it Ka —* fo lieb als .. eilhaft 
wyrdeone vv: abgegangen war, fupte cur um 

kitung, Bes herichmten rd femme. ‚@tedfin fort. ' pi 

huge ax. in. die vn ck und malte, — a — 
ren Portraiten, fr die ‚gm h. Rofken: den 





MR? % Bid, die a, am in den 
bes Prinzen — ven * nach Dufleldorf. 
iefe Zeit malte eu aud drei e deu fürfil. Jami⸗ 
yan Nemvied in Lebensgroͤße, und nachdam as wine yueiss 
iſe nad) Paris und in bie Niederlande — 
ging. ex nadı Münden, diefem deuiſchen Glauz⸗ und Sam 
m̃elpuntte oxragendar Künftiernotabljitäten. Hier führte 
ex in ber Alabemie der — wqhere hiſt oriſche Achten 
unten andern bie Berweilung der Dagas mis ihrem Sabne 
Jsmael durch Abraham, weiches fein Bruder, Kr, n. Sicten, 
in. Koblenz beſigt, fe wie auch mehere Kempofitienen in 
Kartons aus, und baly darauf wurbe ihm her alleshöcke 
uftrag * Theil, die Portraits dea Weg: Dite von 
da & und ber Prinzaſſia Mathilde, des jepigen Erbe 
asphberzogin von Helen» Darmfebt, zu Ralci Disfe Bil⸗ 
a. befunden fid, im dem Rabinet der wigierenden Königin von 
55 Sin anderes — de ui — vor⸗ 
Lehrer des Prinzen Dite, in feinem voll geihlien 
—3— darſlellend die es des Kon date * ** 


mei, fo — fi von nun an in eines ſeiner = 
a eher, faß ausfchliehiig der —5 — 
ie zu einer wirklichen Kun 

—— ber — Sins Stimme iſt *). a a in 

— diele Bildniſſa, daxunter auch jene Des — 
mRae nom Leuchtenberg und den Pringelin € —* 
Asbere Bilder find zu Wien im Be er (re 
beszagin von Deſterreich. Im I. 1832 reifte Mt. Be Ita⸗ 
Inn, um die Meiſterwerke der ülteran Schulen Des klaſſiſchen 
Bandes ben Kunſt zu ſtudiren. Ge varweilte zu Florenz, 
Maapel und Rom und messe jest auch varichiedene Bildes 
ass dem italiemiſchen Leben, deren ori in der au ereicus⸗ 
m Sammlung des Heroen der Biſbhauerkuuſt, Thorwalb⸗ 
ſich befinden, Das Bild: einer Albaneſerin — 

—55 Baden — das Porraait der wmeltf 
Bontum weiches in Rom ben Preis errang, befindet fi 
ig dr —— Sammlung und eim zweites, gleich⸗ 
fella nad der Natur gefertigtes Viidniß deu legteren, Lam 
in den Ben des Deinen Karul von Neuwied; GFinige andere 
Bildes, gteihlalis in. Bam smalt, 9 fh theils ia Münden, 
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tccia im Koblenz, —2** Untee hiefen zeichnet ſich befan« 
dera ‚ns ber —— aus. wie fie 'm ihrer reizenden 
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lanblichen Tracht auf einer Nufne ſihend, dee ianbolad 
und den Stroͤmungen ihrer Seele im Geſange ſich aberlecht, 
die ſie der gruͤnen Landſchaft, dem blauen Himmel und dem 
ogusnen Meere anvertraut, Das Driginal befigt- Major 
useulus in Koblenz und bie auf ausdrückliches Berlangen 
feinee Mutter gefertigte Kopie, von des Stünftiers eigener 
Dand, feine. Familie daſelbſt. Nach feiner Ruͤckkehr aus 
Italien malte er in Muͤnchen für den Saal ber Stifter dee 
Pinakothek: das Bildniß des Kurfiwſten Iobann Wilhelns 
von ber Pfaiz und dann das Bildniß des Erbprinzen vo 
Sohenzolleen » Sechingen.  Im-3. 1836 beſuchte er endlich 
feine Vaterſtadt wieder, wo ihm jetzt zahlreiche Aufträge zu 
Theil wurden. Das Bild einer Roͤmerin in einer Landfchaftz 
mit: Blick auf den St. Petersdom, kaufte der Straͤßburgen 
Kunftvrrein an. Diefes Bild, ſo wie das der’ Neituneferin- 
und Albaneſerin gehören mit zu den fchönften feiner Arbels 
ten; fie atbmen einen. wahrhaft edlen und feurigen Geiſt und 
Sinn in der kunſtreichen Auffaffung fowohl ber italieniſches 
Landſchaft, als der eigenthämlichen Natur des Volkes in’ 
feiner Phyſionomis und Tracht, und erregen vor Allem durch 
ihr ſchoͤnes Kolorit große VBewunderung. Dann malte eu 
den Pringen Löwenfteins Wershheim, den Fuͤrſten Loͤwm⸗ 
ſtein⸗Heubach, ben Fuͤrſten von Soims, den Kommandan⸗ 
ten von Duchermann in Saarlouis und deffen ˖ Gemahlin, fo 
wie andere Portraits hoher Perſonen. Im J. 1800 ging 
R. nach Holland und zunaͤchſt nach dem Haag, um die Por⸗ 
traits des Generals und jetzigen Miniſters v. Laſſerah und 
feiner Gemahlin zu malen. Diefe Diidniſſe, fo-wie jene des 
Grafen v. Boſch, ehemaligen Gouverneurs von Dflinbien, 
erwarben dem Könfter allgemeinen Beifall und ed «folgten 
ahlreiche Auftväge zu meiſtens Iebensgroßen Bildniſſen, vie 
m Hang, zu Amflerdam, Rotterdam, Leyden, Herzotzen⸗ 
buſch, Utrecht a. ſ. w. ſich ‚befinden. - 8. hatte Trank und 
erſchoͤpft in ame neue Arbeiten begonnenz doch eie 
fle ausgeführt werden Tonnten,, übereilte ihn fchon dee Zob: 
Die Werke diefes Künftlers ‚-fo wie wir fie als die Wiktgen 
döffelben , erfichtiich in feinen befferen Leiftungen oben’ aufge _ 
führt Haben, find ‚zahlreich in Deutſchland / Frankreich, Ita⸗ 
en und insbeſondere in Holland verbreitet und in den Gab⸗ 
levien der ausgezeihnetfien Männer, wie eines: Königs von 
Baiern u. a. mi. zu fehen. - Sir geichnen fi dutch ungee 
meine Wahrheit, chavakteriftifche Auffaſſung, geſchmackvolle 
Anordnung, durch Leichte: treffliche Behandlung der Stoffe, 
welche ex täufchend wiederzugeben wußte, fo wie durch rein 
traͤftiges, ſchoͤnes, Ichenswarmes Kolorit, weiches unter ſei⸗ 
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nern geäbten, lelchten ünb’feißigen Wintet matkig verflofl 


und reizend, aber naturgetreu entgegentritt unb worin es 
der Künftier bis zu einer wahren Virtuofität gebracht Hatte, 
ausz dabei athmen fie Gel, Leber und Seele, find korrekt 
und befonnen, und nähern fi in erbabenet Weiſe ſeinem 
vortrefflichem Vorbilde van Dyk. Nach diefem und der Ras 
tur fich bildend, ward ihm die feltene Babe, das Individuelle 
Leben genau mit der Seele Bar, weder bunt noch kalt, fons 
dern rübig, ungeſucht und‘ treu in feinen "Stellungen beg 
Katur abgelaufcht, in vollendeter Aehnlichkeit zu geben, fo 
vaß das Bildniß uns geſtattet, einen Maren Blick in die 
Tiefe feines Weſens zu thun. Seine ſpaäteren Arbeiten zei⸗ 
gen einen jedesmatigen Fortſchritt in der zu erreichenden 
Botllommenheit, worin der Küuftler ein ruͤhmliches Beftreben 
and einen edlen Stolz fegte. Und vollends, dba R. nie im, 
die Yußtapfen dee gemeineren Art feiner Kunft trat, war 
er überall, wohin fein Künftlertrieb ihn führte, gefchägt und 
in Anfehen, wie diefes die Jahre feines thätigen Aufenthals 
tes im Frankreich, Italien, Bayern und namentlich Holland, 
drwiefen haben, ‘wo ‘er in den erften Staͤdten abwechſelnd 
beſchaͤftigt, von Künftiern und Kunfttennern als eine unges. 
wöhntihe Erſcheinung angelehen ward und mo feine Werte 
ihrem inneren Gehalte nach fo belohnt wurden, wie es nug 
feinen größeren Borgängern zu heil geworden war, ' ine 
Nette nach London, wohin fein ftrebender Geiſt Hinzielte, 
wntde durch den unerwarteten Tod vereitelt. Schmerzii 
herüͤhrte daher die Kunde, daß der Künftier, nach bereitg 
en Krankſeyn aus Holland den 18. Dec. 1844 
in den Schoos der Seinen zuruͤckgekehrt ſey. Hier angelangt, 
tetag er einem organiſchen Mogemübel, weiches er ſich wahr⸗ 
fcheialich durch allzuanhaltendes Arbeiten und Eigen und 
darch den Einfluß des dortigen Klimas zugezogen hatte, im 
dem für ‘feine Leiſtungen allzufrühen Alter von 42 Jahren, 
weidyes auch fein hohes‘ Vorbild, van Dyk, nicht berief 
bat, in feiner Vaterſtadt, welche er jebes Jahr zu deſuchen 
pflegte, tm im Umgange mit feinen Freunden das Leben zu 
werten ſchoͤpferiſcher Ihätigkeit zu feifchen. Er war aus Eiche 
zur Kunſt unvercheficht geblicben. och in den letzten Le⸗ 
dendtagen hat er ein Beiden der Liebe für die Stadt geges 
Sem, in weicher er das Licht erblidt hat. Weberhaupt fcheint 
5 Charakter, wie felm kuͤnſtleriſcher, fo auch fein ſittlicher, 
wie aus einer tiefen Wurzel der Seele hervorgegangen und 
fehte Erſcheinung ift eine ber erfeentiähften, auf die feine, 
Warerftadt, weiche ſich durch eine Anzahi im ber Kunſt por⸗ 
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B. war der Sproͤßling ‚einer jener vielverzweigten indu⸗ 
ſtriellen Familien ber (.sweimar. Babrikitadt Apolda , deren 
zege und umfichtige Thaͤtigkeit feis langen Jahren Zaufends 
von Ardeitern in. dam Geſchaͤfte a wollenen Gtrumpfe 
waaren .befrhäftigt und. aus Quellen, bie fie, ſich nicht allgin 
{o. ganı Suropa, fonbern ſeibſt in a. Erdtheiles buch 
die Züchtigkeit und den Geſchmack ihrer Eriffungen zu ges 
winnen wußte, dem Laude bedeutende rn zugeführt 
Bat, Auch er mar zu einem gleichen Lebensderufe ms 
und feine erſte Ausbildung dur tüchtigen Schulunterricht in 
algemeinexen, befonders aher kaufmaͤnniſchen Gegenſtaͤnden 
darauf berechnet. Um jede Sngberzigfeit und —“ 
2 — Ser dem — ern J — ke * 
ig, Aeltern dem berühmten Tuchmanufskrur te e⸗ 
Brüder eher in —— Mit dem Kleinen und Bewoͤhn⸗ 
cv. konnte fih ſchon der ——— Geiſt auf die Dauer 
t ſaͤttigen. Kaum battle ax die Lehrjahre hinter Ra, fa 
te und fand .. Zu ngling einen Plat in dem gewerbreis 
n Jachen. - Gern hätte er Alleh, = das Gaeſchaͤft bes 
Kaufmannes nah allen feinen. — — umfaßt, fi 
on geignets doch er. kam balb zu der Ua daß ck 
er. u Su ee: ‚als —2 — —— au zu —* 
55 cht führte ihn über. Deutf — a 
ie exe. Zeit nach Nancy und Verviers, Dee 
mtünfte fa der Tuchbereitung — * a 
um ber Vaterſtadt das — a neuem Auf . 
gerahe damals. Bas heimifche. Babrifgefchäft minder — — 
uzufuͤhren unk fi En en und geminnrei 
isfen ‚zu. verſchaffen. Er kehrte mit einigen a — 
Monufalturen geworbenen Arbeitern, heven Kunflgriffe ‚ce 
heimiſchen Gehilfen durch bloße Age nicht wohl mit⸗ 
ailen kannte, in bie Keim begründete 
dnem beträchtlichen —* da — nach dan 
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se Diane verfiegens- u ſich aus dem ˖ Moden der. 
3* ſofort eine neue. — fpelwlative Kaufmann > 
tannte zu jenes Zeit n. Bertrieh Tober Wolle als 

rrich umb bald:haste er ein hwungbaftes Wollgefchäft * 
aexicates. Doch die Singhei des Gewerbmannes zeigt Sch 
oft lee: im. Grfoffen drd achten Zeitpunktes zum Bes 
6 zum GSchluß sineh Geldäftess . auch B. erſah 
feinen *8* und lich zu aänftiger Zeit feine Firma erld⸗ 
f ar eine feiner. Baterfiabt gunſtige Muße. Wie 
Da -Sehaltreie von Allem erfüblt wird, fo wählte ihn die 
Gefammtheit der dafigen Vuͤrgerſchaft zu ihrem Vorſtande 
und ehrenvoll, übezall-fürforaend , Rachtbeili ges abwehrend, 
beilzinete eu in ben-verhöngnißoollen, auch für jene Gegenk 
hödeft en Fahren 1813. und 1814 has Amt eines 
“a war in ber That eine febr ſchwere 
Anfgakıı -: Die Kriegsunsuhen hatten dem Fabrikweſen bie 
Fluͤge⸗ X —** theilte Bas traurige Schidfal alle 
darch Stokung des. Handels heimgeluchten Fabrikſtaͤdte. 
Bean auch die vermoͤgenderen Fabrikherren durch hluge Ein⸗ 

ſcrantung auz inlefern leiden, ale bem größeren Erwer 
unuberfieigbiche Grenzen geſetzt find, fo ſinki dach die Waffe 
zw ‚Arbeiter, bie ſich gewöhnt baben, wur non age zu 
Zuge zu leben, * Ye gante Bevolkerung dined Ortes, wehr 
der -piäati die Quellen des täglichen. Erwerbes verſiegen, 
. einn — Zuſtand wirklicher ober eingebiide⸗ 
— Da kang aus Muth und Einfidht des Your 
oichen Gemeindererbandes großen Uebeln wehe 
Ton. er Row damalige Vurgermeiſter, unteflänt vom: 
e⸗rmn eBamten. Bewohznern der Stadt, bei einem ver⸗ 
altniſakhig barglichen Eindommen aus Kommunqlmitteln, 
— gabe geidſt habe, das vbezeugt das Vertrauen, wo⸗ 
mit ihn ——— der Mitbürger in feinem Wahl⸗ 
2 zum Abgeordneten auf dem Landtage des J. 1823 
7 Fucte ‚feine —— übe a a. u ma⸗ 


— u go Sheifen nes U 8, ale d 
— * — ie An auf er 
wg. ve I einzelnen: Rosen ‚auf, den Jahaber 
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lantend zu Ein, Bord, Fanf, Zehen Ahater Au Gifatumes 
detrage von Einer Milllon Thalern. Obſchon ein -onbrreg 
hochſt einfichtiges und gewandtes Mitgiird des Laudtages, 
dozu ein bewährter viehhaͤhrlzger Staatöniener die Mr Die 
Eandestaffe, To wie für- die Unterthawen zu erwarteuden 
Bortheile, wenn Tandfchaftiihe Dbligationen, auf jeden Ins 
Bader lantend, in Umtauf kaͤmen, berausfente, fo verwuf 
doch die Geſammtheit die Binführung ven Papiergeld ars 
Bedenkitch für den Staatslrebit, veſchloß aber zugleich, Be 
fung der Vorfdläge durch die Behörden bei hoöchſter 
ce zu empfehlen. Die fpätere Ginführung der fogenanne 
landſchaftlichen Obligationen au porteur iſt wieun au 
bt für alle, doch Tür einen Mbeil der vbn B. gethaueu 
Borſchlaͤge eine glänzende Rechtfertigung.  Belättigt von 
dem Getreive kaufmaͤnniſcher Spetilationen wendete ſich B. 
fm Jahr 1824 einer anderen Thätigkeit gu: er erkaufte das 
Fade Mittergut Gustmannshaufen in dem fruchtbaren Loffas 
Mate, im Rorden des Großherzogthums zwiſchen bem Kite 
metsberge und dem Finngedirge gelegen. "Din vafllofer Mes 
friebfamkeit des dankdaren rundes und Bodene genoß we 
Wer bis an das Ende feiner Tage jenes geprteſene odumg 
ehin' gnitate. Er war zwelmal verbeirathetz die weite 
®atfin, die treue und liebende Gefaͤhrtin feiner lieblichen 
Einfamkeit, uͤberlebte ihn. Aus beiden Ehen entfproßteig 
ihm vier Kinder; ein Sohn, der mit Gifer einer Tahfmännie 
fen Gelbſtſtaͤndigkeit entgegenſtredt, und brei Abchter, von 
venen die Altefte an den würbigen Ortspfarrer verheirathet 
M. — Dieß find die fluͤchtig gezeichneten Umriſſe feines due’ 
Peren,, in die Verhättniffe weiterer Umgebung verflochtenen 
Sebens; noch habe ich ein Wort über fein Seſentliches wu 
SInneres zu Tagen, Beine hohe, imponirende Yerfön 
"wor von einem feln gebildeten Geiſte, der mehr aus bei 
Leben, als aus der Schule Nahrung genommen hatte, gu 
agent ber Außere Anftand galt ihm viel, für Manche dw 
3 ſeine ruhige, teidvenichaftiofe Vinde erſchien Hier u 
ale Kälte und ſtieß wohl für den Angenblick adz Heß 
Fongerer Bekanntſchaft Iöfte fich die Rinde von feinem Wil; 
& wurde anziehend und gab ſich harmlofer ‘Heiterkeit: tan 
Öngeren, vertrauten Kreife gern bin. Richt ohne Schein Wu 
Wahrheit hat man ihm bie vielfachen Rechts anſprüche, welch⸗ 
er im kaufe eigener Gutéeverwaltung hinfichtlich Feiner guts⸗ 
herrlichen Berechtigungen gegen bie Gerneinde vrhoben, sum 
Borwurfe gemacht; allein das Urtheil wird fich mildern, wenn 
han nitht vergißt, vote die Berpflichteten dert Berrchrigten 
genuͤber aur zu oft geneigt ſind, Wie Ullkbings laſtigen, 
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Btanlın anmaaßlch zu Aberfärrriten und ıhisfem 
2 den —75— —— dort dfter, Hier ſeltener, noͤ⸗ 
thigen, will er nicht Alles Preis geben, auf dem Wege des Ge⸗ 
a Schutz gegen ee nn. ung era Geredhtiame 
———— warf um Vitbes wem man bie 
gewinnt, "a von feiner Beite nicht launen⸗ 
* — 32 nicht elender Gigennug, nicht willkürlich⸗ 
iedensſtdͤrung, fondern vielmehr nut das zarteſte, leich 
werlegliche Rechts gefühl, bas mit ber größten Uneigennüsige 
keit, ja einer pr Smördigen Liberalitaͤt auf das Gngfle vırs 
einigt war,, * Jegliche Waffe führte. Alles Heimliche, 
Schirichende © intte wer ihm: in: tieffter Seele zuwider; 
Dffenheit, feibfl: bei gegneriſchem Entgeges treten, gewzua 
ihn. jchameit und es iſt dem Schreiber dieſes ein Kalk ee 
kannt, wo der Weramwigte nicht zu bewegen war, einem ger 
ringfuͤgigen Anverlangen, das ihm in der Geſtalt eines, offen⸗ 
bar vo degruͤndeten, Rechtaauſpruches eatgegentrat, zu weichem, 
während er, als man ben Rechtsanſpruch, in ein einfaches 
Befuch — Fer Yundertfoche: gewährte, Stets ide 
denſchaftolos, bei . feinen Steeitigkeiten mit der Ga⸗ 
fammmtheit: ober einen der Gemeinde, zeigte er fih ande 
in dem engeren feiner. Kamilie und feiner: Dienſtlenta 
Bon ſeinent Daufe amd. ertheilte-er'.— den Arbeitern auf den 
ringtum liegenden. Feibera — Sur das Sprache 
sehe — feine Befehle zublg, eraſt, weil, ohne visie Worte 
memala mit heftiger Rede; es wor-ein gewiſſes Cbhenmaaß 
d feiner Holtuag unter allen Umſtanden. Mod tag Am 
en in fainen Verhaͤltniſſen als Patron der Ortskirchs 
und ter beiden DOertsſchulen· bie .gewichtige Pflicht ob: für dah 
@eelenheit her Memeinde zu ſargen3. audı diefe bat er 
ten und gewiſſenhaft eufülit. Grine Wahlen waren ſtets 
den Wärbdigſten gerichtet 5 gern börte er bes Urtheil der 
Männer, vie :derüher. ein Urtheil baben;- von ber’ Gitelteit 
wab. dem Gigennuge mandyer Patrone wußte ex nichts. Rode 
dse hoͤchſt achtungowuͤrbige Seite bietet: er uns als Beidenbrn 
der. Dahre bang bat. ce aus dem Irmmibalten Pulsſchlaga 
ſaiuts Sevgend. die Art: und. die Mähe feineh Hinfcheinendautz 
nehmen: Lünen ; Sahre lang das Web häufig. warderkehrenden 
anergen volieri Beängfiigung empfunden, :ohne: die Seinigen 
Wcchrfiiagen zu betruben, — nn fiberer Kobrön 
elmungen- au Idhueden. - Beſuch der —— 
Kariaheb,. uieheeheit von: — — ohne — 
deaerade Mirkung gehlieben; die Sinſt der — I — 
—— keine Hilfe zu deiſten. Wie ein sn. wie ein 
Chriſt tyug — Bat: Unabwendbare, muxhiq ude laglos ſoelbſt 
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* 26. Augufi v. Margkardt, 
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des eiſernen Kreuzes 2. RI. am weißen Bonde, des kaiſ. ruff. St. Annen⸗ 
ordens 3. RI. in Orlllanten, des 2. f. dſtert. Leopoldordens, des konigl. 
nilederland. LEdwenordenẽ 1. Kommandeur 2. Kl. u. de großh. befftfcheh 
Ludwlgerdenb, zu Berlin; 


geb. 8, Der. 1768, geh. d. 18. Sehr. 1688, , 


dv. M. wurbe auf bem abligen Bute Rikimmen. bei Bi 
Räpoffiein im a —— Furſtbiſchofstthum Erenctand in Of 
geboren sr Water. deſſelben verſtarb a 
und hinterließ bie Wittwe. mit. meheren Rindern Host 
Pr Dee DOrben. pour le ‚mörite, ———— 
‚Water des. Verſtorbenen hatte, war bie. Veranlaſſuag, Auf 
siedrich bee Große im J. 1776 feine Aufnahme: ats Kabel 
a Culm genchmigte, . Als ſoicher wurbe er. 1779. nach. Be 
Min, 1782. als Junker in das damalige ‚Küzatfierregimsent 
von Marwitz verfegt, 1791. zerbrach er. hei’'m. Randure bei 
Potsdam zweimal den Arm und wurde zum Militaͤt dienſt 
unbrauchbar. Zur Befriedigung feines Aufpruͤche auf Girlie 
verſorgung erhieit ee —* der Aaciſe in Reuftadts 
Vberawalde; wurde aber 1795 zum Stadtinſpektor und 
1798 zum koͤniglichen Fabrikenkommiſſarius befördert. - 
gr er als. ——— um Kriegs⸗ urd Domainentath ccnannt, 
Anepach und — um bafelbft: die Fobrit⸗n zu 
Yaben. 1205 entfendete ihn. der .. fellge König *3 mit ei⸗ 
Kem geheimen Auftrage nach der i uud Arlite ihn tO41 
KH wirklichen eben Kriegerath im Krieg sminiſterium au: 
Zn den Kriegtjahren verwaltete. d. M. bie 4 ats Gion⸗ 
ouverneur von Mainz und Luremburgz, mit fo großer Um⸗ 
Kar und der firengfien Rechtlichkeit, daß er dafüv. datch 
eigenhänbigee Rab netöfdjeeiben feine. Könige : aus dem 
Hauptquartirr zu Paris som 30, Mat:1örE: mit dem wir 
Den Krınz am. weißen Bande belohnt wurde. Der ſchief dt 
Yeilte Arm . und das häufige Aufortihen - buffeiten ums ab 
; — —— daß v. Mt. ſich auch zum⸗ weitrees Giolinienfie 
— faͤhltr und 1820 den gewänfdten en 
pre Der VBreſtorbene war: als Gtantöbsumteter det 
ken unb rrchtlichſte Din feines Kimigty im baaora⸗ 
Te 
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Eeben ein innig Mebender und innig gelichter Watte und 
Batır und gegen Arme ein überaus großer Wohlthäter. — 
Wie mandfaltig der Wirkungskreis des Verſtorbenen war, 
wird durch die verfchiedenartigen Orden dokumentitt. 


* 27. Johann Leberecht Ummendorf, 
Rathstammerer, Sanztichtern. Poſthalter zu Meraburg ; 
geb. d. 28. März ITSB, geh. d. 12. debt. 1848, 


Bon ſechs am Erben erhaltenen Kindern des Bürgers, 
Brauherrn und Schmicdemeifters, Johann Bebereht Ummen⸗ 
dorf zu Bernburg und deſſen Chefrau Johanne Marie, gıd, 
Luce von Wedlig, war Unfee Ummendorf das fünfte In 
der Stadtfchule deſuchte er, weil er Anfangs Autıren wollte, 
fänimtlidye Kiäffen, erlernte aber auf des Waters Wunſqh 
Die vätertiche Gchmiedeprofeffien. So wie er durch ide 
feeundiiches , gefälliges und ehrſiches Weſen ſchon als Anadr 
die Liebe feinee Lehrer Und Mitſckuͤler befeſſen hatte, To ete 
ward er fi durch feinen richilichen, fricditcdenden Sing au 
als junger BVBärger das Wohlwollen der Staatöbehördın un 
feltter Mitbürger bald in dem Grade, daß er 1814 zum 
Statimann und 1816, wo ein Bärgerausfhnß ernannt wre, 
um bie fehr zerrüttete Kammereitaſſe zu heben, zu deffen 
Mitglied erwaͤhlt word, Weil er mit feiner Schmiede eine 
nicht unbedeutende Feldwirthſchaft verband, fo hatte vr I 
1808 mit andern Ackerdargern Bernburgs gemeinſchaftlich Die 
dafige Pofthalterel übernommen, die er Tpäterbin, nad) Ads 
gang der Übrigen Theilnehmer, bis an frin Ende allein vers 
waltete. In allen diefen verſchiedenen Beziehungen, in denen 
es in einer fo bewegten Irit, wie die Sabre von 1808 die 
1817, warlich wit teidyt war, immer zu genügen, wußte 
ee jedoch durch fein nachgiebiges, uneigennügige® und gefäls 
liges Wefen, mit dem er feloft oft nicht unbedeutende Opfer 

üchte, fi das Wohlwollen und bie Zufrichenheit aller Bes 
Yötben, mit denen er in Berührung kam, fo zu ſichern, d 
et dem brjahrten Landrichteẽ Buras abjungirt und 
Au veſſen Tode ats Latidrichter und Rathakaͤmmerer in 
we’ Magiſtrat det Stadt Berndurg aufgenommen wurde. 

3 Dieb fich immer gtitich und wurde durch uebung jeder 

ryertagend rin Mann des Volkes. Da er vermögend und 
uihergeir war, fb konnte er allerdings dem’ Dränge Jets 
ie angrbornen' Surmirtigkelt um fo mehr folgen. S6 E 
geolß teine zu Marke Brhauptung‘, baß er einige hunde 
Kinder aus der Taufe gehoben habe, Wo es eine Uunternihe 
mung oder Einen Verein zu quten Sweden galt‘, durfte han 
auf feine Bereitwilligkeit zur Foörderung derfeiben rechnen. 


x 
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Als Mitgfieb des Schulvorſtandes, ber Armenbehoͤrbe und bes 
Mettungsvercines, als Vormund Aller, die fonft keinen fin« 
den konnten, widmete ex feine Zeit und feine Kräfte ganz 
dem dffentitchen Leben, weshalb die Armern Klaffen ihm bes 
ſonders zugethan waren. Ader auch felbft bie wohthabenden 
Bürger Bernburgs und deffen höchften Stände erfannten feine 
Berdienfte und ehrten ihn. Bei feinem ftets heitern Gemürh 
und bei feiner allen Zwiſt vermeidenden Nachgiebigkeit und 
Beicheidenheit war er in feinen Kreifen ein. ers: willlommes 
ner Sefellfchafter, der von Allen gern gefchen wırde, -- Dbs 


wohl man’ bei U.'s guter Körperkonftitution und bei feinem . 


Sehr heitern Temperament auf cin hohes Alter hätte rechnen 
Tonnen, zumal er ein fehr geregeltes Leben führte, jo ercilte 
ihn doch der Tod zu früh für feine Thätigkeit. Im Augen 
dlicke des Schlafengebens munter und im Gefühle voller Ges 
undheit noch ſcherzend mit feinem Bruder, traf ihn ein 
chlagfluß und im felbigen Augenblide der Tod, fo daß er 
ohne den leifeften Schmerz aus dem Erben geſchieden ſeyn 
mag. Die Liebe, die er im Leben bei Hoben und Niedrigen 
als Dann bes Volkes beſeſſen hatte, ſprach fi bei feis 
er Beerdigung im der großen Trauerbegleitung auf eing 
ben fo rührende, als für "die Seinigen wohlthuende Weije 
aus; denn unaufgeforbert begleiteten ihn zu friner Ruheſtätte 
diete hochgeſtellte Staatsbiener, fo wie Menſchen aus deu 
diedrigften Ständen, und man Eonnte daher feinen Tod ale 
einen Verluſt bezeichnen, der die Stadt feibft nicht weniger, 
als feine vielen Berwandten betroffen habe. 2. 64 


28. Dr. Henrich, Steffens, 
n Profeſſor an der Uninerfität.ju Werks; 
ged. d. 3. Mat 1778, gefl. d. 18, Wehr, 1859, 


St. wurde zu Stavanger, einer kleinen Seeſtadt des 
weftlihen Norwegens, wohin fein Vater als Diſtrikte⸗ 
irurg in Danone Dienften für kurze Zeit verfegt worden 
war, geboren. Die Kamilie flammte aus Wilfter im Hol⸗ 
ftein’fhen. Gt.’ Großvater war Koloniebefiger iu Merbier 
bei Surinam, kehrte aber nad Wilfter zurüd. Seine Mut⸗ 
„ bie Tochtet eines wohlhabenden Butsbefigers Bang im 
—8 auf Siaelland, war eine edle, ſehr zartgebaute. 
Frau, in ihren ſpaͤteren Jahren ſaſt immer bettlägerig, bie 
abes in, biefer Hilftoflgkeie durch ihre fanftes, mildes Weſen 
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eineh ‚gießen Einfluß, namentlich auf des jungen Henrich 
Semtttiebeir, uͤbte. Er war Ihe zwelter Sohn, Hatte vor 
ſirh eine Schweſter und 'einen Bruder, binter ſichh 
der ımd eine Schweſter. Die Wider farben al 

und war die deiden Schweſtern, beide gluͤcklich v 

vie eine>in Dberifee, die andere in Trondihem, 

überlebt. : Seine Jugendzeit dis 1787. bradyte St. ... —. ...- 
jhem, ‚Helfingör und Roesfiwe zu: In legterer Stadt na⸗ 
mentNch bildeten ſich alle Keime feiner Zukunft durch finnige, 
tinſame: Auturdetrachtung und religioſen Umgarg mit feiner 
Mutter. Im 3.1787 folgte er ſeinem Water nach Kopen⸗ 
bagen, wo er zugleich mit feinen: zweiten Bruder Durch einen 
Privatlehrer drei Jahre lang zur Univerſitaͤt vorbereitet 
wurde, Die trı ‚Mutter, welche —— 
daß ihr Heintich ſich zum Gottesgelehrten bitd: 


das erſte Buch waẽ er forderte war Linnoe Systema na-' 
turse, Aber andy Goetheꝰs Fauſt lernte er in diefem Jahre 
tennen, der eine mächtige Umgeſtaltung in feinem Innern her⸗ 
vorbrathte, eben: ſo wie bie. franzdf. Revolution feine lebhafte 
Zheitnahme in Auſpruch nahm. Nach einer glänzend beſtan⸗ 
denen Prüfungs; bezog te vom Herb 17901798 bie Uni⸗ 
verfität Kopenhagen ; bereitete ſich im erflen -halbın Jahre 
wit großem Fleiße zur fogenannten philoſophiſchen Prüfung‘ 
vor, üuͤberließ ſich aber im zweitın feiner Neigung zu dem: 
Raiurwiſſenſchaften. nterbeffen wutde fein‘ Water, der 

in Kopenhagen mißfiel, nad) Rendsburg verſetzt und Heinz. 
a ſollie, Brm‘: Drucke der Verhältniffe gehorchend, eine 
Stelle ale Hausleyter bei einem Berwandten ·in Odshetred 
üderuchmen, eine Beſchaftigung, zu welcher er ſich vollig 
white Fühlte und auch zeigte. Breunender Sonnenhige ſich 
mv tig. ausſchend/ wurde er gefaͤhrlich Frank und kehere 
geyettt gu feinen Dheim Baug nadı-Röpenhagen zumüd, der’ 
ihm, obwohl:Anfähgs- unwinig über feln- Viderſtreben 

Nr Ihenlogie;:; Deren ‚feiner! naturwiffen ahnen 
Studien verhalſ. Bis zum Krübling 1794 vurchebte nun: 
©t. eine fehr reiche Beit, vielfeitig gefördert durch mancher⸗ 

MM. Rekrelog. 23. Jahrg, 9 
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; Berbinbungen mit geiſtig gera und älteen, 
nnern, uge pe ) . —— Pen | en... 
fie — dar Aeltere ——— It, der Thbeolea 
u noch jetzt lebende Biſch Barzrichnet bernostenteng 
uch bie Euft des Lebens. as die "orale der Reidenfchafk 
eriten Eiche, deren Gegeuftend eine jungs. are 
2 lelerin war, : ging. ihm in. dirfer Zeit auf. 

warb fie zulsgt dur — 5*8 — ———— in Die —**— 

getrübt. 3m Brühe Auitrage ke Kon 
tahagener Geſellſchaft fe ——* — —— nach 
orwagen AA, kei un Meollusten ſammeln und 
uf dieſer — 


Dentſch⸗ 
iond zu wenden. - An fühnte dielen * Ditober del. Jabeee 
aus, ging von Bergen nach. Kambıyn, litt - — —— 
wundung Schi und. periog Fũrs. Geid unb 
Seſchafugung durchlebte ar aun bik_Gnbe Bone 3795 ir 
— in Ipän trabe Zeit... Zwei gaßfeei * 
In hei —— Wiens Sapı — 
einen, Seiratbiantrag 6 8 i 
naturwiſſenſchaftlichen Streben zu eraßagen und Kau 
zu werben. (Sr übsewond zwar gluͤctiich aber 26, —* 
nichts ve als gu rede Bates SH Bm —** 


R 
I feinem Studium en, un f * Mn urbe. Pr 
* dis Stawrpoß, er enem pbe ae oem 


0, verioren nur f unter ..: 
abe 1796 fühlte er fi geiftesferl genug, -um,. — 

durch Wahl au pre Se Babricus, ‚einen. neuen Verſuch Nur 
gegen feines — : 8; * 
Thalern in bes —2 — 4 ante ‚Bebrisiue nabeı, 

fraundlich auf und — ** ihm für" N Grhe: feinen 
u — — — — 
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langung' der Doktorwuͤrde Vorleſungen uͤber Natargeſchichte 
zu halten,welches er mit ſo günſtigem Erfolge that, daß 
ihm: bie Etubisenden, oboieich feine Borleſang eine’ Öffentliche 
war, freiwilig ein bedeutendes. Honoͤrar, begleitet von einem 
Dankſchreiben; uͤberſendeten: eberhaupt geſtaltete ſich fein 
Berhaͤltnißz gu den Studirenden ſehr freundlich. Unter An⸗ 
beein‘ ward ee Von’ ihnen als Voerſtand eines Chrengerichts 
erwahrt. Auch der Archiater Henslet, ein hoͤchſt bedeutendur 
Arzt und Welehrter; Wrfiger einen Bibliothek von beinahe 
10/000 Baͤnden, wicht: minder ausgezeichnet als Wtenfch, ers 
wies ſich: gegen St. als ein Tee Hebrelihee und wohlwol⸗ 
lender Goͤnner. Ihn‘ verbantts er dutch wine kraͤftigr Em— 
pfehlii an din Miniſter Grafen Wernftörf'umd.durch dieſen 
wirdet "an. Btaf Schimmtimank, zu weilchem St. in ein 
lemtich vertrautes Berhaͤttatß kam’, sin. bedrutendes Niifes 

pendiumi, welches ihn in den Stand fegte,: feine Bildung 
durch ‚einen forgenfreien , haͤngeren Aufenthalt in Deutfctand 
w volleuden. Die Aeiſe trat: er, nächden er am 8. Apr 
1797. dm ’Pß8lofophifchen Dektörgrab ‚erlangt, in. feiner gakt- 
gen: Denkweifer aAber durch nid WBekanntichaft mit Jacobi's 
unyBpinoza's Bchrfften ein Bebeutender Umſchwung vorge⸗ 
gangat'war, im. Fraͤhzahr 1708: in Wegleitung ‘des Bothnis 
tmsngörmemann:*#) witElidy an," @ie führte ihn von Res 
penhagen über: Die daniſchen Znfetn nuch Hamburz, bamm 
über um Harz, Stolberg; uhd. Erfurt nad) Jena. Ben bier 
untenahm er: zuerſt eine grogasftifige Kiſe durch den Ayk« 
tingerruufd , die Ir für Wiſſenſchhaft und Leben. reihe Aus⸗ 
beute gewährte, ‚Iernte den Herzog von Meiningen in feinem 
Park perſoͤnllch kennen, fo wie in Itmenau den damals frhe 
beräfmten Winsralogen , Bergrath Boigt, und Edhrre damn 
üben Rubotkadt und Schwarzbutd; wid en -fidy. eine'Ziit lan 
ungeſtort literaxiſchen und: philoſophiſchen Statien Hingab, 
noch Jena zuruͤck. Hier durchlebte er nun vom Herbſt 1798 
dis. Fruͤhling 1799 eine reiche, glaͤckliche Zeit, Iena. erfchich 

m ats: feine zweite‘ Beburtsſtabt. Fur ſein egentlices 
adfubiem: war bie Bekanntſchaft mit den Nutinforfiheth 
Bott, Lenz **) und Büttner vortheilhaft: Auf feine ſpe⸗ 
Intative Richtung Adten Schelling, Des damals bie Ideen zur 
Rakuephitofobtie Yerausgigsben hattt, and (Nichte :ben bes 
beutendften Einfluß. Durch den Buchhändler Frommann ***) 


————— — — 
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wurde er wit A. W. Schlegel %), Gries **)- und Goethe tt) 
innig verbunden. Der Letztere ſtieß den vwarmfuͤhlenden, ſtol⸗ 
zen Rorweger anfänglich durch. fein ſcheinbar kuͤhlss Beſen 
ınb,. verſoͤhnte ihn abır bald wieder busch deſto freundticheres 
Entgegenkommen. Eingeladen von Gotthe, wohnte Et. ei⸗ 
nige Tage bit ibm in Weimar. Wr Triebte.in dieſer Zeit 
hie erſte Aufführung der Pikkoromini, Auch lernte er Tiet'g 
Dichtungen kennen, Che er von. Jena ſchied — der Abſchieb 
wurde. ihm durch die: Vertreibung Fichte's getrürt, Für deſ⸗ 
fen Eehaltung an. der Unioerfität er eine Bittſchrift ent⸗ 
warf. — bifuchte er noch dumal Goethe in Weimar; der. ihn 
mit ermunternden Worten entließ. Er begab ſich ſeet über 
‚Halle, wo er ben. Kapellmeiſter Reichardt, feinen nachherigtn 
Schwiegerdater, und ben bedeutenden Arzt Reit bennen lernte, 
nach Berlin; wo er Ziel parfönlich. notre trat, und: von bier 
mit feinem Bandemann Moͤller nach Freiberg in. Gadıfam; 
Die: verweilte er bis Frühjahr EOL.,: bedentend ‚augerege 
Lurd Werner und Gharpentier, weiche fein Gtubiam: 
Mineralogie und des praktiſchen Berg⸗ umd Hüttenmwefens_ 
forderten. Auch arbeitete ex bier feine ‚Beiträge sur Innern 
Raturgefchichte der Exrdr’ aub, das erſte Werk, in welchem 
x ſeine noturphilofophiſchen Anfichten nindeniegte, Es war 
Borthe gewidmet and wurde :von:.biefem brifällig aufgenom⸗ 
men, Uuunserbrochen: vermorhten Ihn iadeffen biife  Stubien 
nicht. in Freiberg veſtzuhalten, deſſen ſteriler Charakter ihm 
wenig zulagte. . Er enfeifchte ſich durch Häufige Ausflüge 
nach Dresden, wo ihn beſonders der Anbiitt der Sixtiniſchen 
Madonna ergräff, ja er .behnte dieſe Streifzuge bis nach 
Tyrol und den Karpathın aus. : Im Dess 1800, bei eine 
Rrengen Winterkaͤlte von 170 NR,’ unternahm er im bloßen 
Leibrock und: offenen Bruſt mit: Möiller eine Fußreife nach 
Jena, um auch ihm dieſes geiſtige Eldoxado zu zeigen, Teens 
hier Ir. v. Schlegel }). und Novalis kennen und verbrachte 
die Neujahrsnacht auf einen Maskenball in Weiner. mit 
Goethe, Schiller, Hufeland +4) und Schelling. Im Fruͤhjahr 
1801 begleitete er feinen Freund Moller auf dev Bkeife nad 
Paris zu Fuß bie Mainz, ging übe Frankfurt, Bamber 
wo ex enthuflaftifch. aufgenommen wurde und von ba 
zwei: jungen ersten, denen er pilgeend: Worträge über Nas 
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—— aber Bang; Vof; Zwirkau n. dert 


surde Sommer über wohnie er nun in 
anche aber auch einen großen Theil feiner Zeit in "Deesden 
zu, bamemtkich n Fiek's Hauſe, wo er eine Tochter Stel, 
— &, ſeine nachderige Sattin, Sennen lernte. Eiden Ruf 
nach England, als Mitbitigene eines in Dublin zu Terih teile 
ven Bergwerkebelegium, der it diefer Zeit an kön, Mobs *) 
und 5, Herder Fing, ſchlug et dus, begründete aber bars 
auf — Anſptuͤche auf Unter gun Seiten ber daͤnißchen 
— ng. Rachdem ev num einen ſtiilen Wintet von 1801 
16.4807 | in au zugebracht, um ſich auf die Vorleſun⸗ 
über. Naturphiloſophie, die er In Kopenhagen halten 
ellte,: varzubeteiten ,’Im —— 4807 roman un Ads 
WG; m. testen : und: Barfa ginomimen und fi @itbi: 
kein: auik Reichardt's Kochen verlobt hatte, "le er end⸗ 
Koperchagen⸗ zurlid., Allein feine richte Er 
* wolle ed, thefle wegen Bwifligkeitth 
n: Auguftehburg, "dem. Aukator der Unlerefiät 
hai Ban. @ti in’einen ganz · ſalſchen Lichte darzuftellen ges 
wüußf: hatte: und wegen der Ungunft ves Grafen ae 
teils. vuvch ine Immer. Wachtmde Baldenlaſt ;':ttretts weil 
St. in der Thatiſchon zu viel deutkäes Gieinent ta ſich trug, 
nhtvecht gedethen Obwohl daher kino im Sommer 
5008: (ds tage Bea Schimmifmeni’s wit) Kite geogno⸗ 
—95. Re fuͤr Dänemark -Anternontidien' und feine Fin 
® — Giebichelnſtein wo — — — — defſecrben 3 
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es oh Rh — vermittelte, 

be nei, Er foute Ye ale; —— —* 
Fine Gierund- Mineratagfe lehren Aufangs hatte er quch 
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lologen· Woif FI Fehr giaclich Durch Die 
Angkaͤt at bel Jena ind‘ uch ‚an Folge deren 
ander, r 5 — an’ ——* Be BU uch ihre 


Dufbehuny Ak wurde: aß * auf St, wieber iM 
Ahr a — ee und —8X 


"in 197° a 
Teac: PER LTR TEE BE RRETT — Be til 
„Eine 57 Motiz Aber ihn ſ. im ar (63 xg. — — 1478. 

s — ua. {m 41 Sabre u. 

2 - 

ae S. 128. 

— 9 — — SG. vi. 





18% 29... Mteffent. 
and Diana und durch feisen -Mhugflen. Vouder 


‚Dre Ha: Halla 
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kejnen — —— — en — 9) * 
oiitiſchen Unterathmungen · Ge waxn 
—2 Winnie Beam. di — — fv, in weiche 
Bang. Schleiexme pi en Meimer. —2358 
Yo —* und an dena xr fich. im ben Golge au 
aufgewmugatert, — —XRX A im g. 
wmitten Mater ben Unruhen -bes:ftviepe. it, Unterefigät; Yaılin, 
—— alß ——ã— — —— 


chlaiermocher⸗ * 
on: nn — Ip Rüdiehti Dagegen 
ara ir 1861 als Preleſſor · der Peofik pach au run 
eng meichen. Muf.:sr —8 ohne neu ‚gegen. St 


onnah.. Diem. — mo „ee im Kpril,dgb: 
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Anfiruten gingen oem jenem. Witteipunkte Teinns 
der Allem -innewehnenben Mottheit. aus.” Wie Idee des 
Stagtes war ihm das Innewohnen Gottes in der Sefkichen 
Die Aufgabe bed: Staats, gleichfalls einem lebendigen Drgas 
nismus in dem. Milde einır Gottesfamilit darzuflelen. As 
der Spitze, dieſes Magonisamus * das von: Gottes Gnaden 
georbnete Obexhaupt, Der — Die ‚vollendete Ginheit 
läßt-fich mau dan old unh König. bavfeiien.. Der Kinig 
nicht obne das Moll, aber, auch das Vollk nicht ohne den 
König. Die heilige Ordnung Gottes in der Geſchichte durch; 
suführen, ſchien / ihm vor Allen Dentichtnab berufen, Darum 
empdrte ber gewaltiame Miß,ı.burde einen fremden Gewalt⸗ 
on iu; Dicke Entwidelnog dineiagedraͤngt, fein tiefe ' 
Darum fühlte: ee ſach Cafe. werfünlich. mitzu⸗ 
Bampfen, — die — dieſes divnoniſchen Singreifen⸗ 
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lichkeit durch diefes kurze Gebet, und Chriftus Hätte: fich als 
göttlich. beurfumdet, auch wenn er weiter nichts geſprochen 
hätte, als dieſes.“ Unter den Zuhörern war eine tiefe, feier: 
liche Stille und — ergriffen, — —— verließen Ak 
die Berfammlung. So halten wir es benn für St.'s größtes 
und bleibendſtes — daß eu bie wahre unfichtbare Kipche 
wieder: hat. aufbatten‘ helfen, dicke jüngere Selfler vor dem 
in den Abgrund flacher Bernünftelei und verteheter 
Schriftauslegung — mb fo auch für bie ſichtbare es 
immg der cheiftlichen Kirche eine ſchoͤne Zukunft vorbereitet 
bat. Berbient irgend einen, daß. ſich an. ihm Gellert's Wort 
esfüller De ruft, 8 möchte Gott es geben! auch mir viel⸗ 
Leicht ein Gel’ger zur. Geil fen Dir, denn Du-kafl das Er 
ben, die.-Stele. mir genettet, Du! fo iſt er es. Nicht Einem, 
Biele hat er gerettet; auch den, der dieſes — Heil ihnet 
Segen ſeinem Set. Frude feiner Aſche. Ein beſſerer Geiß 
des Jahrhund 3 frige wa ihr als: Phönix enpor, — St.x 
Schriften: laffen — H in narurwiſſenſchaft⸗ 
vide: naVerſuche aber v. Mineralegie u.. dad mineralogiſche 
Studium. Alt. 1797. Dre ur  : Beiträge Ur 
innen N fdy. d: Erbe. 2 te: Wueib. 1801 f. — Ind 
Jedning: til philusophiske: —— Kjoebenh; 1808. 
— Drei Borlefungen — Dr. Gall's ) Organenishre. Halle 
1805. — Grandzuge b, philef. Katurmiffenfdn Wert. 1306 
- Geognöftfc -geol. Auffäpe. ‚Us: VBorbexeit.. zu e. — 
Saturgeſch. d. Erbe. Hamb. 1610. — Vollſt. Handb. der 
Drpktognofier ‘4: Be. Habe: Bir 24 — Ich. .. — 
Eine Denkſchrift. Ebd. 18515 — . A tiropokögie. 
Brest. 1821 f — Deiemc“? Mister AH Befoͤrd. d. — 
Pf it. 1. Pfi. Ebd. 1829. Zeitſchriften: Bidrag d 
Typohesen om den alnindelige On (In der phyſiß⸗ 
‚son: Bibl. Wh. 16. ZiR—40). — Beskrivelse.nver nogle 
ny opdigene Norske Minernlier. (Duf. ©. 219 — 31.) > 
Geolegi:ke Bemaerkninger paa en Reise mellem Tkürig- 
ger' BEE. Daf. es 48. &: 32-67.) — Recent. 
d. nenefl. a (dl: Schriften. (In Scheb⸗ 
King’e Zeitfchr. f. ſpekul at. PHONE, 1800... St. 1.) — une 
den Orvbationss u. Desorydationsprock® d. Erde. Gine. im 
FR naturphilof. Geſellſch. zu Jena vorgel. Abhandl. al. 
t. 4.) — Ueber db. V Ei. 1B98. 8 (In d. Jahrbuͤchem d. Me⸗ 
ein ale Wiſſenſch. zu d. 3, ot 1 Rr. 1) — 
Ashandt. üb. d. Bedeut. d.” 2 in d. np. 
D. Runge's Farbentugel. Hamb. 1810.) — Ueber d. Geburt 


*) Defien Wtogr. fiche im 6, Jahrg. des N. Rekr. ©. 655. 
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d. Yfoche:, ihre Berfinfier. u moͤgl. Hrilung. (In Ma’. u. 
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Aurnziel. Sendſchreiben 70. Brest. 1818. — Ueber Kosebur’s 
Ermorbung. Ebd. 1819. — a t8.Bache. Eine Auffor⸗ 
ber le jagen, was fie ſey, us Alle, Dieics zu wlffen mei⸗ 
FR — Kartikaturen⸗des: Heiligſten. "2 Thlo. 
ew; 1810. en. — Anger Deutfihlands -peoteht. Univerſit 
Antwortfchr. an d, Yräfib. v Little. Brei. 1820. m Wire 


n ——ccRVv GBon ·der falſchen Aheologie und vem 
ten Stauden; Eine Stimme: a,b. Qem . Best. 1823. 


a Kroſtgk. Seiegenoſſen — ——— 
5* Au 1881. — — der en St. v von den 8. 


Baven erfhim eine — —— vn 8. 8. Bernhofe. 
Kopenh. 1827; — Die vier. Rome Gin Ey. 9. Nor 
vellen. 6 Bocn:  @bb. 1828. = alkob.. 2 Bde. : bb, 
a. Sk ich an * 
Schelling Bert: 1846. | 


. ı° 





are Bl. Ic hen RD ; — 





u 143 


20. Johannes Daniel Gründler, 
Pptarret ber evang. Gemeinde zu Quarip; 
‚sed 17. Schr, 1777, seh. b. 14. ehr. 1845 ”) 


Gr. wurde zu Mreslau geboren, wo fein Batır .ais 
Bart» und Strumpfmacher Jebte: In früher Jugend * 
ſuchte cv had Magbalenqaͤum, nacy:bem Tode des Waters das 
Eliſabethanum a bezog ‚im Herbſt: 1796 bie Univerfität 
Halte, mm Aheologie se Kabiren, Dort waren — 
inhere Roͤſſeit, Khapp HR), . Niemeyer FR) und W. 
— TI, doch war fein Streben vorzugẽweiſe auf das —* 

gerichtet. Gegen. Ehe des. Jahres 1799 kam er nach 
Besen —** und im. Fruͤhling 1301 übernahm er = 

Mektorat am. Eyorum. zu Wlogau. Die politiigen Vorgaͤ 

im Jahr 1806 brachten: ihn in mancherlei, ſelbſt peufbnti 
Gefabryı:. da erſthien ihm ein Tambprebigeramt deu rettende 
Hafen, und da ſich — baid die Gelegenheit bot, trat er 
im: Sommer 13807 ia das: Pfarvamt gu Quaritz ein, welches 
ex bis an feinen verwaltet bat. Der praktiſche Beruf 
als Eanbprebiger ſchien feinen ausſchtießlich u ai 

Beftechungen nicht: volllommen zu entſprechen. Bon Zugenb 
auf hatte ſich bei ihm eine beſondere Liebe zus Gefchichte und 
uw Laͤnder⸗ umb Völkerkunde entwickelt, weiche durch den 
ft lebendigen. und anregenden Unterricht feines Echrers, 

Schummel, genährt wurde. So reifte nach den — 
jahren und Thesen Vorſtudien in ihm dee Eutſchluß, di 
Geſchichte Deutfclanbs zu fchreiben... Seine Begeifteramg 
für dieſen Plan wurde durch die. Korrefpondenz genäher, 
meiche. er in den Jahren 1804 — 4810 und. fpäter mit dem 
tanigl, weſtphaͤl. Staatsrath Johannes von Müller und 
dim Profeſſar von Müller zu Schaffhauſen fuͤhrte —; leider 
aber blieb fein begeiſterter Wonſch, ſein ſehnlichſtes Beſtre⸗ 
ben. unsrfüllt.: Durch den fruͤh erfolgten Tod Johannes von 
nn. — ihm die Hoffnung abgeſchnitten, eine ſeinen 

a ‚mehr: ensfprechenbe Otellung durch des Gm 
—— influß gu. erlangen, und ſo ſah Gt. mit Wehmuttz, 
die ihn durch fein ganzes Beben: begleitete, einen Plan ſche 
tern, befjen 10 ſecheriich bie Eau —. betris 
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hert haben würde. Seine umfaſſenden Kenntnifle, ſcibſt 


‚ der Detqils der. Geſchichte, Tin außerarden liches Srdaͤchtniß, 


vorzüglich aber fein, klarer, tiefer, Blich ließen das Trefflichſte 
erwarten. , Dieß Fehlſchlagen feines theuerſten Wunſches hin⸗ 
derte ihn jedoch nicht, fein Seben lang in’ feinsm Amte ats 
Prediger” und Seelſanger der Gemeinde Ducaeig if das . 
Sreusfte zu wirken. . Es: cxichien ihm immer als die hoch⸗ 
hrilige Aufgabe feines Berufs‘, das durch Jahrtzunderte des 
waͤhrt ‚gelundene Wort Mattes. in der Schrift: nich6'zu. wune 
mifchen mit der unlautern und unkraͤftigen Modeweicheit bei 
Zuges. Gene klar und’tirf: durchdachten ‚Prediäten wall 
Seit und tiefer Lebensanfcheunng. verlündigten das Coan⸗ 
gelium lauter und zein, belehrten, eubguten anb -tuöftehem, 
and fo flreute sr aufder Kanzel, im. Konfismanbenuntsericyte 
dur Belchrung der Jugend und Aberall in feinen amtiidgen 
Mirken des guten Samens fünı Zeit. und GSwigkris viel 
Sein häuslichen. Erben war ein Beiſpielu Hohen Tagend. "Mit 
feinen amtlichen und . wiffenfchaftlächen? Weltrebungm , nabak 
Arsuen und erquicenten Antheil eine imig tiebende und gas 
liebte Gattin. Bexcits in Glagau Hatte. eu. am ııb.- Mai 
4804 den: Chebund geſchlofſen midi Juugfrau Friederibe Share 
Jatte Enke, einer Tachter des Ratheherrn, eorge „Kaspar 
Eenke gu keipzig. Was er geſucht Hhatte er; gefunden, dime 
am: Geiſt und Gemuͤth ihm ebenbuͤrtige Lebeasgefaährtin. Sie 
bat ihm die Mühen bes ——— — ‚de: äh · M 
des. Sehens erheitert und, ſelbſt reich gebilbet, an feinen 
ſenſchaftlichen Beſtribupgen Theil genommen. . Ihre griſt⸗ 
wolen, dichteriſchtn Leiſtungen ſind nur zum Theit: von ihr 
ſeibſt veroͤffentlicht worden; ber’ Veroͤffent lichung der⸗ Mehr⸗ 
gahi derſelben, die ſie mir zu ihrer egeden. Erhebung nitder⸗ 
Geſchrieben Hatte, ſtand thy_eigener Wille entgegen. — GSo 
verfloß dem würdigen Ehepaare. bad. Leben unter tiger Bes 
rufothoͤtigkrit, menn auch sicht geraͤuſchvoll nach augen, — 
reich gefsgnet. nach innen; nun ein Gluͤck verſagte Gott 
Ehepaar; ihre Kühe blieb kinderlos. Mit einigem Freunden 
in der Nähe unterhielten fie bis am: ihr Ende verrraulichen 
und hergiidgen Umgang, und wer Beide. näher :kanhte, mußte 
fig durdy deu Reichthum ihres Geiſtes und die Wostueffiidge 
Zeit. ihrer Gefianungsen, :fo. wie bauch bie ‚Hohe Liehens wür⸗ 
digkeit der Frau Paſtor Gründler angezogen „füpten, ‚Im 
Anfange des 3. 1843 erkrankte fie ſchwer und wurbe am 
10. Bedr, deff. I: ihrem Gatten: durch Deu Tod catriffen. 
Bon da an fin die befte Kraft bes vollendeten Gr. gebede 
chen zu’ ſeyn; Bald wurde auch er auf ein mehemondsliches 
Krankenlager geworfen und dem Tode nahe gebracht. Zwar 
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erbolte er ſich feit dem Fruͤhjahre bes vergangenen Jahre« 
wieder, aber eine —————— Schwaͤche verhinderte ihn 
au feinem großen erg an. der vollftändigen Berwaltung 
feines Amtes, fo daß er mit feiner Zuſtirmung im Gommer 
des vorigen Jahres einen Amtsfubflituten in der Perfon feis 
nes jegigen NRachfolgers, des Paftors Klöffel aus Schwerta, 
erhielt. Die hohe Uneigennügigkeit, die Wilde und Rachficht 
gegen Arme und Hilfloſe, die der Selige während feiner lans 
gen Amtsthätigkeit ſtets gezeigt hat, fuchte bei biefer Gele⸗ 
t der wärbige Patron mit der gefammten Gemeinde 

ibm dankbar wieber zu vergelten, inbem fie ihm freigebig 
einen rubigen unb forgenfreien Lebensabend bereiteten. Doc 
die Kräftigung feiner Gefundheit wär nur ein flüchtig vor- 
überzichendes Abendeoth 3 bald Tank feine Lebensfonne tiefer 
md fein Lebenshimmel wurbe dunkler. Geit dem 28. Yan. 
warb er immer ſchwaͤcher und, wenn auch zuweilen vor ſei⸗ 
zer ledensfrifchen und Iebensmuthigen Seele das Bild des 
. vorüberzog , fo fühlte er boch zulegt klar und les 
ig, daß er die Zeit bes neu erblühenden Raturlebens 
wicht. mehr ſehen werde. Aber noch fchneller, ale man ver⸗ 
muthet hat, kam fein Ende. Er entfchlief fanft und ſchmerz⸗ 
los Abends gegen 6 Uhr an dem genannten Tage. — Die 
Siſſenſchaft verliert an ihm einen eifrigen, bochbegabten 
Jünger — ein reiher Schatz umfaflender Kenntniffe ging ' 
mit ihm zu Grabe —, die Gemeinde einen treuen Beelforger, 
feine Freunde einen wahren, dis an fein Lebensende uner: 
ſchuͤtterlich treuen, liebevollen Kreund. — Seine hinterlaffes 
nen Schriften find: Gingeldrude: Commentatio de pro- 
gressibus, quos fecit philologia sacra sec. hoc XVIII. Hal., 
1799. 32 S. — Ueber den Geiſt d. Zeitz eine Rebe. Glogau 
1802. — Ueber d. —— bes Juͤnglings; ein Progr. Ebd. 
1803. — Erneuertes Andenken bes Andreas Gryphius; ein 
Progr. d. 1804. 6 S. — Ueber d. deutſche Literatur; 
ein Progr. Ebd. 1805. — Liter.⸗biogr. Skizze üb. Fr. von 
Schuͤler; ein Progr. Ebd. 1806. — Gedanken üb. e. Grund⸗ 
reform der proteſtant. Kirchen⸗ u. Schulverfaſſ. im Allgem., 
onders aber in d. preuß. Monarchie. Zuͤllichau 1809. KU. 
176 S. — Der Vorabend des Reichstags zu Augsburg in e. 
—— dramat. Scenen. Gin Nachklang aus d. J. 1817. 
. 1826. 56 &. — Friedrich d. Gr. ober: die Schlacht 

bei Kunersborf. Ein dramat. Charaltergemälde in 4 Alten. 
Ebd. 1826. 147 S.). — Daß die von ber evangel. Kirche 





”) Gin anderes dramat. Bediht: „Guſtar Adolph's Mod, cher Die 
Schlacht bei Lüpen‘ iſt noch Manuflript. . 
x. Rekrolog. 23. Jahrq. 10 
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— relig. Bildung nur bei gegenfeit: lebendigen Wirken 
d. Prebigerftandes u. ber Gemeinden — erreichbar iſt. 
Gine Synobalpreb. üb. Ich. 17, 20. 21. Blogau 1830. 28 & 
— Beiträge zu Beitfchriften u. andern Samme 
lungen: Ginige Gebanten üb. Luther!s Verdienſt; Neuere 
Bearbeit. einiger alten Kirchenlieder; Wird burch den Tod 
unfere Perſonlichkeit aufgehoben? ober dauern wir mit Bes 
wußtfeyn fort? Bruchſtuͤcke aus den Werk: Ueber den Geift 
bes Chriſtenth. v. Chateaubriand 5 Noch ein Weitrag zu neues 
rer — alter Kirchenlieder; in 3. S. Bail's N. Archiv 
f. Pred. Bd. 2 (Liegn. 1808.). ra HH ber überfesten 
Brachftüce aus d. Bert: Geiſt d. Shriftenthums, v. Ch.3 
Der Glaube, rin Geſpraͤch; baf, Bd. 3 (Liegn. 1812). — 
Drei Pred. v. Fr. Ancillon, a. d. Franz.; Die Abtrünnigen 
vom Ghriftenth. in ihren Hauptarten, e. Pred. üb. Matth. 
. AR, 1— 14 in 3. S. Bail’s Archiv für bie Paſtoralwiſſ. 
Br. 1. Büllihau 1819.) — Rod vinige Predigten von Fr. 
Ancillon, a. d. * .; Briefe üb. proteſt. Geſangbuchweſen; 
baf. Bd. 3. (Züll. 1820), — Briefe, — durch einige 
Schriften unſerer neuehen Haftoralliter., 1. Liefer. : über bie 
Glockentoͤne; daſ. Bd. 3. (3uͤllich. 1821). — Ueber e. nette 
teutſche Bearbeit. * Dietionnaire von Bayle, nebft e. Probe; 
mit e. Vorwort bed nr ebers; im teutfch. Merkur 1803. 
Bd. 3. ©. 5600 — 14 Ueber e. neue Samml. beutfcher 
— ches Allem. Gerichte); Schleſ. Yrov.-Bt. 
Wh. 42. 1808. ©. 126 — 36. "eber gwei allzuverfaunte 
— wre in ae „Eohenien u. :. Gönther); daf. 
©. 392 —515. — Gebanten eines gebornen 
Ba üb. . —** "Befäönerung feiner Vaterftabt ; 
daf. 1811. Bd. 54. G. 39 f. — WBemerkk. u. Zuruͤckerinne⸗ 
zungen e. geb. Bresiauers bei ben Wisberfchen feiner — 
— Bd. 78. 2 — — — — — 
ewilllommungsmort an bie erſte aus dem Felde 
— n. Landwehr; Vermiſchte Gedanken uͤb. vers 
chied. Gegenſtaͤnde d. Literaturz Deutſchland's Ströme; Ss 
innerung an Franz Anton Roucherz; ©. 90 - 8 u. ff. von 
WBunfter’s Zeitblüthen, Jahrg. 1814. — An ben Lebens 
am erften Morgen be Jahres; nal d. Latein. d. Gazaͤ 
bar. Sabrg. 1815. — Der Karfuntel, e Bintsrabendergähl, 
aus Hebel's Allem. Geb. frei nachgebildetz Der enbiich 
nach Cheiftus Tob, eine ——— ; Der Huberbrei, 
e. landl. Yansilinflint aus Hebel's Allem. —— frei nachge⸗ 
bildet ; im Riederſchleſ. "Angce (Glog. 1826). — Ueber ben 
wohlthätigen Ei ‚ben die Lehre von d. ageln fon auf 
d. Fugend ausüben Tann, e. Schulz u, Erziehungevred. a 
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Matth. 18, 105 in den evangel. ee herausgeg. von 
ei u, Somtas. Goͤrt1 —* 


30. Couard Haͤniſch, 
Ditektee des Gymnafium zu Katibor; 
geb. d. 21. März 1794, geſt. d. 16. Febr. 1845 *). 


H., au Panthenau bei £irgnig — beſuchte die Kit⸗ 
terakademie in Liegnit und feit Sſtern 1816 bie Aniverſttät 
Bean, nachdem er im 3. 1813 als freiwilliger Jaͤger mit 
— Befreiungskrieg gezogen war und dieſem 

den erſten Monaten bes — 1816 als Dfficier im 

(chef, Landwehr s Aufonterieregiuente beigemehnt hatte 
* der Univerſitaͤt hauptſaͤ den philologiſchen @itubim 
bingegeben, nahm er feit 1816 auch an den Uebungen bes 
tönigl. phiiologiſchen Seminans thätigen Ancheil. Im Som⸗ 
mer 1819 wurde er gum zweiten Oberlehrer au bem nen er⸗ 
sihteten evangelifchen Gymnafium in Natibor ernannt, au 
welchem er 1824 zum erſten Oberlehrer und 1828, nad) bem 
Abgange bes biäherigen Direktors ©. Linge nach Hirſchber 
um Direktor befoͤrdert wurde Nach jahrelanger Kraͤnklich⸗ 
eit unterlag ex einem NRernenfſeber. Ven H., der ſtich nis 
tüchtiger ang und kLehrer um "die Anftalt, der er vor⸗ 
fand, große Berbienfte envorben bat und dem feine vielen 
Eihäler gewiß rin dankbares Andenken bewahren werben, befiken 
wir folgende Schriften: Diss. erit. de oratine, quae ab 
nomine Lysiap in Pigt, Phaedro legitur, utrum Lysiac an 

Platopis esse videatur, Bat. 1825 — Av-iov Eawumzos: 
Lysige Amstorius, Greece lock. vo variet. etc. 1,.ips. kg — 
Be eiceind. bie — ung bei Ariſtephanes. Pro⸗ 
gramm Batib. 1829. — — — a — 
p. Hrn. GW. Barsmagd 
In den ſchleſ. Prop.⸗ Fre 
„uaaqnam‘‘ pactieuia Basib, a — eb b. Bert. 
der nominn subatent, her Praͤpoſit. in ber lat. Oprache. 
au Ginleit. x. Mb. 1886. — Deren 2. Abtheil. Ehh. 1838. 

— De Bu Ratibor. numis Romanis. Ibid. 1842. 
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* 31. Chriſtian Friedrich Leyſer, 
Juſtijtommiſſar u. Rotax zu Torgau; 
ged. d. 21. DE. 1771, geft. d. 16. Jebr. 1965. 

. war ber zweite Sohn zweiter Ehe bes Bürgermeifters _ 
unb — —*— —— Gottfried Leyſer zu Jeſſen, 
der, ‘dei einer fehe zahlreichen Familie bei nicht befonders reiche 
lchem Einkommen, ihm nur eine einfadye, aber e und 


er 
ihren gen ‚früh den Eruſt des Lebens umd bie 
de rag ri I es 
weile erwachte hier inn fuͤr Geſchichtsſtudien und wenn 
——— rde —— ſeyn 
nn en — Dittenbetq/ wo er, 


umtee v 
S a gg Pleinen Erbtheille ‚feines —— und einem Sti⸗ 


verheirathete. Rach einigen Jahren verlor 

er — —— — vn Eat, Ir an Kinberu biich 

—— ———— PR re 
m m e, ge 

Tg ine Ir wevon brei —* und ein Sehn 

erhielt er bie 55 als Genevai⸗ 


Roetar. e Rechtlich 7 * wahre. Religio 
taͤt, —— un —* ennütigfel re E 
AIntereſſe an alter un neuer Literatur und fein Streben, fidh 
Immer darin fortzukitden,, erwarben ihm nicht blos die Aner⸗ 
— ſeiner naͤchſten el [0 — auch has. er 


‚be A zn ller feiner 1 che 
ap blieb ibm bis in fein fyäteftes Alter, ia 
Tobe, welcher in Folge eines Gehirnlaͤhmung 
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‚wel bis mit 
Ri nn 


32%. Karl Ludwig Wimmel, 


Baudireftor zu Hamburgs; 
geb. den 38. San. 1786, geft. den 16. Yebr. 1845 %). 


W., in Berlin geboren, fiebeite fi) ſehr bald .— 
—** Vaterſtadt Hamburg über, von wo aus er ſeine S 
—— — bet R, * 555* 

a ae a m Tr 





eihe 
nur das Theater, Detentionähaus, heil. Geifthefpitni .. das 
St. Johannis⸗Kloſter, St. Marien « Draghalenen » Rlofter, die 
weuen Schulgebäude, fo wie die neue Boͤrſe nenuen — 
aus) hat, mail 

von 8 genz3 a af. 
— keines dieſer — ran Zwecke nicht entſprochen. 
dftern und wieberholten Daten ſind von frembeis Regie 


27 * a in — Leben zwei Zeitraͤume ſchr 
— — die — erſte war einem * 
der — *— ar er jedoch manche herbe Aufeinbungen mb 


) Haud. Korrelyeite, HOEB- NE. Tr - - : 
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yatde manchen harten Kampf feloſt gegen bie doffentiiche Mei 
nung zu beſtehen. Es konnte wicht unterdleiben, daß bei'na 
Auftreten jüngerer ne auch verfchiebene Anfichten und 
ne ch biiden mußten, welche fidy nicht mit denen 
B.'s, durch die Praxis als richtig anerkannten, vereinigen 
laſſen wollten; * wie denn uͤberhaupt auch in — 
Zeit immer a beranreifte, wo man anfing, du ſt⸗ 
—— Aheil ſeine nn zu zollen unb das Schöne 
gen. hatte feine Studien in eis 
= Beit —2— art Friedrich Schinkel *) feine Sen⸗ 
= an das ——** noch nicht dokumentirt hatte; ihm 
tet noch nicht ein ſolcher Stern, ber eine neue Bahn 
ſtrahlent ee re bei feinen Stubim vor; es war für bie 
ammte Baukunft noch nicht bie Sonne aufgegangen, bie bew 
füg diefelbe eine allgemeine andere Sichtung 
ge — GEs hatten noch nicht die eblen Votbilder eines 
üXhent’s- von einer neuen Brite die griechtſche Baukunſt und 
iu chim Formen im hoͤchſten Werth erkennen iofien, und hatte 
ein Gärten nicht den Sinn für deutſche Baukunſt ers 
‚ auf das Stubium ber Antike gegrüumbete, 





au gerathen, als in denn Bee 
Be een a 
fo uͤbten dieſe bis 1814 doch keinen Ginfiuß auf das — 


Bude aus, unb benmoch Hat man biefen — nern 
Een he 
f} e a 

* uberall —*— * hoͤhetes Stve ben n 


chenden Wohnh ‚ und wi in di Aweige 
ſeines es ne. für mr Ir Siem Dad 
* "das Mer? once Gnzeinen I, nun Dfeide don fr 
: 33 übesta 


— engetreten wre; jebodg zu 
—*2 aufs — Abſichten, —28* rs jr Sad beruf, 


1 
v 


*) Deſſen Biogr. fiche im 195 Adrac des A. MıtE SG. MUB: ‚= 
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und durch feinen Takt von der Richtigkeit berfeiben übers 
zeugt, hielt er es nicht der Mühe werth, irrige Anfeindbuns 
gen öffentlich zu bekaͤmpfen; ihm genügte es, einen kleinen 
Kreis einſichtsvoller und einflußreicher Männer zu übergeugen. 
Man glaubte zu Öfteren Malen fein Wefen erkannt zu ha⸗ 
ben; jedody hatte man ſich wohl eben fo oft getäufcht, und 
es moͤchte wohl mit größerer Vorſicht zu Werke gu geben 
feyn, wo es dem Andenken eines um den Staat fo verdien⸗ 
ten Mannes gilt, um bimfelben nicht unrecht zu thun, Im 
Jahr 1841 bei Reosganifation der Baubeputation warb WI, 

Baubireftor ernannt. Gr hatte nun die höcfte Stufe 
eines Faches nad) einem unruhigen, mübevollen eben, je⸗ 
doch noch im rüfligen Mannesalter erreiht. Zu ber Zeit 
ward ihm auch der fo ehrenvolle Auftrag vom Genate, ſich 
der von Preußen zur Unterſuchung der Zuftände der engl. 
Strafanfialten beauftragten Miffion anzuſchließen. t 
weicher Klarheit auch bier er die -Mutände und Anwendbars 
keit berfeiben für unfern Staat auffaßts, zeigte ein nach ſei⸗ 
ner Rückkehr aus England eingereichter Beriht, und ein 
darauf bafirtee Entwurf läßt für die neuen Strafanſtalten 
nichts zu wünfchen übrig, als die Ausführung. Bis dahin 
hatte er mit Aufopferung feiner felbfi dem Staate gebient, 
denn ed wäre ibm gewiß bes Vorwurf über vernachlaͤſſtgte 
Berufspflichten unerträglich geweien. Leider ward es ibm. 
nicht vergönnt, länger als ein Paar Jahre bie Fruͤchte ſei⸗ 
ner vafllos durchlaufenen Baba zu genichen, und fo wir ben. 
große Brand unferer Stade in fo vielen Verhaͤltniſſen eine 
Revolution hervorrief, fo war derfelbe auch nn non bes 
größten Bedeutung. Et ſah ſich jegt in fo manche Verhaͤlt⸗ 
aifle verwidelt, die feinem Ghrgeig und feiner Ueberzeugung 
zuider waren, ſich jedoch durch Außeze Zeitverhältaiffe be⸗ 
dingten. Einen unmittelbaren Ginfluß bebauptete er noch 
auf die Entwerfung bes Planes für den Wiederaufbau des 
abgebzonnten Stabttheiles. Won da am gerietb er jedoch bei. 
andern Angelegenheiten in faft fostwährende Kämpfe gegen 
verſchiedene Meinungen, fo daß fein Geſundheitszuſtand, Der 
hen vor. meberen Jahren eine Erſchuͤtterung erlitten, alls 
mältg zu wanken anfing, bis im vorigen Jahre berfelbe gang 
untergraben war. Den Rath feiner Freunde „ feine amtliche 
Stellung zu verlaffen, wies er unwillig zuruͤck, welches wohl 
zu erwarten war .von einem Manne, der 29 Jahre mit feis 
nem beften Kräften dem Gtaate gedient hatte, andererſeits 
aber auch einen Beweis liefert, wie ernſthaft gut ex es 
meinte. Cine im vorigen Herbſt unternommene Reife hatte 
leider nicht den gewünfchten Crfolg, und es was erſichtlich, 


® 
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daß ihm ſelbſt unbewußt ber Bram an feinem Leben nagte 
Jede Gemuͤthebewegung, jede Kraͤnkung erariff ihn: in be 
legten Zeit mit doppelter Heftigkeit, welche ihn in einen 
ſtets gereisten Zuſtand verfegten und fo ihn Alles von biefem 
aus betrachten ließen unb eben befdywidhtigte Leiden wieder 
swehdführten, welches denn audy feinem Leben ein Biel ſetzte. 
Sewiß it es, daß, hätte feine amtlidye Stellung ihm einen 
beſſern Haushalt feiner Kräfte geftatter, feine Stellung eine 
der fegensreichften für ben Staat in der nädflen Zukunft 
hätte ‚werben Tönnen, da er einen Schat von Erfahrungen 
und Lokalkenntniſſen befaß und es fehr zu wünfchen geweſen 
wäre, hätte er in ber: legten Zeit Manches, als nicht zu feis 
nem Reſſort gehörig, betrachtet, wie er «8 leider nicht ges 
than hat. | 
Hamburg." G. Luis, 


BE .-# 33. Dr. Franz Werner, 
ae ss J J Domdechant gu Mainz; 
geb. d. 21. Dit. 1770,. get, ». 17. Behr. 1845. 


WB. war in Mainz geboren, machte auch daſelbſt feine 
Gmnafialfiubien und widmete fih an der -bortigen Univer- 
fität dem Studium ber. Höheren Wiffenfchaften im Allgemeis 
nen und des weltlichen und kirchlichen Rechtes insbeſondere. 
Die Theologie ſtudirte er im beutichen Kollegfum zu Rom, 
woſelbſt er auch die Würde eines Dr. der heil. Schrift und 
am. 28. Dee. 1792 die Prieſterweihe erhielt. Kurfuͤrſt Karl 

beich von Erthal verlich iym nach feiner Ruͤckkehr ein 
Kanonilat am Kollegiatflifte zu St. Stephan. Als nad 
dem: Verlaufe der revolutionären Wirren die Mainzer Didcefe 
durch den Biſchof Colmar neu organffirt wurde, ernannte 
diefer ihn 1802: zum geiftlichen Rath und 1803 zum Doms 
Tapitular. Rad) dem Tode des Biſchofs Humann *) 1834 
wurde -er durch das Domkapitel einftimmig zum Kapitulers 
vikar und Bisſthumsverwefer umd 1835: zum Biſchofe von 
Maing erwählt, ließ fich jedoch in feiner Beſcheidenheit widyt 
bewegen ‚- die oberhirtliche Stelle anguncehmen. Der Biſchof 
Prtrus Leopolb Kaifer ernannte ihn gleich: nach feiner Baht 
zum Dombelan, und ber Großherzog, dee ein foldyes Inter» 
eſſe an dem befcheibenen Manne genommen hatte, daß ee 
ihn -ausdrüdiich zu ſehen und zu kennen wuͤnſchte, vertich 
ihm das Kommandeurkr des Ludwigordens. Wie die 
Did ceſe Mainz dem Biſchof Colmar die Nettung bes Main⸗ 





Deffen Siogt. ſ. im ˖ 13. Fahtg. des M.'Refr. @: 827. 





urtheilt war, ſo bat man dem durch feine gef Blls 
dung und feinen reihen Kunflfinn ger befonders hierzu 
befühigten Dombelan W. bie allmd Her⸗ 
ſtellung und reichliche Ausſchmuͤckung bes. herrtiches Baues 
zu verdanken. Gr hinterließ bas Werk: Dee Dom von 
Mainz und feine Dentmäler. 3 Thle. 1836 Gr wurde im 
Dome beigefegt. Khiem 


* 34. Auguſt Siebold, 


Soupernementd » Auditeur zu Luxemburg; 
geb. d. 24. Aug. 1799, geh. d. 21. Febr. 1846, 


Der Berewigte, in Frankenhauſen geboren, ein Cohn 
des dortigen Foͤrſters, Friedrich Siegmund Siebold, zog im 
3. 1807 mit feinen Aeltern nach Grfurt, wo er die Stade⸗ 
fhule und fobann 54 Jahr lang das Gymnaſitum befuchte, 
Bon biee begab er fich zu DOftern 1816, mit dem Zeugniß 
der Milfo verſehen, nach ber Univerfität Halle, um ſich ben 
juriſtiſchen Stubien zu widmen. Gegen Ende bes 3. 1818 
farb feine Mutter; der Water war gleichzeitig ſchwer er⸗ 
Trankt und dieß veranfaßte ihn , der Leine Geſchwifter hatte, 


angeftellt. Bei dem Mangel an Bermögen war er genöthigt, 
feinen Unterhalt durch Arbeiten für Fuſtizkommiſſarien zu 
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verwentents> Aubiteur nach Luremburg verfebt wurde. Hier 
traf ihn am 21. Febr. d. J. ein Schlagfluß, welcher nad 
kurzem Krankenlager feinen Tod herbeiführte. Der War⸗ 
ſtorbene intereſſirte ſich ſtets auf?s Lebhafteſte für alle Zweige 
der Nechtäwiffenfchafts er beſaß ein gut ausgebildetes und 
ſicheres jutiſtiſches Urtheil, fo wie in feinen muͤndlichen Vor⸗ 
traͤgen eine Gderzeugende Beredtſamkeit. Seine Bereitwillig⸗ 
Brit, in vechtlichen Angelegenheiten Jedermann mit Rath und 
That berizuſtehen, feine beitere Laune und Gewandtheit im 
gefelligen Umgang erwarben ihm die Liebe ber Sarnifon, wie 
die Achtung vieler Bewohner Luxemburgs, die fich fonft für 
andere Mitglieder der Sarnifon wenig zu intereffiren pflegen. 


* 35. Dr. Mauriz Sohann Heinr. Badhaus, 

penfionteter Konfiftorialrath,, ordentl. Profeffor d. Theol. an der Landes: 

untwverſitat und’ geil. Infpeftor der zeforni. Kirchengemeinden des Kurs, 

2 fürftenthums Heffen, zu Marburg ; ' ; 
geb, d. 3. April 1768, geft. d, 28. Febr. 1845. 


Er war un. zu Düffeldorf, we fein Vater Kaufs 
‚wenn war. Gen im 3. 1720 als Pfarres zu Bonn verſt. 
Urgroßvater Konrad B., aus Rheda, war ber, Lehren und 
GErzieher des durch feine feltfamen Schidfale bekannt gewors 
denen Theodor v. Neuhof, nachmaligen Königs: von Korfile; 
gewefen. Mehere feiner. Vorältern gehörten dem geiſtlichen 
Stande an, Seinen erſten Unterricht erhielt B. in der Ele⸗ 
mentar⸗ und ſeit feinem 9. Jahre in dee lateiniſchen Schule 
feiner Vatexſtadtz nebenher wurde er noch durch Privatlehrer 
unterwieſen, und da er mit dieſem Unterrichte großen Pri⸗ 
vatfleiß verband, fo fah er fich befähigt, auf Oſtern 1784 
Die Univerfität Marburg zu begichen, wo er fih fletd durch 
Fleiß und ſittlich⸗ gutes Verhalten auszeichnete und. fi das 
Bohlwollen feiner Lehrer und bie Liebe feiner Kommilitonen 
ermarb. Seine akademiſchen Echrer waren in ber Mathema⸗ 
tät, ſpekulativen Philoſophie und Natusbefchreibung: Wals 
bin, — in der allgemeinen Encyklopaͤdie, roͤmiſchen Literatur 
und Kirchengeihichte: Curtius, — in ber Metaphyfik und 
befonders in her Pſychologie: Ziebemann, — in der griedyie 
ſchen Literatur: Derſelbe und 2. 3. 8. Juſti, — in den 
morgenländifchen Sprachene 3. W. Schroͤder, der »eitte 
Bohn des beruhmten Orientaliſten Johann Joachim S. and 
ein jüngerer Bruder bes Profeflors Nikolaus Wilbelm ©. 
gu Gröningen, — in ber Phyſik: Stegmann, — in ber 
pꝓraktiſchen Philoſophie unb in dem Kirchenrechte: K. W. 
Robert, — in der Erklärung der heiligen Schrift unb im 
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bes ſyſtenratiſchen Theologie: Erdmann, Pfeiffer und 8. 3. 
8 Juſti, — in ber praktiſchen Theologie: die beiden Er⸗ 
fleen, ueber Juſti Außert fidh B. ſelbſt in folgenben Wor⸗ 
ten: : „Diefem feinem unvergeßlichen Echter und freunde, 
dem en Shell me — re ne 
vorne te Anregung zu freier, ſel ndiger Fo 
verdandt, ift die Sreisfheift. über 'die Int etät der vpro⸗ 
phetiſchen Schriften bes A. Zelt. mit: gewibmet worden.“ 
Unter feinen damaligen alabemifchen Freunden gebentt er mit 
befonderer Waͤrme feiner nachherigen Speziallollegen 3. &. 
Biameermann und 8. W. Iufti’s, eines Neffen des verft. 
Alters farb. Gegen Oftern 1787 verlieh B. Marburg und 
machte mehere Beine Reifen, unter anbern nad) Seibelberg, 
wo er die Profeſſoren Dr. Bebbäus, Dr. Fauth und den 
trefflichen Kanzelredner Dr. Mieg perfönlich kennen lernte, 
Sodann ließ er ſich von der Prebigerklafie ber Düffeldorfer 
Didces eraminiren, erbielt ein vortheilhaftes Zeugniß und 
wurde hierauf im Jahr 1788 als Fruͤhprediger nad Hamm 
berufen; er zog aber einen andern Ruf als Worhenprediger 
Mühlgein a. d. Ruhr vor und rat feine neue Prebigers 
elle im September def. 3. an *x). Won da aus befuchte 
er mehrmals die ſpaͤterhin aufgehobene Univerſitaͤt Duisburg, 
wo er mit den gefchägten Profefforen der Theologie, J. 9. 
fikörtatvath zu Münfter, nähere — — machte. Im 
J. 1789 nahm er, nach vorbergegangenem Examen pro mi- 
nisterio und erhaltener Ordination, die Predigerſtelle zu 
Slobbach, bei Muͤhlheim am Rhein, an, auf’der er mehere 
Jahre fegensreih wirkt. Einige anderweitige Anträge lehnte 
ee ab. Als jedoch im Jahr 1806 der bisherige Prediger zur 
Jerlohn, Br. SHrenbirg, als Hofs und Domprediger nach 
Berlin abging, und 8. einhellig an deſſen Stelle gewählt 
wurde, nahm er diefen Ruf an, wirkte 9 Yahre lang wohl⸗ 
thaͤtig auf die tum annertraute Gemeinde und erwarb ſich 
deren Liebe und Zutrauen. Als im Jahr 1814, durch Dr, 
Münfcher’S frühzeitigen Tod, eine ordentliche theologiſche 
Profeſſur, mit dem veformirten Inſpektorat und einer Kon⸗ 
ſiſterialrathsſtelle verbunden, auf der Univerfität Marburg 
erledigt wurde, erhielt B. im 3. 1815 einen Ruf als britter 
ordentlicher Profeſſor der Theologie, Konfifteriatrach und - 





— 
.*) Deſſen Bioqr. ſiehe im 12. Jahrg. des N. Nekr. @. 121. 
ꝛe) Da in Muhbldeim a. d. K. feine DPaxochialhandlungen mit feiner 

Stelle verbunden waren, fo war die Drdinarion nicht erforderlich. 
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eg reformirten Kirchen des Karſuͤrſtenthums Hefe 
fen, an Muͤnſcher's Stelle. Gr nahm diefen Ruf an, und 
noch vor feiner Ankunft in Marburg batte ihm: bie daßge 
theologiſche Faluitaͤt die theologiſche Doktorwärbe. erteilt, 
In einer langen Reihe von Jahren Hat er bien als akade⸗ 
mifcher Echrer, als geſchaͤftskundiges Mitglied des Konſiſte 
zium, als Mitdireftor des damals noch in Marburg blü⸗ 
benden und fpäterhin nach Schlüchtern verpflanzten, durch 
thaͤtige Mitwirkung des verſt. Konfiftorialtaths Dr. Müns 
ſcher und des noch lebenden Oberkonfiſtorialraths Dr. Jufi 
jm 3. 1805 gegründeten, Schullehrerfeminars, das in jener 
friedlichen, noch nicht. von eifernden und unhuibfamen Lathon 
liſchen Prieſtern aufgeregten Beit, Böglinge von- allen. drei 
—— Konfeſſionen in Eintracht vereinigte”) , .. 
Beweife feiner Amtstüchtigleit abgekgt, und darch V 
kefungen, Graminatorien, Kanzelvorträge und ohterlidgen 
Bash die wiflenfchaftlichen Beſtrebungen ker Studirenden 
—— und ſich deren Liebe und Zutrauen ermorben. Ge 
lange das Seminar iu Marburg beſtand, hat es viele tüch⸗ 
tige Schulmaͤnner, bei geringen Hifäguellm, im 
und im Kirchengeſang und Orgelfpiel line! deren mehere 
eheenvolle Anftellungen im Auslande erhalten haben unb viebe 
no net ſegensreich in ihrem Waterlonde wirken. Alle drei 
Konfeffionen lebten: damals in bruͤderlicher Eintrocht uif 
einander, Spaͤterhin wurden. Katholiten und Proteflauten 
»on einander gefchieden und die erſtern erhielten ein befonbes 
res Geminar zu Bulda. Die vertrauten Freunde bes ver 
8. verfannten in ihm nicht ben treuen Freund, feine nähen 
zen. Kollegen nicht den offenen, anmaaßungsloſen, humanen 
Amtögenoffen und Biedermann, "und: ben ihn Ueberlebenden 
het Gärlihele hat ——— 
gelehrter riftſteller hat er ans 
Unter feinen Schriften bemerken wir beſonders Ueber bie 
Acchtheit der fogenannten Taufformel, Gy. Matth. 28, 10. 
Offenbach 1794. — Ueber bie ——— ‚der prophet. Echru- 





lex — abe 
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ten des alten Bundes. Cine von dev Haag'ſchen Geſellſchaft 
zur Vertheibigung des Chriſtenthums gekroͤnie Preisfchrift; 
Rach der: latein. Urfehrift vom Verf. ſeidſt beaxbeitet. Halle 
17%. (IR auch in’s Holland. überf. worden.) — Gammi, 
einiger Öffentl. Borträge f. Yreunde e. reinsbiblifchen Reli⸗ 
gionserkenntniß u. eines thätigen Ehriſtenthums. Duͤſſeldorf 
178. — Bemerkk. üb. den Gebrauch d. apokryph. Buͤcher 
des A. Teſt., zur Erlaͤuter. d. neuteflamenti. Schreibart. 
Dortmund 18085: — Narratio brevis de Adolpho Ciaren- 
primo Montensium Reformatore ac Martyre. Mar- 
burgi 1817. (Prog. 3. dritten Jubelfeier d. Reformationss 
feed.) —— De dictione tropica N. T. judicande et interpre- 
— Prolusio er . Marb. 1819. — Proiusio posterior. 
bid. 1822. — ußer vielen einzelnen Abhandlungen, Pres 
Voten unb Secenfionen, bat B. auch mebere Werke, theits 
mit, theils ohne feinen Ramm aus bem Delländifchen in’s 
Ban 2 Bud Tee 
dgmen e ng e, neu herausgegeben. 
Ein größeres, für.die Litckatur ber . alte wichtie 


—2 — Marburg 1 die erweckte die — Erwar⸗ 
tungen vom Ganzen. Unter feinen zahlreichen Papieren fans 
ven ſich quch noch andere ſchaͤgbare — wie unter 
andern viele „Beiträge zu einer Vergiſchen Kuͤnſtlergeſchichte,“ 
bie ihn aber feine in dem legten Jahren vielfach getwäbte 
Gtimmung und äftere urn nit vollenden ließ. Im 
Sanzen Ichte B. fehr eingezogen und feine in agieren Bis 
— worin ſich — und ſeltene S nden, 

gewährte ihm reichliche Beſchaͤftigung wmd —* tung. 
% größeren Geſellſchaften nahm er keinen Antheil. Geind 
ehyiae, ihn überlebende Schweſter war feine. treue Pflegerin 

und Sreunbin. bid an. feinen Tod. Geit dem Derbft 1844 
nahmen feine Kräfte zuſehends ab und endlich machte eine 
ſchmerzhafte Der euteimafferfucht feinem eben ein Ende: 

entſchtief fanft mit frommem , gottergebenen Sinne, mit 
einem Herzen voll Liebe und Dankbarkeit gegen feine Freunde 
wd einem verföhnlichen Bemüthe gegen die, bie ihm, viels 

t ohne es gu wollen, in den legten Jahren feines Lebens 
trübe Stunden bereitet: hatten. Am 25. — d. J., Vor⸗ 
mittagt um halb 10 uhr, wurde feine ‚wie es ver⸗ 
langt hatte, zur Erde beſtattet. Gr hatte fi alle Lob⸗ 
schen verbeten und eine einfacye Eeldyendeflattung verordnet. 
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Saͤmmtliche ebangeliſche Geiſtliche der Stadt Marburg gin⸗ 
gen feinem Sarge voran; fein’ treuer , Ihn ehrender und lies 
bender Zugendfreund , Oberfonfiftorialratb Dr. Zufti, folgte, 
. feinem Bunfche gemäß, unmittelbar dem Sarge feines Freun⸗ 
des. Mehere feiner ehemaligen Kollegen, Freunde, Belannte 
und Nachbarn ſchloſſen ſich dem Leichenzug an. Der refor« 
mirte Pfarrer, Licentiat der Theologie Schmitt, hielt feinem 
shemaligen Lehrer eine gefühlvolle und des Gntfchlafenen - 
a Grabrede und flo mit einem Gebete. 


» 36. Theodor Ehriftian Auguft v. Kobbe, 
Aſſeſſor bein Kriminalgerichte zu: Dibenburg ; ee 
geb. den 8. Juni 1798, gef. den 22. Zehruar 1845. 


v. K. ſtammte aus einer altabeligen hannoͤv. Familie, 
die ſeit meheren Jahrhunderten in DR e anſaͤfſig geweſen 
iſt, woruͤber Muſchard in feinem Denkmal der uralten ade⸗ 
ugen Geſchlechter und Erpord Lindenbrog In feinem Adels⸗ 
keriton die Altefte Auskunft geben. Sein Vater diente einige 
Jahre als Sardeoffieier in Kopenhagen, verheiratete fich im 
3. 1793 wit der Gräfin Adelaide Nantzau aus dem Haufe 
Ahrensburg in Holfkein und trat dann in daͤniſche Givil⸗ 
dienſte uͤbet. v. & wer ber dritte Bobs aus dieſer Ehe 
und wurbe ben 8, Juni 1798 in Gluͤckſtadt, im Haufe feiner 
Sroßaͤltern mütterlicher Seite, geboren. Seine Erziehung 
erhielt er größtentheils im großälteriichen Haufe in Userfen, 
wohin fein Großvater, der alte würbige Graf Rentzau aus 
der Regierung in Gluͤckſtabdt als Propft bes Kloſters verfetzt 
worden war, Hier leitete mehere Jahre der Reltor Andrefen 
feinen Unterricht, bis er im I. 1841 das Johanneum in Hams 
burg bezog und dert unter Zimmermanu’s und Burlitt’s *) 
Leitung für bie Alabemie ausgebildet wurbe. Schon in dies 
fer ZJugmbgeit entwidsite fich fein poetiſches Talent und gab 
Ach sunächt in kleinen Gedichten kund, von denen noch Mes 
dere vorhanden find, Ipdter in geößern Gedichten, Parodieen 
und Traveſtiten, von denen die Trapeſtie der Blode van 
Schiller durch eine befondere Beranlaffung eutſtand und, als 
ſehr u @rwähnung verdient. Die kriegeriſchen Un⸗ 
suben in opa beiebten im 3. 1815 in ibm den Wunide, 
eine Beitlang in Wilitaͤrdienße 2 treten, um on dem Be⸗ 
feriungstriege Oextſchlande Abeil zu nehmen und durch Vers 
mittelung feines Bermunds und Oheims, des kuͤnzlich verſt. 


”) Deflen Dinge. Hche im 5. Jahre. des R. Netx. SG: BR. . 
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daniſchen· Miniſters, Grafen Konrad Rantzan, wurde er auch 
zum oͤſterr. Kornet in einem Reiterregiment ernannt, als die 
Schlacht bei Belle» Alliance den Frieden herbeifuührte und ihn 
daher feiner wiffenfhaftlichen Laufbahn wiebergab. ein 
Aufenthalt in Hamburg, wo er in meberen Kamilien eine 
ſehr freundliche Aufnahme fand, bat in ihm zeitlebens 
eine freundliche Grinnerung an Hamburg unb beffen Bewoh⸗ 
nee und eine Neigung zum Umgang in großartigen Wir⸗ 
kungskreiſen ausgebildet und aufrecht erhalten. Gin Necens 
fent fogt in dem Hamburger Miscellen Nr. 51 u. 53, daß 
die obenerwähnte in ben bumoriftifhen Skizzen aufgenoms 
mene Zraveftie, benannt: „Das Lieb vom Pruͤgel,“ nicht 
nur das Beſte in der ganzen fehr unterhaltenden Samms 
lung, fondern auch bie geiftreichfte von den vielen Traveſtieen 
ſey, die Schiller’s ſchoͤnes Lied von der Glocke erfahren Habe: 
ein eben fo ungezwungener als treffender Witz belebe bas 
Ganze von Anfange bis zum Ende, Glied für Glied und 
Work für Wort; man haldige mit Kreubigkeit dem fchönen 
Zalente. Im 3. 1817 bezog er dic Univerfität Heidelberg, 
um bie Rechte zu flubiven, ging 1819 nad Kiel und wurbe 
im 3. 1820 nad beftandenem juriftifchen Tentamen in Dis 
denburg ald Auditor bei'm Landgericht angeftellt. Auf ber 
Univerfität wurde feine Beit neben feinen jurifiichen Stubien 
ganz von ben gefelligen Berhättniffen in. Anfpruch genommen, 
die er in ſehr ausgebrriteten Kreifen antnüpfte, da ein 
freundſchaftlicher, liebevoller Sinn ihn zu wohldenkenden, 
Juͤnglingen hinzog und an viele feiner alademifcgen Freunde 
für das ganze Leben gefeffelt hat. Das Treiben und bie 
Wirkfomkeit biefer feiner Studienzeit unter vielen gleichges 
finnten Freunden iſt in feinen humoriſtiſchen Erinnerungen 
an fein akademiſches Leben ausführlich mitgetheilt und ſo⸗ 
wohl in Wienbarg in feiner Kritik in dem Deutichen Litera⸗ 
turblatte BE Börfenhalle, Nr. 15 von 1841, ald au vom 
Drofeffor Adolph Stahr in feinem Denkfiein im Jahr 1845 
fehr treffend aufgefaßt und gefdziibert. Bis zum 3. 1822 
ruhte dann feine Muſe und erfreute uns zunaͤchſt mit einse 
Schilderung einiger Scenen aus dem Gtubentenleben, bie 
größtentheild aus dem Leben genommen find, unter dem 
Zitel „„.Des Burſchen Erdenwallen ,' Bremm 1822, wozs 
über Stahr im Denkſtein fagt, daß dieß ein Bild voll indis 
viduelley, charakteriſcher Züge 3 und in der Form voll⸗ 
endeter, ale faſt alle feine ſpaͤtern Arbeiten in gebundener 
Rede. In einer Reihe von Nachbildungen der angefchenften 
deutſchen Altern und neuern Dichter fehrieb er „Die Leier 
der Meier in den Händen des Jimger im I. 16826, acht⸗ 
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Gebichte in frember Manier unb fügte dieſen eins in 
re Art hinzu. Diele Arbeit tft febr verfchleden beurtheilt. 
chüs *) ſagt in ber literarifhen Anzeige zur Bremer Zei⸗ 
tung von 1827, Nr. 13: „Dieß Bleine Werl fey eine in 
der Geſchichte unferer ſchoͤnen Literatur ſehr eigenthuͤmliche 
Erſcheinung und zeige in der That ein fuͤr die Bas Poefie 
ſehr gewandtes Zalent. Denn es fen diefem Juͤnger feine 
Rahapmung der Meifter fo meifterlich gelungen, daB man 
fie nicht einmal eine Imitation, fondern vielmehr eine Res 
produttion ihres Ddichterifhen Styles nennen müßte Won 
feiner eignen poetifchen Probuktionskraft habe der Berfaffee 
guateicı eine fehr erfreuliche Probe gegeben, indem er dieſer 
ſtvollen Loͤſung feiner fo intereffanten Aufgabe ein ſchoͤnes 
Gedicht in eigner Manier, die Wiederkehr des Lenzes, beis 
sefügt habe, das ihn um fo entichiebener als einen ſehr Hoff: 
nungsvollen jungen lyriſchen Dichter zeige.” In den Blaͤt⸗ 
tern für literariiche Unterhaltung, 1827. December 8. wird 
gele t: „Man erlebe Wunderliches; es piquire fih ein 
polojünger auf Gellert's Mattbifon’s zc. Leier zu fingen 
und gebe dieß dem Publitum zum Wellen. Was allo Andere 
vermieden , werde bier erfirebt, wahrſcheinlich, um Vielſeitig⸗ 
keit und Kunft, ſich fremder Form und fremdem Geifte leicht 
nachſchwingen zu koͤnnen, gu beweiſen. Goethe, dem dieſe 
Lieder dedieirt ſeyen, werde aber über dieſen guten Leier⸗ 
mann laͤcheln, den man nicht liebgewinnen koͤnne, weil feine 
©timme ſich taͤglich chamäteontifch ändere. Bei feinem eig⸗ 
nen Liede kenne man ben Vogel an ben Federn, nur ni 
an ber Feder.’ In der allgemeinen Literaturgeitung vom 
Januar 1828, Nr. 20 wird es gunaͤchſt als eine heitere 
Gelbfkveripottung angefehen, daß der Dichter das wichtige, 
in allen Seiten zu beberzigende Wort des Holk'ſchen Jägers 
aus Wallenftein’E Lager zum Motto gewählt babe: „Wie 
ee räuspert und wie er fpudt 2c.” und bann ferner bemerkt, 
daß es nicht fo felten fey, daß fich ein junger Dichter in 
irgend ein hohes Vorbild hineingefühlt und bineingebichtek 
habe, aber ganz neu fey es, die Manier von 18 verfchiedes 
nen Sängern aufzufaffen und in eignen Schoͤpfungen wiebers 
guarben und in diefer Hinfiht müßte man fagen, daß es 
em Verfaffer nicht an Gewanbtheit dev Darftellung und an 
Bildungsfähigkeit in Abſicht auf die Form fehle und daß, 
wenn er au nicht zu den — Dichtern der Nation ge⸗ 
zaͤhlt werden koͤnne, dichteriſche Anlage ihm nicht abzuſpre⸗ 


*) Deſſen Biogr. Rehe im 38. Jahrg. des N. Nele. ©. 639, 
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hen ſey. Ale ein wuͤrdiger Juͤnger ber hoben Meiſter werde 
er fein Zatent durch Richtung aller feiner Kunſt auf bie 
Darftellung des hoben Urbildes, weiches ihm vor bey Bee 
ſchweben müffe, auszubilden, haben. — ar literariſchen 

eine 


Sterne zu vertrauen, ber fo freund 
Im Mopgenblatt von 18%, Nr, 4 


Dichten faft Sagen Tann: Many men, many minde! — 


. - 


pie 
Sespenub., ia den kritifihen Bihttenn, zoie in hen Wlätssen 
RN, Rekrolog. 23, Jahrg. : 11 
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— ——* Unterhaltung anertannt if. Im I. 1834 
in Groͤning van Boekeren fogar eine hol⸗ 
— — davon. Im Mindener Sonntagsblatte 
von 1831 und in den Blättern für literariſche Unterhaltung 
find die im I. 1831 in Bremen erfchienenen — 
Skiz zen und Bilder⸗ — ** erwähnt. In erſterem beißt 
es unter andern: „Der Verfaffer der Skizzen lebt in dem 
norddeutihen Weimar, in Oldendurg. In den Stunden 
der Muße entwirft feine reihe Phantafte mit kräftigen, oris 
inellen Zuͤgen Bilder * Bithes und der Laune. Go ent⸗ 
— bereits manche freundliche Gaben, mit denen bie 
belletriſtiſche Welt erfreut worden iſt, fo entſtanden in einem 
mehrjährigen Zeitraume die vorliegenden Skizzen und Bilder, 
Die 33 und Steht das Epitheton „Yumoriftiig‘ an 
fhrer Stirn tragen. ae find daher nicht Kopieen gelefener 
und — Anekdotenſchaͤhe, welche dem —— en 
ublikum In einem Modegewande fo oft als neue 
——— — werden; Ref find im — Bilder 
und Wilden aus dem Gchage vielfacher en 
eines weiten Kreiſes, Erf Grfahrang en aus der juͤngſten 
uns Allen burdhlebten, in Dies kwürbigkeiten r den. alt, 
Anfiaten des Lebens und Zreibens vieler intereffanter Mit⸗ 
menſchen, Groüffe einer —* Einbildungskraft, heitere 
Zableaut, auch bin und wieber duͤſtere, melandholifche Schats 
sen, würdig 1 den — * pfungen an die Seite 
greüt zu werben. 831 erſchien dann gleichfalls in 
emen eine en * Novellen und Erzaͤhlungen von 
ihm ſelbſt und meheren andern Verfaſſern, unter dem Namen 
Die Weſernymphe“, worüber gleichfalls das Mindener 
Gonntagstlatt von 1831 und bie Blätter für literarifche 
altung von 1882, Rr. 48 empfchlende Anzeigen und 
Ki en enthalten. Re en folgte ein Wand Kleiner Erzaͤb⸗ 
Im en, | als ‚„„Yumorikifche Skizzen und Wilder” (Bremen 
Ye nach Kritiken im Breimütbigen von 1833, Ar. 196 
106, im Eiteraturblatt für Dann) Beilage * Berli⸗ 
Br —5 — el von — Kr. 28, im Sei ftee von 


lättesu und Eiteraturgeitungen ben beften unferer Zeit 6 
2) werben. Berner feine „‚Rorbiichen Bläthen‘’ — 
eine Sammlung von Erzahlungen und Novellen, vom 
— Die aus bee Bedeu des Herausgebers geflofienen Bile 
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träge in den Blättern für literariſche Unterhaltung von 1886, 
Nr. 359, befondere lobend erwaͤhnt worben *%). Im I. 1836 
erihien bei W. Kaifer in Bremen ein Bande, Keiſefkizzen 
in Belgien und Frankreich“ nebſt einer Novelle, „Der ano« 
nyme Brief, in welchen ber Verfaſſer feine im I. 1834 auf 
einer Reife durch Belgien nad Paris und von da- über 
Straßburg und Karlsruhe gemachten Erfahrungen und Bes 
obachtungen mittheilt. Auch dieß Beine Werk wird in ber 
Theaterchronik, im Phoͤnix, im Befellfchafter und im Thea⸗ 
terfreunde als die Arbeit eines gewandten Beobadhters 

iebenswürdigen Gefellſchafters empfohlen. — Im J. 1 

veranlaßte ihn auch der graͤfl. Bentinck'ſche Erbfolgeſtreit, 
ber ein Gegenſtand der taͤglichen Unterhaltung geworden war 
und der, wie wir ſeitdem erfahren haben, fo verſchiedenartig 
beurtheilt wird, hierin ein Gutachten abzugeben, weiches 
unter dem Zitels- „Die Bentinck'ſche Succeſſionsfrage“ in 
Bremen erfhien. Gr vertheidigte hierin die Anſpruͤche des 
bisherigen Beſiters, deffen Recht auch in erſter Inftanz diee 
ber anerfanat if. — Im Jahr 1840 machte er mit feinem 
Jugendfreunde, Witt von Dötring, eine Reife nach Graͤſen⸗ 
berg und wurde dort von den wunderbaren Wirkungen bey 
Waſſerkur fo ergriffen und eingenommen, baß er über Prieß⸗ 
nis und Gräfenberg ein Bud; „„Yrießaik und Gräfenberg 
ſchrieb, weiches in Didenburg gebrudt wurde. In bemfelben 
Jahre :erfchienen auch dei W. Kaifer die „ Humoriftifchen 
Grinnerungen aus meinem alodemifchen Leben‘, weiche von 
Wichbarg in dem Deutfdyen- Literaturblatte ber Boͤrſenhalle 
184, Ar. 15 fo theiinehmend und freinräthig deſprochen 
find; desgleichen zwei Bände Humoresken aus dem Phili⸗ 
ſterleben.“ Im 3. 1843 erſchienen endlich feine Briefe bet 
Helgoland, „, Wanderungen an der Oſt⸗ und Norbfee‘, we 
es eine Zeit lang mit ar Freunden angenehm verliebt 
hatte: Gleichwie fi v. K. für alle Greigniffe feiner Zeit 
lebhaft intereffirte, erregten die ‚Streitigkeiten in kirchlichen 
Angelegenheiten auch mehrfach feinen -Ummwillen, wenn ee ſah, 
daß ein tieblofes Urtheil und ein blindes Verfolgen einfeitigex 
Anfichten auf Schriften und Thaten einwirkte. So ſuchte 
er im 3, 1836 die Anfchuldigungen von den olbenburgifchen 
und jever’fchen Geiſtlichen abzuwehren, die von_Mallet gegen 
fie gerichtet waven, worüber die allgemeine Kirchenzeitung, 
April 1836, berichtet, daß er die Sophiflereien des Advoka⸗ 





.. *) Die in denfelben Sabre erfhtenene Novelle: Napoleon Gonni⸗ 
bat, Schyio, Meyer” II DENE Rh u. K. huscläeieden, 
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ten !Diaboli fehr gut aufgebertt Habe, Go audy betheiligte 
er fi bei dem Iieblofen GEtreite unter den Pen in 
Bremen, dei dem ber Seat bie vom geiklihen MWinifterium 
egen en Mitgiled deffelbden unternommenen eigenmächtigen 
ttt vor feinen Richterſtuhl ziehen mußte. Die lebhafte 
Phantaſie und die ruͤſtige Feder des Verewigten wärbe nody 
vlt mehr zuſammenhaͤngeade Werke geliefert haben, wenn 
er nicht fett bem 3. 1888 eine eigne Zeitſchrift: „Die bus 
moriſtiſchen Blaͤtter“ (8 Jahegaͤnge) gegründet hätte, in 
denen er feine Lebentanſichten und mehrfachen Crinnerungen 
gemuͤthlich ausſprach. Bis zu feinem Tode, der in — 
eingetretener Auszedrung erfolgte, redigiete er dieß Blatt 
ſeibſt, welches nach feinem Tode von ſeinem Bruder, dem 
ofrath Iriedrich v. Kobbe in Olbenburg — wird. 
dem Blatte vom 27. Febr. 1845 findet ſich der Ihm von 
feinem Freunde, tem Prokeſſor Adolph Stahr, gefegte Grabe 
Rein, ein ſchoͤnes Denkmal feines tief durchſchauten moralis 
ſchen Werthes und treuer Anhänglichleit an ben Verſtorbenen 
und in wmeberen folgenden Rummern finden fich Worte ber 
Erinnerung und Rachklaͤnge, die den Trauernden Zrof und 
Vatſchaͤdigung bieten. Auch enthalten biefe Biätter noch 
Vteles aus bem vorgefundenen literarfchen Nachlaſſe des Ver⸗ 
florbenen, das größtenthells bisher unbsbannt war. Seine 
Stellung ats Unteriuchungsridhter, welchen Poften er über 
3 Jahre bekleidete, Lied ihn mehrfach die manchfachen Gründe 
Der moratifcyen Werirrungen und baͤrgerlichen Uebertretungen 
erkennen und Mitleid hierüber fowohl, wie ber Wunſch, dem 
Berirrten, Bebruͤtkten und Gefallenen eine nachwirkende und 
genuͤgende Uaterſtutzung ga Theil en F laffen, veran» 
lapıe ihn, die Bildung eines Vereins fr die Sorge eutiaffen 
neu Stehflinge zu unternehmen, der fidh ſpaͤter im gen 
Lande: verbreitete und großen Rugen geftiftet hat. m 
Yangen feines Tandesheren und des YOräfldenten der Central⸗ 
—* uͤder feine Wirkſamkrit ia dieſem Vrreine finden 
fi in Ne. LO und 11 der humoriſtiſchen Blaͤtter 1845 auf⸗ 
nn: — Sso war der zu früh Dabingefchiebene feinen: 
andten ein liebeoollee Yamitiengtied, feinen Freunden 
ein tremr Anhänger und Verchrer und vielen Nothieidenden 
und Ungliädtichen ein eifriger Rathgeber und Baterfläger. 
Zur bieibınden Erinnerung an ihn uud feine Denlungsweife 
wäre es [ehe zu wänfden, daß eine Kuswahl feinee Schrif⸗ 
ten in einigen Bänden veranflaltet würde. Seine Freunde 
haben. ibm zwar in Oldenburg ein ſchoͤnes Denkmal gefepts 
aber feine Eden seen za einem Arößern Pubſiknin und: 
zu meu eatſtehenden Generationen, 
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37. Dr. Zulius Friedrich Winzer, 
Profeſſor d. Theologle, Domherr am Hechftifte Meiben 2. 2r., zu Leippigs 
geb. d. 30. Juli 1778 (17807), geh. d. 24, Jebr. 1845*), 


ir wurde zu Gbemnig gebosen, wo fein Water, Frieb⸗ 
‚ib Gpregott, das Diakonai an ber dortigen Jakobstircu 
verwaltete; Privatlehrer, unter ihnen ber nechherige Kektor 
en ber Bandesfcuie gu Weißen, König, Iriteten den früheſtes 
Unterricht des Knaben und Juͤnglings, der wohl vorbersitet 
im Jahr 1796 die Beipgiger Uniperſitaͤt bezog, um ſich dem 
Studium der Philologit und Theologie zu widmen. Gaͤfar, 
Piotner, Wett), Garus, Wurfcher, Keil, Kittmann FE) 
u. A. waren feine Lebhrer. Im Jahr 1799 wurbe ee, nach 
vorgängiger Prüfung beim Oberkonſiſtorium gu Dresbem, 
Kondinat bea Predigtamtes und erhielt non der philoſophi⸗ 
ſchen Fokultaͤt das Magifterium, worauf ex ſich Habilitiete 
und zsuglrich als Wesperprediger an ber Univerſitätskirche 
fungierte, Gein Wirken als akademiſcher Lehrer wurde in⸗ 
deſſen fchon im 3. 1801 unterbrochen, als er zu einem Lehr⸗ 
amte an der kurfürſtl. Ritterakademie nach Drasden berufen 
wurde, welches ex im folgenden Jahre mit der vierten Leh⸗ 
terſtelle on der Landesſchule zu Meißen vertauſchte. Im 
J. 1805 rüdte er in die dritte Lebhrerftelle ein. Bier Jahret 
ipäter folgte ex dem Rufe zur Profeffur der Moral zu Wite 
tenberg , wurbe 1814 außerordentucher, im 3. 1812 ordents 
licher Profeſſor der Theologie, Sphorus der Stipendiaten 
und Doktor der Theologie, In Folge bekannter Errigniffe 
kehrte er auf die Uniterftät Leipzig zuche, um bofelbft ebens 
fails ein theologiſches Lehramt anzutreten, rüdte im I, 1816 
in das PYrofefforkoneil (woraus Später der akodemiſche Senat 
hervorging), wurbe nach und nad Senior der pormaligen 
meißnifchen Ration , Kapitular des Hochſtifts Meißen, Vei⸗ 
ſiter des koͤnigi. Appelationsgerichte und dee Ebnigt. Pru⸗ 
fungekommiſſion für Theologen, der koͤnigl. Stiperdiaten 
Ephorus und verwaltete mehrmals das Univerſitaͤtarektorat 
= * es * - eg v — . 
auch den eregetifchen Webungen der Laufiger Pre eſe 
ſchaft vorſtand. Eine Menge gelebrter ————— —— 
®. zu ihrem Mitgliede, der im Gebiete dee Wiſſenſchaften 
auf das Gegenörcidifte gewirkt Hat und auch durch Die vox⸗ 





") Rad dem veipz. Tageblatt. 1846. Nr. 58 u. anderen Rachr. 
„an Pen Bisgt. Viche im y Sabre. des R. Be 3 3 
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trefflichen Eigenſchhaften feines Herzens ſich die allgemeinſte 
Achtung erwarb. — Von ſeinen ziemlich zahlreichen Schriften 
wiffen wir folgende aufgufähren: De nureae netatis spe 
Jadaeor. etc. Part. 1. Lips. 1800, — De liberalis juvenum 
educat. et institut. vi, consilio et natura. Orat. Misen. 
3802. — Progr. Adumbrat. decretor. Piotini de rebus ad 
deetrin. mor. pertinent, Spec. 1. Viteb. 1809. — Pr. De 
philosophin mor. in libro Sapient., quae vocatur Sslomonis 
expos. 1bid. 1811. — Diss. inaug. De daemonologia in 
dacris N. Test. libris propos. Comment. IV. Ibid. 1812. 13. 
g1. 23. — Libri sacri antiq. foeder, ex sermone hebr. im 
latin. translati, notat. brevi praecipuar. lectt. et interprett. 
diversitatis addita. Auctt. D. H. A. Schott?) et D. J. Fr. 
Winzer, Alt. et Lips. 1816. Auch unter d. Zitels Pentat. 
ex serm. hebr. in lat. translat. illustt. eto. etc.) — Pr. 
Commentat. de loco Koheleth X], 8 — XII, 7. Lips. 1818 
et 1819. 111. Part. (wieder abgebrudt in: Commentatt. theoll. 
P. 1. P. 1. Lipr. 1824: png. 6?2—111). — Pr. Num quid 
discriminis inter rov Aöyov, Joanni Apost, dictum, et 38 
ed intercedat, denuo queeritur. Ibid. 1819. — . Pr. 
De dnoxaragdosı ndyıov in N. T. scriptis traditı. Com- 
ment. 1 et 2. 1bid. 1821. — Pr, De sacerdotis oflicio, 
quod Ohristo tribuitur, in epist. ad Hebraeos. Comment. 
1 et 2, Ibid. 1885. 


38. Johann Ehriftoph Kriebitzſch, 
Eon. fühl. geh. Kabinetörach, Ritter des Civllverdienſtordens zu Dresden ; 
geb. d. 8. Dit. 1770, geſt. d. 25. Bebr, 1846 *), 


Su Bitterfeld von unbemittelten Aeltern geboren unb tn 
ver Kloſterſchuie gu Roßleben von tüchtigen Echrern vorbes 
reitet, widmete er fi von Oſtern 1789 an auf der Univer⸗ 
fität Leipzig der Rechtswifſſenſchaft. Nachdem ihm im Mär 
1795 der Aeceß im Juſtizamte Bitterfeld ertheilt worden 
wor, erhielt ee am 28. Okt. 1796 feine. exrfte Anftelung im 
Staatedienſt als Negiftrator und Sportelkontroleur im Kreise 
omte- Wittenberg, wo er in dem Kreisamtmann Art einen 
väterlichen Freund gewann. Bald darauf, im Jahr 1797, 
wurde ec zum Wiceaktuar ernannt. Schon nach zwei Jahren 
aber, am 10. Mai 1799, erfolgte feine Beförderung zum 
Finanzſekretaͤr bei nn .. nanztollegium, 

ie Verfegung als Vortragsſekretaͤr zu der damaligen zwei⸗ 


®) Deffen Wiege, fiebe im 18, Jahrg. des M, Met, S. 1126, 
a eiangee Bellumg. 1er Ri er. 6 110 
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ten Beihuungsszprbition dieſes Kollegium ihm 

beit, die Binangverfaflung bes Landes ce —— * 

ſten Zweige der Staatswirthſchaft genaues kennen zu lernen, 
Die er trefflich benutzte. Zum geheimen Finanzſekretaͤr io 
3. 1805 besaufgesüdt, ward er im I. 1808 dem damaligen 
— nachherigen Konferenzminiſter, Frei⸗ 
v. teuffel *), bei deſſen Sendung in das Herzog⸗ 

tum DWarſchau zur Befichtigung ber Krondomainen, beige 
eben, Ginen ferneren Beweis des — Bertsauend 
ee damaligen Vorgefepten erhielt er im folgenden Jahr, 
As nemlich bei den Kriegsereigniffen im 3. 1800 hie Gichens 
fellung der Landeskaſſen und die Ginrichtung einer interimie 
ſtiſchen Hauptkaſſe zu Wittenberg. ſich als nöthig darſtellte, 
erhielt Kr. mit dem Hauptkaſſirer Haͤnel ben besfallfigen 
nr und die Direktion ber gedachten Kaſſe, welche es 
dem Grideinen des Schill'ſ Korps vor Wittenberg 
ge nad) Dresden zurüdbrachte, Wei diefen befonderen 
— hatte Kr, ebenſo, wie in feiner eigentlichen Dienſt⸗ 
6 in gefegte — durch die dargelegte 
Gift, < Su äftsgewandtheit und ſtrenge Rechtſchaffenheit 
auf das Belkemmenne e gerechtfertigt und feine — 


dem eisen 3. 1813 ging er im Gefolge des vers 
ewigten Könige Friedrich Kuguf “r%) ri 13. DOftober nad 
Brig. Nach der Schlacht und erfolgter Aufhebung = 
Belagerung von Dresden, kehrte er mit bemienigen 
heile dee geheimen Kabinetskanzlei, welche dem König nicht 
nach Berlin gefolgt war, nach Dresben zuruͤck. Das geb. 
Kabinet wurde am 13. Nov. von bem fremben Beneralgone 
vernement für aufgelöft erfiärt und fo war Kr. — zu Ende 
— 1813 > —— ————— gung, an 
en rechu en en un⸗ 
* * ſtellung 5 In Gamma — 
agegen folgte er gern der zu Anfang des J. von dem 
—— Konfilium an im ergangenen Aufforderung, einf« 
weilen bas Refesentariat in Kammerſachen bei —2* zu 


2) Defen Siogr. . im 20. Jehrs. des R, Ref @. 37. 
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und Hoffnung nicht verliehen!” — Leider ließ ihm biefe 
Krankheit zwei traurige Uebel gurüd, wovon hauptſaͤchlich 
das Eine, ein öfter wiederkehrendes Bruftielden, den Abend 
feines Lebens träbte und zuletzt feinem Leben ein Ziel feste. 
Su befonderer Dankbarkeit fühle fi der Graf zu Erbach⸗ 
ürftenau umd deſſen zahlreiche Bamilie dem Verewigten für 
eine treue Sorgfalt und liebreiche Pflege verpflichtet. Im 
vielen, ſowohl die fürftlihe Gemahlin, els die Söhne und 
Toͤchter heimfuchenden, mitunter — ſerankheitszu⸗ 
faͤllen uͤberwand die mit der Anhaͤnglichkeit des Arztes an 
die Herrſchaft innigſtverbundene Kunk manches Uebel, das 
bie beruͤhmteſten, zur Konſultation herbeigerufcnen Aerzte 
für — erklaͤrten. Nicht nur die wachſende dankbare 
Zuneigung gräfl. Familie, audy das gefteigerte Vertrauen 
aller Rotabilitäten des Ddenwaldes, beiohnte ben unerhäs 
deten, vorurtbeilöfreien, umfichtigen und thätigen Arzt: 
Auch die großh. heſſ. Regierung würdigte feine ausgebreitete, 
uneigennügige Thaͤtigkeit und ertheilte ihm (1824) den ſonſt 
felten verliehenen Gharalter eines großh. Medicinalrathes. 
Als endlich aus den Mühen, bie er feinem Berufe geweiht 
hatte, immer mehr die eigene andauernde Kränklichkeit her⸗ 
vorging, bie mit der zunehmenden Bevölkerung und ben das 
durch ſich haͤufenden Geichäften nur wuchs, da trat (18383) 
ber Unermuͤdete, genoͤthigt durch, Ruͤckſichten auf feine läns 
e Erhaltung, in den woblverbienten, ebrenvollen Ruhe⸗ 
and und fuchte bad mildere Klima feiner Vaterſtadt. Alle 
gemein wurde in den Kreifen feines Wirkens ber würbdige 
Diener, der treue Hausfreund, ber tbeilnchmende, in Rath 
mb That fletd erprobte Mann, der das Indigenat in den 
en durch alle feine Leiftungen fich erworben hatte, ſchmerz⸗ 
Uch vermißt. Namentlich betrauerte das vielfach ihm vers 
pflichtete Dberhaupt des graͤflich Exrbady » Kürftenau’fchen 
Haufes den Ruͤcktritt biefes Biedermannes und gerne wurde 
jeber Anlaß ergriffen, ihn der fortwährend warmen Anhängs 
lichkeit und Dankbarkeit zu verfihern. Nicht ungeträbt war 
der Abend feines Dafeyns. Mancherlei Leiden fuchten feine 
letzten Jahre beim, bis endlich zum großen Schmerze der 
Bieten, die ihn kannten und ehrten, insbeſondere feiner 
trauernden Wittwe und. feiner einzigen Tochter, ihm (ride 
fung warb von allen Mühen und Bürben diefed Daſcyns. — 
Sein reicher Geiſt, feine vielen Kenntniffe, feine tiefe Cin⸗ 
fiht, feine milde Wohlthaͤtigkeit und feine untadelhafte 
Dienfitreue errichteten ihm ein unvergängliches Denkmal in 
vieim bankbaren van. 
af Albert zu Erbach⸗ Kürfienau. 
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* 40. Dr. jur. Friedrich Chriftien Bergmann, 
geh. Juſtizrath u. Profeffor der Kechte zu Böttingen; 
geb d. 28. Sept. 1785, geft. d. 28. Jebr. 1845. 


Diefer der Wiffenfchaft, feinem akademiſchen Birkungss 
kreife, feinen Freunden, feiner Familie, menſchlichen Anfichs 
ten nach viel zu fruͤh Entriſſene, wurde zu Hannover, wo 
fen Vater, der nachmalige Major Georg Gottlieb Berg⸗ 
mann, ein in jeder Beziehung achtungswerther und geachteter 
Mann, ein tüctiger Mathematiker und Eenntnißreiher Ara 
chitekt, dabei ein treuer Anhänger feines Könige und wars 
mer Yatrior und ein überaus zaͤrtlicher Bater feiner Kinder, 
damals Premicrtieutenant im Ingenieurkorps war, geborem. 
Die im 3. 1886 in hohem Alter im Haufe ihres Sohnes, 
- weicher übrigens der einzige Sohn dieſer Aeltern war, jebodh 
noch zwei GSchweftern hatte, verſt. Mutter hieß Bullane, 
geb. Peyold. Bine eben fo fromme, ale weife und liebevolle 
Erziehung weſckte und pflegte die Keime des geiftigen und 
gemäthlüchen debens in dem lebendigen und talentoellen Kna⸗ 
Yen, der auch koͤrperlich fröhlich heranbluͤhte. — Vornemlich 
war's die Liebe zu feinem Water, die ſich zu einer unbes 
ſchreiblichen Innigkeit fleigerte, fo daß dem Water Freude 
u machen, feine hoͤchſte Freude und den Water zu betrhben, 
ihm eine Unmöglichkeit war und daß auch im reifern Leben 
fein Bater ihm vecht eigentlich fein treuefter Freund btieb, 
ja auch nod in fpäteren Jahren fein Auge ſich faſt jedesmal 
mit Zhränen füllte, wenn er feines Waters erwähnte oder 
fonft auf diefen die Rede kam. Weberhaupt verwifchten fü 


bei ihm die Eindrüde nie, die er aus dem väterlichen Haufe: 


mitgenommen hatte. Go war und blieb er Hannoderaner 


mit Leib und Seele und wie faft bei allen Hamoveranern, 
bie in dee Zeit vor der frangöf. Okkupation herangewachſen 


Ban: gehörte die Anhänglichkeit an den König und das 
migl. Haus und die Eönigt. Regierung zu feinen eigentlichen 
Eebenselementen. Die auf dem Boden einer fpäteren Zeit 


erwachſenen Theorien Tonnten eben deshalb, ob fie audy in. 


feinem :Kopfe Raum gewonnen hätten, doch in feinem Herzen 
keinen Boden finden und Hatten überhaupt für ihn wenig 
praßtifäge Bedeutung. — Nachdem er im väserlichen Haufe 


dar) — von feinem Vater beauffichtigten und geleiteten — 


Privatunterricht vorgebildet war und für fein Alter wahr⸗ 
haft überrafchende Fortfchritte gemadt hatte, kam er auf 
das Lyceum zu Hannover und zwar ſchon mit dem 9. Jahre 


in die 2. Kaſſe, nach feinem eigenen Urtheile zu früh, und. 


. 
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ze Herbſt 1798 wiirde er in einem Alter * 13 — 
die erſte Klaſſe verſegt. Hier würde der treffliche MR 

fein Lehrer, für den er auch nachmals die kindlichſte —* 

lichkeit und die innigſte Hochachtung bewahrtez wie denn audy 

auf einem Stammbuchsblatte, welches ihm Krauſe 1802 ges 


ſchrieben, aus viel ſpaͤterer Zeit fi von B.s Hand die 


4 


Worte finden: „Ewige allweile ed Du gabfi mis 
einen Lehrer — einen by’ — Diefem Manne, der zu⸗ 
exft den Gedanken in ihm wedte, daß er akademiſcher .. 
werhn müffe, verbantte er vornemlich feine gruͤndliche 
ſiſche Bildung. — ein Vertrauen aber auch Kr 
ihn fehte, davon — er den Joͤngling einen echt 
on, — uͤber we dem — ag ‚bern © 
es geweſen einem 14. Jahre —** biefer 
Pripatenterriht in in dem —8 eines ſeiner Lehrer. = 
meißen feiner Schuͤler waren mit ibm von gleichem 
viele Alter. Bei dem zur GBeburtötegsfeier ber Könige 
Shartotte in den 3. 1801 und 1802 flattgefundenen öffente 
lichen Schulakten, hielt er Lateinifche Reben. Gein bamals 
foft auf allen feinen Papieren Ben Motto war: 
Pius ultra} (Daſſelbe findet fi auch auf einem 1807 von 
ib dem Referenten befchriebenen Etammbucesiette.) — 
Uw er um Dftern 1802 die Univerfitaͤt Goͤttingen bezog, 
wihmste er ſich Anfangs dem Gtubium ber Theologie und 
Philologie. Vorzuglich warm es die orientaliſchen — 
welche ex mit Gifer fundierte, wie er denn auch darin bereit 
auf ber Schule unter der Leitung bes Primaners — 
(nachmaligen Repetenten, ſpaͤterhin Vredigers zu Deuſcn) 
und der Kandidaten Koch und Kavſer, bedeucende 24352 
gemacht hatte, —, Er beſuchte Eichhorn's exigetiſche Vor⸗ 
lefungen, trieb Gyrifh und Arabifch, bei bem zweiten Unie 
verfitätsprediger Meyer und dem Repstenten Wille (nach⸗ 
maligem Bibliothekar in Berlin), befonders aber benunte co 
die Heyne'ſchen Kollegia und nahm Theil an ben — 
des philologiſchen Seminars unter Heyne und Mitſcherlich. 
Sey ed nun, dab ihm das damalige Schwanken in der Theo⸗ 
logie weniger zufngte, fey es daß die Bekanntſchaft mit vies 
Im juriſtiſchen Freunden auf feine Neigung nicht obme Gin« 
8 blich, er er gab mit Heyneꝰs Billigung ‚ wohl euch auf 
en Zurathen *) das —* Studium anf, ſetzte je⸗ 


3 a ne eins von Kepne 1] — Den, daß das Studium 
ee Du nur — die ———— ——— 
—— — 


Sktuͤdium allen zut reiben 0 verbin⸗ 
den... „Die Sheslogen,“ te ar hinzu, „veny 
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bed} feine philologiſchen Studien fort, wurbe wirkliches Bit 
Fer des pꝓhilologiſchen Seminars und Heyne’s Lieblings 
ter und widmete fidh zugleich ber Iurisprudenz mit dem 
bekinumten Borfag, akademiſcher Lehrer zu werden. Run bes 
fuchte er Hugo’s ſaͤmmtliche Voriefungen mit allem Fleiß, 
hörte desaleichen & Hefe, der vier Einfluß auf ihn Hatte, 
Balve *), Martin, Meifter, Leit und Runde In einem 
Zeitraume von nicht 2 Jahren hatte er ſich diefer Wiſſen⸗ 
{haft fo bemädtigt, daß er ſchon im Sommer 1805 fein 
Doktorprogeamm fdirieb und als er nach ruͤhmlich beſtande⸗ 
nem Eramen den Wunſch ausfpredy, zu dociren, der damatige 
Dekın Munde ihn noch vor der Promotion (die am 3. Sept, 
1806 — aufforberte, — den Lektionszettel ein⸗ 
fo wie er denn auch kurz darauf, — Runde’s 
— ——— um ben @intritt ine Spruchkollegium eias 
tommen durfte. Ich kann ed mir er verfagen, hier einen 
Rückblick auf die mir unvergeßlichen Jahre zu Thun, in denen 
es mir vergönnt war, in nähere Verbindung mit meinem 
vollendeten Yreunde zu treten. Es war biefes in dem Zelte 
raume von 1804 — 1807. — Der um gone mit ihm war cbem 
fo erheiternd durch bie ihm eigene giädlidhe Laune, als on« 
zichend und beichrend — feine geiſtvolle Unterhaltung. 
Unfſculdiger Scherz und kindlicher —* miſchte ſich mit 
einem männlichen fittlichen Ernfl. Bern weilte er im Kreiſe 
einiger auserleſener Freunbe, weldye ſich gewöhnlich Abende 
gegen * Uhr zum —* Eſſen zuſammen fanden 
und ſodann bis etwa 10 Uhr zuſammen blieben. Vorzuͤglich 
ſcherzhaft war’s, wenn zuweilen einige — — 
welche mit ihm nicht nn waren , in biefen Girkel geries 
then unb voll neelogifcher Weisheit" mit einer gewilfen abe 
— und er Bann mic einiges buiheitenen Boom 
en und er Daum nigen 
erpeüichen Bewlien begränbete, Dabei Ich gar Ihnen me 
e, wohl gar ihnen mit 
—— ⏑ 2 san 
e und fie, von: einer e n 
: (age — wo fie ſich deſſen gar nicht verſahen, kaum 
begrriſen konnten, woher einem Zuriften foldyes theoiogiſche 
Wehen bLemme. — Go zeichnete er fi damals auch durch 
—* ciceroniſches Latrin aus. Gr war ein eben fe 
—— ‚als — gefuchter und gefeierter Opponent 
enen, ab wenn man wußte, daß er op⸗ 
von, Take ae ed gewiß an Zuhörern nicht. Mit einge fels 
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tenen dialektiſchen Gewandtheit, ber auch das attiſche Satz 
nicht fehlte und welche durch eine fließende Beredtfamkeit 
unterflägt war, mußte er zu feffein und hinzurcißen; doch 
{immer , wenn er vermutben Eonnte, daß ber Refpondent fidh 
in Verlegenheit ‘befand, wußte er ibm felbft durch irgend 
eine freie Wendung den Ausweg zu bffaen.: Schon damals 
machte uns fein, ganze Nächte hindurch fortgefegtes, anges 
frengtes Arbeiten für feine Geſundheit beforgt. — Er murbe 
tm eigentlichſten Sinne des Worts von feinen Freunden zu 
Wette gebracht. Einſt ald man auf den Berbadht gerierh, 
daß er dennoch wieder aufgeftanden fey, wurde vifitiet und 
wir fanden ihn mitten unter feinen Büchern und zwar auf 
einem von Büchern erbauten ige, den er ſich darum berei⸗ 
tet hatte, um durch bie ftete Gefahr umzufallen, am Ein⸗ 
ſchlafen verhindert zu werben. Im Winter 1806 begann «er 
feine Borlefunger über das Syſtem der Pandekten, welches 
Kollegium er 7 Jahre fortfente, ohne jedoch fich felbft genüs 
gen zu können. Webrigens wurden feine Bortefungen Damals 
auch von feinen juriftifchen Keeunden mit großem Beifall 
gehört, und wir liebrigen, die wir derm juriftifchen Werch 
nicht zu wärbigen im Stande waren,-freuten und fo oft wie 
bospitirten, feines klaren, angenehmen und fließenden Vor⸗ 
trages. Damals, ich glaube bei ber Ankündigung biefer 
Vorleſungen oder bei feinem Doftorprogramm war's, wo 
ihm ein Geber durch ein in der Lateinlichen Vorrrde anges 
brachtes Ausrufungszeihen einen Streich fpielte, den er gar 
wicht verfhmergen konnte. — Auf bie Anfährung einiger 
ſelbſt von feinen bisherigen Lehrern behaupteten Meinungen, 
folgte die Gegenrede mit einem „quos ego meminisse velim** 
eingeleitet. Der Seber aber machte ein Quos ego! daran. 
In diefe Periode fiel auch B.'s erſte Bekanntſchaft mie der 
Familie des Oberamtmann Majer zu Harſte. Seine Beſuche 
daſelbſt wurden unter mancherlei Vorwaͤnden immer häufigen; 
Wiewohl er. nun den Nedereien feiner Freunde bie beſtimmte 
Erklaͤrung entgegenfegte, er werde fich nie verheirathen und 
ſelbſt dagegen Wetten einging, fo entwidelte fi doch aus 
dem Umgange mit der geiftvollen und wunderlieblichen 

riette Majer ein inniges und böcft gluͤckliches Verhältnis 
und ſchon im März 1809 mußte ee feinen Frrunden bie 
Kunde mittheilen, daß er bie liebenswärbigfte Gnttin gewons 
nen — und feine Wetten verloren hatte. Nur felten haben 
leider nachmals Beruf und Umftände es mir gefkattet , einen 
Blick in B.'s Familienleben zu werfen; aber fo oft es mir 
oder andern Freunden vergönnt war, brang fi) uns bie 
Gewißheit auf, daß es ein wahrhaft gluͤckliches war. Wie 
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tuefte - andy bei dee Erziehung feiner Kinder ber vielbeſchaͤf⸗ 
tigte Water ſich fo ganz auf bie treue Lebensgifährtin vers 
laſſen, und wie burften fich Beide bes glüdlichen Erfotges 
ihrer älterlihen Sorgen erfreuen! — Doch dieſes liebliche - 
Gluͤck follte nur zu balb geträbt werben! Schon im. 1833 
ward ihm die treffiidde Battin -entriffen. Von ben ſechs 
Kindern (fünf Söhne und eine Zochter), welche biefer Che 
eatfproffen waren, war ein Sohn ſchon fräh der Mutter 
vorangegangen und der jüngfle Sohn wurde etwa zwei Jahre 
vor dem Tode bed Vaters in der Blüthe feiner Tage hin⸗ 
weggrnommen. Große Sorgen hatte ihm längere Zeit die 
Bei Sefundheit feiner einzigen: Tochter bereitet, doch wurbe 
hm die Freude ihrer völligen Genefung und Kräftigun 
was er mit dankbarer Ruͤhrung erkannte. Doc kehren wir 
u dem J. 1808 gurüd. Die politiichen Ummwälzungen jener 
eit, namentlich die Gruͤndung des Königreichs Weſtphalen, 
übten auch auf B.'s Studien. und Leiftungen einigen Gins 
fin. — Gr mußte das franzöf. Recht ſtudiren. Das that 
er aber, vielleicht in der flillen Hoffnung, baß eine baldige: 
Aenderung der Verhaͤltniſſe eintreten werde, keinesweges mit 
befonderer Vorliebe. Sein Bud über ben Code Napoldon 
erttärte er nahmals felbft für unreif, Wei Leiſt's Abgang 
von Göttingen im Winter 1807 bis 1803 hatte er beffen 
praktifche Vorleſungen übernommen, aus benen fi dans 
fpäterhin die Kollegta herausbildeten, durch welche fi der 
Verewigte onertanntermaaßen um die praktiſche Bildung 
engehender Juriften fo ſehr verdient gemacht hat, fein Re- 
latoriem und Practicam. SBegleiten wir ihn nun auf dem 
Wege feines akademiſchen und anderweitigen öffentlichen Wir⸗ 
tens, fo finden wir darin, einen erfreulichen Beweis, daß 
feinem waljen, ſeiner praktiſchen Tuͤchtigkeit und feinen Ver⸗ 
dienſten die gebuͤhrende Anerkennung nicht verſagt wurde. 
Schon den 19. Juni 1808 wurde, er Profeffor oxtraordina- 
rius obne, feit 1810 mit Gehalt. — erhielt er 
einen Auf nach Iena, den er ablehnte. eit Juli 1818 
wurde er Profeffor ordinerius, welche Stellung 1814 von 
Hannover betätigt ward. Im 3. 1815 Ichate er einen Ruf 
na Halle, im 3. 1818 einen abermaligen. Ruf ebendahin 
ob. Belche vortheilgafte Anerbietungen ihm auch gemacht 
wurden, er konnte ſich nicht entſchließen, feine ihm fo theuer 
gewordene Georgia Augusta zu verlaffen. Im Jahr 1820 
feat er in Hugo's Stelle im akademiſchen Senat. Im 
+ 1823 wurde ihm der Hofrathstitel beigelegt. Gin im 
ahr 1824 an ihn ergangener Ruf, als Oberappellationsrath 
in das Aribunal gu Yarcılm einzutreten, ward, wenn gleidy 
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t. Gr qytundigie ſich genauer nach deſſen 
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— —— feccen 
fehne im: vietfachen Dreh fdwierige ‚Stellung ihn 


das —————— feine. entfchiebene A 


gta Augusta, alle: 
Politik iagen eigentlich *) ars feinem Geſichtskreiſe. Aue 
Ertreme mißbilligte er und war als Mann bes Bricdeng: fbets 
fhx vermittelnde und verfühnende Wanfregein. Egoismus 
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VDenigſten von bem nn was: er ſelbſt — oder ‚geich 


At,» db tiger bie Venbienfte Anderer hervo 
en ent De Sorge für feinen: Baal. fü fuͤr Die rd 
nahmen ihn fo in: A 


pa u Abe au — haftı gu: Beit und Reigusz 
—* ehem chgaen Angeiogepeiscn quibengen. -— Mil Gar 


we Hnrın wrTm oT me "ANMTTUNG CERTD GTTURWWW, 
E 


188 - Mu: Kutz. 
Kuwıfean ge | 





Gm. en 

Mu vaſtor Jaspes, und wurde im Felge defien am 24 
——n — erſter 538 singefühet. Ins. 1818 
werbeigatäcte se ſich mit ugufle 





2 fe eit 
ottesbienfte wären 
waren ſittliche ie 
rg der Geiſtlichkeit 
g.ımb — gt Amt, 
— es. mit freundäichen M —— gegen db m. 
ww Dane ve Bu ER Ir Ummı 
— na ee — 
te er um ne 
Kufpalt Sch weht verdient. 


2 

mim = 
tn. # 4% Benjamin PER Kurk,:- 

Lii? ag, Mitglich dee Surtracda zu —** — An: 

ET "9b. 619 Der. 10BT, Ae,d. 1. März 1845. to 

Eeide Altern: masen ottlieh Yerbinand ‚Rurg) Hänger 

und ‚Konditor au Reutlingen und befien —* deimikbe 


V Bissr. aq in.36. Ichrz. des RR, ein, e. . 





Zessideng in DE Cünch,  Eingne Ae newer er bes 
® ° “ 

faoR bei feinem —— Seh. Burg, : | 
der ihn aufs Freundſchaftlichſte und Eiehreichite 
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weiterts, — Gr lebte mis ſeiner Battin in der — 
angenchmten Verbdiaduag und tu mis ige zwet Rinde 
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Ren, gur Freode Feine Asgehoͤrigen une viieurinh 
vden Framabe spemweilen: : Disfe Kusfiche wurde. aber 
enzlich -geteiieh durch einen- qweiten heltigtern Ghlade 
der an. Yu Februar d. J. Bormittags il: 110m, 
einem Ausgang den er in Berufsgefchäften ‚iedren such, 
de ohne: — nach Haufe gebracht, in derſeh 
Bunde, m Jahr zuvor fein Gohny Süsse, 
ri Feice. aus Dem — — — war und ſtech 
ei .. Teäses, Morgens 7: Uhr, ohne: Schmerzen, wear 
auch obae baf-es ibm vergbant- geweſen wärt, von in Im Bde 
Biern. 5. am. verabfihleben, 2 
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— — war Landrichter in Mayensburg, :danın!das 
‚Dee begabte Kanbe —2 — 12. AÆAbens⸗ 
— die Beirhrieukkule, erwarb fid ” 49. Zahre: uch 
tliche Disputation die Dokkormtnde in. den Philoſophae 
und Subiste Anfangs zu Bamberg, fpäter. feit 1780.20 Ghhts 
gan die Rechtswiſſenſchaft. Die Abficht- be&.Kürittiieiets, 
“ Lehrer; und Beamteten im, Tameralfache anzuſteilen, 

m nicht zuz eu:unterwarf ſich wielmehr — 

* it —* im 3..1793 und wurde alt außerorbiuik 
Profeſſor des Lehenrechts auf der Univerſitaͤt zur Bauße 
eingeführt. Zwei Jahre fpäter erwarb ex ſich bie. Rıyla 
4 Doktorwuͤrde, erhielt: mit der ‚orbentlichen. Yrofeffuse 
der Rechte, ber — und Staatewiſſenſchaft den: Titel 
gie Hof⸗ und -Regierungsrath und bie Mitgliedſchaft in der 
Balultät und cüdte nad, Berniung des beruͤhmten Ghause 
ch Ingelſtadt im I. 1798 ..in- deren Profeſſur: dar Pan⸗ 
elien ein. ‚Mit dieſen Aemtern war mehere Jahre:hindach 
ünbs eines Yiskrae der —— SB) Giet 
u Kt _ 
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Inheutisihe: Beuifeetung "busihte · dio Beittuchme- bed -Kiride 
bis thums Wurnbeng von Seite Bayerns. im Jahr 1802 'im 
WM.’ 8, Debengrichtung. Die neue Regierung erlannte den 
MBerth: des Mennco. Den tTurfürftt. Benerattommiffariat 
ats referirermer Rath beigegelten , entwickalte ex den bietzeri⸗ 
eu. Drgantömes und bie WBesiehumgen,: beider ſrankiſchen 
Pirftemtigiimer Bamberg: und rzburg mit ˖ Klarheit und 
Scharfe und: wutde 1803. zum: Direktor des Pofgerichtes· in 
ſchwicriges Aufgabe unterzog, zu ermittein, ob und wit weie 
Yen Schwierigteiten die .Ginführumg ben: bayen, Gefregebung 
in hiefen ieuen :Sanbestheiten gu kaͤmpſen Haben werde. "Wit 
von ihnn im Jehr 1806 erichiencnes wiſſenſchaftliches Werk, 
dier, Grundfaͤe des hamberg’fcdjen Landrechtes nenkhaffte 
ihen die Shure, von danr Juſtizminißerium wit der Abfeſſung 
des Entwurfes einer acuen Gerichtss und Proceßordnung 
für die Bon: 'bayer. Staaten beauftragt und im 3. 1808 sup 
Kıtteisahme aw.den Berathungen der Geſetzkammiſſion neck 
Wände beräfen zu werden. Die Errichtung Des Eivilper⸗ 
Dienfkorduns ber Krone Bayern brachte ihmdas Ritterkreuz⸗ 
Im: folgenden Jatzre kehrte er an: feinen: Yoften In Bamberg 
mb und erkbigte. mit: fo unermüdlichem Gifer alle bei dem 
j hof. umeriebigt gebliebene GSochen, bad ihn · das: Mie 
mſterium allen hörigen Behörden zum Mäufter vorftellte, 
3m‘ J. 1812 wurde eu in die Adelsmatrikel als Mitter ein⸗ 
getzugen.: . Bamberg’s fromme Stiftungen . hatten am ibm 
sten kräftigen Kärfpraibers deſonders mar er es, der in dem 
ten.3.:143- den’ von der höheren Verwaltungsbeharde 
beicgloffemen. Brrkauf ihrer Grundftücde und Walbungen- abw 
Debete: Vielteicht war es diefer große: ifer- für die lokalen 
Antereſſen feier Baterftaot, ber feine Verſetzung als Vire⸗ 
praſident deo Appellgtionsgerichtes für den Regenkreis in 
g5 raͤthlich ericheinen lieh. Gr. war zum Pedfidenten 
verpefchlagen, mußte nun freilich bem Freihrren v. Yretin *) 
weichen, verfad aber das Praͤfidium mähremd deffen dfteray 
Xoweſenheit bei der Btändeserfammlung. in Münden uud der 
Geideigung Ber Steile nad) Aretin’s Tode (1824) bie zum 
841827 mit voller Ichchtigkeit. Obſchon ibn bausliche Uns 
(kb nöthiäten, ſeine · Stelle aufzugeben, blieb ex doch Lies 
rar. nicht unthätig und feine Berufung nad Muͤrchen dem 
3.1827 ‚befjäftigte ihn mit. Srlebigung manderlei Tegiätns 
tin Auferägs und mit. juriſtiſchen Privatarbeiten. Die 
DVitderernennung· zum YPräfidenten des Aypellationägeuichtes 
EL EEE — ; ' 5 Mm a 
A) Dem Vioge Hehrrim 3. Zalıg. dB: Rıfa B. Nas. 
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für‘ den ihteewdantiitid Nähere Tom ee Wihiheir Ge 
mh nach Wörburg (183975 doch warde er fun: UB2:4M 
—— * Neuburg verſegt. Im Mon. 1868 
feinem Dienſtjuvelfeſte wurde er mit Heute 
52*5 Bu A — Hemden Bi — ————— erhielt. er Dieruses 
Zuge 
"erleben. - .&r = —— vertzeirathet. "6 vum TEchE 
te erſten Frau, ged Steintein, vertmähite er ſich — 
tue des Merrathe Weges, geb, —— 
Neuburg mit der herzogi. Hofdame, F e Suelie 
Yraggiadh. Aus feiner teten Ehe leben wire Sbhne' uud De 
uhren; — Brecptiichlelt gegen Alle und Liede zu den einen 
Aınete u au. — An Schriftm dat ee F intertafient 
inaug. De dettiıls noval.' Bbg. 1798. Her vertheie 
Dat. ei: Be Mermntbung: für: die Freihrit des Grund w.. Bes 
dens). — Ueber d. Nothwendigkeit cinır Samml. vaterlaͤnd. 
Verordnungen. Ebd. 17014. — Ueber b. Cinfuͤhr. d. Wilde 
feuer. Nuͤrnb 1204. (Diele keit 108 then nicht bios eine 
heftige Gegenſchrift [Beleucht. d. Meber ſchen Sche. aber ee. 
ſondern auch eine Anklage von Seite der preuß. Regierung 
er — Bon d. Rothwendigk. re Sammi. vaterl. Receſſt. 
a — De rele Orutio. Ibid. ood. 





8 enbes, — des Gtaates if, ‚wurde ale. Br 
kage fpäterer Sefehged. —— — Rachtr. "nn. Abe⸗ 
polit. —* ew * u —DE 
Sie eit. U. d. Engl. 1. Wi. Wär. 1802..— Diea 
lat. in camsis crimin. Bby. 1809. (Grit [I008g 
Su bearbeitet iſt diefe Shrift mitt ohne —— auß ar 
vayer. Keimtnalgefeggebung gebtieben). GGeouadfſaͤen deg 
damb. Landrechte als ——— deffetben.. 4 Bier. Ei 
— 2 verb. ar fen — hr * — we 
on oben angedeutet, die Frucht sganlf —— 
6 von — in ——RE bes in Deutfchiarau kbtidyden 
keheurech rechtes, a. d. Orunbſ. GeL. Böhm er o. 4: Bin 
1807 — 1811. — oͤchſt wichtige — ur Geſch. d. 
Literatue in Deutſchiand ar d. nachgel. Yapiemen: des Mag. 
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AlstheiaP. : riemig. won Antiparchare Eabinus. 2 Weheica 
—— 1843, _ Pe 1 Rpfe. pur: Gall'ſchen *) Gchäbria 
per gehörig. (Diefe Gcheift ——— ihn in einen uman⸗ 
genchwen Eine m Parlus in Heidelber > — Neber dag 
beper. »Arebit a eg @intähr. d. Hypetheiene 
— ——* u. Gre —— * m. Ruͤcſicht auf 
bftenn., parmß. u, frang. echt. Bulgb, 1840. — MR’Guls 
bar Grandf. der Heit, Us D: ‚Be — ion. 
J— — — 


— —— f. Grontın 1808. 8b. 2. Pr. ur 
stahen. Werke 5, Reitit des pofitiven Rechtes, mit Rücklicht 
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“ —RR des Werheiligen · Konventt mu Köln ..19 
s ‚968. ek = EN — 
char, Seine Voraͤltern were 


ben den: Furt, Sof * Irontreich berdeigezogen, hatten 
‚aber nach und: nach :eingelsärgert, waren im Läufe Ars 
ganz Doutihe geworben. Gieins Acltern waren fchlichee 

Bürgersizute, weiit ihren Sohn, nachdem. er der Raabente 

ſchele entwmachfen und. im — chia .und Saft gu. weiterem 

barnen geigte, gerne zum ——— dent: Stonde bekimmten, weil 

Dieter damals beſonders ia einem Staete, deſſen ——— 

elbſt geiſtlich war, old ber ſicherſte Weg zu: 

ſtas erſchien, jehenfalls ein figeres Brod bot und nach dem 

— — —— 
au ganzen e GSeelenheil und Gegen 

Der Kunde feiber ,. welcher von ber Wiege ab das geiſtliche 


8 
XR aberzengen Sonate, willigte gern ia die Wanſche 
ſeiner Aritern ein und belnchte die Klofterfchuie mit gutem 
MBefolge, fo daß er bald deren Klaſſen Duschiief. und bie la⸗ 
kelsrifcdge lerute, welche damals wicht nur Gpuede 
bes Mottesdienftes, fonbern auch Sprache dee Gelcheten, Dar 
Mantänthunex, ja theilweiſe des geiſtiichen Hofes war, an 
weichens die deutiche Gpradx Beine. ſonderliche Pfiege maus. 


®) Dehen Diogt. Jehe im 5.. Icheg. dab R. Kılı. ws. . 
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Dir dmcligt Rutfärft von Wonk ‚War Yeviid den RES 
nigdegg, ee beſonderer Hbnnet der Tonkunſtund b 
ee ausgezeichnete Sefellfchaft von ausuͤbenden Känfttern’ 
feinen Hof, ‚unter denen Beethovens ) Aeltern nicht die ge 
simöhen wären. Durch dieſe Kuͤuftier theitte ſich bie Siebe 
Müo die Zontunft und Geſchmack an derſeiden allen Ständen 
wie; fo daß der junge Gaudenz ebenfalls zu ber ‚Geige af 
wide im kurzer Beit for weit” beachte; daß er vdie be 
Verte ſeinee Belt. mit aufführen: konte: Fuͤr den Brand dee 
Weltgeiſtlichen gab es damals nur "unbedeutende Ausſſchtei 
wrong dir Mühfelihleiten ,; die’ bemfelben dufgebuͤrder wo 
dafär'wintte dem Moſtergeiſtlichen, die im Taufe ber 3a 
danderte Sie größten Schäge und. Bellschümes aufgehaͤuft 
n,-eid viel bequemeres Leben; trotz aller Entſagung bes 
rdiſchen, der ‚Melt Herrſchaft. As Gaudenz daher vie 
Schulen durchgemacht, trachteten feine Aeltern ihm Aufnahme 
in irgend einem Klofter des care u verfhaffen und 
gelangten auch dalb br; :Pürfprerken dahin, ihm in Alten 
berg, einem der gearhtetften, angefehenften und reichſten Klo⸗ 
fter des Niederrheineß — Neulingſtelle Fr erwirtn. Der 
I8jaͤhrige Juͤngling "bezog fomtt das Kt ftir und fand daid 
Gourmet din. dem ferien, uubekummerten eg De 
sonen, gebßtenthritg gebiiverin : Noͤnche, die fly von’: bed 
len! firengeren · Ordensregel ziemifih Freigerangen': Hattdı, 
1a: igrem maleriſchen Thale, in dem Wuuſter 
ſhoten. : Die ſchoͤnen Hoͤhen, die: praͤchtigen Walbungui 
daso altvaterlicht Leben des Landvolkes, das um die Kl 
befttungen wohnte, ſprachen den Jingling ia hohem Grade 
uw; fo daß er keinen Anſtand nahm, machdem feine Neu⸗ 
Ungsgeit verronnen war, in ben Bernhardinerorden zu traten! 
Er ward am 22. Nov. 178+ in: deifAben aufgenommen; 
Saudenz, einmal‘ mit dem BVernhardinergewande bekleidet, 
mwechtete nun auch zur Prieſterwuͤrde zu gelangen, um d 
dieſerbe ſich zu den hoͤchſten Wuͤrden bes’ Ordens — 
gu ſönnen. Er widmete fi daher mit. olelan Gruſte det 
Möotteßgelabrtheit; dearbeitete im Zeitraume von dreien Jahr 
un.sas' geid derſeiben fo grandlich, bafı er ulien Anforde 
wungen genuͤgte, daß er bie betzten und hoͤchſten Welhen bed 
tietertkumnes, und zwar am. 28:. Mär; 1788 empfängel 
te. Ginmal mit Sitz und Stimme untee ben Bräbere 
begabt/ verwandte er feinen Ginfluß dazu, unter Anderm dit 
aneren⸗ Angetlegenheiten des Kiofterbaushaltes zu vednen, bet 
Derſchwendung und Berſchieuderung ocrzubsagen, welche dem 
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fen — — Sedeohten; daffir aber vnder den Braͤberũ 
Sinn für das Geiſtigfchoͤne, für. feine geliebte Kontunid.ge . 
weden, um bucch diefelbe rohere Vergnügingen amd -Beus 
Areuungen gänzlich zu verbannen. Es gelang andy den Wei 
ftredungen G.'s bald, einen Muſikvorein zu Stande zu bringen, 
in welchen er bie Kniegeige übernahm, einen Birein, wol 
welchem er fi. für Kirchengeſang und Spiel, -wie für da6 
gefellige ‚Leben des Klofters: fehr viel verſprach, der ‚auch ges 
wigih zum Guten. geführt Haben würde, wenn nicht dee 
Vrnſt der Zeit, der Sturm des Jahrhunderts auch über bies 
fem friedlichin Klofterthale einhergebrauſt wäre, Die Staatso⸗ 
umwmälzung , welche fich in Frankreich vorbeseitete, fand. Aus 
fangs in dem Kloſter ihre Lobreinet, ihre Parteimänness 
als aber bes Krieg ausbrach, als die Here ſich am Rheint 
fammenzogen, dev. Kampf entbrannte, fühlten die Mönche - 
1d fig unangenehm berührt, mehr als ihnen lied war , in 
Anſprach genommen. Als die. Neufranken erſt ſiegreich das 
rechte Rheinufer vetraten, konnte ed nicht fehlen, daß 
Gas Kloſter zu. wicberholten Malen gepluͤndert, daß ſetbſt bie 
e wit manchen Lebensgefuhren bedroht wurden. Kauu 
hatten fie all! dieſe Drangfale-überftanden, kaum ſich⸗ 
bie Jriedensglocken tröften- laffen , als bie: berg’kche Yan 
segierung,, der Großherzog Mar *), nachmaliger Konig vo 
Bayern, das Kiöfter aufhob, die Kiofttrgäter in Wefig mahm 
und dem früher fo glänzend lebenden Bernhardinern ſpaͤrticht 
Sahrgehalte anwies. Miele Herren "hatten ans ber: Verwiro 
zung des Krieges, ber Btuct und WBerhehlung deu Kloſterd 
ſchate fire fich bedeutenden Rutzen gezogen; Gaudenz was 
jebody zu fchlicht, zu unbefangen, um. an fich zu. denkon; 
hatte auch wohl, mie bie meiften feine Genoſſen, an: keinn 
fo raſche, fo ‚vollendete -Umgeflaltung ‚der Dinge gebucht, 
In ber. Berlegenheit., wohin er ſich zu wenden habe; ba Die 
Kiofierghser gleich aus dem Gtaatsbefige in die Hand weichen 
Wörger uͤbergingen, kam ihm das Anerbieten "Mirtheibi’s, 
bes in: Mülheim wohnenden Hinanzpädgters und Fabritheren; 
Wuserft: gelegen, die Stelle -ald Hausgeiftlicher zu Aberachmen; 
Bertholdis Vorfahren hatten’ Die Seidengefchäfte: aus Jtalien 
am Rhein eingeheimt, dadurch einen großen Reichthum envons 
Ben, ben fie nicht ängfilich auffpeidherten, fondern zu einen 
ee und body auch finnigen Leben verwandten. Fur⸗ 
| verfchmähten es nicht An bie von koͤſtichen Bilden gas 
ſchmuͤckten Hallen des Kaufmannes einzukehren, an feinen 
froͤhlichen Feſten Theil zu nehmen, gu denen jeber Bann von 
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/befoadera der Belchrte , Dar Rünflice , imreno 
end geladen wor. Gaubeng fand in dileſemn Haufe in. 
fo: Willlommen, als fein einnehmendes Aeubere, 
fein Seitens, harmiofes Gemuͤth dem Haushertra, wie ale 
Dousgenoffen zuſagte, als er durch feine Kuaſtflrtigkeit 8 

verberrlichen beifen und au dein durch Bertholdi gectif 
doten Verrine fur Tontuuſt — mitwirken kannte, either 
die Meiſterwerte Hayan’s, Mozart's, bie damais zum 
Vale die Melt entzbeten, zur Auffuͤhrung brachte. MD 
beguügte der: ehemalige Bernhardiner ſich nicht damit, 
ſeines Schupberen zu erbauen, durch die ‚Kunfk: 
— und zu geſittigen; er Am fie 





zugieich Dee Crzies⸗ 
hung @öhnr an mad half in den kaufmaͤnniſchen runs 
Häustichen Gefchäften durch treue Buchfaͤhrung nach, zu © 
.- — frühere Beſchaͤftigung In. Altenberg efähige ba 
Jahrzehnt hindurch verweilte G. in dieſer Etellang,: 6 
We: —* zu — weiten Male bie Welt umgeſtaltet batten 
ben bie Verbündeten Patis eingenommen, deu Frieden 
—— —— darch den Umfdnvung der Dinge aber id) 
bis: Burandgensverhältnifie ſeines Goͤnners unenfreusicheruehe 
derdadeaet hatten, wollte er demſelben nicht laͤnger zur — 
— und nobm eine beſcheidene Stelle an, voriche: ihm id 
dem nahen Koln geboten wurde, Von den vielen Klöſters 
weven nemlic noch miehere Konvente geblieben, Anſtelten 
is. weichen unverforgte, aͤltere Frauen ann Troſt und 
beſcheidinen Unterhalt finden konnten. — 
= neben ber Allerheiligenkirche gelegene, cutbehrte 
er EC. nahm die Stelle an und lebte num in Alta 
le Zuruͤcdgezogenheit, die-alten Jungfern, die feines Obhut 
eig waren, tröftend, beichrand ‚„-ermunternd:, kam 
Jedem, weldger feines. Rathes, feiner Fuͤrſprache bedurfte, 
wit Theilnahme und Liebe entgegen, usb. blieb befquders 
Denen zugethan, deven Freundſchaft er in früheren Fahren 
erprobt hatte, Die. Kuaft, weiche feine Sugen» begeiſtert 
und feine Mannesjabre geichmüdt batte, blieb ihm auch im 
feinen fpätexen Jahren wertb, war noch immer bie —— 
ſeiner einſamen Stunden. Als mit dem — ——— 
Sonde auch Bexeine fuͤr Gefang und Tonkuuſt in’e 28 
tust, die Meiſterwerke dee Reuzeit auf wuͤrdige, großartigt 
Veiſe am — erſchallten, war auch @. unter ben Ih 
mehmern bee geoßen Zonfefle, bi auch er ein. 
w:bei, die Jeſfttichkeiten gu erhöhen. a. feinem: 
kreiſe, im Kreife alter. Seen 
der Kunft verlebte Saudenz ient st Reihe —E —*— 
bie erſt gegen die. Reige feine Erbend. durch die eigihfen 
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felber nie zu einem. —— des Baffes,. vu Berhew 
—— des Uchelwollenä hiarcißen Krb. Der allgemein 
See Greis ſtarb am: — .. a ey 
—— —— Ge Rack 
zı mund. heiter, wie ver 5 hatte, übrrteug anf ale 
penben: dos Andenken ſeiner wehren Gheiftentugenben, 
riars Beirdens, ziner Harmiofigleit, weiche in den legten 
Yewegten. Driten immer feltener geworden war. Echwaͤihen 
Jad das Grbiheil der: Sterblichen, er bat derſelben ſcheruch 

ass gehabt; aber fie warm zu unbrdeutend, als daß fie aM 
—— — —ãa— de — fo iß nur bie Uns 
innmung on ugenden geblieben. 
Bilh. v. abribi. 


-* 45. M. Auguſt Gotthilf Gernhard, 
Konſitorlatrach u. Ditettor ded Symnaſ. zu Weimar; 
a geb. 4. März INT, gef. d. 4, März 1445, 
4 Der Verewigte ‚gehört den Maͤnnern, deren aͤußere 
signiffe nur wenige Beitew füllen, .deven Innered- abet 
un: fo gebaltreicher if. Zu Naumburg a, d. &. geboren, 
Bez Yüingee- Bruder des zu Danzig im I. 1881 ‘verfl. Rons 
De un Ta Kent 
n 
$d darauf, kaum 17 Vahre ats, des Studium —28 
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betbır — bei ent: betͤhnten Poloe gea, Qeccco 
und. Hernenn, bie zuabliägllenn fr Auinabme. Diefa.saritis 
bucd- ein hödyft- vortheiltzaſtes Zeugnis dch/⸗damaligen * 
tors bee: Demfchuie! zu: Waumburg,. Jigen n.t08 
den durch Fleiß, Kunnıtniffe:. und Sitten: ombg F 
Dchutera ertlarte, bereitet worben: : Wie fein. biäkewiger Babe - 
zer, Jigen, durch die Einffiihen Vorlefungen eines Reig⸗ Du 
Bed. .einft vom ber Aheologte zus Phildiogie hinichexrgezogen 
werden war, fo geſchohe = — G. durch Bee 
Hermann. Gieben Jahde userniüheten Thaͤtigkeit in ıbicher 
anẽgezeichneten Schule gaben — die nötige Reiſe, mes 

— at als Subkonrektor an des Anfiait einzuteeten ,.ıeocicht 
die erfte Wiege feinen Itaffifgen Bildung geweſen warı Wie 
artahren aus den Miütcheilungen aus dem Leben des: Melteg . 
Eernsdorf *H#), im weichen jammervollen. Buftand‘ vieſt 
Säule durch bie Gergiofigteit.der- Behiesen, die Untauglich⸗ 
keit ee we und mebere — tinwirtende Umſtande 







herein Bayöttmif dieſer drei. Mätnse:inınKen 
$been: heiten gehoben wurbe. :. Im 3. 1801: berief unfereg 
B.. d08 Wertrawen der Behbebm” zum "Mebtos. des geichktim 
Schule zu Freiberg. Beine —** Deubhabung: Dix Dir 
‚sein Lehrgeſchick, wie fein. Lehreifer, daneben / auch Dee 
— feine shilologifihen Arbeiten gemehrte Ruf Ienktenspäk 
dee Behhrden des Großherzogthuas ©. :Weitugnianf 
ibn, als. durch des nun verſt. Lenz FI. Nüdtritty Nier@telle 
eines Gymnaſialderektors in der Refidenz erisbigt em 
Wapl war auch die ‚Empfehlung bes verewigten Generals 
fuperintendenten Dr.. Kraufe, der in feiner früheren Amts⸗ 
führung ate Domprebiger. und Gchutinipektor zucMauMburg 
6 ſchuufches Wirken zu wuͤrdigen ee efunden 
—— von entſcheidendem Einfluſſe. te im J. 1820 
dem an ihn etgangenen Rufe und — dieſer Zeit der 
Anſtalt mit ungemkbtidyen Gifer vor. Niemals iſt Die uͤnd⸗ 
lichkeit feines ıgelshrten Kenutnifſe in Zweifel un 
niemals fein Schrgeihid. Von einem Schüler fol 
ner, me wir fie oben genannt haben, :vom- — —— 
nid ‚Uebangsanftalten, ne. Be von’ Diefen — 
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“ruht Mb fo von vornherein jene feichte Dberflächlichkeit, 
weiche ſich wohl mit. Beleuten Det 


wennen’ werden, der gelehrten, urtheilsfaͤhigen Wielt vor Au⸗ 
‚gen. Ueber fein Lehrgeſchich ſagt fein Gebächtaißrebner *) 
eben fo wahr, als fhön: „Sie Cbie ihm zur wiffenfchafttts 
chen Eritung anvertraute Jugend) lernte .einfehen, daß fie 
unter diefem Echrer nicht zu einem klaffiſch gefärbten Ditets 
‚tantismus und zu eines antiquarifchen, Elcintibmerifäen Biels 
voifferei, dder zw einem mit bdeutichsSatelnifchen Phrafen 
umtteideten modernen Realismus gebitbet werben. jollte, fon⸗ 
bern aus den Alten mehr als dieß Beides gu lernen fey und 
das die Lefung derfeiben. zum Mittel bienen müffe, große, 
wahre, törnige und. aller ächten. Geiftesbildung forberiiche 
Gedanken aus ihren zu ſchoͤpfen, zugiridy aber auch an ber 
‚vollendeten Form, in welder fie von ihnen ausgeſprochen 
wären, zu lernen ,. wie fie die eigenen Gedanken auszufpses 
chen habe; wenn fle für Andere anfprechend werden fon 
u f. w.“ — Hoͤchſt wichtig und einflußreich mußte aber auch 
Der: Iheit feines Beruf ens: werben, der ſich auf bie eis 
gentlice Seitung ber Anflalt und die Sanbhabung der Diss 
tiplin erſtreckte. Gleich Aufangs war ihm, weil alierbinge 
die aͤußere Haltung der Schuͤler erſchlafft gu ſeyn ſchien, 
gletchſam eine diktatoriſche Gewalt in Handhabung der Schut⸗ 
zucht durch alle Klaſſen uͤbertragen worben. In Folge der 
ihm eigenen. Sumanität und inwohnenden entfchiedenen Ab⸗ 
ueigung gegen ‚alle Ueberreſte fruͤherer Gchulbarbarei, bie 
Stock⸗ und Schimpfzucht, entfernte ex fofort aus allen Klafs 
ſen die wit Stoͤcken jeglicher Gattung angefüllten 

und ging feinen Mitiehrern als Beifpiel in väterlicher, wenn 
es feyn mußte, ernfter, aber flets würbdiger Behandlung der 
Schüler voran. Er ertämpfte ben Sieg des befferen Geiftes 
und tegte darauf gern feine umfaflende Alleingewalt in den 
Kreis der Lehrerkonferenz nieber. Weberlief ihn auch wohl bei 
einzelnen. Vorkommniſſen ein heftigerer Unmille, der felbft gu 
Drohungen fchritt, fo blieb er doch, ſich felbft beherrſchend, 
feinen &runbfägen treu. Ueberhaupt war der Brundzug feis 
nes Weſens die reinfte Humanität, die burch eine oft minber 
gefällige Außenfeite verdedt, nie aber aus feinem Innern 
verbrängt,, oder auch. nur gefchwächt werden konnte. Auf⸗ 
richtig und bieder, dienftbereit el eig gegründet 
auf bem Gebiete dee Wahrheit Pflichttreue haben ihn 


, ®) Rede zum Gedäßtniffe x, v. Dr, $,%.Röhr, Mein. 1946. ©. 30, 
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Kets Ale gefunden, —— wit ihm eg TaoR 

Seine Gegner werden ; ee fie nie puo⸗ 

oocet, wohl aber oft er Feng erwiefen 

Mas die Anſtalt, der er berg ihm erg das dat 

= Un feiner ehemaligen no aͤnnern ber 
— Jeden Sr Och 


‚fein De. als das eines giädlidhen Gatten und Was 


: 808. 

.non dem se nicht wieder erfland. — Geine afr Ede war 

Ser griechtichen Literatur zugewendet: Ohservatt, 
- clis Bhiloet. Lips. 1808. ICE. Beckli Comment. era. 
Bi Lips. Vol. 111. Part. 1..p. 68 — 18. 1908.) — 
ARD war es beſonders Citero, wit weihen er er des 
ftigte: Observatt. in Cie. quosd. loces. (in iisd. Com- 
men ne IN. Part. 2, —* —— _ —— 
. in rt Aare scriptor, scholnst. tnendas. 
— sid. koch Hbr. 1. de office Hiustrati, Ibid, 1008. 
— M. T. Oiceronis de ofliciis libri res. Becens. ot scho- 
lüis Mo. Feceiolati suisque animadvenss. inste: Ibid- 1811. 
— M. Ciceronis Cato major s. de senert, Perndaza; re- 
cene. et schollis Jac.. Faoc. zuisque animadverss. instrazit. 
Ibid. * - M T. Sameun aeans 0. DE Mmıce. din- 


oder. a Fans arbeitete auch fuͤr er 

bode’& Archiv f. Philologie, deſſen neues Archiv für 

ae u. Pädagogik u "(Eichstadii): Nara Ace 
Jenens. — Geine Hauptarbeit bleibt jeboch Pie Beitäfche 

Ausgabe dee Werde des Quincikkams, — 


* 46. Joſeph Miller, 
koͤn. bayer. Do.⸗Appell.· Gexichtoͤrath zu Münden; 
geb. d. 14. Sent. 1729, geß. d..4. März 198. 
M. war m Mainz geborm. Sein Bat, NHeinrich 
Müller, geheimer — —* betm Juͤrſtes Primas un ſaine 


Mutter, Agurs geb. Wisger, ſo viel i it» 
aiffe —3 *** pe ——— eher 

pbyftiche,. fomb ng ihres —2* Sie 
uͤbergaben ibn de ber *5 liter ule zur Ausbil, 
deng — ließen ha. ſpat — — « akademiſchen 





46, Miller. 195 


Gtubien vorberriten, welche er yet Aſ 
vellendete. Nachdem er: unter bie tt 

nemaun worben war, fab ex ſich genötgigt, in tie 
der Vaterlandsvertheidiger zu treten und — 
Anführung gegen. bie. —— zu — — 






er 
er en, a ⸗ 
nen Ausfpruce, in an are serungen haben wuͤrde, im 


* ihm nicht iur aller militaͤriſche abging, ſondern 
ee es Leben dem bunten gelben der 


d. Vescopi zu Regensburg, ber von einer Si: werden 
ben Erziehung ber Jugend aber eben fo wenig, als feine 
— wußte. Lehtere beſonders glaubte ihr — rd 
don jebem vauhen Läftchen halten und es hinten ben Arbe 
tiſch bannen gu müflen. Daher auch ER. a a Den 
— Tag aufs Zimmer verwieſen ſah, ſonders in feines 
mkeit auch Muße fand, uͤber feine — — 
Die angeſtellten Betrachtungen führten ihn gu 
gang, daß er in einer ſolchen Gtellung in re Dj 
mehr ruͤck⸗ ats vorwärts gehen und er nach meheren Jahren 
mähfekigen Wirkens auf demfelben Punkte ſtehen würbe, auf 
dem er ſich eben befand. Daher faßte ex den Entichluß, dem 
Beraf. eines Erziehers fo balb wie mögkid gu entfagen und 
in einen- Wirkungskreis tinzutreten, ber feinen eingefommels 
ten Rechtskenntniſſen entiprehe. Noch in demſelben 
gelang es ihm auch, eine Anftellung im Dienfte de Rate 
fürflen Erzkanzlers zu finden, weichem bamals für den Bers 
WR von Mainz die Stadt Regensburg und das Hochſtift 
gleiches Mamens, nebft der gefürfteten Abtel Gt. —— 
und den gefuͤrfleten Damenſtiften Ober⸗ und Niedermuͤnſter 
u. a. m, ats Entſchaͤdigung überwiefen worden warm, Am 
December des 3. 1807 begann ER. feine Laufbahn als — 
gelehrter3. dem zu dieſer Zeit wor es, daß der Minif 
idewr v Rboint, ihn in die ſich vildende Bang gg wm 
J Hana. heim Befig nehmenden Kommiſſair, fen = 
Benzels Stemmı 13 Aktuar ver Befignabmstonmiffion 
— —— 
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gefandte und. Minifter, Freiherr v. Albini, fand, unb von 
welchem: auch in einem Kleinen, dunkeln Stuͤbchen mit sinem 
auf den Hofraum gehenden Fenſter ber Reichs tagsdeputations⸗ 
bauptihluß, dieſes, Deutihland fo weſentlich umfaltende 
und namentlich in feinen Grundfägen über die Berwenbung und 
Berforgung ber Dienerfchaft der ſaͤkulariſirten geifklichen 
ten, fo vorforgliche Reichsſtandsgrundgeſetz redigirt worden 
iſt. ‚Mit diefem Reichſsdeputationshauptſchluß vom Yebruse 
1803, wo er bie kaiſerl. Genehmigung erhalten hatte, Hatte 
fi die bis dahin beftellte Gubbelegationstommilflon aufges 
idſt; der Minifter v. Albini befchäftigte ſich nun v 
mit dem Direktorium bes Reichſstages, mit den ausw 
Berhältniffen bes vormals. Mainziſchen, nun erzkanzleri 
Kurftaates und ber Verwaltung des dem Fuͤrſten verbliebenen 
eftentbums Aſchaffenburg. Dagegen kam nunmehr bes 
urfüsft Erzkanzler, deſſen erzbifhöfl. Stuhl von: Mainz 
nach Regensburg verfegt worden war, ſelbſt perfönlide im 
Iegtgenannte Stabt, organifirte unb Yerwaltete mit 
Gtaatsrath, Grafen von Wenzel» Sternau, das neue, ihm 
gewordene Bürftenthum Regensburg, zufammengefeht aus .bex 
vormaligen Reichöftabt und bem ehe Regensburg mit 
den Herrſchaften Wörth und Niebermünfter, dem. Stifte, zur . 
alten Kapelle und allen andern bafelbft beflandenen Stiftern 
und Klöfteen. Es wurde eine Landesdirektion errichtet, welche 
als oberfie Berwaltungsftelle die verfchiedenen und bis bahin 


— 
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ganz getrennten Eanbeöparcelien in ein Ganges vereinigte und 
mit einem Wräfidenten (Dompropft Grafen von Thurn *), 
einem Vieepraͤſidenten (Domlopitular Grafen von Sterns 
berg), einem Direktor (dem bisherigen hochſtiftiſchen Kanzter 
Wagner *#) und ſechs ordentlichen Räthen befegt war. Audy 
wurde cin Dberlandgericht beftellt, welches als zweite Inftang 
für das Fuͤrſtenthum Regensburg einen Juftigfenat, ferner 
das Stadtgericht Regensburg und bie kandgerichte Donaus 
ftauf und Wörth unter ſich hatte und von welchen der Ap⸗ 
pellat. »3ug zu dem Dderappellationsgerichte nach Aſchaffen⸗ 
burg ging. Ueber dieſen hoͤchſten Verwaltungsftellen fland 
Tas Kabinet, wo namentlich alle Protölolle der Landesdirek⸗ 
tion zur Senchmigung und Eutſchließung vorgelegt werben 
mußten, mit feiner Kangelei, deren einziges Individuum 
unfer M. war, weldyer als Sefretär, Regiftrator und Kans 
zenift fungirte. Als im I. 180% das neue Theater in Res 
gensdurg erbaut worben war, wurde M. bei der zur Beltung 
deffelben errichteten Theaterkommiſſion Aktuar, was zwar 
kein befonderes Einkommen, wohl aber freien Theaterbeſuch 
gewährte, den er bis 1811 genoß. In demfelben 3. 1804 
verantaßte der Minifter v. Albini, daß M.'s Vater, ber ges 
heime Regifirator Heinrih Milles, von Aſchaffenburg nady 
Regensburg verfeht umd dadurch erfterer mit feinen Aeltern' 
und mit feinem -einzigen, noch jüngern Bruder vereinigt 
wurde, was Ikm’um fo erfreulidher und mwohlthätiger war, 
da er dantals durch allzu angeftrengtes Arbeiten feine Se⸗ 
fimdhelt angegriffen ſah, Da M. von Jugend auf die Bas 
nöllienfreuden für die ſchoͤnſten und edeiften gehalten und ſich 
nie in glänzenden Eirkein oder in oͤffentlichen gefelligen 
Vereinen behaglih gifühlt Hatte, fo -fchien ihm jegt in dew 
Höhe der Seinen nichts zu fehlen; feine frühere Heiterkeit 
kehrte zurück und feine Gefundheit beveftigte ſich wieder 
etwas mehr. Unterdeſſen erwachte aber in den Aeltern ber 
Wunſch, daß ihr Sohn Joſeph, der fich fo geſtellt ſah, daß 
er mit einer Familie beſchelden auskommen konnte, ſich ver⸗ 
chelidhen moͤchte; fie ſelbſt lernten feine nachherige Gattiin 
Marlane, geb. Trinkel aus Meiningen, kennen und verhehl⸗ 
ten ihm nicht, daß es fie freuen wärde, wenn diefe Jungfrau 
thee Echwiegertochter werben koͤnnte. Bald girig der Bundy 
der Aeltern auch in es im 3. 1805 ſchloß M. mit 
eben genannter ZTriebel den Bund der gr Ehe, aus wel» 
her eine noch lebende Zochter und zwei Soͤhne entiproßten, 
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faͤmmtlich nicht wenig Blödr bis zum legten 
T rg Pa re —— beitrugen. Im J.1 


+ ale 37 an das *5 — ht zu Regens⸗ 
ost und ala im J. 1810 biefe Stadt dem bayern. 
—* — wurde, une Fehl er unter die Diener 
—* Staates aufgenommen. chon im ae folgenben 
wer er fo gl Sarg. als —— or zu Strau⸗ 
bingen erwaͤhlt zu werden, in welchem neuen Amte ſich ſeine 
iten aber fo mehrten, daß er feine Kräfte auͤber die 
aaßen auſtrenges — hir feinen Pflichten Genuͤge lei⸗ 
fen zu können. Im J. 1814 kehrte ex wieder nach Regens⸗ 
bung zuruͤck, wohin er als 84 eſſor am Stadtgericht ernannt 
worben war. Hier hatte er feine Zeit und ale vor gtich 
— zu et bie ibm nicht weniger Arbeit d 
boten, als er fie in feiner frühern Gtellung gehabt Hatte, 
Us im 3. 1818 auf allerhoͤchſten Befehl bie Be! ausgezeiche 
netſten Aſſeſſoren am Stadt — A Negensburg x Al: 
— am Xppelationagerichte befordert — Uten, 
wurden Miller und Gemeiner —88 Erſterer kam an * 
—28* — onsgericht zu Neuburg an der Donau, woſelbſt ex 
im 3. 1820 eh. unter bie Zah der Raͤtre verſegt ſah. Im 
Bin Gigenfchaft wurde er einige Male als Kommiffär vers 
weubet, unter vielen ſchwierigen Arbeiten wurde ihm auch 


das re Schuldenweſen übertragen, eine Arbeit, die 


fo a » daß cr durch diefelbe ben Grund zu, feinen 
Pe che dömerzbaften törperlihen Leiden legte. Go Lieb 
und angenchm ihm ber Aufenthalt ig dem flillen, freundlichen 
Neuburg und fo geachtet und geliebt er von feinen Kollegen 
war, fo ließ er ſich body bewegen, einen Tauſch feiner Stetle 
einzugehen und trat im 3. 1830 mit allerhoͤchſter Genehmi⸗ 
gone gu den Raͤthen am Appellationsgerichte zu Anſpach 
Sein Aufenthalt in dieſer Stadt war jeboch nur von 
Wrzee Dauer, denn im 3. 1832 berief ihn der König ale 
Rah an das Oberappellationsgericht zu München, in wel⸗ 
— u er. bis 1842 als fleißiger, —* — unparteliſcher 
Sa gewiſſenhafter Richter und Rath wirkte. In dies 
im Ie svaren feine kobrperlichen Leiden auf eine ſolche 
F hin, daß er fich unfähig fühlte, feinen Berufse 
ulizgen, weshalb er auf einige Zeit um Befreiung 
von — erufsarbeiten nachſuchte. Seine Bitte wurde ges 
nehmigt; al6 aber im Jahr 1834 noch keine Hoffnung * 
ihn bald wieder in Amtsthätigleit zu ſehen, lich ihn ber Rd 
nig unter Anerkennung allerhöchfter Zufriedenheit mit feinde 
vichährigen unb ausgezeichneten Dienftleiftung , bie zu voller 
Wiederherftillung feiner Gefundheit in den Ruheſtand vers 
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fegen. Allein feine Herzleiden nahmen von a u Tag fo 
au, daf ee fi enblih” ſeibſt nach ber. ewigen übe * e. 
Werfen wir nun noch einen Blick auf das amtliche 

dis Verftorbenen,, fo wird ihm bas Zeugniß gegeben werden 
müflen, daß er feinem Mohardhen mit der gr ßten Gewifs 
Fenbaftigteit und Fechttichkeit diente und nie in Hinfiche auf 
Die Seinen ſich gu richterlichen Ausfprüchen verteiten lieh, die 
feinem Sewiffim und feinem tief fuͤhlenben wiberftrite 
zen Hatten. Bei alten feinen richterlichen Eutfchließemgen 
verfolgte. er forgfältig ben Betheiligten von den Jahren dee 
Kindheit bis zur Stunde, in welcher er dem KRichter enhelms: 
fiel; bei feinen Strafbeſtimmungen ließ er ſich weniger von. 
Der ſchwarzen hat, als von ben biefeibe begisitmben Um⸗ 
Räuiden Isiten, daher auch in allen feinen Gnricheibungen ein 
hoher Brad von Oumanität vorherrſchte, die er id Du vod⸗ 
tommenften ECinktang mit dem Wortiaute: des Gefenes zu: 
bringen verkand. Dbgliidy er während feiner u. : 
tionszeit fi mit zahlreichen amtlichen Arbeiten et fe, 
fo bat er doc Immer Zeit gefunden, angehenden & 
mändern mit Rath und That zur Belte zu ſtehhen umb' Ars: 
men, Witwen und Bebrängten ben Weg zu ihrem verfünme: 
merten Rechten zu bahnen. Gin Schreiben feiner Kollegen, 
bei feinem Amtsausteitte‘ ihm überreicht, ſprach ihre Auees' 
tennung feiner trefflihen Eigenfchaften aus. Als Famillen⸗ 
vater verftand er ebenfalls den Gruft mit der Licht zu paarcn 
und nichts lag ihm mehr am Herzen, als eine gelte und 
naturgemäße Erziehung feiner Kinder. Eine jede arbeiter‘ 
freie Minute verlebte er im Kreife der einen und Feibft auf 
feinen Spaziergängen mußte er dieſelben, To viel es ſeyn 
tonnte, um fi fehen. Bon ihm kam man fagen, daß er 
mit feiner Gattin ein Leib und eine Seele war und hierdurch 
ale ein Muſter von Gatte feinen Kindern vorleuchtete. 
Außerdem blieben ihm bie wichtigſten Crichelnungen auf dem 
Gebiete der Philofopbie und Beligion nicht fremd; mit: 
"Schärfe und Leichtigkeit durchdrang er die verſchiedenartigſten 
pꝓhiloſophiſchen Syſteme und freute ich über bie Fortfchritte 
des denkenden Geiſtes. 
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47. M. Georg Ernſi Zrauboth, 


"9 erfſter Müdhenichter an der Burgetſchule zu Wittenberg; 
geb. d. 9. Augnf 1783, gef. d. 5. März 1845, | 


.., Wir: haben ſchon im vorigen Jahrgange des Nekrologe *) 
bei den. biographiſchen Bi des Lehrers Heffe bemerkt, daß 
in einem Beiteaume von einem Decennium ſaͤmmtliche Kiafs 
few ber Bürgerichule in Wittenberg ihre Lehrer. gewechſelt 
hätten, indem- mebere derſeiben verflarben, wie an ber Kna⸗ 
benſchule die Lehrer M. Pflug, Am Snbe**), Lohrer uud 
Heſſe. Aber auch an der Mädchenichule find in einem Beite 
zaume von nur wenigen Jahren bie beiden erften Lehrer, 
ee a Sa mit Tode abgegangen. Zulett 


Wiffenichaften trieb er befonders bie Mufit fleißig; ande 
wurde er ald guter Sänger mit Gewinn für feine Ausbildung 


in-den Shor aufgenommen... Bon Wirnigerode ging er auf 


bie Hochſchule nach Wittenberg ‚ den Ort feiner nachmaligen 
Iongen und gefegneten Wirkſamkeit, um Theologie zu ſtudi⸗ 
ren, und nehm dann, wegen feiner mufilalifchen Senntniffe, 
nach zuruͤckgelegten Univerfitätsftubien Cim S. 1809), das 
Kantorat in Gräfenhaindken, einer Stadt im Bitterfelder 
Kreife, an. Mit diefer Stelle war zugleich die rines Lehrers 
as der dortigen Knabenſchule verbunden. Dadurch arbeitete 
er ſich bald fo in das Lehrfach hinein, daß cr für eins ber 


tuchtigſten Subjekte diefes Faches galt; und die war er in 


ber That, Beſonders bat ex dieß mährenb feiner faſt 30j&he 
rigen Wirkfamkeit in Wittenberg bewiefen, wohin er. im 
3.1815 von Gräfenhaindyen als erfter Mädchenichrer zurüds 
kehrte. Gin vollftänbiges. Bild davon zu entwerfen, würde 
ung zu weit führen, aber Zaufende wiffen es und genießen 
die Früchte derſelbenz denn Zaufenden hat er den rechten 
Weg gezeigt. Er wurbe aber auch dafür allgemein geachtet 


*) ©. 147. j “ 
”*) Gine kurze ANotiz über ihn f. im 12, Jahrg. des Nelr. ©. 124. 
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unb hochgeſchͤgt. Vor Allem aber bigtädte ihn die Liebe 
feiner vielen Cichülerinnen, deren Wohl ihm wahrhaft am 
Derzen lag und das ex auf alle Weiſe durch Schere, Grmahs 
nung und Vorbild zu begründen umb zu beförbern ſuchte. 
Obſchon er mit manchem Uebel zu kaͤmpfen hatte, wurbe ihm 
doch die befondere Gnade zu Theil, daß er alle an derfelben 
Säule mit ihm gleichzeitig wirkenden Lehrer von fafl gleichem 
Auer uͤberlebtez ja ſelbſt mehere jüngere Lehrer Tab er au 
Brobe tragen. Auch war es ihm t, noch dem 
umwohnen, welches einige Jahre vor feinem Sode die im 
ttenberg ehemals flubirenden Veteranen zur Grinnerung 
an ihr akademiſches Leben feierten. Wohl manchen chemalts 
gen.Univerfitätsfreund hatte bis dahia ber Tod hinweggere 
und gewiß abnete auch er nicht, daß ihm fchon ber Tod 
nahe bevorftebes benn bei einem Alter von 61 Jahren hätte 
eu. wohl, hei einer im Ganzen Träftigm Gefundheit, noch 
Yanger wirken können. Leider wurben die legten Jahre feinen 
Lebens noch durch Mancherlei getruͤbt, deſonders burdy bes 
Bertuft feines edlen Schwiegerſohnes, des Lieutenants Rüde, 
mann *), welcher im J. 1842 ale tentmeifter in Bein farb. 
Body hat er auch fo manche Lehrerfreude erlebt und genoffen, 
befonders als er fih in feinen jüngeren Jahren außer ber dfe 
fentiichen Schule noch 'befonders mit der Erziehung meherer 
jumger Teute — auch für die weibtiche Jugend noch 
eier befonderes Privatinftitut unterhielt. Kurz vorher, ebe 
noch die liniverfitär in Wittenberg verlegt und mit der Hoch⸗ 
ſchule in Halle vereinigt wurbe, ertheilte ihm diefe feine Bils 
bungsftätte das Magifierdiplom. Jnnig betrautst von Allen, 
Die ihn kannten, farb ex an einer, vermutblich durch einen 
an einem rauhen Tage unternommenen Spaziergang fick zus 
gezogenen, Bruſt⸗ und Lungenentzündung, die trotz der fehnels 
fen Zuziehung eines Arztes in ben legten Stunden in ein 
Nervenfieber ausartete und fo dem Leben des wadern Dane 
nes ein Ende machte. Weihe Achtung bet Berewigte bei 
feinen Vorgeſetzten, dem Magiftrat und der Bürgerfchaft ges 
nofien und in welch einer Liebe ihm feine vielen Schülerinnen 
— waren, das zeigte ſich beſonders an ſeinem Be⸗ 
graͤbnißtage, den 9. Maͤrz; denn es folgten feinem Sarge 
mehere Geiſtliche nebſt ſaͤmmtlichen Lehrern ber Stadt und 
der Vorſtaͤdte, fo wie ſaͤmmtliche Magiſtratsperſoncn, viele ber 
angefehenften Bürger und feine vielen Schülerinnen. Cine 
noch größere Menfchenmaffe hatte ſich an feinem Grabe auf 
dem Gottesader verfämmelt, wo er unter bem Klopflod’s 


*) Gine kurze Notiz Aber ihn ſ. im 20. Zahrg. des Mer. S. 1854, 
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SE 48. reif: Trouſch v. Buitlar. 


ſchen Geſange: „Auſerſtehn, ja auferfiehn wirft bu‘ in Die 
Geuft 3* wurde, worauf ein Univerſitaͤt d des Ant⸗ 
ſchlafenen, der Archidiakoenus M. Seelfiſch — 
dem Theuern noch eine ibm wuͤrdige Standrede hielt 
darin u. a. auch der 40jaͤhrigen Freundſchaft gebdachte, in 
weichen ex mit: demſelben gelebt hatte. Seine Schuͤlerinnen 
batten den Sarg geſchmackvoll geſchmückt und befizenten ihn 
noch in ſeiner mit Blumen. Dann Ichieben fie mit 
Thraͤnen ber Behmuth von dem theuern Hügel. Mit bes: 
fonderee Auszeichemg wurde feiner aud noch in der zum: 

Iuffe bes Examens der Maͤdchenklaſſen gehaltenen Fede 
des Konſiſtorialrathe Dr. Heubner über Pf. 196, 5. am 30.. 
Gept. 1845 gedacht. Dos befte Denkmal bat ex ſich ſelbſt 
ia. den Herzen feiner vielen Schülsrinnen aeiett. 


— 
. Lehrer In Wittenberger 


* 48. Wilhelm, Freiherr Treuſch v. Buttlar. 
auf Brandenfelß 
kurſ. Heil. Kittmeiſter a. D. zu Krenzburg a. 3. ; 
geb. d. 24. Zuni 1771, geh, d. 4. März 1038. 


ze. v. B. war zu Wigenhaufen geboren. Gelne Ael⸗ 
teen waren ber Turheff. Benerattieutenant Friebrich Treuſch 
v. Buttlar und deffen Gattin Ehriftiane, geb. Zreufch von 
Buttlar. Cdou im dritten Lebensjahre kam er in das das 
mals vorshgliche Kadettenhaus zu Kaſſel und wurde aus: 
bemfelben im I. 1788 zum Kornet bei der Garde du Korps 
nom. Im 3. 1792 machte er die Kampagne der Hefſen 
in Frankreich mit unb war bei ber —— Frankfurts. 
Im J. 1793 war er bei der Belagerung von Mainz, wurde 
jedoch daſelbſt zum zweiten — des General 
en Chef der be Hilfstruppen ernannt, bie in bie Nieder⸗ 
lande marſchirten. In ber Affaire bei Abscon gerieth er in 
feanpöf. Gefangenſchaft, aus welcher ihn erſt ber Friebens⸗ 
ſchluß nad Yeberfiehbung mancher Gefahren während ber 
Schreckensregierung befreite. 1799 vermaͤhlte er ſich als 
Eiitmeiſter mit ber Tochter des herzogl. weimar⸗eiſenach“⸗ 
ſchen Geheimeraths und Kammerpraͤſidenten von Herda zu: 
Brandenburg, Karoline v. Wolfskeel, geb. v. Herda, aus 
welcher Ehe drei Soͤhne und zwei Toͤchter hervorgingen, die 
noch leben. Rach der Belegung Kurheſfens durch die feamgöf. . 
Armee, zog er ſich auf fein Gut zu Kreuzburg zuruͤck unb 
verſchmoaͤhte es ſtanohaft, bei dem Uſurpatot Kurheffens wie⸗ 
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dee Dienfle zu nehmen, wiewohl ihm - ale. ehren volle 
Stellungen angetragen wurden. Von 1814 ber war er Lands 
tagsbeputirter der Ritterſchaft des Fürſtenthums Ciſenach 
und wurde ſtets wieder von neuem gewaͤhlt, bie fein hohes 
Altter und ſeine ſchwache Geſundheit ihm nicht ferner eriaubs 
ten, dieſem ſchoͤnen Berufe gu folgen, dem er ſich bisher mit 
dem regſten, redlichfien Eifer für Necht, Wahrheit und Forts 
fehritt und mit der waͤrmſten Liebe für Fuͤrſt und Vaterland 
und deſſen Inftitutionen gewidmet hatte Ge war durchs 
brungen von biederen, edelen und hoͤchſt menſchenfteundlichen 
Gefinnungen, welche auch die Richtſchnur feiner Handlungen 
angaben und Gott belobnte ihn ſchon hienicden dafür durch 
eine heitere, froͤhliche Gemuͤthoſtimmung, welche busch ns 
gemad nur kurze Zeit geftört werden konntez auch genoß er 
trotz mandhfacher Geſchaͤfts verbindung bas Gluͤck, viele Freunde 
und beinahe gas keine Feinde zu haben. Gr flarb zu Kreuz⸗ 
burg an der Werra an einer kLungenlaͤhmung im 74. Eebenss 
jahre und ward als ſorgſamer, liebevoller Vater, als Bie⸗ 
dermann und edler Menfchenfreund wahrhaft und innig ber 
auert und beweint. 
DB. v. Buttlar. 


* 49. Johann Traugott Renatus Schramm, 


kon. preuß. Kegimentsarzt a. D., zu Dresden; 
geb. den 8. Auguſt 1780, geſt. den 8. März 1866. 


Mein Vater, deſſen Rekrolog ich von moͤglichſt objekti⸗ 
vem Standpunkt aus aufzeichne und einſende, war ein nicht 
mit anderm weltlichen Ruhme bekleideter, jedesfalls aber im. 
feinem Berufe und bewegten Leben als praktifch tuͤchtiger 
Arzt anerkannter Mann, al muͤh⸗ und forgenvolle Aus 
gend Thon allein, im Gegenſah zu uns, die das Schickſal 
bequemer gu einem minder entfernten Ziele geführt bat, ihm 
bier eine ehrenvolle Stelle ſichert. Er war der jüngfle von 
breien Söhnen des kurfuͤrſti. ſaͤchſ. Hoforgelbauers Schr. zu 
Dresden und zu ber-- Zeit dafelbft geboren, ats fein Water in 
einem Anfell von Griflesgerrüttung fi) aus dem Kenfter 
ſtürgte. Geine treffliche Mutter ſah fi auf biefe Weiſe 
— Berarmung preisgegeben. Während der aͤlteſte 

der, jest noch Mertenirer in Dresden, in die Policeis 
armenſchule, ber zweite (als wohlhabender Fabrikant in Wien 
bereits früher verfiorken) im Freimaurerinftitut Aufnahme 
fand, wurde Zraugott als der jüngfte an der Seite feiner, 
von Handſſhuhnaͤben fi ernaͤhrenden, Mutter in der Rierig’s 
ſchen &r le und dur einen bel ifinen wohnenden Kans 


a 
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bidaten gruͤnblicher unterrichtet. Mit feinem 16. Bebenss 
jahre kam mein Water zu einem Barbier 3. in bie Lehre und 
da es feinem älteflen Bruder unterdeß gegiüdt, als angehen⸗ 
der Kaufmann einige Selbſtſtaͤndigkeit zu erringen, fo fand 
Zraugott fo weit Unterflüsung, daß er zu feiner Weitere 
bitdung bie chirurgifche Akademie feiner Vaterſtadt beſuchen 
Tonnte. Hier wurde ex, feiner ruͤhmlichen Kortfchritte wegen, 
Kamulus bei'm Hofrath und Leibchirurgus Dr. 3. U, W. 
Hedenus *), bis er im I. 1800 ein Engagement nad Prag 
in ein berrfchaftlichee Haus erlangte; von dem aus er zw 

Söhne als Sefelifchafter und Arzt auf weiteren Reiſen be⸗ 
gleitete. Bon Pros ging er nach Wien zur Ausdehnung fel- 
ner Stubien; demnähft nach Straßburg, wo wir ihn aw 
der Seite eines Profeſſor Spielmann wiederfinden. ⸗ 
wie er bis in feine legten Eebenstage war, hatte er ſich be» 
reits zu Motterdam als Schiffsarzt für eine Steexpedition 
einfchreiben: laffen, als dieſe Unternehmung rüdgängig und 
er durch einen anbern Schickſalszug in das berg'ſche Lan, 
insbefondere nach Huͤckeswagen, als praltifcher Arzt geführt 
wurde. Hier verheirathete er fi auf dem Schloſſe wis 
Katharina, Tochter des Hoflammerratbs und Richters K. 


Waubach, aus welcher 30 Jahre langen, gluͤcklichen Ehe ihm 


ein Bohn und sin, früh verſtorbenes, Toͤchterlein geboren 
wurden. Als Operateur hatte ex ſich in dortiger Gegend 
ſchon einen ſolchen Ruf erworben, baß ihm bie zeiche Stadt 
Elberfeld die erfle Wundarztſtelle antrug, als er vielmebe 
1814 dem Aufruf zu den Bahnen folgte, in das 5. deutfche 
Armeekorps als BRegimentschicurgus des 11. cberg’iden) 
Yufarenrıgiments, unter dem Oberkommando bes Herzogs 
zu Sachſen⸗Koburg **) eintrat und den Feldzug mitmachte; 
weimal während bes bösartigen Typhus als Rervenfieber⸗ 
—** und einmal mit einer vom Pferde zerſchlagenen Knies 
ſcheibe heimgebracht. Das Regiment wurde, nach dem Frie⸗ 
bensſchluſſe, von Däffeiborf nach Münfter als: 11. (2. wefte 
phaͤliſches) Huſarenregiment verſegt. Der NRegimentéarzt 
Schramm, welcher bei dem unterdeß von Preußen uͤbernom⸗ 
menen Truppentheile, zufolge bes Befignaͤhmepatentes vom 
5. April 1815 „die angeſtellten Beamteten bleiben bei: vor⸗ 
ausgefegter treuer Verwaltung auf ihren Poſten und im 
Genuffe ihrer Einkünfte,” verblieben war, wurde im J. 1816 
zur Ablegung der Staatsprüfungen nach Berlin einberufen, 
demnädhft innerhalb dreier Monate mit ausgezeichneten Atte⸗ 


en 


0) Defſen Diogr. ſiehe Im 14. Jahrg. des M. Rıfr. ©. 88. 
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fien in feine bisherige Stellung zurüdentioffen und darin 
betätigt. , Aue diefer Beit ruͤhrte alsdann fein ehrenvolles 
Verhältnis zum Generalſtabsarzt Dr. Börde her, von dem 
mehese wahrhaft freunbiäaftliche Privatzufchriften Zeugniß 
geben. Von MWlünfter aus vewanlaßte 1829 eine dienſtiiche 
— mit einem adligen Rittmeiſter auf den Antrag mei⸗ 
mes Baters feine Verſegung nach Gleiwit in Dberfaieflen 

m 2. UNlanenregiment, nachdem er zuvor feine kurze Ve⸗ 
4 in. Kofel beſtanden hatte. Bein perſoͤnlichte 
Gegner war derſelben zwar auch nicht entgangen, jedoch 
im uͤberwiegenden Vortheile geblieben. Im feiner neuen 
Gtellung zum 2. Wiahnenregiment verwaltete er dann in bem 
dreißiger Jahren zwei Sholeralagarethe, wicht ohne geode 
Rüudwirkung auf feine, befonders feit diefer Zeit geſchwaͤchte, 
—— Auf ein von Oberſchleſien aus wiederholt ein⸗ 


1843 
ben für B0jährige Dienftzeit abzugsfrei in feiner Vaterftabt 
.. — duͤrfen, ar — — rm 
e, an uregun mgebung no 
tem Eon fo entſchieden * ſeine Denkneile ein, daß ee 


ihm nie a l geworden, auch meines Willens kein Orden. 
— ie Dr. em 


50. Baron vor Mihalievich, 
r. kx. deldreugmeiter zu Kama; 
geb. im I. 1770, geht. d. 9. März 1846 *). 


Erzhauſe Decken 
erich Fat vier Generale gege deren erfieu im J. 1704 
€ ber Ehre geblieden,. wurde eu im. de € & 


au dem St. Georger Grenzegimente a 
gemuftert. Der Zürlentrieg war ansgedre und * 


zum Oberlientenant im —2* Freite rpe en per 
Tocht als folder in den I. 1788 — 1009 goegen die Zhrken, 
Kaum war ber Türlentrieg beendet, als ein nase Kampf 
feine Thaͤtigkeit in Anfpru nahm. Die dſterr. Armee _ 
in die Niederlande und während ber Dauce des ganzen 
ges von 1793 — 1815 finden wir ibn ruhmvoll — + 
allen Greigniffen diefer ſturmbewegten Wergangenheit. 
3. 1798 — 1794 bei der Armee in den Nieberlanden — 2 
1795 zur Rheinarmee und wurbe nach der Grfürmung ber 
Mainger Linien von dem kommandirenden Feſdzeugmeiſtet 
Clerfayt in Anerkennung feiner au — Tapferbett 
auf dem Schlachtfelde zum Kapitanfieutenant befbebeit: 
1796 wurde er Hauptmann bei'm Gyulal ſchen Freikorpe 
von da zum leichten Infanteriebataillon Grerh und d Hlernad 
abermals zu dem St. Georger — in gleicher 
Eigenſchaft überfegt. Im Winter 1706 wurde derſetde ver⸗ 
möge erhaltenen Befehls in Genua mit einem Bataillon 
Mronten auf engtifche Ariegsfahrzeuge eingeſchifft. die Die 
Befimmung hatten, tm um, — gegen bie ſtanzodſ. 
‚ laggen zu kreuzen. In dem 3.1799 finden: wie ihn nener⸗ 
dings auf-rinem Poften, ber aan Kenntnis· in den 
Kriegsſwiſſenſchaften mit richtigem ſchnellen Neberbliche Sue 
Ang Anwendung erforderte, nemlich bei ben: Generet⸗ 
Rabe des uff. —— Suwarow und auch aus jenen 
Tagen — FJ ſchoͤnſten Zeugniſſe für feine vielſeitigen 
Leiſtungen. Nachdem er 14 Jahre in franzöf, ae 


@, Bienen Zeit. 1046, Br. 117. 





50.. .v. Mihalievich. 
genſchaft zu Evon und Marfeilie ſich befun 





ca 
dießtaus geleiſteten — en Dienfte zum Dbriften ur Koms 
mandanten des walachiich:iigelidhen Grengregiments mit 
ee ee an .. 
ag 2 ladet ausgebe 
Sommantant an der-bortigen Militaͤrgrenze Yard 


ar Kunſtſtratzon und ſtellte durch geeignete Präftige 
e 


‚Hauptmanne verleihen gu dirfen. Im Jahr 1815 mit dem 
auge vom 77. Auguft 1814 zum Generalmaſor befbebert, 
zief ihn die — als rg über 3 Regimenter 

* er ſich erneuert die befonbere 


ae Ba ln a 
N e im au n. oe. ende 
—*2* sin tebenber Zeuge ſeiner eufotäreidhen Thaͤtigkoit. 
Am 6. Oft. 1829 wurde berfelbe zum ee 
mit ver Beflimmung . ale. Zruppenbiuifionde — 
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tbubert ‚am. 1981 als Hvſkrirgẽerath nach Mien,‘ Teifdete in 
biefer Anftelkun nt feinem Beruf alles Erſprießliche, wurde 
am: 18. Dee. 1832 zum Intjaber des⸗67. Eiwisninfenteries 
regimenta ernannt. und enblich 1835 wiederholt mit bee Be⸗ 
ſtimmung ats Truppendiviſtonaͤr nady-Dfen überfest. Am 
47. Sept. 1836 . erhielt derſelbe in allergnaͤdigſter Anerken⸗ 
nung feiner um den Staat erworbenen Verbienfte das Roms 
moanbeurkreuz des k. 2. Leopoldordens, wurde im 3. 1837 
” in: gleicher Gigenfchaft nach Temesvar beffimmt und erhielt 
am 5. Juli 1888 wit einem allergnaͤdigſten Handſchreiben 
des Kaiſers Das ungariſche Baronat. Im Jahr 1842 am 
2. Auguft nad) eines 66juͤhrigen, im Kriege wie im Weichen 
‚ausgezeichneten Dienfizeit, wurde berfelbe mit dem hoͤhern 
Eharakter eines Beldzeugmeifters in den Ruheſtand verfeht. 
Bes er als Gtaatöbürger gethan, beweifen Thaten, bie 
fetbft Höchflen Orts a nut, dankbar in ber Erinnerung 
mes Wotkes fartieben werben, für weldyes er bei gebotener 
Belegenheit mit aller Selbftaufopferung fein Wrögtichftes that 
und das Gute, das er hierdurch — laut ſein 
unermaͤdetes Streben aus für die Wohlfahrt und das Bes 
deihen ber f. k. Mititärgränge. — 


.* 51. Chriſtian Heinrich Kindler, 
Bürgermeifter zu übel; 
geb. d. 38. Auguf 1782, geft. d. 10. Mär; 1845 %), 


K. wurde gu Wismar geboren, welches damals nody ber 
Krone Schweden unterworfen war. Sein Vater, Johann 
Joachim Kindler, war Kaufmann und Hielr einen offenen 
Saden, feine Mutter eine geb. Balemann. Er war von vier 
Kindern ber Lettgeborne und als folchee der Liebling feiner 
Mutter, die ben lebhaften Kuaben gegen den Ernſt und bie 
©trenge des Waters oft in Schug nahm. Gene Kindheit 
verlebte er unter fitenger Bucht, die ihn zur Drbnung, Bitte 
lichkeit und Froͤmmigkeit leitete; fern biteben ihm bie Zer⸗ 
fixenungen und Bergnügungen, bie in jetziger Beit ber Tugend 
geboten werden. 8. verlor feine Aeitern früh, Ge Hatte 
noch nicht das 13 Lebensjahr vollendet, dis fein Water ſtarb 
und im 17. Jahre feines Kiters ward ihm auch feine Mutter 
entriffen. Rachbem K. in einer Leſeſchule und’ bei einem als 
ten Hauslehrer den erſten linterricht genoſſen hatte, ward e& 
der großen Stadtſchule in Wismar zugeführt, von weicher 


— e— * 8 
. )n Deſonb. Abdrui a, d.: Neuem Lubecket Blaͤchern, Ab. A⸗n. 
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es zu Oſtern 1782, mit glaͤmenden Bengnifien neefehm, zus 
Univerfität entlaffen ward. Zuerſt bezog er bie Docdhichule 
in Leipzig, wo er nicht allein dem Stubium der Surisprss« 
benz, ſondern auch dem der Philoſophie, Mathematik und 
Geſchichte fi) mit Cifer und Liebe widmete. In Göttingen, 
wohin ex fidy von Leipzig wandte, vollendete er feine Stu⸗ 
dien und erfreute fich bier der beſondern Gunſt und Auszeich⸗ 
nung bes geheimen Juſtizrathes Paütter. Zu feinen Universe 
fitätsfseunden päblte er. untere Andere auch den jüngfi ver, 
geheimen Zuftizeach Hugo *), mit welchem er auch noch 
fpäter in Briefwechfel blieb. Anhaltende Kraͤnklichkeit, welche 
ihn fchon in feinen Kinderjahren beimfuchte, verbitterte ihm 
auch feine akademiſchen Jahre. Krank kehrte er won ber Hoch⸗ 
ſchule in feine Baterflabt zuruck und warb auch dort längere 
Zeit an's Krankenlager gefeſſelt. Diefe Krankheit war die 
Veranlaffung, daß er fidy von feiner Geburtsſtadt nach Luͤbeck 
überfiedelte, wo er eine Schweiter an den Kaufmann Schlöpde 
vereirathet hatte. Obgleich von ben ersten ſowohl im 
Wismar als auch In Lübe faſt aufgegeben, genas er doch 
neh wenigen Sahren dortigen Aufenthalte gänzlidy und bes 
abfichtigte nun in feine Geburtsſtadt zuruͤckzukehren, um bort 
feine Praxis gu beginnen. Aber durch das eifrige Zureden 
vieler Bürger und meberer bochftehender Männer, namentlich 
der Bürgermeifter Lembke **), Bünedau und Krohn , derem 
Liebe und Hochachtung er fidy durch die ihm eigenthümliche 
beitere Laune und bush die Semüthlichleit und Freundliche 
teit feines Umganges, fo wie durch feinen hellen Geiſt und 
die Gruͤndlichkeit feiner Kenntniffe enworben hatte, ließ er 
fi zu dem Entſchluſſe bewegen, eine ihm übertragene Aus⸗ 
Inktantenftelle bei dem ſchwed. Zribunal in Wismar aufzu⸗ 
geben, um feinen bleibenden Wohnfig in Lübed aufzufchlagen 
. web kaum war er zur Praris daſelbſt zugelaflen, als ibm 
auch ſchon bedeutende und ausgebehnse Geſchaͤfte übertragen 
wurden, Im 3. 1792 erhielt ex das Doltordiplem von ber 
Univerfität Göttingen, nachdem er am 24. März deflelben 
Jahres, ein Fremder, mit Uebergehung mebeuer Cingebornen, 
denen es im Senate keinesweges an Verwandten und Fürs 
fprediern fehlte, gum Riedergerichtsprokurator war beförbert 
worden. Seine ſtrenge Rechtlichkeit, feine Puͤnktlichkeit und 
Umſicht wachten ihn zu einem ſehr beliebten and geſuchten 
‚der nur mit Mühe die erforderliche Zeit fand, um 

alle ium übertengenen Geſchaͤfte gu befusgen. Er verbeires 





: ® Biogr. fiehe im 28. WEM. Nekr. ©, 55. 
i a, ae le — — Um wi 3. Zehıg. —* — &. 2628, 
R, Rekrolog. 22. Jahrg. 14 


A 1800 mit Dorothea Gharlotte Meyerſieck, mit weis 

ee in ber giädtichften Ehe lebte und welche ihm zwei noch 
Iebende Söhne gebar. Als im 3. 1808 durch den Tod bes 
@mators Ehrikian v. Broles eine Loͤcke im Senat entſtan⸗ 
den war, warb K. zum Senator gewählt und war von ber 
Seit an in den verſchiedenſten Zweigen ber Verwaltung thaͤ⸗ 
tig. Doch nur. Me bald follte feine Thaͤtigkeit für die Wohl⸗ 
fahrt diefee Stadt geläbmt werben! Das 3. 1806 bradıte 
die Aufidfung des preußiſchen Heeres und bald nachher bie 
Beſetzung Lübers durch bie Beangofen ja biefes warb fpäter 
fogar foͤrmlich dem franzoͤſ. Kaiferreich einverleibt und ber 
Gmat mußte am 16. Bebruar 1811 von der Regierung bes 
Gemeinweſens zuruͤcktreten. In biefer Zeit warb K. bei dem 
Tribunal erfter Inſtanz als erfler Richter angeftellt und ver⸗ 
teat wiederholt unb längere Beit den Sräfidenten bes Tri⸗ 
bunals. Nachdem die franzoͤſ. Belayung die Stadt verlafs 
fen, übernahm der Senat die Regierung proviſoriſch wieber 
am 19. März 1813. Doc fon am 3. Juni 1813 ward 
die Stabt wieder von den Franzoſen befegt und der Senat 
mußte abermals bie Regierung nieberlegen, bis endlich bes 
6. Dee. deſſelben Jahres die Stadt gänzlidı von ber franzöf. 
Herrſchaft befreite. In Folge der am 5. März 1814 belieb⸗ 
sen vorläufigen Beilimmung ward KR. unter andern das 
Gtabtgericht zugetbeilt, bei welchem er bis zum Jabr 1826 
ununteebrocdhen blieb; au war er thätiges Mitglieb der 
damals für die Revifion der Verfaſſung gebildeten Kommiſ⸗ 
Mon. Im 3. 1821 warb 8. zur Bürgermeifterwürbe erhos 
ben und warb ſchon 1825 Altefler Bürgermeifter. Als ſolcher 
hatte ex feitdem die Leitung der Geſchaäfte an der St. Mas 
eins und Domkirche, an des &t. Katharinenkirche (womit 
bis zur Ginfepung dee Schuldeputation das Scholarchat des 
Kotharineums verbunden war), an dee Stadtbibliothek, an 
bem St. Bobannis Jungfrauenkloſter, am heil. Geiſthoſpi⸗ 
tal, am dee Klemens Kalandfiiftung und an ber St. Jürgen» 
Birche, fo wie bie Werwaltung verſchledener größerer und 
Heinerere milden Stiftungen. is sum 3. 1835 führte ex 
abwechſelnd das Direktorium in den Rathsſitzungen und bes 
Afidium im Obergericht unb audy von 1835 bis 1844 ein 
abe um das andere bas Direktorium Im Raͤthhauſe. 1844 
ward ibm wiederum das Präfldium im Obergericht übertras 
gen und dieß behielt er auch zufolge der neueſten Koths⸗ 
eſetung fuͤr das laufende Jahr. Noch in der wenige Tage 
vor feinem Ableben abgehaltenen oͤffentlichen Audienz fungirte 
ee perſoͤnlich und mit beſonderer Kraft und Regſamfteit. 
Im J. 1839 traf ihn das harte Schickſal, feine. innigft ge⸗ 
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liebte Gattin zu verlieren, mit welcher er faft 40 Jahre vers 
bunden gewefen war. Dagegen war ihm das feltene Biäd 
befhieden, den Jubeltag feiner vor 50 Jahren betretenen 
Laufbahn öffentlicher Berufswirkfamkeit zu begeben, Wie 
allgemein und aufridhtig die Theilnahme war, weldye fich bei 
diefer erfreulichen "Gelegenheit nab unb fern kund gab, if 
bereits früher gefchilbert worden #). @ollen wir nad) diefen' 
flüchtigen Zügen feiner äußeren Erlebniffe auch den Geiſt und 
die Befinnung zu zeichnen verfuchen, weldye ibn befeeiten 
und begleiteten durch alle wechfelnden Schidfale, durch bie 
Freuden unb Leiden feiner bochgefegneten Laufbahn, fo war 
es vor allen Bingen ein frommer, religibfer Sinn, der fein 
ganzes Leben durchdrang und erfüllte. Nicht jener kalte, 
unfeucdhtbare Budhftabenglaube, der ba tödtet, fondern ber 
Geift, der lebendig macht: das feſte unerfchätterliche Ver⸗ 
trauen auf Sort unb beffen väterliche und gnabdenreiche Weite 
regierung, die demäthige Unterwerfung unter feine uners 
forſchlichen Ratbfchlüffe, die gläubige und fromme Zuverſicht, 
welche fidy nur im Hinblick auf des Hoͤchſten Schutz und Bei⸗ 
fland ficher und ftart weiß, — das war ber Grundzug friner 
Gefinnung. Aus ihr ftammte jenes Woblwollen, das alle 
Herzen unmwiberftehtich gewann, das auch da erwaͤrmte und - 
erfreute, voo es nicht zu helfen vermochte; aus ihr quoll je⸗ 
ner edle Sinn, der nur auf die Beförderung des allgemeinen 
Wohles gerichtet war, aus ihr der reiche Segen, welcher 
feine Wirkſamkeit in allen unfirn dffentlicdyen Angelegenheiten 
begteitet hatz aus ihr endlich bie Heiterkeit des Geiſtes, 
weiche trotz Öfterer längerer Krankheiten bis zum legten Au⸗ 
genblicd ihm innewohnte. Am 9. März Abends befiel ihn 
ein Uhwohlfeun, das in wenigen Stunden feinem hochbetag« 
tm Leben ein fanftes Ende bereitete. Allgemein war bie 
Theilnabme, welche fidh in der ganzen Stadt ausipradı, als 
fein Tod bekannt ward, allgemein bie Theilnahme, welche 
ſich bei feinem feierlichen Leichenbegähgniffe kund gab; Buͤr⸗ 
ger waren es, welche aus freiem Entſchluſſe feine Leiche bie 
zum Grabe trugen. Ihm folgt die Anerkennung aller Gut⸗ 
gefinnten, die Dankbarkeit aller durch ihn Begllckten nud die 
Liebe feiner ganzen Kamilie bis in's Grad. Er war ein 
Vater der Stadt im ſchoͤnſten und hoͤchſten Sinne des Wortes. 
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52. Johann Georg Eduard Lendt, 
Kaufmann zu Straifund; 
geb. den 1. Ott. 1813 , gef. den 10. Rär; 1845 *), 


&. war zu Greifswald geboren. ein Vater Schiffs 
kapitain dafelbft, war für die fittlihe und intellektuelle 
Ausbildung feines Sohnes nach Kräften beſorgt. Nach⸗ 
dem biefer die für.ben Kaufmannsſtand erforberlihhen Schul⸗ 
kenntniſſe erworben, Tam er zur Grlernung der Dandlung 
nah Roſtock. Späterhin Tonbitionirte er als Handlungss 
gebilfe in Greifswald, Swinemuͤnde und Stralfund. bs 
rend biefer Zeit war er bemüht, feine Kenntniſſe und Erfah⸗ 
zungen, namentli auch durch Reifen in’s Ausianb, zu bereis 
dern, indem er nicht nur die ſtandinaviſchen Reiche Schweben 
und Dänemark, fonbern auch England beſuchte. — Seit 
dom 1. Dit. 1842 etablirte er ſich zu Stralfund als Ge⸗ 
treidehaͤnbler in Gemeiuſchaft mit feinem Freunde A. Krumms 
fee unter der Firma A. Krummfee und E. Lendt. Zwei 
Babre ſpaͤter (20. September 1844) verheiratbete er fich mit 
nun Wilhelmine Seer, ber Tochter des Pächter S. gu 

ammeshof bei Doberan. Nun hoffte er, an der Seite eis 
ner treuen Sattin, ein thätiges und felbfiftänbiges Familien, 
Veben zu beginnen. Allein fchon fett Jahren fühlte er ſich 
ſchwach und leidend, namentlich an der Leber. Im Sommer 
1843 hatte er deshalb ſchon eine Reiſe nad) Gartsbad unters 
nommen; jedoch weder dieſe, noch die forgfältigfte Diät war 
im Stande, bem Webel abzuhelfen, Seit ber zweiten Hälfte 
des Febr. 1845 vergebßerten ſich feine Leiden bedeutend, ein 
Schleimfieber gefellte fig dazu, fo daß nach 1Atägigem ſchwe⸗ 
sen Krankenlager feine Kuflöfung erfolgte. Der ©. Jürgens 
kirchhof vor dem Knieperthor nahm nad) wenigen Tagen 
feine irdiſchen Ueberreſte auf. Alle, die ben verfl. jungen 
Mann näher gekannt haben, liebten unb achteten ihr fowohl 
wegen feines biedern Sharakters, als wegen feiner Geſchaͤfta⸗ 
tuͤchtigkeit. Dem literariſch⸗ geſelligen Vereine gehörte er 
ſeit dem J. 1843 an. 





%) Bericht des lit.⸗geſell. Vereins zu Stralfund. 1846, ©, J. 
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. Kaufmann zu Stralſund; 
geb. d. 19. Dit. 1789, geft. d. 12. März 1965®). 


Der Verftorbene war zu Luͤbeck geboren, wo fein Bater 
anfangs Steuermann, ſpaͤterhin Schiffskapitain war. Rady 
dem er ald Knabe auf der Bürgerfchule feines Vaterſtadt bie 

nötbigen Schulkenntniſſe erworben, erlernte er bei einem 

dortigen Kaufmanne die Handlung, In feinem 22. Jahre 

(1811) ging der Süngting K. nad Stralfund, wo er zunaͤch 

bei dem Kaufmann Behn, und nach 2 Fahren bei dem Kaufs 

mann Ernſt Rühs**) Kommis wurde. Mit bem Letzteren 
bat er Kreud’ und Leib faft ein Menfchenalter hindurch red⸗ 
lich getbeilt. Er war der herzlichſte Ereund der Familie und 

treuer Mitarbeiter im Geſchaͤfte. aͤhrend ber erften 10 

Jahre, wo er am Ruͤhs'ſchen Komptoir arbeitete, bat er 

mebere anfehnliche Reifen gemacht nach Schweben, &t. Pes 

tersburg , England, Spanien und nad) Portugal. In bier 
fem legtern Lande war er genöthigt, ein halbes Jahr zu vers 
weilen; er befuchte bie wichtigſten Stäbte des ſchoͤnen Landes, 
namentli Porto, Eiffabon, &. Yves u. a. m. MWeberall 
fuhte er zu lernen, Srfahrungen zu fammeln, Menfchens 

Inntnig ſich zu verfchaffen und zugleich für das Mefte feines 

Freundes und Principald zu wirkten. Nachdem ber Verſtor⸗ 

bene im 3. 1824 Kaufmann unb Bürger und 55 Haus⸗ 
befiger geworden, ſuchte es auch dald ein fetbfiR ndige® Ges 

Ihäft zu gründenz; allein wegen einer in Yutbus von ihm 

übernommenen Rübenzuderfieberei gefchab bieß erft im 3. 1836, 
wo er in Gemeinichaft mit dem jegigen Konful Aug. Berd, 

Sponholtz in Straiſund ein Serwölt eröffnete unter ber 
Birma Kirchhoff und Sponholg. — Während ber 20 Jahre, 
wo K. das Bürgerrecht gewonnen, war er auf alle Weiſe 
für das Beſte der Stadt beforgt. Bei feiner muelgenmägigen 
Ihätigkeit fcheuete er weber Geldopfer, noch Ahftrengungen. 
Dieß zeigte ſich namentlich, als er das erſte ruſſiſche Dampfs 
bad in Stralfund gründete (1828). Cr hatte bei der Brüns 
dung diefer überaus zwemäßigen Sinzichtung, bie ihm im 
der Geſchichte des Wohlthätigleitsanftalten jener Stadt für 
immer einen Namen gemacht hat, mit manden Schwierig⸗ 
leiten zu kaͤmpfen; aber er uͤberwand fie muthig, fo daß im 
erften Viertel des J. 1829 die neue Anſtalt wirklich eröffnet 


®) Beriht des Lit. gefall. . 1846, G. A. 
"r) Defien br ie Sinre, daS. Bekr. ©. m. 


53. Gottfried Nikolaus Johannes Kirchhoff, 
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werben konnte *)y. — Wegen feiner uneemübeten und gewifs _ 
fenhaften Thaͤtigkeit wurden ihm auch Vormunbſchaften und 
Kuratelen aller Art übertragen; wie ex denn auch manchfache 
ftädtifche Aemter verwaltet bat. Innerhalb der 8 Jahre 
von 1832 bis 1840 warb er Mitglieb bes bürgerfchafttichen 
"Kollegium , Adminiftrator des Waifenhaufes und des S. Jo⸗ 
hanniskloſters, Reviſor der Stadtrechnung, Schiedsmann 
und Hafenbärger. Alle dieſe Aemter verwaltete er mit ber 
muſterhafteſten Treue, Rechtlichkeit und Ordnung. Es war 
für ihn ein wahrer Genuß, zum Wohle feiner Mitbürger 
thätig zu feyn. Sein Andenken wird daher noch lange forts 
leben, Der Verftotbene hatte ſich bis zum Febr. des I. 1846 
einer rüftigen Gefundheit zu erfreuen. Am 21 des gedachten 
Monats ward er in Kolge einer leichten Erkaͤltung bıttläges 
gig. Anfangs achtete er nur wenig auf diefen Zuſtand; 
allein die Krankheit nahm balb eine bösartige areas 
es trat ein nerodfes Schleimfieber hinzu, welches feinem thaͤ⸗ 
tigen Leben ein Ende machte. — Der Heimgegangene war 
nie verbeirathetz alle feine naͤchſten Verwandten waren vor 
ihm geftorben. Außer vielen Freunden unter Yung und Att 
— gen in Luͤbeck verhrirathete Mutterfchweftertöchter 
einen Tod. i 


*54, Marimilian Albrecht Ernſt v. Hopfgarten, 
kön, preuß. Kammerberr gu Schlotheim (bei Srantenhaufen); 
geb d. 17. Roo. 1776, geft. d. 16. RAN, 48946. 


Sein Vater war Hauptmann und Kammerjunker in 
Dienften des Kürften von Schwarzburg s Sondershaufen und 
feine Mutter eine geb. v. Minnigerode. Als er das Licht 
ber Welt erblickte, war fein Water bereitd geftorbenz feine 
Et ziehung fiel daher hauptſaͤchlich der Mutter zu und da 
diefe in Sondershaufen im Haufe der Schwiegerältern wohnte, 
fo hartın auch die Großältern, der Obriſt von Hopfgarten 
und deffen Frau einen bedeutenden Ginfluß darauf. Die 
genannten Perfonen zeichneten ſich durch Bemüthlichkelt, Res 
Yigiofltät, Einfachheit und —— Haushalt aus und die 
vortheilhafte Einwirkung biefer Vorbilder war bei dem ze. 
v. H. nicht zu verlennen. Er war oft im Haufe des Hof⸗ 
rathes, nachmaligen Geheimeraths von Kauffberg, weldher, 
To wie feine ſehr Arie und höchft achtungswerthe Frau 
ſich der Erziehung Ihrer Kinder thätig annahmen. Der x. 
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v. H. swinnente fich ſehr gein ber Belt, wo ze im Kauffs 
berg’fhen Haufe an dem ‚Unterrichte, welchen bie Aeltern 
ihren Kindern ertheilten, heil genommen hatte, im Som⸗ 
mer mit der Kamille in ihren Berg gewandert und in pas 
triarchaliſcher Einfachheit beim Genuffe einer Sauermilch 
oder eines Berichts Kartoffeln fehr vergnügt gewelen war. 
In Begleitung eines Inſtruktors, Namens Wedemcier, bes 
fuhte er das Karolinum in Braunfdhweig und fpäter bie 
Aabemie zu Böttingen. Die Borliebe bes Lehrers für 
bie Mathematik und das Schachſpiel ging auf den Zögling 
über und iſt dieſem biß zus feinem Lebensende eigen geblieben. 
Unfer v. H. war von etwas ſchwaͤchlicher Konflitution und 
die zu große muͤtterliche und geofmätterliche Sorgfalt hatte, 
in Verbindung mit der in damaliger Zeit vorherrſchenden 
verlebrten Anfiht von ber phyſiſchen Behandlung der Kits 
der, dazu beigetragen, daß ſich in ihm ber Keim einer Kraͤnk⸗ 
lichkeit entwidelte, welche in der Folge in Hypochondrie übers 
ing, woburdh ihm manche trübe Stunde bereitet wurde. 
n Göttingen befchäftigte er fich hauptſaͤchlich mit dem Stu⸗ 
dium der Rameralwiffenfchaften und nachdem er auch no 
eine Beitlang in Leipzig flubirt hatte, verliebte er mehere 
Sabre in Rüdolſtadt, wo er bei bem Kammerkollegium ons 
gefielt war. Im Winter des 3. 1804 war er in Dresben 
und verlobte ſich bafelbft mit. einem Fraͤultin v. MBolfferes 
dorff, welche ſich in Geſellſchaft einer Prinzeß von Sonders⸗ 
haufen dort aufbielt. Am 27. März wurde er in der Ki 
zu Plauen getraut und er verfäumte nicht, biefen Ort, wo 
ber begiückende Bund ber Liebe und Treue durch Priefters 
hand gefegnet worden war, bei einem fpätern Befuche Dres⸗ 
dens aufzufuchen, um bie Erinnerung an jenen wichtigen 
Moment feines Lebens zu erneuern. Beine Frau beſchenkte 
ihn mit vier Kindern, einem Sobn und drei Toͤchtern, von 
denen zwei verheirathet find und die dritte Wittwe if. Der 
Sohn bewirthfchaftet bad Gut in Schlotheim: Der bereits im 
3.1801 von dem Könige von Preußen *) zum Kamnerberen 
ernannte v. H. verliebte nady feiner Verheirathung 2 Jahre 
in Niedergebra, auf dem Gute feiner Mutter, wohnte dann 
bis zum 3. 1817 in GSonbershaufen und übernahm von die⸗ 
fer Zeit an die Bewirthſchaftung des ihm zur Hälfte zuges 
hoͤrigen Ritterguts Schlotheim bis an fein Ende. Er hatte 
"viel über Landwirthſchaft gefefen und nachgedacht, infonbers 
beit, die Thaer'ſchen Schriften forgfältig ftudirt, unterhielt 
ih gern über alles dahin Einſchlagende und führte forgfäl- 
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tig felne Wirthicgaftübädher, währenb er, was bas Praktiſche 
anlangt, gern frembe Mitwirkung zuließ. Der Kammerherr 
v. H. war einfady, anſpruchs los und wahr, allee Scheinfucht 
feind und den Grtremen abgeneigt. Als eine Eigenthuͤmlich⸗ 
keit erwähnen wir, baß er forgfältig prüfte und überlegte, 
bevor er irgend Etwas zur Ausführung bradyte und daß, 
wenn er, was zuwellen geſchah, über das Für und Wider 
mit ſich felbft nicht einig werden konnte, ex Andern gern dem 
Ausichhlag anheimftellte. Er laß viel, vorzüglich geſchichtliche, 
pbiloſophiſche und religiäfe Schriften und erfaßte mit Jater⸗ 
effe und Scharfſinn ihren Suhalt, fo wie überhaupt bie 
neuen Erſcheinungen der Literatur und es war ihm der. ans 
genehmfte Genuß, fich daruͤber mit Männern zu beſprechen, 
bie son Intereffe hatten. Gr war ſehr für ben Korts 
ſchritt, meinte abes, man müfle ihn mit Beſonnenheit gehen 
und nkhe im Gchnelllaufe verfolgen. Sein Gemuͤth war von 
wahrhaft frommen Gefinnungen durchdrungen und feine Reis 
gung vorzüglich ſtiller Häuslichkeit zugemendet. Geiner Kreis 
gebigkeit gegen Nothleidende feste ev keine Schranken, wähs 
zend er ſelbſt wenig Beduͤrfniſſe hatte. Strenge gegen ich 
ſelbſt und mild im Urtheil über Andere war er treu und bes 
ſtaͤndig in der Freundſchaft, überhaupt ein Ehrenmann im 
vollen Sinne des Wortes, der in den Herzen Bieler Denk⸗ 
male wahres Berehrung binterlaflen bat. . 


55. Erneſtine Wilhelmine verwittiwete Räthin 
Stedling, . 


feüher verw. geweſ. Direktor Ylemming, geb. Winkler zu Dresden ; 
geb. d. 16. Xpril 1788, get, d. 16, März 1845 *). j 


Sie wer eine duch ihre Peribnlichkeit, wie buch ihe 
Leben ausgezeichnete Frau, die man ganz eigentlich bie Mut⸗ 
ter des Blinden wenuen konnte. Geboren zu Berlin, vers 
maͤhlte fie fi} 1807 mit dem Privatgeleheten Immanuel 
Gottlieb Flemming aus Juͤterbogk und errichtete mit ihm 
eignet am 72. Jan, 1808 eine kleine Privatanftalt 

biinde Kinder in Dresden, aus welcher im Laufe ber Zeit 
und nad) vieljährigen Muͤhen und Sorgen der treuen Pfleger 
Altern ber Blinden bie jegt koͤnigl. Blindenanflait erbluͤht iſt. 
Auch fetbft die Kriegsdrangſale, welche bas kieine Blinden⸗ 
aſyl hast bebrängten, vermochten nicht ,. dieſe Schöpfung ber 
Liebe zu vernichten. Flemming's frühen Tod im I. 1818 
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raubte der Anftals ihre hauptfaͤchtichſte Staͤce. Allein mis 
Entſchloſſenheit trat feine Wittwe als Blindenmutter an die 
Spige der vaterlofen blinden Familie, gab ihr nach einigex 
Zeit in der Perfon ihres zweiten Gatten, des Dr. Ludwig 
Gtedling *), für eine Reihe. von Sahren einen einfichtes 
vollen Leiter und jo genoß fie bie Kreude, bie von ihr bes 
gründete Anftait, nachdem fie 1830 unter die Werwaltung 
der Staatsregierung geftellt worden war, au ihrem jehinen 
Umfange ſich erweitern zu feben. Bekanntlich ift fie den bes 
beutendften derartigen Anftatten beizuzaͤhlen. Bis zu ihrem 
Gnde beſeelte diefs mit feltenem Geiſte und wahrer, Geelens 
ſtaͤrke ansgeftattete Frau die Kreife ihrer hausmütterlichen 
Thaͤtigkeit. Nur der Tod Eonnte fie einem fchönen menſchin⸗ 
freundlichen Beruf entreißen, dem fie 36 Jabre lang -mit aͤcht 
mütterlicher- Yingebung alle Kräfte gewidmet hatte Cie 
ſtarb tief betzauert von ihren Kindern und mehr nis 200 
Blinden, die in ihr eine Mutter verehrten, in den erften 
Morgenftunden des Yalmfonntage. Ihe einziger Cohn, Dr. 
Seiedrih Flemming, ſteht gegenwärtig als Direltor an ber ' 
Spige der neu begründeten Hnigl. Blindenanftalt zu “Dans 
nover; ihre Tochter aber wird ats Wattin des jegigen Dis 
rektors der aͤlterlichen Gtiftung noch ferner ahgehösen. 


56. Friedrich Straß, | 
Dr. d. Philof., vormal. Gruͤnder u, Direktor ded Syrinafium zu Orfurt, 
zu Berlin; 
geb. d. 10. März 1766, geh. d. 17. März 1845 **). 


St. war zu Grüneberg in ber Neumark gebpren und bez 
ältefte Sohn des dortigen Predigers. Schon früh kam er 
auf das Gymnaſium zu Königsberg i. d. N., wo eine innige 
Freundſchaft zwilchen ihm umd dem nachmaligen Großkanzler 
d. Seyme #*%*) begründet warb. Gein Fleiß und feine Kennts 
miſe zeichneten ihn’ fchon damals aus, noch mehr aber im 
Josachimẽ thal'ſchen Gomnaſtum, wo ‚er. feine Ausbildung forte 
legte, Die Veftigkeit feines Charakters bewahrte ihn bier 
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Gberharb und We. A. Wir +) befonbers: aus. Nach Wera 
ng feiner Stubien machte er als Begleiter eines italies 
niſchen Grafen eine Reiſe In das fübliche Deutſchland, nad 
dee Schweiz und dem noͤrblichen Italien, lebte dann einige 
Zeit in dem Dawfe eines Verwandten, des würdigen Präfts 
denten Gerresheim zu Berlin, unb wurbe endlich im 3. 1794 
ei Bouverneur bei dem daſigen Kadetenkorps angeftellt, 
Dort erwarb er fidy ſchnell die hoͤchſte Achtung und Liebe 
feiner Vorgefegten unb Schüler. Obwohl ſich ihm die gläns 
— Ausfichten auf der geiſtlichen Bahn öffneten und er mit 
einem Nebnertalent, wie bei feiner llebenswuͤrdigen Perfön« 
lichkeit, gewiß als Kanzelredner großes Gluͤck gemacht haben 
würde, zog er es dennoch vor, als Profeſſor bei dem Ka⸗ 
detenkorps zu bleiben, da es ſeinem offenen Charakter zu⸗ 
wider war, in ber Woͤllner'ſchen Periode auch-nur entſcent 
den Anſchein zu gewinnen, daß er heucheln koͤnne. Dem vers 
ewigten Könige Friedrich Wilhelm 11. +}) noch als Kron⸗ 
prinz bekannt und lieb geworden, erhielt er im Jahr 1808, 
als ein noch junger Gelehrter, die durch Gurlitt's FF) Abe 
ng erlebigte, bebeutende Stelle eines Direktors des damals 
luͤhenden Pädagogium zu Kloſter Werge bei Magdeburg. 
Dieb war ein Beruf, wie er fi ihn wuͤnſchte. Gr war füs 
ſolche Stellung wie gefchaffen und wirkte dort mit raftlofer 
Thaͤtigkeit, ungeachtet mancher bitteen Familienleiden, welche 
ihn heimſuchten. Das Paͤdagogium würde unter feiner Lei⸗ 
tung eine früber nie erreichte Blüthe erlangt haben, wenn 
nicht die unglüdliche Kriegs periode non 1806 und fobann bie 
Aufiöfung der Anftalt, unter der weſtphaͤliſchen Herrſchaft, 
feinem raſtloſen Wirken ein zu frühes Ziel gefegt Hätten, 
Dbwohl von der preuß. Megierung zum Direktor ber Ritters 
akademie in Liegnitz berufen, mußte ex, gezwungen von weſt⸗ 
phaͤliſcher Seite, als Direktor des Gymnaſium nadı Rorbe 
haufen gehen, wo er von 1812 bis 1820 fo fegensreich wirkte, 
daß fein Andenken daſelbſt noch jegt ein bochgefeiertes äft, 
Im 3, 1820 warb er-auf eine fehr ehrenvolle Weile beaufs 
tragt, ein neues evangelifches Gymnaſium in Erfurt zu bee 
gründen. Ungeachtet der Ronkurreng mit andern, alt beruͤhm⸗ 
ten Anftalten in ber naͤchſten Nahbarichaft, gelang es ihm 
dennoch, feinem neuen Inftitute bald foldye Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, das ſelbſt Prinzen aus ‚entfernen Begenden ben 
Gymnaſium zu Erfurt anvertraut wurden. Sein Jubiläums 
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1 

im 3. 1841 war.ein währes Jubelfel. Sebſt von fern ber 
kamen ‚Deputationen und dankbare Schüler, um ibm ben 
Tribut ibrer Achtung und Liebe zu zollen. Die Stabt Nord⸗ 
haufen fandte ihm durch ihren Bürgermeifter. das Ehrenbuͤr⸗ 
gerrecht 3 in gleicher Weife übergab foldyes ber Bürgermeifter 
von Grfurt Seitens ber alten Hauptſtadt Thüringens. Der 
König ſchmuͤckte ihn mit‘ dem rothen Mblerorden 2. Klaffe 
mit Eichenlaub. Ghrengefchente, Gratulationen und F 

erdruͤckten faft den beicheidenen Mann, der wohl bis an fein 
bebensziel in Erfurt verblieben wäre, wenn nicht die Teens 
mung von ber einzigen noch lebenden Zochter ihn beſtimmt 
hätte, diefer ‚und ihrem von ihm innigft verehrten Manne 
nad) Glas zu folgen. Leider raubte ihm dort jchon nady 
Jahsesfrift der Tod den theueren Schwiegerfohn, ben allges 
mein bochverehrten, braven Generallieutenant von Mala⸗ 
howsti *), und fo mußte der viel geprüfte Greis zum zwei⸗ 
tenmal in feinem hohen Alter den Wohnfig wechleln, um mit 
der Tochter zugleich den Bitten bes einzigen Sohnes nadı 
Berlin’ zu folgen. Die Kenntniſſe des Entſchlafenen waren 
eben fo umfaflend als gruͤndlich. Vorzuͤglich hat er in ber 
Geſchichte Ausgezeichnetes geleiftet. Wer kennt nicht feinen 
herrlichen ,, Strom der Zeiten”? Diefe biftorifche Webers 
ſichtskarte äft in England, Frankreich, ja in Amerika vielfach 
nochgeftohen und der Kommentar bazu in bie meiften lebens 
den Sprachen überfegt worden. Seine,, Weitgeſchichte“ 
fortgefegt von Havemann ift ebenfalld bekannt; auc feine 
Schuireden find treffiig. Am meiften hat ex inbefien als 
praktiſcher Schulmann gewirkt. Die Zahl feiner ausgezeich⸗ 
netn Schüler ift groß. Die Generale v. Diebitih (Sabal⸗ 
kansky **), v. Seydlig TR), v. Kinsky, v. Below 7, 
v. Höüfer, v. Gelafinsti, bie geheimen Oberregierungsräthe 
Dr. 3. Sculge und Geiffart, der Oberſtudiendirektor Dre, 
Düthey in Darmſtadt und viele andere treffliche Männer ges 
hören zu feinen Schülern. Der Verflorbene, welder noch 
turg vor feinem Scheiben den 80. Geburtstag gefeiert, ja 
wenige Stunden vor dem töbtlihen Schlage ſich noch froh 
in einem ausgewählten Kreife bei feinem Sohne unterhalten 
hatte, trug das Gepraͤge des Seelenadels auf feinem Anges 
fihte, wie Liebe, Wilde und Sanftmuth die fieten Gefaͤhr⸗ 
tinnen feines Lebens geweſen waren. — Bon feinen uͤbrigen 
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Schriften ſind uns: no; belannt: Denina, Geſch. Piemonts 
u. d. übrigen Staaten des Königs v. Sardinien u. f. w. 
A. d. Ital. Berl. 1800, — Geld. d. Teutſchen, m. befonb. 
Btädfiht auf d. preuß. Staaten. Zabel. f. Schulen. bb. 
1802. — (Der Strom ber: Zeiten erſchien zuerſt ebenbaf. 
1803; die 2te bis zum Parifer Frieben fortgeführte Auf. 
1813. Der Kommentar dazu führt ben Zitel: Ueberblick b. 
Weltgeſch., zur Erlaͤuter. b. bildi. Darftell. derſ. Ebd. 1803.) 
— Bragment üb, d,.Pflicht des Erziehers, auf den Beift d. 
Zeitalters Rüdficht zu nehmens ein Fragment. Magbeburg 
1804. — Progr. Verfud e. allgem. Ginleit. in did Wiſſen⸗ 
fdhaftstunde. Ebd. 1806. — Ausführk Nachr. v. d. jegigen 
- Ginricdht. des Paͤdag. zu Kloſter Bergen. Ebd. 1809. — Pr. 
Beiträge z. Geſch. d. techn. Kultur. 1. Etd. Nordh. 1813, 
— Ueber d. Turnweſen u. deſſen Verbind. m. d. öffentlichen 
Schulen. Halle 1819. 


57. Johann Nepomuk Vlach, Zreiherr. von 
Montelli-, 


geb. Rath, Kommandeur des Ordens der eifernen Krone, Präfdent des 
k. k. Appellationsgerichtes zu Zara; 


geb, d. 18, Dtt. 1763, geſt. d. 20. Mär; 1846*). 


In Gaſtua, wohin feine Vorfahren feit den erſten Ein⸗ 
fälfen ber Tuͤrkin in Dalmatien ſich geflüchtet hatten, ger 
doren, wurde V. von feinem Water, Joſeph Plach, welcher 
dort Befisungen hatte und zugleich das Richteramt beleibete, 
ſchon frühzeitig der So: von ge Lehrern übergeben, 
und da er bald einen lebendigen Geiſt und Brünblichkeit im 
der Auffaffung an den Tag legte, fo fandte ihn fein Water, 
um bie Studien fortzufegen, an das Gymnafium zu Biume 
und dann an die Hochſchulen zu Graͤß und Wien. Nachdem 
der Juͤngling eine für fein Alter außerorbentiäche Geſetzkennt⸗ 
niß bewiefen , erhielt er an der Peſther Univerfität die Dok⸗ 
torwuͤrde und wurde alfogleidy zur Ausübung der Advokatur 
zugelaſſen. Er zeigte in biefer Sphäre, neben ausgebreiteter 
Gelehrfamkeit großen Fleiß und eine feltene Uneigennüsigkeit 
und fein Gefuͤhl für Kechtlichkeit fand in. den verwideltftien 
Rechteſachen und in Wertheidigung des Unſchuld häufig Ge⸗ 
legenheit, ſich in dem fchönften Lichte zu zeigen. Da fein 
Ruf immer wuchs, erhielt er im 3. 1796 von ber Hofkom⸗ 
milfion in Gefeggebungsfachen ben ehrenvollen Auftrag für 
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Weftgatizien die Weberfegung bes Strafgeſebbuches in die "Las 
teinifche Sprache zu übernehmen. In Turzer Zeit vollbradhte 
er diefes ſchwierige Geſchaͤft und ba er dadei bie vollfte Zus 
friebenheit der hoͤchſten Behörden fi erwarb, fo wurde ihm 
der Antrag geftellt,, in Öffentliche Dienfte zu treten, — ein 
Ruf, dem er um fo wilfähriger folgte, als derſelbe mit feis 
ner eigenen Reigung volltommen übereinflimmte. Anfangs 
zum erften Aktuar bei der Kammerprokuratur in Krakau exs 
nannt, ward B. ſchon im 3. 1798 zum Fiskaladjunkte bes 
fördert, und auch bier beurtundete er feltenen Scherfblid 
und Tuͤchtigkeit. Kaifer Franz *) belohnte fein edles Stre⸗ 
ben, indem: er ihn im 3. 1803 zum Rathe bei dem Krakauer 
Landreht ernannte, Aber nur wenige Monate blieb sr auf 
diefem often; denn ſchon im Januar bes darauf folgenden 
Jahres wurde er old erfier Fiskaladjunkt mit dem Titel 
eines €. k. Vicekammerprokurators nach Venedig uͤberſett. 
Auf dieſem neuen Standpunkte kam V. gewohnter Weiſe auf 
das Gewiſſenhafteſte ſeiner Pflicht nach, indem er eifrig be⸗ 
müht war, die oͤſterr. Belege mit ben dort beſtehenden Ver⸗ 
hältniffen in Einklang zu bringen und barauf binzuarbeiten, 
daß diefelben in der neu erworbenen Provinz veite Wurzel 
foßten. Als dann neue Wirren entflanden und Venedig unter 
neue Botmäßigkeit gelommen, verfchmähte es unfer in Liebe 
und Treue für das angeftammte Herrſcherhaus aufgewachlene 
8. der neuen Regierung zu dienenz er legte feine Stelle nie⸗ 
‚dee und ging hadı Wien. Das gerechte Schickſal wollte, 
daß ſolch' eine Anhänglichkeit nicht zu lange unbelohnt blieb, 
Das lombardiſch⸗ venetianifche Königreich kam wieder zuruͤch 
unter das Scepter des oͤſterr. Kaiſerhauſes, und B., welches 
inzwiſchen zuerſt bei dem Krakauer Landrechte, ſodann dei 
dem Lemberger Appellationsgericht als Referent verwendet ' 
worden, wurde im Dec. 1814 zum Appellationgrath in Ve⸗ 
nedig ernannt. Schon im Dft. 1815 wurde er aber in gleis 
der Gigenfchaft nach Mailand überfegt, um, wie bie aller» 
hoͤchſte Entſchließung fidy ausdrädte, feiner Einficht und 
Kenntniffe zur Organifirung der Gerichte in der Lombardei 
SH zu bedienen — und bald darauf, nemlich im Zuni 1816, 
wurde er zum Hofrathe bei dem Senate des oberfien Gerichts⸗ 
bofes ernannt, ber in Verona gebildet worden. In allen 
diefen Anftelungen und hauptfaͤchlich als Mitglied jener 
Kommiffion, welche die für das neue Königreich zweckmaͤbig⸗ 

Gelege in’ Antrag zu bringen hatte, fand V. Belegen 
heit, feinen Geiſt, feine Kenntaiffe und feine ausgebreitete 
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Erfahrung im vortheithafteften Lichte zu zeigen. So wurde 
er denn im J. 1820 beauftragt, alle Gerichtsſtellen der erſten 
Inſtanz gu unterſuchen und jene Reduktionen vorzufchlagen, 
weiche er für geeignet hielt, — ein Auftrag, deſſen er ſich 
mit folchem Erfolg entiebigte, daB die hohe Doflammer 
ſich beſtimmt fühlte, ihm durch den Senat der oberfien Juſtiz⸗ 
elle in Verona die voUfte Anerkennung feiner Verdienſte aus⸗ 
zudruͤcken. Schon hatte V. auch die Unterfuhung der lom⸗ 
barbdifchen Berichte begonnen, als ber Wille bes Monarchen 
ihn auf den wichtigen Poften rief, den ee bis gu feinem Hin⸗ 
fyeiden bekleidete, auf den des Präfidenten bei dem balma= 
tiniſchen Appellationsgerichte, und gewiß verfäumze er auch 
in diefer hohen und wichtigen Stellung nidyts, was zur befs 
feren Gerechtigkeitspflege und zur Einführung eines veften, 
geordneten Geſchaͤftsganges führte. Im gnädigfter Würbis 
gan au’ dieſer Verdienſte bekleidete Se. Majeftät ihn am 

. Nov. 1826 mit der Würbe eines geheimen Rathes, erhob 
- tun wenige Wochen darauf in den KRitterftand, vrerlich im 
Mai 1 ihm den Orden ber elfernen Krone 2. Klaffe und 
erhob ihn endlich im Febr. 1840 in den Freiherrnſtand mit 
dem Prädilate „von Deontelli. Die Ausdrüde, womit der 
Lanbesfürft bei diefen Gelegenheiten V.'s Verdienfte gedachte, 
waren der fhönfte Lohn für ben gelehrten und umfichtigen 
Gtaatsbiener., für den biedern, getreuen Untertban, Außer 
dieſer Sigenfchaft befaß V. noch viele andere, welche fein 
Gedaͤchtniß ehren und feinen Verluſt denjenigen, bie ihn näher 
Yannten, um fo fchmerglicher machen. Jene Liebe zur bin 
Hoffifhen Schriftftellern des Alterthums, welche er in feiner 
fruͤhen Zugenb gefaßt, bewährte er auch noch im Drange 
des Geſchaͤftslebens ald Mann, als Breit. Aus ihnen, unb 
vorzüglih aus den Geſchichtsſchteibern Livius, Salluftius, 
Gäfar und Zacitus, fo wie überhaupt aus den Hifloriogras 
phen aller Betten und Wölker ſchoͤpfte er einen Schatz von 
Kenntniffen, von denen er in vorkommenden Fällen mit Geift 
Gebraud zu machen verftand. Mit einem außerorbentlicdhen 
Gedoaͤchtniffe begabt, das er trotz aller Unfälle ſich unges 
ſchwaͤcht erhielt, erregte es wirklich Erſtaunen, wenn er als 
Sojaͤhriger Ereid noch Lange Stellen aus feinen Lieblings: 
autoren citirte, und gleich einer Perlenfchnur die Thatfachen 
alle zufammenreihte, welche biefes ober jenes Volk: auf dem 
Gipfel der Höhe hoben, ober feinen Ruin vorbereiteten. 
Hauptſaͤchlich in ber deutſchen Literatur erfahren, blieben ihm 
auch die Meifterwerke ber neueren franzoͤſtſchen und italien. 
Schriftfteller nicht fremd. Gin Feind alles Gepraͤnges war 
er einfach umd ungebunden in ſeiner Lebensweiſe, fein Be⸗ 


N 
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tragm gegen Gleiche war höflich‘, gegen Untergebene human 
und leutfelig. Sein Herz war offen allen edlen Gmpfinduns 
gen, vorzüglich der Freundſchaft. Nicht leicht fchtoß er ſich 
an Andere an, that er es abır einmal, fo war er Freunb 
im vollen Sinne bes Wortes und blieb es in allen Wechſel⸗ 
fällen des Lebens. Großmäthig im Verzeihen und mildthätig 
gegen Arme, ſuchte V. dieſelben nicht allein in öffentlichen 
Sufituten — nein, er wußte audy die VBebärftigen au 

finden und zu unterflügen, welde das Schamgefühl abhielt, 
ihr Elend offen zu bekennen. Im Mannesalter vermählte 
fih B. mit Philippine Babel von Yronsberg, einer Dame, 
geſchmuͤckt mit allen Tugenden ihres Geſchlechtes. Sie gebar 
ihm einen Sohn und eine Tochter, denen er eine aͤußerſt 
forgfältige Erziehung gab. Geine Kamilie gärttich liebend 
und non biefer in gleihem Maaße geliebt, fühlte ſich V. nur 
in ihrer Mitte gluͤcklich, ſo daß er auf alle anderen Bergnds 
gungen und auf das raufchende Zreiben ber großen Welt 
Nleicht verzichtete. Die katholiſche Religion, in der er erzos 
gen war, blieb immerdar feine treue Begleiterin und Irds 
fierin; ee war Ghrift von ganzer Seele und unterzog fich 
aus Ueberzeugung ihrem Kultus. Als er fein Ende nahe 
fuͤhlte, verlangte ex bie heiligen Sakramente, und nachdem 
er fie erhalten, hauchte er nach einer kurzen Krankheit feine 
ſchoͤne Seele aus. Mit wahrer und inniger Betruͤbniß ſchloß 
Alles ſich feinem prachtvollen Leichenbegängniß an, dem einige 
Tage darauf in ber Domkirche auch die Grequien folgten. 


* 58. Dr. med. Karl Friedrich Auguft Becker, 


fonigk, Sanitatsrath u. Kreisphufitus des Kreifed Lübdecke, zu Rabden 
(Beftphalen) ; 
geb. im Jahr 1792, geft. den 21. März 1845. 


Der Verfiorbene war der Sohn bes Juſtizraths Weder 
in Petershagen und empfing feine erfte wiſſenſchaftliche Bil 
dung auf dem Gymnaſium zu Minden. Nachdem er feine 
atademifchen Studien vollendet, ging ex ale praftifcher Arzt: 
nad) Rahden und bald übertrug man ihm bas Phyſikat, das- 
wohl felten einem ſolchen jungen Arzte zu Theil wird. Gr 
war ein tüchtiger Arzt und man holte ihn bei gefährticdhen 
Krankheiten oft felbft nach febe entfernten Orten. Geſchaͤtzt 
wegen feiner Kenntniffe und Geſchicklichkeit als Arzt, Wunde 
arzt und Bebustshelfer, beklagt der bedeutende Kreis feines 
Birkens deffen frühen Verluſt. Man findet wohl felten eis 
nen fo pünktlichen Geſchaͤftsmann, wie B. war. Deshalb 
haben die Behörden in ihm einen ausgezeichneten. chätigen 
Beamteten verloren. Nicht minder war cr ein großer Freund 
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des Gefanges mb’ feinem Einfluſſe gelang es, in Nahden 
eine Riedertafel zu errichten und zu erhalten. Für alles Ge⸗ 
meinnügige intereffirte er ſich ſehr warm, baber ber lands 
wirtbfchaftliche Verein bes Kreifes in ihm ein chätiges Mit⸗ 
glied verlor. B. war ber erfte Kreiöphufllus, welcher den 
Titel „Sanitätsrath‘ erhielt und zwar ift das Patent noch 
von dem verft. Könige *) vollzogen, Unwuͤrdige Anfechtun⸗ 
gen des reblichen Mannes hatten ihm im ber letzteren Belt 
manchen bittern Augenbli bereitet und fchienen nicht ohne 
Einfluß auf den Törperlichen Zuftanb Lee war fehr korpulent) 
des geiftig Kröftigen geblieben gu ſeyn. Das Nervenfleber 
saubte ihn uns nach IAtägigem Krankenlager. Die Achtung 
alter Redlichen folgt ihm über den Hügel hinauf, unter dem 
ee Ruhe und Zrieden gefunden. E 

| Dr. &renbt. 


59. Jakob Joſeph König, 
Domkapttulae und Dekan zu Arbon (Schweiz); 
geb. d. 29. Februar 1976, gef. d. 21. Mar; 1845 ®*), 


Geboren zu DOberägeri im Kanton Bug, kam er in früs 
her Iugend mit feinen Aeltern nach Horm im Thurgau, wo 
der damalige Statthalter von Rorfchach und Kapitutar von 
St. Gallın, P. Gerold Brandenberg, feine Talente wahrs 
nahm und ſich entfchloß, den fähigen Knaben für einen hoͤ⸗ 
bern Beruf beranzubilden, Im ehemaligen Klofter Peters⸗ 
haufen bei Konflanz und am Lyceum von Konftanz felbfk 
machte 8. feine Stubien und wurde, nachdem er aus Rüde 
fihten für Verpflegung feiner alten Mutter aus dem Rovis 
ciate des Kloftere Mererau bei Bregenz getreten war, am 
16. Febr. 1799 zu Konflanz zum Prieſter geweiht. Beine 
erfte Anftellung in ber Seelforge erhielt er im Kanton Schwyz, 
wo ihm die Pfarrei Sattel übertragen wurde. Doch ſchon 
nach einem Jahre folgte er dem Rufe gum Kaplan in Arbon 
im Thurgau, wo er ſich durch Eifer in der Seelſorge, feine 
Kenntniffe und feinen tadellofen Wandel fo fehr bie allges 
meine Achtung und Liebe gewann, daß er deshalb von das 
maligen Kollator, bem Blfchofe von Konftanz, ſchon 1806 
zum Pfarrer diefes bebeutenden Ortes gewählt wurde. Hier 
wirkte er bis an fein Lebensende. Als Seelſorger feiner 
Pfarrgemeinde lag es ihm befonders am Kerzen, durch Bas 
zen und eindeinglichen Vortrag des göttlichen Wortes bie 
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nach ir ‚in. die Basle fine: Bu zinzupeägen. 
Biekloheten, — — im, wagen 
bad Birken: eines — einem fehr 


t ‚ala: B Rat ber der Seelen, 
= wit erde: he u fe reichen aeg 


ſondern das Wort, bad er verkünbete, — erfuͤllte und 
überall mit dem ermunterndften Beifpiele voranging. Kür 
bad Schulweſen that er, — in fruͤhern Jahren, in 
ſeiner Gemeinde ‚viel, umterrichtete ſelbſt manchen jungen 
Menfdyen und brachte zur . Oebuns der katholiſchen Schule in 
Arbon —— Toliche Opfer, Sein Wirken innerhalb 

—8* ffte K. auch Anerkennung außer berfels 
ben. — id nach dem Antritte feiner Pfruͤnde wurde 
er — Pe Srchenraths; mußte‘ aber 1808 


— des Prien u dann — oe 
deſſelbe mit: a Pe Sutraysn in’ jängere Huͤnbe Segen könnte 
md das nahende Alter ihn. mhhnte, —— und ſich und 
feiner. Gemeinde zu leben. Die — des abern 
Fa * die Kenntnifſe und. die Pflichttrene LE ſchon 
EB, indem fie ihn bei * GEcrichtung bes u. 
m erſten Dreputirten beffelben erwaͤhtte. Im J. 1816 
—— * ie ihm die Stelle eines Kammerers und gm 5. Sun 
1822 beinahe einmüthig die hoͤchſte Kapitelswärbe das Des 
Banat, das er bis an fein Lebensende — Die — 
Anerkennung ſeiner Verdienſte aber wurde 
den Biſchof von Wafel zu Theil, ber’ ihn — er 
senden Domkapitularen erwählte und ihm m. e hoͤchſte 
* Rekrolog. BB, Sehe, 
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e Würde eriheiite ); die. — Sei 
a ee 
Liter feine Stelle Bet are 
feierte er noch dad —* Und kette eben ſeinen Bläubigen 
yarı Andenken des ichten Abenbmahles: die heilige Kommu⸗ 
nion gereicht, als er bei’m Zurkektreien zum Altare an befs 
ſen Stuken, vom Schlage getroffen, zufammenfant .umb aller 
—A ‚Hilfe ungeachtet am een eine halbe Btembe 
vor Mitternacht verſchied. Weber 40. Tatyotigche: Geiſtliche, 
ne im Thurgau noch nirgends —* Aunzaht, und eine 
unzoͤhlbare Menge Bolkes aus ben benachdatten katholifchen 
und reſormirten Gemeinden wohnten feinem Leichenbegaͤng⸗ 
sie hei, dad am 26. März auf feierliche Veiſe re 


E -..60. Dr. Soſeph Mulier, 
Krelbphyfilus deB Kaurnimer Kreiſes, zu ung: 
geb. Im 3. 1811, seh. d. 28. May 185°). 


Me war 1814 zu Reichenen in Boͤhmen geberm. . Er 
begann 1821 Seins Gtubien au dem Goizuafiuar feinex Wätens 
ſtadt, und nachdem er ben phiteſophiſchen Kurfus an. ‚ber 
Univerſitaͤt qu Wien vollendet, widmete er fich bem — 
der Medicin an ben Hochſchuien zu Wien, Yrap mid auleht 
su Padua, we er 1 die medichifche Bofterwirt: er⸗ 
langte. Seine beſondere Vorliebe für die Staats 

heſtimte ihn, zu Zara in ben U; E. erehicioelbink sn be 

ten, Das 3. 1837 brachte ihn In fein Sehurtsiand — 
uch, indem Ibm das lt bdes 2*40 OSxriſes * 





riftſteler Ach verdient. Gr war — ein ſeht 
Mitarb Jahrbůcher: des 3 


Ber Stande ſehen. Sein literariſches Wirken fand. dlgeinein 
eine — — und eine große Anzahl gelchrter 
* — und —— ernannte ihnm zu tern 
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* 61, Maria Katharina Jakobina Schauberg, 
fpaͤter verehelichte Dü-Mont, 
— J su Köln; ZT TE 

"geb. d. 2. ehr. 1759, geh. 2.26. Mans. « 


Ühre Watter, eine geb. v. Rappolt, erhickt fie eine vch er 


durch den Bchrind alles wahrhaft Schönen ausgeftattet 
wurde. Blattverwandte des — Hin Dauıfed hatten 
ſich fihon’ feft cinem Jahrhundert in Köln niedergelaſſen und 
bort eine Bochdrackerel errichtet, aus welcher eine Reihe ba⸗ 
mals für Röm fehr bedeutender Werke hervorgegangen find, 
son denen wir hier nur das mit beweglichen Roten gebruckte, 
band) große: muſtkaliſche Anftröngungen hexdorgebtauchte Tas 
thoiiſche Boitsgeſangwerk ‚Die Tochter Sion nennen wol⸗ 
ELITE, 
a Wiefer ‚ welcher das erwachſene Präus 
lein Dow’ ben Asteten zum Qroöfte ſeinet alten "Tage Mr 
asffidhtigumg. Teined Hquſes erbat. Um fo tieber folgte bie 
Jungfrau viefem Hüfe, IS fie dadüurch in das regete Leb 
dee atteerähmten, jetzt gefallenen, Reichoſtadt verſegt, als 
ihr eine freicer · Steilung zugeſſchert wurde, “ohne daß fie auf 
den Umgang ihter Berwandten zu verzichten Hatte, bie theil⸗ 
weis in. Kdin fd wiedergelaffen hatten, theilweis in Düffels 
touf: bald: gar vrreichen· waren, "Die franzdf. Staatsınnmär 
vom Hatte damals: Kin gerade ergriffen, die beftehende 
ng“ der Dinge für immer vernichtet und dutrch eine, 
vor Fraukveich Yerkammmende, verdrängt. Menn betrauerte 
das Himgelankene wicht lange, Himterlieg - vielmehr: feiner 
Aicht⸗turz nach deeſer U (gung ſein ‘Hans und fein Ge⸗ 
haͤßft. Das Maͤdchen war aber in kurzen Jahren mit bdem⸗ 
felben fo vortwaub geworden, daß es daſſelbe wohl zu führen 
vetſtaub / es wow Nun am erweiterte und ausdehnte, berge⸗ 
Reld, daß car Rhein — bis an ihren Tob bas 
erſte zeblieben iſt. Im J. 1808, am 28. Juli, vermähite 
Eh Mania mit Markus Theodor Bü -Diont *), einem Edlner 
Bürger, dem fie während ihrer Ehe zwei Söhne und brei 
Zöchter ſchenkte. Ihr Gatte farb nach Ianger Kraͤnklichkeit 
am 24. Wöv: 181. Als. Wittwe ließ fie —2* durch die 


*) Dein Blogr. fiche tm 19. -Jabal. des R. Rekr. om. 
1 
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site Trauer nicht erbrüäden, fonbern 
* hithaten, —— —— Ihren Gen ts 
m * fie bis an ihren unvorhergefehenen Tod, - 
feinen Grund in einem en, a a —— 
gute Tochter und — —— als er Gattin und ge 
5. an forgfame Erzieherin Kinder verdiente fie.bie 
6 und die Liebe aller. — ge ihren lebendi⸗ 
Fr —— mit welchem ſie ſich ihrer Bermaud 
9 und Belanpten von jeher annahm, mit weichem fie Werke 
der Eiche, der wahren Brömmigkeit, geroͤufchlos und bebadıts 
fam, auf nadgbaltige Weiſe ſt Kutts fo ‚meit es ihre Achte 
immer geflatteten, wo fie nur wirken konnte, wird ihr Mause 
auch im größeren Kreife im Anbealen exhalten bleiben. She 
has fittige Leben ber gefammten Stadt —7 Me beige 
ders feit des Zeit ihrer Vermaͤhlung tbätig, indem ihr Dans 
r * ber wenigen war, das deutſche Bildusg unk GSeſtttigung 
20 aufnahm METER besfelben diente 
le franssl. Einfuß den letzten beutichen Keim am Unken 
Rheinufer zu erfliden meinte, Die Männer, ‚weiche Damals 
bie Traͤger beuticher Geſinnung waren, blieben Hansfreunke, 
fanden ſtets Aufmunterung und Troſt an- ihnem gaſtlichen 
Heerde. Unter bdiefen dürfen wir bie, @ebrüber der Meiffende, 
daten ‚wir bie Gebrüder — RR bın Rectst 
E er Re ‘ bie une u ——— ), —5* und = 
0 fen wir 9 Borhekh, Schugt, Mengelkerg 
"Des Kor zählen, Namen, weldge zu N Binden che 
niſchen jenes Zeitabfchnittes gehoͤren. Die Kek 
Gatten hatte. IT freilich * — — au * 


ch noch m — — 
bie Pflege ber ® Befeufhaftiitung ü laffen» 
a. die rare I für die — haben er als fe Don 






34 — größten Einfiuß, den die —æ — 
* N MR 
* Beou, auf das fittige Leben der Stadt, ja auf bas A 


ben ber Rheinlande, au dat. 
Kati erwarb, a ie Pa ——— 


Buchdruder Menn hatte ion, onmen; vor. ber fange 
len Et. Staatsumwaͤlzung fliegende Blätter. mit dan Dame 
‚Yigen Zeitneuigkelten in ber ‚eießiakt, unperjugeben,. Rei 


eg u nn ee 


L Be deb 
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en," We freitich mit der nemeltder Zeitung; mit andten 

—** jenes Adſchnittes in kiinem —2* fanden. 
An ver Zeit ver feanzöfi' Herrſchaft wurden diefe Blaͤtter 
noch fortgeſetzt umd, trog Allen Schoferigkeiten, bis zur Seit 
der MWiederbefrelung Deatſchlandse durch bie neuen Beſitzer 
des Haufıs Dü Mont: Schauberg durchgefuͤhrt. Damals ers 
—* die nur dreimal woͤchentlich, jedesmal nur 

tin Seinen Beuchtheit ſeiner jetzigen Riefengeftait entfaltrerd. 
Kain DE Mont »-Schauberg ' war damals beinade-bie einkige 
Drönenie des Blattes, intern fledie aufzunehmenden Stellen 
auewaͤrt Beitſchriften anſtrich, ober durch befreundete, 
‚fepetgewahbte Männer die flaͤdtiſchen Berichte verfaſſen und 
— Buiegt Deforgte Re Corn 0 

mb v ulet enhaͤn e 
HA m’ und alle weitem kungen, ie % wilt 
— Wey Dane ——— * * * 
nahme wei wach Jei —**— 
qheu Leden dewirs, eine Theilnahme, Ihe in ‚ner 
naqchher⸗ die Sraͤndung meherer anderer Zeitimgen zur‘ 
hatte, erfdrderte vine ‚größere wachſende — 
ſchen nie bbolniſthe Beitum ze denn’ DEE täglich; "Hatte — 
mit dem Verkuͤnblger⸗ ennigy, mit dem „Staatsboten“ 
(Ripe);; writ dem —* „BVerkuͤndiger“ EEbdhler und Boͤſch⸗ 
it) zu mefßen und to nuch. und nad ans -Mirrr und edeu⸗ 
denden Bulate: bis ga der jetigen ie Ausdehnung des 
täglichen ‚Bnhattes, gewann, erden nur Auf: den Tleinen 
'Umstreis der Stadtmauern deſcrrͤmet, *Einfluß, fo welt.ate " 
Ye deutſche Bpräme nur reichen mag. Gr BR in- un letzten 
Inhern eat Br Mont: lichen 
"titan des ons surüdy mie: der 7 dann en e Ge⸗ 






———— — en wte sa In Stars Ma are Ei des Btat: 
un WB un’ 8 Ende Seforgte. fle er die 


en Verlag 
u hatte, wie 5 
Ydtlıaz von —— Sohn) Fofeph; unteefthnt, forts 
whren * Auge hielt und * an ihr Ende eine Zhat keit 


we 
a baden. Die Arbeit Te ne, dr u u 


— 61. — DU Mant, —— 


n 
‚nad "gehalten, It nn: in bus EEE —— Eile, 
* —J deutſchen: Rom, bette ihnen Werke -ükess 
— X ſtarle ——— —* beigenniſcht. 
a die Verewigte im Reben üͤber bie Kin Des 
— fionellen. zu heben⸗ußteFo wagte ſte dieß micht in 
—5* Bor proteſtentiſcher Seite wich _ 
naternehmen.An lautecteit — — 
—— ı eg pioniche ne a 
Arsten,, — —— qn Dingen 
beſtand, ein —* * do ‚weit * —— — 
in den — Sagen: ‚hie: —— daR Ankh olitigen 
—— nnd — —— VNo ſpute baganen aan 
wollte,- Diefe auffallenden Maaßregelu/ dieße Mantel: 
Feiten Ind jedoch wir: geaſagt⸗ —— —— der Zen, 
———— u. Br heroes 
nenne ren, du abiche Frices, 
den ſie ſo · in un — m Aciuta/, qu e@ifrn- 
digen „10 ba: 38. 4er : dab Fir mict 
‚atichiebenen. A bie borkoliidem, Antonia, ** it, 
——“ da fie. auf. dar nderen Ge uam Ihrem eigenen 
— — Mtauhensgenaffen ae das —— — 
Na un Ka 5 andrern MAR — um. met yon 
rbten ugen zu Een, Er he Er ja 
—— oral li vor er, nn. helliideen Grund- 
tiget wurde.A — Aſt nihr nicht zu vardenen, 
daß. fr es mit ihrer Kirche nicht artenden- — fie 
mit deran Prieſtern ſich 2 ‚Betbte, um im: Mebrigin 
freie Hand gu: Kran! mel Dat, fie: ai —* mien 
— ie — freer unbe. 

Bde Maͤn ſie ea usb * 

gi gs — vaßſe der Detachaung der 
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eidem deiugenten Buithebiiäfniß. abgehoſden/ einor Iebentenben 
Start, einer· Prosin, ja: meheren Previnzen Leben 
mitgthellt, gur Vertreterin gedient Hat,. obſ fie ſeiber 
unses: unfese namhaften Schrift ſlellerinnen. zu zählen pri 
*2* ſie⸗daum sint- Inzeige eigenhaͤndig entwarf, ſcich bie 
übrigen Muchrichten : var: AR: und öefreunbeten Ochs 
—— SOInMIEN. I, , 
“ ‚Bit. v. Meike: 


Zohenn Georg Pilger, 
RE he u. Elrchenrath zu driedderg Großhern He): 
55 Mbedn, 20, März 1762,.008..0. 26, Mänp i88ß.. 


Re der ehemaligen Rrichefkabt: Friedberg ‚geboren, 
Bm: er Berkhötb ‚Pilgen;' weicher aus Dextua 
ſfainnte ud: — .1762: gım: gmeitar. Griftlächen.. in: Fried⸗ 
:weihbe;. — — — ei 
— erhitit er: in en ner 
handle, - weiche’ sec bis: gu feltem Abgang · auf‘ bie ininenfität 
unter dem Rektor derſeiben, G. €. Tmgsbirff, — 
beſuchjte. hs. in der Schule damals moangeite coſetic ben 
Privatuuterricht⸗ des zweiten Stadtpfaurers Georg. Graff/ 
des Uebevfepend: des Juaia in bee Bergfräferiiien Samm⸗ 
ber Inteinifcyen: :Schriftfieiker... Dom cherbſt/ 1386.bis 
1788 beſuchte 9. Ba. tinanber ie Atninexfipäten zu 
Giypen,: Jeng und. Dale, are fid) beu Ahzeologie gu wihmeni: 
Beta m —— * A bie 
en: »abag inars nr pra 
eig re Um 2%. Hug. 1789 wurhe 
andgraͤfl. — — 
—— dates zu Se, er ach! — — ers 


A 3 Beictbeng 
en ie im ot. 17 As Bohaunds Bra. Ss 
wüsung zum Oberpfarrer, *8 Pfarrer in ber Acichs⸗ 
Rss Gehe. Alsı na. Gsaff. ſchon im: Zum 4804. farb, 
—— ien die tobt zum Dberpfarrer, in:weihen Sigen⸗ 

eu ad WRitgieb! bad: hantaligen- Konftftorikum roped. 

: Yeicbberg darch den :Meichäbeputationshaupiickluß 
vom Ss. heflen » Daraaflabt: “sugefallen. und: die Drgantia, 
war, erhlelt· V. kind: Präpitgt ;Mischenweath”. 
"Im de bes. 3, :4826: wurbe er sum Imfpettor:be6 In 
Mikkoyats! a Zu Foige ‚wer neuen Diganifation 


H- 
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Be: O0 (Aue: MnONENE 
Kchen 5*5 im. J. 1888::qum Mießane.- des; —— 
Gelebberg : are ernaun 


t ‚umb ad: Ahtauf — 

ats ſolcher a beſtaͤtigt. Außerdem. verwaitete ser 
eine Reihe von: Sahten ein meweited: Dekanat, das —2*8 
Nedheim. Zn: dieſen Dienfkverhöttniften blieb er bis kum⸗ 
vor —— Tode. Weine amtliche —* ‚umb feine 
Geſchaͤ nde fanden. ihre gebuͤhrende Anerkennung. Am 
J Juni n. Bei ar den Hilfsverein gu —— — 

der noch bis auf den hertigen Mag; ſegensreſch — 
Auch um * ——— her. Stadt bat er 
Entwerfung eines Planes zu einer ab —— 
der ea verdient gemacht unb ahredberichte, 


dbetreffrud — — ei 
berſelben —— er gehchichglidhe: über. die. 
= arueren:mälben Stifungen mit. de verheinat 
im. Jahr I mit Mogbailene; — Bapfı unge 
witnbtrfeibin 12..Rindes, non weichen 2 Gbtma: un 6 
wen noch am Reben: ſind. Seine Gat tin wurde ihm ame 4, Ares. 
181% auuch dei oh: entriffen: ; Geine Wöhur find x.:1) me 
metich Bir, Drehen cheſſ.: Aud iteur in — 2 —— 
vith, Dra:med.,, Armenergs der:Stabt Yrizbbirg:;: :Gir. 
das: feltene .Gihck, am &, Aug r 1Bdh. bei wollen Sat ns 
En —— weg — 
um Sage, . sinem w —158* far ı Set — 
nam — gninr tiaferuteb 
ſreudigſte ——— und‘ von.„bem- — 68 von Oeffen/ 
abs Auszeichnung amd. nr felnex Werbieafte, das 
Ntterkreuz dee. a len ipp’s * ke a m 
verliehen..: = ‚nähere Beſchrei 


on x glich» gusee. re 
ea — fchlichten; Acht hnutjehen, frisblichene 
den und verſoͤhnlichen Shaneltar marıca feink gern 
Breitinde-Porteien ı'wisben : atsgrifähmen., ‚gu — 
zu⸗ piegleichen; — ihm ‚fo fühlte ar ſich glctuch 
—23 et, :burdy veole Berufegeſchaſte * vemorden, 
ſeraden Ledentweiſe, erfreute sen; ſich doch, kai 
— Brähnuffbshen): und: taͤglichen: „Falten — 
So guten Befunbheit ;daßcet kim Derbi ie 
eigentiich, krauk wars, In biefen Zet mußtereu kei-fchr Ars 
miſcher/ balter : Witterung: wine — maqchen/ wo nauch 
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seien: Geige Brutteterch aflın Welse 
Gegub.van rn die Bunfkhöhle. Ein, Seit. 

Belt num Trämßelte ‚er suche :ober: weniger, je nachdem es 


ber / uͤcgtlichen Tunſt gelang, das: ee Er, —9* Bruft ¶n 
entfernen, :bid..Oftsen: Maſs wo er, vordereitet ‚auf. ar, Zoch 
und:@ett ergeben, am erften Difkertage , Morgens. 9. übe, 
Ws: ba Mbetäute alex Moden: au Ries rief, fanft en 
Am 25. Muͤrr, Radmittage.d Ube:, marde ex unter bew 
Grläuse: aller Wieden: zuah  uıstes Megieitung der gegen 
die. Givil⸗ und: Mititäcbehöuben. -Friebtinrgs; . wieler 

Dekanassgeiflidgen und: fehe vieler Lanbömıte a her Is 
gegend. auf.kem dafigen Gottedarter: fetgriich- bervbigt.: Die 
Rede au: feinem: Srtber Hiett der Giüsbepfarsse,: Proſeſſor 


H 


art Binbtrmigei.. zu % 
Seine Sehriften finds. Beiträge. zu Iob: ‚nu Dalberg, Bildof 
u Worms, Biogsäpbie: na Uugsb, 1798. 
——— —— 
—X LE. nd 
Ser... Bobs Biographie ‚von Beh. art. bb», EN 
‚inissiehafteturange leicht 





Ur 

Das man gwar frühere Berfuche, aber lLinz beffsren habe.” 
&iche auch Nationalzeitung d. Teutfchen. 1806. 33. Stüd. 
©. 704.) — Brogealen Riten Badı Ankitung bes Heinen 
Katechismus Lutheri mit befen Begehung auf G. P. 8 
Suell's Kqtechismus d. if. echte. an 1813. — "oe 
= Hat ſich — dewiefen, om Hebähret Lob u. Dankz 

eine. Prebigtuam Witgahfefte:d. Ari ir HAld, — Worte 
&::Zrofbea; u; der Grinabuäung an: e. Gemeinde, ,,.von walcher 
Bee ‚Behber * nimmt. Beisdb. 43417. - Die 


— ——* (in Baierꝰ⸗4 
in —ã, Stadt⸗ U. —*5 — 
usgüge, m 


—— 
Ridiädyt lm nike: — * — — —58 5 


handl. in Pod literar. Blättern. 3 1808. B. 3. Nr. 1 
— Ueber d. Nothtauſe und: ein uraltes Joxmulax derfelben. 
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We; a ehr wände: 
Yakife iu des Def. „Darm. Sen 





aaa 
Diektung‘ U. . perznnifehen 
Bereinigung ber ewang: stuther. m zeforan. Ale 
— Yen der erſten u; — Jubelfelee: 8. —— 
Stuck Beh Monntäscheift: f. 


Ar — Darmft. 1822. =: Mehere. Abbondicdn 
ie Pass täten‘, 3. erde Beck peäfte u. wohllelchune 


, geſundene Bermählung” 22; 
———* * — ‚Mi —— 
aue. 3 1, 
—— —X —— Io — Veſſuet. Zahsy. 





„ueber von Heffen od» Langenſtein⸗ 
Er —* MDas ·Ool ——— 2* du Aener 
Yapft: nit. 10 Karbisalpeictern :emb. 10 . Rıdxbinkldielonen, 
eg. 188743 „Veittug u. Gefcho d. Nochtaufe. Fate. 
482703 ., cher Gehe, Kaddiſch u. das 
uner. Sog: 1828... Auffaͤtze in der prateſt: di Vheit: ·v. 
ESontorbiar in :elrs'87.:38. BR 81. 4 mon: ek 


versanda Ades.“‘ er chrnacgewirfen⸗ m RE. 0.0. 48. 
vWie d; -Neufel d. —— un Rn: O u. MO.ebee 
Marienðvlenſt u !Atibetung ber: Hetligen3 Se Ne. BA: Daß 
St. Yaul ein ——*8 gehabt .:haber‘; rine ee Een — 
— —— 
7 V .3 e 
Amt deſſelden. Birken 5839. 


J 08. - Kaopar Dom; 


— kdnisl. Atqhlvreglfttotor ju amberg;ʒ 
.00b, 2 18. > 1254, * d. a. Mär 16* I 






nidaftew ; 
—— —* Voß er veswegen· am d. Mah 179 gun 
ie int: furſrbiſchdſt. Archive Beförbertrivunite. idee 
stm —— ZJahre Satte cr nach Kam Wehe des Bes 


* er fi, ehe: Trmands Miieitkttg 

Beröni’undrantern 'beirkhmten: Divdtsuunkie 

right, Sol:auf yergannntı aufgulegen, unboonf 
Toy ggagbieh‘ N — X ut Be \ 


— 
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Hirten Sinftbiihafe:ffneung Beiwts: von Muthet:n 
eben: von - Scdpbnfchreiblunft.. ur die tr res Ingroſ⸗ 
n: gebeten. : Diakei: Haste er — Fuͤnften ſo vortheutaft 
—— diefer die Kopie einer Urkande von dem Ori⸗ 
ginale nicht unterſchriden Lonnte. Su ber. Belle: eines Res 
gitrators wwrbeisr won der kon. bayern. Regierung befi 
aut blick moth ads -folchen ccht alicin bis in fein 57, s 
. Joe wäerunhnet:ıthätig, ſondem gab andy nicht-rinmal gu, 
bat Tin Vorſtand De —* bei dem er Minities 
rium die Anzrige von feinen Verdienſten madhte, nach wel 
ee mit. der Tänigk vᷣcher ſchen Ludwigemebaille ie beehut 
worden ſeya. Er nachdem⸗ die Alereſchwachen ihr fa Ira 
Acoi hatten daß ar ben. Dotabeng wicht, mehr. befteigen 
Heß. er .Ady: aldi egiſtrator yanflonivn aud Icbie nedy- aueie 
abe: dia, Beffrzeimt. an. ea Saite — on v0B 
Bet: Mautin, w mit feiner Alten Tochter verehelicht 
wer.. BuArttfk hatte fiih.am 25: Men 1776 mit Katbanine 
Riil;.. Tochden: bad Achuilobnens F 


St: Gen geipt; vrechettiht.: Bon feinem. R 

teen mb einen ein: wen Aßn einige, ‚To. vnig Feine. Eces 
im: Zode- ooramgeg Geine atehen WO Abſchriften nn 
uelunben. pen Se ar dl. :AUcchior mr Bamberg werbden als 


— von‘ * ———— erden nahe 
. E — F ae my ren alone. 


* 4 Dr. BEN ——* Eterhare —* 


fu. Beruf, Keiminatbierktoe'u. heh. Zuſtizrath zu Paberdorn; 
ne ERDE Mäng IT, gehe be Il. Rãi ii 


u: 1:48. cverdient cheus wegen. deu: rinflußreichen "omtiichen 
Btakmh:, tele: eu’ im dem. verfchiebenen Perloden: feines Bo 
ame binnahım ,:: — Ep selig guhmblichen Meuntuik ap 
dor. Ayifoktllerhichen — bie ær im Eebieta den weh» 
online Propfadats wi Eskalgefähichte: bervies, daß ihm 
n defchaidener Ding: des Muchrulnar.in unferem Andenken 
ae 
e ® m; ulsın en⸗ 
—cc ſelicher VAnterricht : auf bera,. Mihspnefium : Teint 
Bitetlett,woreufan 1790: ke WainenftänsiRteeheing‘ b 
vun wa ri Bad ittunıchör nzeiöpekbeng ‚uiwiiemen.- 
gu: dieſer Vochicue verfchocte Aom die -Behaumt- 






2) Dein Biogr Aehear. Jahrga dek Rerikife, Bm: 7° 
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co Jangen v⸗ Where 
55* Yrsoinz —— — license welchem er⸗ vio ya 


cbensendẽ An kim "engften- Framäid aftsbanaiß und 
ia einem munterbrochenen - vextrautichen: Briefwechfel Rand, 
Rachdem · er Cude 1798 die. Doltörprombiion, webel der in 
Wettingen verſt. Sen Juſtizrach De. Antn Bauer fein 
Dyponent war, mis Ehren Hekanden Hatte, kehrte er wach 
—— Humoit zururk und 'swat. se Anfangs. ate Aboslat 
* it >. * — * rd feines‘ he 
tie‘ er zugleich vom g en 
ee —J — eines - Laubichaftiichen · Syndikus und 


die. bee Werft 
ans Bar er welcher· Cigenſchaft as: namctulch Dir 
R ‚Surie ober dem‘ Staed Muf-ben Banbtapen 
vpertreten hatte,’ Rach te a dia Jeſtenthuas 





H6tr 
e Krkgte und: —— Beßhp⸗ 
gen ‘An An — — befondres 
*20 weſten — bas .tönigk Patent 


| A er 
Dit‘ far Preußen To ungiädtigen‘Triehedifdyen. 
briben an Jahre ah der durch die Frangdf. — 
e Umſturz der Verfaffung ih den preußiſchen Bes 
ſigungen von Weſtphalen, verſegten G. für einige Zeit in 
eine Art unthaͤtiger Ruße, fo daß er r lange ber ſchwan⸗ 
— Nr Wieſchaft un 
Kunft ichen kounte. auptg segenBand feiner Vorliebe _ 
war die Geſchichte bes 25 en Volks, beſonders die * 
vinzielle weſtphaͤllfche, worin er’ es dei unabtaͤfftgem Jorf 
nei. wie Silte: einke. reichhaltigen. Saumulung — 
den —— Manuftsiptennge ſJeitenen Runde —— dater 


untveliet ve: ach —— Zeichnen, welches, von 
en an am le aloe nen Dee Du 
—* de Neigung gu der bilden⸗ 
Yen :unb —— — — ſechern auchi hei ber 
5 yrer & frinen Srfchmar: und ri 
rtheln zrigte — Uin im Bulk die NEE van 
Don — fiugulen inet. und 


TREE . m 2:90: Trierer ©: Ar 2 


J 
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sutohlenen -nadı: Manis: aux. Deehuingung aufenbester Behds 
Bon — * — — waren 

Deputizte :er nten. denen. IB«, deu“ baitten: :Gtanb 
**  Diefe Den eh it einen Monet: dang.d 





ade — 

Einfiuffe, oh die Erweitet 

die Berei ſein * 

Sohald König: feinen. Gingug in ..Kaffel hielt: cm 


Der. 1807) — bort Mh. aid — * Stadt Yan 
im Namen em a wi 


ihm * bie Ku ee —— —* 
—— bie Ausarbeitung eines Procie 
du :gouvernemenk et. den oᷣtate — de principauss 
ig auf..fich zu ziehens —* für das. Berwaltungs⸗ 
au beftimmte Gcheift fepte an Vodkten Orto ſo — 
Sn. daß er ;gleichgeitig mit der eufkat: Deganifation: bee 
Gerichtsbehoͤrben in en Rönkgreid: 1808 bdie Stelle eines 
.. Prolunstors ‚bei dem Diftrik tribunale gu 
— — 
ehe Lad wurde im Der. 1814 —— * 
——— — 
menſchlich fuͤhlend, vergaß er bei ber. — die ihm ſein 
muͤhevolles Amt in Hinſicht ber: Berfolgung von 
aufrtlegte, keineswegs, die Pflidjten dee allgemeinen Mirubews 
lebe gessm Diejenigen zu üben, :: welche das Geſchick wait 
—— —— 
e 
— feiner Baterſtadt nd hatf Dafstbfk: dem 


e: Armenkom 
—— es ER er * an. das :Eabr‘ pe 
‚mb umfaſſend war auch feine 
be ber Biittang bed, Beveins —— umb 


Sehen trat; In Kasten fi —— — 
dieſer nach vAWihenden g — 
auf den lebendigen An *23 


Vohl und —— —7 hite — da 
TE harte, 
Oet. 1843 zu ber Damals eriebigten Stelle eines Dixttors 
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sre:Bir Metbeltuing Yu Paberborn. -+- aADen⸗ Dam 
ihr im deu: 3ute gu —** gewordenen Gehllikften 
rn de ——— wurderer durch eins Bevfr 
ſters im Okt. 1888 entbhunden und: wmter 
run Be fehnee Charaktrre und Wehalts Dane Kriminub⸗ 
jenate des uns uw. den. als Mitgikeb 
dlierroiefen.. Reben’ fetwen ‚Berufsgeiljäften:fegte er, .fo wie 
vie Muße denn exsanbte, feine thaͤtigen Beſtrebungen in dem 
Facht der. —— — — mit beharriicem· Fleiße fors. 
Megen bir genauen: Bebannt ſchaft mit'berält Hoflwiig 
und den‘ Baal bes Wekfkerthieng Daderbotn 
erhielt &..nody: in feinem Hohen Alter von ben: Jußbiuiade 
eg ben cehrenvollen Auftrag, Die: unter ber diſchbfi. Yexie 
Siyeft uͤber dieſes Band: — Gelege. — ————— 
zum 8wecko ber KRtviſion zialrechte ga: ſammeln 
und. zu oxrdaen. Gr ** —* 3— mit: und 
aumficht, ſo daß der Miniſter ihm ‚fine Zufckedentzeit in ˖ den 
ſchneichelhafteſten Kusbräden zu erkennen gab Mit den zu⸗ 
nehmenden ‚Iabuen ſtellten ſich dei: ihm von Zeit -4u-.Beit 
Sicht⸗ und Hämesshölbaiteiben ein und verlammevten 
fetten feine: gute Lame; auch trafen im: have eg 
wwftichenes Kamittenieben, :inhem eu bereite 
ſorgee Kinder, einen’ - —— — * em 


knäfien 
die ihm. beyeite: v ber Enten nen’ gebogen :hatte, : ah nah 
sittaber : in: die ee De — Friebens Mergehen 


5* um feinen. Butt: nicht: ganz fiaken ": daffen. 
Al. u 





gu m sans her) 22* er en * 
vieifach thangen Sehen endlich: die 

—5 * fe Jucpts:errin Dec. uM feine Anttafe 

nach. Mahrand ſich doͤefe Birch a Ute 


* rg feine Penontunng Awas in bie Länge zog, 

yafid. er in einen burdy- Gräättung & l 
fuhtten a reg % :: feinem Beben: ein ube 
e Soge noch einem She traf bie x 





65. : Moriner/ wien: Hoͤſte 289 
ware — ———— —— —— 


Be En gerade unb aufseiht, 
und nes unse — bad. on u * er: eine dus 
wun rdige Elaſtici ne 
Bean * in. din — gefeligen. — es — 
und gegen: Dieenigenweiche ihin ‚nicht: näher An 
Aut" zurackhottende Miene annahm, ſo ging. Ara 
Bench en and ſeine Unterhaltung in’ eltern ‚engeren freunde 
——— Kreiſe ya deſto groͤßerer Frrcheit und Heiterbeit 
ber, Beſonders war: cr ganz ⸗Dingedung in dom * 
* —2** am deren Weſin er eine Kr Geiſtes 
ſchaft eckanntie. - Wegtüdt: durch die Liede feiner FJauc, 
fuͤr welche te’ mit der zaͤrtlichtten Anhonglichkeit lebte und 
wirkte, fand er ſich au ſehr daͤuflg belnhnt- eh — „= 
—— — nee * * 
Freund⸗ er eiten * 
— 4 Fee @efättigteit * Erſolg 


— —* war wo ne hund : Bi anf mit 


sten, u nn en ap Asia Ye 


Ei} y weidhe neben Anigen — grade, ner 
der Heitſchrife —** — v. — Hamm 182 Fer 


Zeitf ft fe neterländ, Se Ro —S — Muͤnßer 
1888-1844, dem Teelgen Diane des weitphäl.. Oeſchiqes⸗ 
vereins erſchlenen Find. Auch war G. als: Dlvekter bee His 
ſtorsſchen Kötheitmg au Paderborn mitherauegeber deo bee 8. 
t I, Bus; —2c*2** Zeitſchrift. 


— v8. Karl Wilhelm Heinr. Chin Bis 
om der öl; - 
"Kon, preuß. Major a. D. zu Bett Ni 
geh. d. B. St. Andi ‚se8. d. 31... 


ee Berawigte Dankwit (Kreis Rimtidy), dem 
—* Than Mans, Rd Bingianunn Rsteee Hrn 


v 
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⸗ 












Fe rer — * —— 
ww 5 er, 
— er im 0. 2 dei Algen. durch mitienoeghältaiffe Her 
maubt, bis. er dundh feine —— „Henriette geb. yon 
Michtbofen, untes. bern treuer und rediicher Dbbus ar bit 
Herd wi. Kusteitt. :aud dem ältgelichen Hauſe herarwuchs/ Gr 
.Auch empfing er hier den vorbereitenden Unte 
bis zu feinem Gintritt in's Militär. Erſt 14 Jobre alt, 
machte er als J junfer in dem damaligen Bürft: hohen⸗ 
Johe’fdyen — user Rn Breslau im € ——— und 
inter einen ch nad Tharingen und zuruc. Am foir 
gm Jahre ügie — ev :mit dem Begiment - abermals: in’g 
un 





unb wehnte der Schlacht. von Jena als — Epoefaͤhn⸗ 
ei bei. Dies wurde ar, durch feindliche: —— feine 


des J 
— in — und Staͤllen * errt ee 


deffen in. Be organifivtrs. 2 Kamm als Lieytenant aufs 
ann: Mit biefer Schaar mahnte ex. ben Gefechten 
Wilsdrus, Leipgi ß Naſſau und Berneck im Baireuth'ſchen 
bei und genoß die herzerhebende Freude, den: uͤbermuͤthigen 
Ben, ‚beionders in dem legtegen Gefecht, Bde erften Mate. 
leinmuͤthig — oder der Gnade des S ea fi unters 
werfen zw ſehen. Der Befehl feines Königs *),.in fein Bar 
—* ——— Da ton. wie Kt, Korps 
abzugehen und. obermals de Haus zurt 
Echren. Hier erhielt er N ee auleon kei wä 
Gelgenpet im ee Bı angeflelt zu w * 


ei’m. Ausbruche nu er 6* 
——— enti — une. diefes nich. “u 
ſprechens unb feine I niet ab, fondern zog es 


vor, um mit ben n ausmarſ erenden &ruppen gegen 
ben Feind ruͤcken zu Tonnen, als Freiwilliger bei dem 
1, utahneneipiment als Sm ee: 'einqutreten. Durch dir 


TEE 
‚ P) Bellen Miehr. fihe im. 28, aedes.de R. ‚Betr. o. wm. rn 














Gerade des Könige wurbe er. jedoch halb. bazauf. zum Dfficien 
esannt und wohnte in diefem Regimente ben Schlachten 
non Lügen und Bautzen, dem Gefechte bei Borna und nach 
dem Waffenſtillſtande den Schlachten von Groß s Beeren, 
Denzewig und Leipzig bei, eben fo auch meheren Gefechten 
unter ben: Buͤlow'ſchen Korps in Weftpbalen, Holland, Bel⸗ 
gien und -am Rhein, dir Schlacht bei Laon, der Einnehme 
von Boiffon und Lafore, bis zum Einzuge von Paris. Im 
S. 1845 wor ihm vergdnnt, an ber entſcheidenden Schlacht 
von Belle, Kiltance heil: zu nehmen und fein Regiment was 
es, das befonders mit zur Werfolgung. des in wilder Haft 
ichenden Feindes gebraucht, bei Benappe ben Wagen Ras 
peleon’s erreichte, ans weichen ber Weltbefleger, Hut unk 
Degen zuruͤcklaſſend, nur durch die eiligſte Flucht füch zu retten 
veeniochte. Nach erfolgten Frieden rädte er zum Rittmeifter 
mb Estadtorchef vor, bis er 1835 feinen Abſchied nahm. 
Der König ertheilte ihm den Charakter als Major mit der 
org ‚die Regimentsuniform zu tragen. - Bon nun an 
ee bie gu feinem Tode, der ihn, nachdem er ihn bei fo 
vielen uͤberſtandenen Faͤhrlichkeiten verichont hatte, fo fräß 
auf dem Krankenlager erreichte, in Breslau. As Soldat 
und als Menfd; wear er gleich hochgeſchaͤtzt und geliebt von 
Jedermann; ein lehter fpzechender Beweis davon war, daß 
. "auf die verbreitete.Kunde feines Dintritts auch feine früheren 
Regimentskameraden ſich durdy die großen Gchwierigkeiten, 
weiche ſich Damals gerade entgegenftellten, nicht abhalten lies 
Sen, auscder Ferne berbeiguellen und fidy ben zahlreichen Bes 
gleitern anzufchließen, welche den im Leben fo warm Gelieb⸗ 
ten noch einmal im Tode zu fehen und feiner Beilekung 
beizuwohnen wuͤnſchten. u ö 


* 66. Johannes Seiler, 
ſteglerungsſtatthalter zu Laupen, Mitglied des großen Mathes, des Wahl: 
tellegiums der Sechtzehner u. des Baudepartements vom eidgendſſiſchen 
Kanton Bern ; 

geb. den 4, Dec. 1798, geſt. den 1, April 1846. 


S. war ber aͤlteſte Sohn eines ehrbaren und freidenken⸗ 
den Landmonnes aus dem reformirten Boͤnigen im Werner 
oberlande, der fich, als fein Johannes das Licht der Weit 
erbtidite, zu-Interlaten dem Handel widmete und durch Thaͤ⸗ 
tigkeit und Fleiß allmälig = in jener Begend anfehniid 
Bermoͤgen erwarb, aber im J. 1814 nebft andern Dberläns 
dern ‚wegen feiner Treue gegen bie Mebiationsregierung bon 
dem unter fremdem (infiyfie wieder zur Gewalt gelangten 
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Bernerpatriciat an Leib und But hart geftraft wurde. Dre 
Bates benugte feine guͤnſtigen Bermögensumftände, um fels 
nem Sobannes eine an ene Ausbildung zu verſchaffen. 
Der Sohn entwidelte Hierbei frühzeitig einen eben fo thaͤti⸗ 
gen Geiſt, als bicdern Eharalter. Sn feinem Junglings⸗ 
alter wurde er in angefehene Handelshäufer zu Baſel ımb in 
Statien eingeführt, worauf er nach meheren Jahren mit Sag 
ndthigen Kenntniffen und guten Zeugniffen verfehen in few 
älterliches Haus zurüdtchrie und dem Water ausgebehnse 
Geſchaͤfte beforgen half. In feinem reifern Juͤnglingsatter 
verehelichte er fich mit ber Tochter «einer angefehenen: unb- 
beghterten Familie des Berneroberlandes. ie gebar Ihm 
in 28 Ichren 13 Kinder und ftand ihm bie zu feinem Zobe 
ats eine einfihtsvolle Hausfrau und als eine treue urd liebes 
volle Battin in allen Stürmen des Schickſals mutbig und 
Träftig zur Seite. Als fich die Berneroberiänder im J. 1881, 
dießmal vereint mit den Abrigen Theilen des Kantone Bern, 
gegen bie Fortdauer der Ariftotratie erhoben, kämpfte S. 
wiewohl er damals einer in Interlalen auf eigene Rechnung 
errichteten Handlung vorftand, mit unermädlicem Gifer und 
nicht ohne große Opfer für SerRetung der fo lange vorent⸗ 
Halten Freiheit. Nach gluͤcklich vollbrachter, ohne Blut⸗ 
vergießen und Ausſchweifungen durchgeführter Staatsunwaäͤl⸗ 
ung wurde er von der neuen vollschämlichen Regierung zum 
mtöverwefer des Amtöbezirkes Thun, von feinen Mitbärs 
ern In bie gefeßgebende Landesbehoͤrde und von biefer in das 
aubepartement des Staates ernannt. Im 3. 1833 gelang 
es endlich feinen Freunden, ihn von dem Borfag, Beine beſoldete 
Anftellung im Kanton anzunehmen, abzubringen und ex ms 
tergog fi dem Rufe der Regierung, bie ihn ale ai Yen 
fotthalter nach Laupen verfegte. Er fland diefem Amte zur 
Zufriedenheit nicht nur ber vorgefehten Behörde, fondern au 
der dortigen Bevölkerung vor, entfagte aber demfelben n 
einigen Jahren, theild weil er gegen bie inzwiſchen ſchwan⸗ 
Zend gewordene Politik der Regierung Miptrauen Tchöpfte, 
theils weil er das Beduͤrfniß einer ungeftörten häuslichen 
irkſamkeit wieder lebhaft zu fühlen begann. Gr zog fidh 
um allgemeinen Bedauern der Landleute des Amtsbezirkes 
aupen auf fein in der Nähe Ihun’s erworbenes Landgut 
zurbd. Hier wurde er durch das Zutrauen feiner —— 
ur Stelle eines Friedensſsrichters und zu andern ehrenvollen 
emeinbeftellen berufen. Um jene Zeit trat ex auch aus dem 
Großen Rathe ne ‚ weil diefer in einer gerechten Sache 
ſich allzu nad es gegen’ die Regierung behommen: hatte; 
.® * 344 bei'm naͤchſten Aulaß wieder in bie geſet⸗ 
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— Landesbehoͤrde gewaͤhlt und zwar vom Großen Kathe 
elbſt. Durch Vorſpiegelung von politiſchen Rechten, die an 
und fuͤr ſich koſtbar, ohne weiſe Benutzung und Maͤnner⸗ 
wuͤrde jedoch werthlos find, durch reichliche geheime Ausſaat 
religioſer Beſorgniſſe und kluge Ausbeute derſelben, durch 
vielfeitige Benuhung aller. vorhandenen boͤſen Leidenſchaften 
war es der Geſellſchaft Jeſu nach jahrelangen Anſtrengungen 
endlich gelungen, ihre Herrſchaft his in den er a 
fomit in ben im Mittelpunkte der Schweiz gelegenen eidge⸗ 
möffifchen Vorort auszubehnen. Als die geieglichen Mittel 
zur. Abwenbung dieſer in vielfältigem Widerſpruche mit bes 
Kantonsverfoflung ſtehenden Herrſchaft unzureihenb waren, 
ats ſich die Ohnmacht der auf ariſtokratiſchen Grundlagen 
beruhenden Tagſatzung von Tag zu Tag mehr herausflellte 
unb bereits ber 25. heil der Eugernerbürger vor den Ver⸗ 
folgungen des Jeſuitismus auf flüchtigem Fuße ſich befand, 
ein anderen heil im Kerker ſchmachtete, fegten mehere tau⸗ 
ſend freie Sidgenoffen, diefem verzweiflungsuollen Zuſtand 
ein Ende zu machen, ihre letzte Hoffnung auf eine raſche 
hat und das Schwert. Allein ber zweite Iefuitenkrieg der 
- Sreifchaaren fiet noch unglücklicher als ber erfte aus. ©., 
der am. 31. März bei Eittau tapfer gefochten hatte, gerieth 
am folgenden Morgen nebft einigen hundert Mann auf dem 
Rüdzuge bei Malters unverſehends in einen feindlichen Hinz 
terhalt, und erhielt, als er, feine Gefährten durch eine Ka⸗ 
pitulation zu retten, fi muthig vordrängenb nach bem 
feindlichen Kommando oder ben Ortsvorſtehern fragte, eine 
Kugel zur Antwort, Sie traf ihn in die Bruſt und ftredte 
ihn todt zu Boden. Neben ihm fielen 28 Kreiwillige, über 
300 wurden gefangen. Wie im Felde, fo flritt er auch im 
Rate ſtets Für die Sache der Freiheit und des Volkes. 
&. war ein Mann, der bie Freiheit mit dem Feuer jugend» 
licher Begeifterung liebte. Ex hatte fie in der oberften Bes 
börde feines Kantons, beven Mitglied er von 1831 faft 
ununterbrochen bis zu feinem Tode blieb, eben fo treu vers 
fochten als im Felde, wohin ihn aus dem Kreile von Mut⸗ 
ter, Gattin und alt Kindern ber Trieb feines republikani⸗ 
fhen Herzens draͤngte. Der Wahlſpruch feines Lebens war; 
„Brei will ich leben, oder frei zu ben Vaͤtern gehen.” Das 
Schickſal Hat feinen Wunfch erfüllt. Was ihm- auf ichifcher 
Bahn zu thun übrig geblieben wäre, ſezt nun, nady übers 
ſtandener Iuzernifcher Kriegsgefangenfchaft, fein Bruder, Fr. 
Seiler, als bernifcher Großrath und Berfaffungsrath mit 
ungefchütterlicher Ausbader fort. 
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* 67. Wilhelm Müller, 
Kaplan und Kooperator zu Goshfelb (Weſtphalen)3 
geb ». 2. März 1831, geft. d. 8. April 1686. 


Er war der Bohn bes 2. hHannov. Hauptmanns Müller, 
welcher in Coesfeld, nad erhaltenem Abſchiede, feine Pens 
fion verzehrte. Auf dem unter ber Leitung des trefflichen 
Soͤkelend *) fo blühenden Gymnaſium feiner Waterftadt ges 
bildet, betrieb er, zur Fakultät aͤbergehend, in Mänfter die 
philoſophiſchen und theologiſchen Studien mit: ſolchen Gifer 
und Erfolge, daß er unter den Flthigſten als der Erſte in 
das bifchöfliche Seminar diefer Stadt aufgenommen wurde. 
Nachdem er, am 23. Sept. 1848 zum Priefter geweiht, das 
ſelbſt Kuratpriefter geworden, trat er zu Dftern 1644 zu 
Goedfeld als Kaplan und Kooptrator an der St. Jakob⸗ 
kirche ein. Seine ungeheuchelte Froͤmmigkeit und Sitten⸗ 
reinheit, feine Herzliche Cinfachheit und Aufrichtigkeit, fein 
unermüblidyer Eifer, feine treue Anhaͤnglichkeit an die Lehren 
‘feiner Kirche, feine eifrige Thaͤtigkeit Für die Gratepungs- 
anftalten,, feine Liebe für die Biffemfaft und der ihm 
iebende Eifer, fich weiter zu bilden, erwarb Ihm die Doch⸗ 
achtung Aller und befonders Derer, die gu ihm in nähere 
Berhältniffe gu treten — — hatten. Wie man ſeine 
durch Einfachheit und eindringliche Herzlichkeit ſich auszeich⸗ 
nenden Predigten befonders gern hoͤrte, ſo las man auch mit 
Freude und Erhebung feine dichteriſchen Verſuche, welche 
auch gewiß in weiteren Kreifen bekannt geworden wären, 
wenn ihm der Simmel eine dauernde Wirkſamkeit vergoͤnnt 
hätte. Etwas über 24 Jahre alt, ftarb er an Nerven⸗ 
—— und Entkraͤftung im 19. Monate ſeines Prieſter⸗ 
thums. 


* 68. Joſeph Straßer, 
kath. Stadtpfarrer zu Baireuth, Kreisſcholarch u, erzbiſcholl. geiſti. Math; 
geb. ben 15. Juni 1787, geſt. den 8, April 1066. 
Str. , zu Bemersdorf geboren , vollendete feine Stadien 
zu Bamberg, ward dafelbft zum Prieſter am 4. Dec, 1821 
geweißt, kam als Kaplan nach Bairruth, als Pfarrer a 
Itmannshaufen, Wachenroth imd Wnireuth, Er bewies ' 
als eifrigen und Eiugen Gerlforger, als würdigen Prieſter 
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und thätigen Menſchenfreund. Kurz vor feinem Tode berief 
ibn das Vertrauen der Weiftlichen zum Lanbrathe, in welcher 
Eigenſchaft er vom Könige beftätigt wurde. Sein Tod ers 
zegte die allgemeinfte Theilnahme bei Katholiten und Pros 
teftanten. — Gr ſchrieb: Ueber die Wichtigkeit der wiebers 
einzuführenden Synoden. Sulzbach bei Seidel. In der Tuͤ⸗ 
binger Quartalſchrift würdigte Dr. v. Drev diefe Scheift. — 
Biele Beiträge für Zeitſchriften, den Katholik, Literaturzei⸗ 
tung von Kerz und den wöchentlichen Anzeiger. 
"Bamberg. | Georg Ab. Thiem. 


* 69. Karl v. Röder, 
herzogl. anhalt⸗ dernb. Regierumgözetb, Konfitorialafiefor u. Meglezungs« 
archivar zu Bernburg; 


geb. d. 21. Mat 1799, geft. d. 4. April 1845. 


Bon zwei Söhnen des Gutsbeſitzers und Premierlieutes 
nants Viktor Kriedrih Karl v. Röder in * und deſſen 
Gattin Marie Eliſabeth geb. Fricke, der aͤlteſte, beſuchte v. R. 
Anfangs die Schule feines Geburtsortes Hoym. Weil feine 
Aeltern einfahen, daB 6 das Beſte ihres Sohnes, eines 
ungemein gewedten Knaben, fey, ihn bald einer tüdhtigen 
Schulanfait zu übergeben, fo fchidten fie ihn 1810 nad 
Salle, wo er, bei einer Zante, Madame Garagnon, woh⸗ 
nend, zuerft die Privatfchule von Manitius, darnach aber 
‚die lateiniſche Schule bed Waiſenhauſes befuchte, Die unges 
woͤhnliche geiftige und ®örperliche, ihn faft aufreibenbe, Reg⸗ 
ſamkeit zeichnete ihn auc bier aus. Weil er aber mit feinen 
guten Anlagen und mit feinem Fleiß aud eine außerordents 
liche Gutmüthigkeit und ein, wenn gleich ungemein beiteres, 
doch fehr gefittetes Betragen verknuͤpfte, To erwarb er ſich 
die Liebe und bas Lob aller feiner Lehrer und Mitichäler in 
hohem Grade. Nach zwei Jahren fchon, 1812, hatte er bas 
Unglüd, daß fein Bater ſtarb. Recht gründlich wiſſenſchaft⸗ 
Lich vorbereitet bezog ex Michaelis 1817 von Halle aus bie 
Univerfität Böttingen, um bie Rechtswifienfchaft zu fiubiren. 
Ausgebrochener ur unter ben Studenten balber, bie 
ſaͤmmtlich von Göttingen auszogen, vertaufehte er 1818 
GSoͤttingen mit Heidelberg, um erſteres jedoch, ſobald es bie 
Berhältniffe geflatteten, wieber aufzufuchen. In Heidelberg 
waren im theoretifhen Theile Thibaut *) und Zachariaͤ *%), 
im praktifchen aber Gensler feine Lehrer. Michaelis 1890 
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nach Göttingen zuruͤckgekehrt, hörte er bier wieder bei feinem 
früheren Profefforen und namentlich bei Eichhorn die vor⸗ 
üglichften juriſtiſchen Vorleſungen. So wie ee von feinen 
LEehrern fehe geachtet und geliebt wurde, fo ftand er aber 
auch bei feinen akademiſchen Mitfdyälern und Freunden in 
roßem Anfehen. Durch feine mit Befonnenheit gepaarte 
eife des Urtheils gewann er die Wuͤrde eines Mentor unter 
Ahnen und iſt dadurch Vielen fehe nüsliy geworden. Im 
Rov. 1821 verlirß er die Univerfität, von den beften Zeugs 
niffen der Profeſſeren zu Göttingen und Heidelberg begieftet. 
Nach einem vor der herzogl. Landesregierung zu Bernburg 
fehr wohl beftandenen Sramen wurde ihm’ die Erlaubniß zum 
Austultiven im Zuftigamte Hoym und zur Ausäbung juris, 
ftifcher grons ertheilt. Er blieb aber bier nur bis zum 
Nov, 1 wo er mit höchfter Genehmigung feinen Wohnſit 
nad Bernderg verlegte und als Auskultator bei'm bdaflgen 
Gtadtgeriht und im Juſtizamte Muͤhlingen, fo wie ald Res 
erungs advokat — Durch die Schärfe feines Ver⸗ 
andes, wie durch feine Bründlichteit und freie Bewegung in 
der Rechtswiſſenſchaft erwarb er fich hier namentlich als 
Advokat eine bedeutende Praxis und einigen Ruf. Zum Re⸗ 
ferendar bei herzogl. Landesregierung im 3. 1824 ernannt, 
mußte er jeboch biefes an Ehre und Erwerb reihe Felb vers 
Yaffen. Weil feine tiefen Rechtskenntniſſe und fein Fleiß aber 
au in feinem neuen Birkungstreife nicht unbemerkt bleiben 
Zonnten, fo erhielt er 1828 als Affeffor Sie und Stimme 
im Feß erungskollegium und im Auguſt deſſelben Jahres zu⸗ 
leich im herzogl. Konſiſtorium. Als ein Beweis des ho 
ertrauens, das man in ihn ſetztt, darf wohl auch angefehen 
werden, baß ber Herzog Alerius Friedrich Chriſtian *) Ihm 
die Bearbeitung aller anhaltsbernb. Gefehe zu einer Samm⸗ 
Iung übertrug. Die anbalt’fche Befekfammiung iſt daher 
fein Bert und er hut fidy diefem hoͤchſt mühenollen und lang⸗ 
weiligen Befchäfte eben To fehr mit dem größten Aufıwan 
von Zeit, als mit der ebelften Unelgenmügigkeit untergogen. 
Die Gnabde jenes Fürften vererbte ſich auf deffen Rachfolger, 
ber ihn fchon im Oktober em Jahres zum Regierungs⸗ 
rath ernannte und ihm 1836, nachdem der geheime Regie⸗ 
rungsrath Albert einem ebrenvollen Ruf in's Ausland gefolgt 
war, auch das herzogl. Regierungsarchiv zur Aufficht übers 
trug. Seine Körperkonftitution war jebocdy nicht von der 
Beſchaffenheit, um ihn bei feinem Fleiß auf ein hohes Alter 
zechnen zu laſſen. Bis in fein 14. Jahr fehr gefund, Hatte 
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v. R. ſchon 1848 in Halle Sehr heftig am Tophus ‚barnigber 
gelegen und feit der Zeit immer einen kraͤnkelnden er 
behalten. Gr lebte nun zwar ſehr regelmaͤßig und vorſichtig 
und machte fich auch durch feine täglichen bei jeber Mitten 
zung fortgefehten Spaziergänge viel —— allein 
fein Koͤrper war doch zu ſchwach fuͤr die ſtete geiſtige Auf⸗ 
regung und Thaͤtigkeit. v. R. hatte ſich im Jahr 1831 an 
ſeinem Geburtstage mit Fraͤulein Karoline v. Ditfurth ver⸗ 
heirathet, und da das Gluͤck dieſer Ehe durch vier geſunde, 
feifche Kinder noch erhoͤhet ward, fo war er auch ein ſehr 
glüdlidier Familienvater. Mit der Zartheit, womit er feine 
Zueunde behandelte, umfaßte er befonders die edle, in ber 
Verbindung mit ihm fich fo glücklich fühlende Gattin. Gr 
wear ‚durch und durch ein der Wahrheit und dem echte zus 
gewenbeter Menſch nicht blos aus Semperament, ſondern 
auch aus Erkenntniß. Dabei war er fo fehe Herr über ſich 
daß bie Bewegungen und Aeußerungen feines Hewzens und 
Gemuͤthes immer feinem Willen unterworfen blieben. Im 
engen Kreiſe vertcauter Freunde Eonnte er vermöge feiner 
natürlichen Lebendigkeit ungemein fröhlich ſeyn und erhoͤhete 
durch feinen flets gutmüthigen Wig die allgemeine Heiterkeit. 
Dieſes gluͤckliche Temperament, verbunden mit feiner Geiſtes⸗ 
ſtaͤrke, ließ ihn daher fein öfteres Eörperliches Unwohlſeyn 
und alle damit verbundenen Entfagungen viel leichter ertras 
gen. Gine.wahrhaft innige Trauer über feinen Verluſt Aus 
Berte ſich daher bei Allen, bie ihn ‚in feinem hohen moralis 
ſchen Werthe genau gekannt hatten, und bie Außern Merks 
male derſelben wurden auch bei feiner Beerdigung vielfeitig 
fihtbar. Auch auf dem literariihen Kelde bat fi =. I, 
verſucht. So fchrieb ex: „Die Echre von ben Richtigkeiten 
im Sinitprocefie. Bernd. 1832.” und verfchiedene kriminali⸗ 
ſtiſche Auffäge in verſchiedenen jusiftifchen Iournalen, nas 
mentlich in. Hitzig's Annalen. 2. 6 


70. Georg Ebert Bieber, 
Dberalter zu Hamburg; 
geb.d. 24. Dec, 1761, geft. d. 5. April 1845 ®), 
‚8. wurde zu dem Geſchaͤfte feines Waters, bes Ober 
‚Tprigenmeifters und Glockengießers Joh. Rikol. Bieber, ers 
zogen. Beine Schulbildung entſprach der allgemeinen der 
ER ED EEE 


*) Hamb, Unpart. Korreſpond. — Zugleich fügen wir hier die Be⸗ 
amtungen bei, melde B. wen feiner earnateihn Leben6 verwaltete. 
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damaligen Belt und war atfo nur eine mitteim 
— ihn ſehr bald eine ungewoͤhnliche mechan deren 

t ans. Gin in der: m. Zeit gleichfalls au 

er Dann, ber Senator Kirchhoff, machte bald dieſes kei⸗ 
Dt Talent ausfindig und dieſem dankte der junge B. fetwe 
baldige Anftellung ale Adjunkt feines Waters. In 
feiner Stellung gab er ganz unftreitig den erſten Imp 
zur Verbefferung der damals noch ſchwerfalligen Eifanknke 
ten. Der denkende und umfaffende Geiſt biefed Mannes weg 
aber nicht dazu gernacht, bei feinem Berufe ſtehen zu bleiben; 
fein gefunber und ptaktiſcher Blick verbreitete fi von nun 
an über Alles, was Hamburg anging. Die bamals hoben, 
reift England guffießenden, Prämien gegen Feuerverſicherun⸗ 
‚ ein mit feiner bisherigen WBeichäftigung nahe verwanbs 

® Gegenftand, sogen feine Aufmerkfomteit auf fidy und bieß 

befonders in Brzug auf die in den 20ger Jahren in ._ 
a noch fo biähenden Sucherraffinerien. Dadurch em 

in im der Gedanke zur Greichtung- einer, auf 3 
Eat gegrändeten, ne erh herungsanftalt gegen 
Beuerögefabe für Hamburg. ak farb — — — 
wurde unterſtuͤßzt von ben eine fen und den ein 
reichſten Männern ber nein delt: H. Sieveking, *— 
Elaes, Bartels, dem jezigen Buͤrgermriſter Bartels u. a. mm. 
wnd fo vertaufthte ber Verſtorbene feine Stelle als Sprigens 
meifter gegen die eines Bevollmächtigten der Brandverſiche⸗ 
rungs afe ation. Es bedarf keiner Erwähnung wie uͤberaus 
wohlthätig diefes Inſtitut während beinahe 50 Jahren «in's 
Erben getreten 1796) gewirkt Hat und und Kapital bas 
durch den Hamburger Yublitum erfpart worden if. So 
nüsenbringenb war biefe Einrichtung und fo fiher war fie 
fundiert, daß, fo parador es klingt, Ihre Wortrefftichkeit ſelbſt 
recht eigentlich erſt erkannt werben müßtes benn wie würde 
man fidy bei * Unverſtande der Wenigen aufhalten, weiche 
den Stifter der Anſtalt daraus einen Vorwurf machen woll⸗ 
ten, daß der Kalkul nicht Stand hielt gegen jenes außer⸗ 
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osbentiiche Creiguiß, dem keine Berechnung gewachſen wen, 
@eit jener Zeit feiner Erwaͤhlung zum Bevollmaͤchtigten war 
bie bürgerliche Stellung bes Verewigten eine ſehr ehrenvolle, 
weiche ihn zugleich in eine nahe Berührung mit bem geſamm⸗ 
sen Räbtifcen Wefen brachte und fo konnte es nicht fehlen, 
Sa auch die große Hanbelskrifie im 3. 1799 die rege Theil⸗ 
nahme des damals in voller Kraft wirkenden Mannes er⸗ 
weckte. Die gluͤckliche Idee der Errichtung einer Waaren⸗ 
ben?, weiche mit Erfolg während ber damaligen bedrängten 
Beit beftand, ging von ihm aus und es. ift fehr wahrſchein⸗ 
Sich, daß auch das zur felben Beit.zum Schutze vieler Etab⸗ 
Ifements angewandte Hiifsmittel des Audtaufches ber früher 
und fpäter verfallenen Wechſel ihm fein Entftchen verdankt. 
Wie id der Berewigte flets mit dem Ganzen. und der Mafle 
befchäftigte, fand er es auch bald aus, dab es an Raum 
gebreche und daß die enge Stadt den Forderungen eines 
wohlfeillen unb gefunden Wohnens nicht entſpreche. So ent⸗ 
fand im Jahr 1803 feine Schrift: „Ueber den nachtheiligen 
Einfluß deu hohen Miethen““, womit zugleich Vorſchlaͤge zu 
einer zu verhindernden Steuerbelaftung unentbebrlicyer Lebens⸗ 
bebürfniffe verbunden waren. Wan erkennt in biefee Schrift 
durchaus den gefunden Sinn des Werfaffers, der mit ben 
Beduͤrfnifſſen aller Volksklaſſen vertraut war und wie vor⸗ 
theilhaft dieſelbe zu ihrer Zeit gewirkt hat (Berflöruug der 
Veſtungswerke) bat der Erfolg bewieien. Bon ber gleichen 
Betrachtung eines allgemeinen Bebürfniffes wurbe diefer gleich 
praktiſche und: menfdhenfreundiichhe Wann auch geleitet bei 
Errichtung der Elbwaſſerkunſt im 3. 1807, welche zugleich 
mit den Loͤſchanſtalten in Verbindung gefeht wurde und das 
durch auch ein Intereffe für den Staat erlangte. Dieſer 
8 Gedanke Hat fegensreiche Fruͤchte, vorzuͤglich für 
bie untern &tände ber Reuſtadt während Jahren getragen 
and wena ein feldyes Unternehmen fpäter Nachahmung 
fand unb in neuefter. Zeit felbft von dem Staate ur Aus⸗ 
fuͤhrung in größter Ausdehnung gebracht worben ift, fo liegt 
darin wohl das rühmlichfte Zeugniß für den, in deſſen Kopf 
er entfprang, und hier iſt auch der Beharrlichleit und großen 
Ausdauer des Gruͤnders der Anftalt — der ſich 
durch ein zweimaliges Zerſtoͤren des in der Belage⸗ 
rungszeit nicht abhalten ‚ließ, wieder von. vorn anzufangen. 
In der franzdf, Vereinigungsperiode wurbe der Verftorbene, 
als einer der Notablen der Stadt, zum Maite⸗Adjoint bes 
zufen, und wie. wenig auch feiner Sinnesart eine J———— 
mit den damaligen Auktoritäten zufagte, ‘fe benugte ex 
fein Amt dazu in jeber Weife thätig zum: Beſten ver Stadt 
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gu wirken. Richt weniger nahm man auch feine Thaͤtigkeit 
und Erfahrung nach wiedererlangter —— in Anſpruch, und 
es ift keine Frage, daß er auch damals als Mitglied ber 
BWeorganifationstommiffion vielfältig mar Es follte aber 
fein patriotiſches Wirken noch damit nicht befchloffen ſeyn. 
Rod wird es in Aller Erinnerung leben, wie vor 15 Jahren 
die Zollfrage bie, Kaufmannfhaft, lebhaft befchäftigte. Der 
Uebelſtand der u hoben wurde allgemein ges 
sühlt. Wer aber auftrat und auch bier handelte, war Ber 
kraͤftige B. Jn einem besgeit als Monaftript vertheilten 
Kuffage dedte er mit ſprechenden Grimden klar und anſchau⸗ 
dh das immer mehr Kberhbandnehmende Uebel auf und feine 
muthige Vertheidigung erfocht der guten Sache bin Gieg, 
befien —— Folgen ſpaͤter allerſeits erkannt worden 
And, Wenn denn auch den WVerewigten bei zunehmenden 
Zahren feine frühere Küſtigkeit verließ, fo hoͤrte er doch nie 
auf, den lebhafteften Antheil an Allem zu: nehmen, was feine 
Baterſtadt betraf, und bie Funken des Geiles leuchteten bei 
Abm bis zu feinen legten Augenbliden. — Go viel. über das 
Öffentliche Wirken dieſes Mannes in feinen bauptfächlichften 
GErſcheinungen. War bderfelbe ln durch Verſtand 
und hervorragendes Talent, war fein Wiſſen das Ergebniß 
eignen Forſchens und Backs fein Urtheit in Karin Unger 
‘ Tegenhriten ein um fo größeres Gewicht, ale ee mit dem 
Beben und den Beduͤrfniſſen allee Stände vertrant war, fo 
vereinigte ſich noch mit diefen Geiftesuorgügen ein warmes, 
theilnehmendes, ber tleuften Freundſchaft sugängliches Herg 
und eine Uneigennuͤtzigkeit, bie bei der gaͤnzlichen Nichtachtung 
bes Geldes, ſeibſt zu einem Fehler wurde unb fo viel that 
er während feines gangen Lebens für Andere, daß ihm jede 
Vuͤckficht auf ſich ſelbſt nichts galt. Gin folches, dem Wohl 
‚Anderer und ber Stadt gewidmetes Leben, wied aber au) 
im Stande fegn, dem Achten Patriotes noch Lange ein danke 
bares Andenken unter feinen Mitbürgern und bei ber Nach⸗ 
‚ommenfchaft zu erhalten und B. darf nicht vergaflen im 
Schooße der Erde ruhen. 
Dr. Bickerfeid. © 


*71. Friederike Ellmenreich (geb. Brandel), 
yenflonarin des Stadttheaters zu VFrankfurt a. R; * 
geb. im J. 1975, geſt. d. 8. April 1885. 
Idr Vater, Chriſtoph Branbel, war Bühnenfänger und 
genoß als Tenoriſt eines ausgezeichneten Rufts; ihre Mutter 
ward ebenfalls als fehr verdienſtvolle Schauſpielerin geruͤhmt. 
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MWBeide Aeltern wennten ſich und bie Tochter, gu Köthen ges 
boren, warb Yon der Mutter auf das BSorgfältigfte, aber 
audı ‘auf das Strengſte, ja faft tyrannifdy erzogen. Oſt er⸗ 
zählte fie in ihren altın Tagen mit dem liebenswürdigſten 
Bumor Scenen aus jener Kinderzeit, bie ein lebhaftes Bilb 
der damaligen Erziehungsweiſe geben, z. B. wie fie und ihr 
Sruder jeden Morgen erft nad beendeter Toilette mit ihrer 
Souvernante das Zimmer ber Diutter betreten burften, ihren 
Morgengruß angubsingen. Diefe ſaß auf dem Sopha, im 
Reifrock und Zoupet, mit weiblidher Arbeit beſchaͤftigt, an 
ihrem Handgelenke ein gefürdktetes GStrafinfirument, zur 
Bühne etwaiger Gtikettefehlers denn es ging da Alles Ber 
wab foͤrmlich her, wie bet. einer fürftt. Audienz, der ſeibſt 
der ehrfurchtsvolle Handkuß, die franzdf. Konverfation und 
Sie Erfundigungen nach gegenfeltigem Befinden nicht mans 
gelten. Daß’ unter ſolchen Umftänden ber Trieb nach reis 
heit, dee Wibermwille gegen jeben Zwang fruͤh in bem jungen 
Herzen Wurzel ſchlug, war natürlich und bürfte ſich fo mans 
cher Charakterzug und auffallende Moment in ihrem fpäteren 
Leben leicht ertlären, ja, fo weit dieß nötbig, entfchuldigen 
laffen. 1792, in Hanau, hielt der als Buffo beruͤhmt ges 
wordene Schaufpieler, Johann Baptift Ellmenreich, um ihre 
Hand an. Das 17jährige Mädchen, glüdli, ihrer Gehns 
ſucht nad Selbſtſtaͤndigkeit freies Feld ſchaffen zu können, 
folgte ihm, ohne Innigere Neigung, zum Altar. Gharalters 
verfhiedenheit, unbegrändete Eiferfuht von Seiten &.’6, 
wie namentlich auch die geiftige Unbefangenbeit, welche Br. 8. 
boch über ihren Gatten ftellte, machte biefe She zu einer 
nichts weniger als glüdtichen, fo daß ber Wunſch nad Tren⸗ 
nung berfelben, befonders in ihr, lebhaft erwachte und fie 
zut Wiederaufnahme ihres laͤngſt gehegten Entſchluſſes, ſich 
der Bühne zu widmen, drängte. Als nun E. fowohl, als 
ihre Mutter dieſem Wunſch entfchieben widerſtrebte, verlish 
fie 1794 ihren Mann, betrat in Prag als Charlotte in dem 
Luftfplele: Die drei Zöchter, bie. Bretee und fand die beis 
faͤlligſte Aufnahme, worauf fie unter Schikaneber’s Wire. 
ein Engagement. bei dem Theater an der Wien antrat, 17 

:bereifte fie mit einer ihr befreundeten Kamille Italien, wo 
ihre bewunderungswürbige Kontraaltftimme: (mit reinem Te⸗ 
norklange) die allgemeine Aufmerkſamkeit, namentlich andy 
die Paccinis, erregte. 1801 nady Deutſchiand — 
"ward fie burdy dringendes Anliegen einer deutſchen Fuͤrſtin, 
on deren Hofe fle ats geichägte Kammrerfängerin lebte, ver⸗ 
anlaßt, fich wieder mit ihrem Manne zu vereinen, machte 
mir ihm eine Kunftreife dur Deutfchland nach Paris und 


[4 


252 71. Briederite Eimenreich: (geb. Brandel). 


Epndon, wofelbft Beihe in Koncerten glänzende Erfolge er⸗ 
zielten. Als 1802 &, einen Auf nos Petersburg erhielt, 
biieb fie in Paris zurüd, mit den Notabilitäten jener Beit 
in geſellſchaftlichem Verkehre ſtehend, unter diefen Napoleon, 
Zalleyrand, Zalme, Mars u. Gretry bewog fie, ibre 
©timme völlig auszubildenz; Mehul, Sherubini, Nicole wurs 
ben ihre Lehrer. 1 trat fie in Straßburg als Sängerin 
auf, ging hier auf ein Jahr nad) Augsburg und kehrte nach 
bem Theater a. d. Wien gurüd. 1811 nahm fie bei dem 
neuerrichteten Hoftheater in Karlsrube .ein Sngagement für 
dos Fach ber Anftandsdamen und Gharakterrollen an und 
fand fo enthuſiaſtiſche Verehrung, daß fle es wagen burfte, 
auf Erſuchen der Intendantur, wegen Krankheit des erften 
Saͤngers, deffen Rolle, eine erſte Zenorparthie (Belmonte) 
zu übernehmen. Der Erfolg dieſes Wagftüdes war fo durch⸗ 
greifend, daß ihre von dba an bie bebeutendfien Rollen biefes 
"männlichen Faches übertragen wurden, als: Tamino, Lore 
dano (Gamilla), Bring (Eendrillon), Veray (Blaubart) 
u. a. m. 1817 vertauſchte fie ihre dortige Stellung mit eis 
ner gleihen am Apollotheater in Hamburg und fpäter am 
Stadttheater daſelbſt. tollen mie Sappho, Lady Milforb, 
Drfina, Giſela ꝛe. waren hier ihre voxzoͤglichſten Leiſtungen. 
Wie ſich von jeher überall die erflen Geiſter zur Würdigung 
ihrer Gaben und Talente hingezogen fühlten, fo aud bier 
der als Dramaturg bochverehrte F. G. Zimmermann *), ber 
in ‚feinen gefammelten Schriften der jest Dahingeſchiedenen 
ein bleibendes Denkmal errichtet bat. Folgender Auszug aus 
benfelben möge zur näheren Erkenntniß des Verluſtes dienen, 
den die deutſche Bühne durch ihren Tod erlitten. (Kritik 
über Uhland's Ernft von Schwaben.) „Die einzige weiblidge 
Perſon, die im Städe vorkommt, bie Kalferin Sifela, von 
Madame E. vorgeftelt, Tann ale eine der glaͤnzendſten und 
erften Kunftlelftungen betrachtet werben. Madam &. befige 
die Kunft eines richtigen, durchbachten Wortrags, wozu nit 
allein genaues Artiluliren und Betonen ber Worte, ſondern 
auch, und zumeiſt, volles, inneres Werfichen und lebhaftes 
Fuͤhlen des Inhaltes gehoͤrt, in einer ungewöhnlichen Vor⸗ 

glichkeit. Weiche Kraft und Eebendigkeit fie in Ihren Aus⸗ 

ruck gu legen wiſſe, davon hatten wir biefmal den Beweis 
‚in der herrlichen Schlußrede des dritten Aufzuges, wo ihre 
rede wie ein Yeuerregen einherfiedmte, immer in gewaltiger 
Stärke, in ununterbrochener Steigerung bis auf den legt⸗ 
möglichen Erguß der Bolltraft. Andererfelts ſprach fi) das 


©) Deſſen Wioge. (. im 13. Jahrd. des x. ekr. G. 108. 
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zarte Muttergefuͤht und ber Mutterſchmerz bei ben Leiben 
res Liedlingsfohnes , in den rührendflen Tönen aus, fern 
von aller Affeltation, wahr und innig. Könnte die Kunft 
des Malers ſich je einen würdigen Scgenftand waͤblen, fo iſt 
es ihre Stellung während des Gebetes, das fie, Mangold's 
Schwert In der Hand, zur gnadenreichen Mutter um Schug 
für ihren Sohn flebend, wendet; denn auch Außere Haltung 
und Koftumirung find dei Dad. E. ſtets vortrefflich.” Und 
fo weiter über mehere ihrer Rollen; als: Beliſe in Moliere’o 
„Gelehrte Weiber’; Sappho in dem Stuͤcke gleiches Ras 
mens; Iſabeau in Ehlers „Jungfrau“ ze. — 1820 ging 
Br. E. nah Mannheim, von da 1821 nad) Frankfurt a. M,, 
in defim Icheaterannalen fie im ebengenannten Fache, wie 
auch in dem fpäter gewählten edler Mütter und fein⸗komi⸗ 
ſcher Rollen fi die ehvenvollſte Erinnerung gefidyert Hat. 
Ihre Sprachkenntniß verantaßte fie, mebere Opern aus dem 
Franzoſiſchen und Italieniſchen gu überfegen; ein neuer Zweig 
ihres Wirkens, in dem fie ſich mit gleichem Erfolge bewegte, 
fo daß ihre Operntexte, gegen 50 an der Zahl, zu den bes 
tiebteften und ſinnreichſten gehörten. Ihre gefammelten Eufl+ 
Tpiele, meiftens freie Bearbeitungen, erſchienen bei Kupfers 
berg in Maing 1827, und machten mit Gluͤck bie Runde 
‚über bie deutfhen Bühnen. Während der 15 Sabre ihres 
Aufenthaltes in Frankfurt fand fie in hoher Achtung als 
Künftterin, wie im Privatieben, das zwiſchen literariſchen 
Arbeiten and der Erziehung ihres Sohnes getheilt war, am 
derh fie mit ſchwaͤrmeriſcher Zaͤrtlichkeit hing. Die erſten 
Künftler,, Dichter, Komponiften und Dramaturgen Deutſch⸗ 
lands, felb bes Auslandes, flanben durch Briefwechfel im 
geiftiger Verbindung mit ihr und zollten ihren Talenten Ans 
erfennung. Gelten aber auch moͤchte eine Künftierin gefuns 
den werden, die, wie fie, mit der innigften -Dergensaute und 
Anfpruchsiofigleit, Adel der Gefinnung, Weil, Charakter 
und umfaffende Wettbitbung vereinigte. Fur ihre Begabung, 
angehende Zalense berangubliden,, ſprechen tie Namen ahrer 
‚Schülerinnen: Sabine Oönefetter, Henriette Karl, Kalis⸗ 
Dobdjera, Doris Haus u. a. m. Dim J. 1886 bewog fie ihr 
Herz und zunchmende Alteröfchwäche, ihre Menflon zu fürs 
bern und ſich von der Bühne yurüczugiehen, um bei ihrem 
Sohne, dem bei ber Schweriner Hofbühne angeftellten , ſehr 
beliebten, auch als beginnender Dramendichter (unter dem 
Kamen M. 8. Erich) nicht unruͤhmlich genannten, Schau: 
‚ Tpieler Albert E. bie letzten Tage ihres vielbewegten Lebens 

zuzubringen. Hier im Kreife ihrer Kinder und Enkel fafl 
jeder. literarifhen Beſchaͤftigung entfagend, lebte fie, in uns 
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geſchwaͤchter Geiftestraft, ein Muſter zaͤrtlicher Sorgfalt 
und treuer Mutterliebe, Tage des Blüdes und ber Zufries 
denheit. Gin ſchrecklicher Schlag für diefen teanten Familien⸗ 
sirkel, ale nach fünftägiger Krankheit Ceiner Lungenſchwaͤche) 
der Tobesengel fie ploͤzlich aus diefem Leben abrief! Sie 
ſerbſt Hatte Leine Ahnung ihres nahenden Endes gehabt, auch 
Dereitö am erfien Zage ihres Unwohlſeyns den vollen Ge⸗ 
— * — — In dieſen Fleberphantaſieen be⸗ 
ich, faſt eg die Pflege unb 

———— * een Enkels, dem fie mit ſchon verſagen⸗ 
der Zunge unausgefegt gute Lehren extheilte und, ihn in feis 
nen Gchularbeiten, bald diktirend, bald , die Hand wie, zum 
Schreiben bewegend, zu unterftägen fchien, wie fie in Tagen 
ber Geſundheit zu thun pflegte: So entichlummerte fie ſanuft 


8 

Mecklenburg ſchen Hoftheaters, unter — ngen und 
regreifenden Worten des Prieſters (ſie war katholiſcher Reli⸗ 
gion) in die Gruft geſenkt ward. — Gie hinterlaͤßt, außer 
ben genannten Sohne, eine Tochter, jetzige verehelichte Saal, 
in Augsburg privatiſtrend. Mit Treue hing fie an dem 
Andenken ihrer Mutter und ihres In Batavia verſchollenen 
Bruders Alexander. Als charakteriſtiſcher Bug , — 
bet einer Buͤhnengroͤße, möchte noch zu bemerken ſeyn, d 

fle niemals ihr Alter zu verbeblen ſuchte und fchon fehr —8 
in das ältere Fach uͤberging, ja ſogar, bei nahendem gie 
ſenthum, ihr eigenes greifes Saar in Locken gelegt u 
Schau trug, was ihrem geiftreichen Antlis (fie war in ihrer 
Jugend eine Schoͤnheit zu nennen) einen unausſprechlichen 
Ausdruck von —Xã keit und Saaftmuth verlieh. Die 
Grundlage ihres Denkungs art — tiefem — und 
Garattergng, beffen Belgen ih fogar DR auf Ihr Se 

arakterzug, deſſen Bolgen ogar auf ihre 
nuge erſtreckten. 
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Dottockd. Theologie, Paſtor prim. zu St. Anſcharii in Bremen; 
‚geb. d. 13, Juli 1768, geſt. d. 5, April 1845. 


Der als Dichter, Kanzelredner und Pädagog gleich ges 
(häste Kr. wurde zu Tecklenburg in Weſtphalen / wo fein 
Vater ein Apotheler. war, gebaxen. Die Geihäfte dei Bas 
ters brachten es fo mit fi, ‚daß die Aeltern oder Alteren 
Geſchwiſter ben jungen Kr. tagtäglich mit hinaus in bie 
anmuthigen Umgebungen bes Ortes nahmen, fo bag ber 
Knabe eigentlich ans dem Budye der Natur feinen erflen Uns 
terricht empfing. Dieb und das innige Verbältniß bes Kna⸗ 
ben mit feiner frommen Butter hauchte dem zarten Gemuͤthe 
den poetiſchen Geiſt ein, ber. ihn fortwährend getrieben hat, 
Alte Dichter waren ungertrenuliche Gefährten de Knaben 
auf feiner Wanderung das Heiligthum der Wiſſenſchaft, 
und begierig Taufchte er den Sagen ber Vorzeit und Vor⸗ 
welt, und es ift erfiärlih, daß. er dadurch fo offenen und 
mmbefangenen Sinn für das Studium der Heiligen Urkusoden 
und der ‚Sprache. der. Offenbarung mitbrachte,: wie MBenige, 
Weniger burdy bie Schule, als durch das Leben hat Sr. den 
Grund zu feiner Lebensanftcht gelegt, auf: welchem «er nun 
auf dem Gymmnafium weiter fortbaute, und der abfiralte 
wiffenfchaftliche Unterricht, den er nunmehr genoß, war kaum 
im Stande, die inbivibuelle Richtung feines. Geiſtes gu vers 
drängen. Nach gemachten Vorftubien begog er die Univerſi⸗ 
tätızu Salle,.um bie Theologie zu ſtudiren, welche der Ideas 
len Richtung feines Geiſtes innig. zufagte. Hier mochte 
der Mann bei freierer Richtung der theologiſchen Wiflens 
ſchaft wohl manchen ſchweren Kampf beftanden haben s aber 
ein fo felbfiftändiger &eift, wie der Kr.'s war, wußte fidh 
aud) hier durch das Labyrinth der wirren Ideen und Anſich⸗ 
tm eine. Bahn zu machen. Die Zeuerprobe zeinigte und 
läuterte :nur feine Anfichten und der Mann ging mit erneu⸗ 
tem Muth an fein Werk. Gr entſchied ſich + Beendigung 
ber. akademiſchen Studien zuerſt fuͤo den Lebrerfland und 
warb Profeſſor der Theologie an der Univerfität zu Duidr . 
burg; von wo er audy bie erften Rinder feines Geiſtes in bie 
Welt fenbetes vertaufchte aus innerem Drange nachher ben 
kehrſtuhl mit der Kanzel, warb (1807) Prediger zu Krefeld 
und noch im bemfelben Jahre Paftor zu Kettwiſch in Welt: 
phalen. Spaͤter erhielt deu burch feine Schriften berühmt 


9) Nach der Algen, Kirch enzeltung 1845... 91. 1° 
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gewordene Dann von dem Herzoge von Anhalt Bernburg 
den Ruf als Konſtſtorialroth, Buperintendent und Oberpres 
ge in Bernburg, welchem er audy folgte und A welcher 
Eigenſchaft er mit großem Eegen wirkte. Im Frühjahr 
1824 wurde er aber zum reformirten Prediger ber Gemeinde 
St. Anſcharii in Bremen wählt und blieb in — — 
bis Altersſchwaͤche ihn von dem ruhmvollen Poſten abrief, , 
Eeſtrebt Hat der ehrwuͤrdige Mann fein Leben lang ald Be 
und Jugendlehrer, theils durch Wort, theils durch Schrift 
der Wenfchheit zu nuͤgen. Wenn nim auch Alles an - 
Sepraͤge der Fepiotbualität und bes originellen Ge 
Mannes trug, welcher weniger in Wilfenichaft und ecben ro 
Gegenwart einging, fo war Kr. doch immer als aus bie 
tes — ber göttlichen Borfehung anzufehen dem 
Bolke wieder den — Geſchmack Herzuftellen, ber mit der 
NReligion im ber innigſten Verbindun bt, Sollte nicht 
gerade ein Wann, welchen das In feiner Art einzige Talent 
Be Gebote ſtand, die abſtrakten Wahrheiten anfhaulich und 
Gemälbe ber Ratut darzuftellen, der paflendfte Lehrer bes 
konkret denkenden Volkes ſeyn? Alle feine ften, 
ſeine Reden, tragen den Adi Stempel der Ratur unb ins 
fatt und athmen fo r Geift der Humantität, unb bie 
Sprache, bei aller — Rachlaͤſſigkeit und bei verfehl⸗ 
ter Wendung des Ausbruds, iſt fo kindtich erhaben, daß er 
jedes unbefangene Gemuͤth gewinnen und fuͤr ſeine fdhlichteren 
und wbleren Anfichten einnehmen mußte. Aber er biibete 
das war unverfchulbet fein er. Unglüd — gegen die 
hersfchende Richtumg der Geikerweit einen fehneibenden Kon⸗ 
traſt. Nie konnte er fih mit der rationaliftiichen Sichtung 
der Kirche befreunden. Ziefer Schmerg über bie Verkehrtheit 
des — der Kr. nicht ſehr gewogen war, nagte an 
feinem ebten Herzen, das fo warm für Menſchenwobl —28 
und der geſteigerte Unmuth und bie gebrochenen Kräfte feines 
rg — — tag in an nn Ke., 
er feine 'Nebe en arzuthun 
wserftand — mochte achte Thom weht mitunter andere Waffen In die 
Bände gegeben, die feinem friedlichen Charakter : sufags 
ten, und eine Bitterkeit entwidelt haben, bie gegen feine Lies 
bentwuͤrdigkeit, gegen feinen offenen und freien Sinn quell 
abſtach, unb leider war er nie gens Herr feiner Bayne und 
feines Hoc reizbaren Gelftes. Wie oft er aber auch an her 
Menſchheit irre geworden I, To verließ ihn doch mie feine 
edle —— nung und warme Menſchenfreundlichkelt. 
Treu in der eiebe uneefchütterlich vet im Glauben und felig 
in der Hoffnung ’biieb er, ;bunch ‚ae unerfreuliche Erſchel⸗ 
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nungen kaͤmpfend, big au fein Ende. Reben ben als Kan⸗ 
zelsebner gefeierten Draͤſeke geftellt — Dräfele war lutheri⸗ 
{her und Kr. reformirter Prediger an derſelben Anſcharli⸗ 
tirdye in Bremen —, ber durch feine feinen und brillanten 
Vorträge Alles entzüdte und an feſſelte, konnt Kr. mit 
feiner derben, einfachen, aber darum nicht weniger chriftlichen 
und herzlichen Rebe nicht aufkommen. Nur ein Häuflein 
fammelte fi um ihn und hörte ihn ſtets gern und mis gron 
Ger Erbauung. Groß war auch die Zahl ſeiner Konfirman⸗ 
den nicht; aber deſto reicher und rührender war die Liebe 
und Verehrung, mit welcher fie bie Liebe und Trene ihres 
Seelenhirten erwiederten. Bu ber Zahl gehörten auch bie 
Zöglinge ber Zaubftummenfcule in Bremen, weldye er dem 
Herrn geweiht Hatte... Höchft ruͤhrend und erwediid war bie 
Pindherzige Weile, wie er zu ben Gehoͤrloſen ſprach; immer 
tar fpiegeite fi in feinen Biden, Miehen und Geberden 
das Bid deſſen ab, was fein Herz bewegte, unb gewiß 
mochten die Ungluͤckiichen nie ticfer in das Reich ber * 
Ahnungen geblickt haben, die ihre Seelen ſtets mit unen 
und Wonne erfüllten, als durch ihn. Kr. war aber au 
einer der trefflichſten Katecheten fuͤr Taubſtumme. Ueber 
ging er von der Ahnung des Schuͤlers, von den Zügen ſei⸗ 
nes Herzens, ald den unbezweifelten Thatſachen ber Offen» 
barung des Heren aus, und legte den Unterridht fo an, daß 
er allmälig zum Bewußtſeyn der in feiner Seele ſchlummern⸗ 
den Ideen und Abnungen gelangte. Gtets führte ex bie 
Begriffe analytiſch auf das Bild derfelben zurüd unb baute 
die Erkenntniß auf bas von dem Schüler Empfundene, Er⸗ 
lebte und Erfahrene, und in der That gelang es ihm oft 
auf eine Abereafchende Weiſe, auf der Bafls des kindlichen 
Gemuͤths und ——— des Taubſtummen ben 
Sinn der erhabenen, abſtrakten Wahrheiten berauszubringen 
wie mangelhaft und dürftig aud immer die Antworten bes 
Schülers waren. Wenn andere Lehrer fi nur mit Dlühs 
und Selbſtzwang zu der Faſſungskraft der. Jugend unb bei 
Volkes herabzulaſſen bemüht find, fo war Kr. wie von Was 
tur dazu gefchaffen. In feinen Gchriften bewegte er ch 
freier und u ungener und ſprach ſich auf eine kindliche 
und herzliche Weiſe aus, daß er das Volk zu ſich hinau 
ſtimmen und zu feinem Glauben hinziehen mußte. ix fin« 
den meiſt Anfihtm niedergelegt, weiche die fchroffen Gegen⸗ 
füge unferes Lebens aus —2*— , die Scheidewand zwiſchen 
mmel und Erde, zwiſchen Gott und dem Menſchen nieber⸗ 
reißen im. Stande find und den Menſchen mit der höheren 
eit aussuföhnen vermögen, Es leidet keinen Zweifel, daß 
R. Kekrelog. 3. Zar. . ' 17 
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Kr. duch feine Schriften auf bie bebeutendfie Weiſe zur 
Entwidelung des Bolkslebens unter den Deutſchen gewirkt 
hat, und feine Werke, in welchen ex der Unſchuld, Zugend, 
et, Religion und Waterlandsliebe mit aller Liebe und 
der seinften Begeiſterung das Wort redete, werden als Denk⸗ 
mate feines edlen Geiſtes immerfort leben. 1801 erfdien 
von ihm „Die Eiebe’', ein Hymnus (2. Ausgabe 1809, ber 
feine Lebensanfichten darlegtes 1805 „Parabeln”, 3 Bände 
eiftvolle Dichtungen, die mehrmals’ aufgelegt wurben und, 
alle Sprachen der chriſtlichen eiviliſirten Welt überfegt, 
feinen Nomen weit verbreitet und ihn geliebt gemacht hoben 
und fidder unendlich vielen Eefern ein Antrieb zur Veredlun 
wurben,, indem fie die Wahrheiten fo veranſchaulichen, da 
dem Berftande klar und dem Herzen theuer werden, aͤhn⸗ 
Hidy den bibliſchen Gleichniſſen und Paradeln. 1805 erſchien 
die theologiſche Schrift: „Ueber den Geiſt und die Form der 
evangeliſchen Geſchichte in hiſtoriſcher und aͤſthetiſcher Hin⸗ 
ſichtꝰ (eeipzig). 1306, Die Kinderwelt⸗ (neue Aufl. 1813), 
eine Dichtung über Kinderfreuden, welche die reiche Auffafs 
fung des kindlichen Weſens und Lebens deurkundet. „Das 
3* welches zuleht 1819 — 1821 in 3 Baͤnden ers 
dienen iſt; eine höck lehrreiche Bolksſchrift, welche das 
laͤndliche Häusliche Leben in feinen edleren Beziehungen kennen 
lehrt. 1810 Apologen und Paramythien.“ ,Das Woͤrt⸗ 
lein Und’ (Duisburg 1811). Eine ſehr intceeffante gemuͤth⸗ 
liche Erzählung, deren Entſtehen ein Scherz veranlaßt hat. 
„Paragtaphen ji der beil. Schrift" (Berlin 1818). ‚Bibel 
katechismus“, 10. Aufl. 1832 und „Katechismus der chriſtl. 
Staubengiehre”, beide Schriften für die Schule. „Das 
Taͤubchen, eine Erzählung für die Rettungsanflatt verwahr⸗ 
loftee Kinder des Heren von der Rede”, bie in kurzer Zeit 
3 Auflagen erlebte. ‚Das Leben des heiligen Anfarius, 
„Johannes ber Täufer‘, „Jeſus und Rikodemus⸗, „Jo⸗ 
hannes“, ein Drama (Epz. 1816). „Die Kirche im Bunde 
mit dee Schule““, eine paͤdagogiſche Schrift, welche teog 
mandyer Ueberfpannung ber Ideen viel Gutes geftiftet hat. 
„Blaͤttchen und Bluͤthchen, meinen Kindern gewibmer’, 
worin man einen ſehr lieblihen Gedanken» und MBilberreiche 
tum an kleine ——— Lebens erſcheinungen und Dinge 
geknuͤpft findet. add erholte fich der gemuͤthvolle Wann 
von feinen Antsgeſchaͤften licher, als in dem engen Kreiſe 
feiner Bamitie, oder doch unter ben Kindern, mit denen er 
oft — und ſpielte und dann klaͤrte ſich oft feine ums 
woͤlkte Stirn auf. Vier Söhne, umter weldyen bei als Pre⸗ 
diger und einer in Bremm als Arzt wirken, und zwei Toch⸗ 
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ter, von benen eine an den Prediger Ratorp , bie. andere an 
den berühmten Hiftorlenmaler v. Kügelgen verheirather iM, 
umkraͤnzten mit vielen Enkeln und Entelinnen feinen Yaußs 
altar, welcher ihm feinen Lebensabend fche verſchoͤnerte. — 
Er war ſtark an Körperbau, muskulds, und das hohe, ofs 
fene Antlig verrieth den inneren Abel der Seele und die Her⸗ 
sendgüte, und man mußte den Dann bei'm erfien Blick lich 
gewinnen. Niedergebrüdt von den Beſchwerden feines Arts 
tes umd von Kraͤnklichkeit legte er 1842 — gerade mit der 
letzten Konfirmation ber Zaubflummen, am Feſte dee Hims- 
melfährt Jeſu — fein bffentlihes Amt nieder. In ben beis 
den Iesten Jahren verließen ihn feine Kräfte und bemmten 
feines Geiſtes Schwingen, ber fo gern woch in gewohnter 
tHätiger Beiſe geblieben wäre. . Ein kurzes Krankenlager 
idfte endlich Diele Feſſeln und fein verkiärter Geiſt eilte in bie 
‚Gefilde des höheren Friedens. Naͤhere Freunde und dankbare 
Berehrer begleiteten feine Hülle zur Gruft. Zuerſt wurbe 
von dem Eehrergefangvereine das Krummacher’fche Lieb: „Ja, 
fürwaße uns führt mir fanfter Hand 2c.’ gefungen. Dann 
sebete Dr. Rothe, der Nachfolger bes Seligen, worauf wies 
der bie Eehrer das Lied: „Da unten iſt Friede im flillen 
Haus, da Shlummert der Müde, dba ruhet er aus ze.” fatts 
gen. Nun ſprach Paſtor Mallet herzliche Worte über ben 
Spruch: „Er Hat getragen Chrifti Joch; er ift geftorben 
und Iebet nochz“ nah ihm noch zwei, Paſtor Joel und 
Kandidat Biod. Gin Vers bes Liedes: „Jeſus, meine Bus 
verſicht,“ von der Verſammlung gefungen, befchloß die Feier, 
weiche von dem ſchoͤnſten Wetter verherrlicht wurde. Im 
Sterbehauſe hatten die Schulkinder nad einer Rede bes 
Paſtor prim. Treviranus das Lied: „Mag auch die Lieb 

weinen, es Kommt ein Tag des Herrn!“ gefungen. - _ 


+73 Wolfgang Heinrich Puchta, 
der Mechte Doktor, penſ. Landrichter zu Erlangen, Ritter des k. bayer. 
Verdienſtordens vom heil. Michael; 
geb. d. 3. Aug. 179, geſt. d. 6. April 1845. 


Einer würdigen aber unbemittelten evangelifch » Tutheris 
fügen. Prebigerfamtlie, damals zu Wöhrendorf unweit Er⸗ 
langen, entfproflen, brachte ber junge 9. feine erfien Knaben⸗ 
jahre auf dem Lande zu, vielfach berührt vom Drude ber 
ſehr beſchraͤnkten häuslichen Werhältniffe der: Aeltern und 
bei’'m erften Unterrichte faft vernachläffigt. Schon im I. 1781 
sing fein, nur fo eben auf die etwas einträglichere Pfarr⸗ 
heir zu Neuhof an her Zenn verfepter, Bar en Ehri⸗ 


x 
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ſtoph 9. mit. Tode ab, eine damals noch jugendliche Battin, 
Karoline geb. Wanderer (farb 84 Jahre alt im J. 1886), 
nebft fieben Kindern obne Ausficht auf Verfougung hiuter⸗ 
laſſend. Gin in den Jahren ſchon vorgerkdter hageſtotzer 
helm, Advokat Puchta zu Ansbach, nahm jept a P., 
das aͤlteſte unter den Geſchwiſtern, in fein wenig gaſtliches 
gan Hier finden wir den faft menfchenfheu gewordenen 

ngling nach fünf Jahren noch, als ſcheinbar ein bloßer 
Zufall «6 fügt, dab derfelbe, der Abſicht des väterlichen 
GSteilvertreters entgegen, nicht einem Schreiberdienſte, fons 
dern unter Vermittelung des wackern Rektors Faber, deſſen 
Gymnaſialunterricht er zu Ansbach mit gutem Erfotge ge⸗ 
noffen hatte, dem Rechteſtudium auf der Landecuniverſitaät 
fi zuwendete; fritlich nur, um während Burger drei Seme⸗ 

‚vom Herbſt 1783 ab — denn zu längerem Aufenthalt 
‚in Erlangen reichten die ohnehin nur feemder Mildthaͤtigkeit 
verdankten Mittel nit bin — die unumgänglich nöthigen 
Vorträge daſelbſt zu bören. Auf kurze Zeit kehrte er hier⸗ 
auf auf des Oheims Scheribfiube zurüd. Bald wird das 
übliche Staatsexamen glädlidy von ihm beftanden und fo war 
er bereits feit zwei Jahren unter die Zahl der ansbady’idgen 
Rechtsanwälte aufgenommen, als er im 3.1796, ihm ſeibſt, 
dem Beſcheidenen, fehr unerwartet, sum Mitgliebe der fo 
eben neu errichteten Kriminaldeputation des erſten Senates 
der Regierung fr die, inmittelft an die Krone Preußen ges 
fallenen, fräntifhen Fürftentbüimer ernannt ward, in bem 
Amte eines koͤnigl. Fiskals und Keiminalrichters , die jungen 
‚Kräfte muthig prüfınd und entfaltend und mit bem Ber⸗ 
trauen feines vorteefflidden Chefs, das aus den Alten bes 
berüchtigten Müller Arnotd’fchen Proeeſſes ruͤhmlich bekann⸗ 
ten, damaligen Regierungsdirektors Bandel, vorzugsweife 
beehrt. Im nemlichen Jahre ſchloß er mit einer treuen Les 
bensgefaͤhrtin, Johanne Philippine, aͤlteſte Tochter des kön. 
— Juſtiz- und Kammeramtmanns Heim *) zu Dftere 
nohn (fie ftarb im Mai 1836 an den ungluͤckichen — 
eines Sturzes mit dem Wagen), den ehelichen Bund. Im 
3. 1797 wurde er zu dem Poſten eines zunaͤchſt ©; preußi⸗ 
fhen, dann, nach der befannten Kataftrepde von 1806, kön. 
baper’fchen. erfien Juſtizbeamteten gu Kabolgburg befördert, 
Gr beBleibete ebendafetbft, als auch die ansbacher Zufigs 
Amter im Landgerichte nach bayer. Fuß umgefchaffen wure 
den, das Amt eines königl, Eandrichtere und trat‘ dann im 
I. 1812 in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht gu Grs 


>) ARE Runge Wotig über tm f. im NG Jahr. dee Met. ©, 866. 
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Jan * über, wo ar, theils in langentbehrtem und & 
— wohlthuenäem Umgange mit durch se und &es 


muͤthlichkeit gleich auegezeihneten Goͤnnern und freunden, 


theils in literariſcher Lieblingsbeſchaͤftigung, theils in der 
Heranbildung lernbegieriger Juͤnglinge zum Dienfte des Va⸗ 
teriandes non einer, beſanders quch durch vielfältige außer⸗ 
ordentliche Berufdarbeiten bei ſchon vorgeruͤckterem Alter, 
$ B. durch die mübfelige Ausfuͤhrung neuer Hypot 
geſede, die Mitgliedſchaft in einer in den 3. 1823 und 1 
——— des Entwurfes eines neuen bayer. Geſetbuches 
das Eivilrechtsverfahren niedergeſetzten Kommiſſton, big 
unter der Leitung dev Landgerichte zu verhandelnden Grund⸗ 
srwerbungen für die Donau⸗Mainkanal⸗Aktiengeſellſchaft 
u: fi w. — non Jahr zu Jahr fi vergrößermden Geſchaͤfts⸗ 
soft Erholung ſuchend und fiubend, ans eigener freie Bewe⸗ 
dung mit dem beſcheidenen Bonfe eines Beamteten dee umtes 


sen. Drknung fortwährend fi) begnügend, thätig und fegends 


reich fortwirkte, bis.er im Juinſ 1830, nad 25 wohivoll⸗ 
brachten Dienftiahren in ben, wegen immer mehr wanlenbeg 
GBefundheit nachgefuchten, ARubeftand verfeht warb.. Sp wie 
ihm bei diefer Gelegenheit ber erneuerte Ausdruck befonbeuer 
allerhöchfier Zufriedenheit zu Theil wurde, eben ſo hatten 
feine Verdienſte fchon früher mehrfach ehrende Anerkeunung 
gefunden, Bereits während feiner Amtirung in Kabolgburg 
wer ihm, im 3. 1797, ber. Charakter eines k. preußlſchen 
Juſtizrathes "beigelegt worden. Im 3. 1817 ſchmuͤckte ihn 
die Surifienfatultät zu Erlangen, unter dem Dekanate feines 
verehrten früheren Lehrers, Gluͤck *), mit dem Chrenbiplom 
eines Doktors der Rechte („tum ob praeelara de omni re 
jadieiarie,, impxinis de ingenio nostrorum juris candidator 
rum ad actus rerum egregie excolendo merita, tum ob 
insigeis eruditionis laudem, quam sibi etc. comparavit‘‘)5z 
im 3. 1838 fein König mit dem Nitterkreuge des Verdienſt⸗ 
ordens vom heiligen Michael, nachdem ſchon im Jahr 1818 
die Direktorien der beiden höchften Kreisftellen des Rezat⸗ 
kreiſes ihn zur Verleihung des Rittergrades bes Givilber⸗ 
dienſtordens der bayer. Krone empfohlen gehabt hatten. — 
„Landrichter P.,“ fo beißt es in einem vom Praͤſtdium un 
Direktorium des koͤnigl. Appellationsgerichts zu Ansbady an 
das Praͤſidium und Direktorium der koͤnigl. Regierung das 
ſelbſt desfalls erlaffenen Antwortichreiben, „deſiht alle Er⸗ 
forderniffe, welche zur Erlangung des Verdienſtordens eis 
genſchaften. Derſeibe hat ſich bei allen Gelegenheiten in 


*) Bean Biogr. ſiehe im 9. Jahrg. des R, Her. ©. 79. 
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Kenntni uw 3 keit befonbers ausgegeichnet 
und 2 Rand ——— Tugend gegeben, 


"wie denn auch derſelbe unter allen Beamteten des Kreiſes 


abfolut dem erſten Play einnimmt. — Bezeichnender als in 
Diefem , unter Anbern von Anfelm v. Yeuerbad *) mit uns 
terzeichneten, Dokumente gefcheben, bätte 9. wohl kaum 
gewürdigt werden koͤnnen. — Bis hierher durften wir 9. 
auf feinem Wege begleiten an der Hand der, in ber erflen 
Auflage noch ‘von ihm ſeibſt (1842) zum Drude beförderten, 
eben fo angiehenden, als beiehrenden „@rinnerungen aus dem 
Beben und Wirken eines alten Beamteten“, worin fih gu⸗ 
leich ein vollſtaͤndiges Werzeichniß feiner damals bereits er» 
Phienenen soblreihen, hauptſaͤchlich der Rechtsanwendung 
gewidmeten Schriften, die fat ohne Ausnahme mit dem une 

eilteſten Brifall aufgenommen worden find, befindet. Den 

luß feiner literariſchen Thaͤtigkeit machte er 1894 mit 
der Herausgabe eines Buches unter dem Titel: „Der Ins 


‚ quifitionsproceß, mit Rüdfiht auf eine geitgemäße Reform 


v 


des deutſchen Strafverfahrene überbaupt und beſonders auf 
die Deffentlichkeittfrage betrachtet⸗ *%), leider ſchon heftig 
leidend an einem unhellbaren Augenuͤbel, das laͤngſt ihn. bes 
droht hatte, und während feines legten, auch durch fonftige 
Körperleiven ſchwer getrübten,. Sebensjahres zu faft gaͤnzlicher 
Erblindung führte. Fuͤnf Kinder und ziwdtf Enkel machten 
die Freude feines Lebensabende. Denn erfpart wurde ihm 
ver Schmerz, nur einen feiner beiden würdigen Söhne zu 
überleben, den obnlängft, viel zu früh für die Wiſſenſchaft, 
wie für die Körderung anderer gewichtiger Intereſſen, in bie 
— ihm gefolgten Obertribunalrath und Profeſſor F 
erlin, bei deſſen Ableben ein Berichterſtatter mit R 
agen durfte, daß der Dabingefchiedene ſchon als Kind, uns 
ser einem „das Richteramt ‚mit ungewöhnlicher Hingebung 
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und Durbrangenheit von feinem Werufe übenben’‘ Water, 
manchfaltig 7— — — —— und B————— 
vertraut worden ſey. 


* 74. Daniel Fritz, 
Durgermeiſter su Friedberg in der Betterau (Großherzogth. Hefſen) und 
Landtagsabgeordneter für dieſe Stadt; 


geb. d. 16, Sept. 1777, geſt. d. 7. Xprif 1885. 


Gr war zu Friedberg felbft geboren. Die langjährige 
Birffamkeit diefes wegen feiner Uneigennügigkeit und feines 
softiofen Eifers für das Gemeinwohl allgemein geachteten 
und geehrten Mannes muß nach zwei Richtungen bin betrach⸗ 
tet werden. Als Bürgermeifter von Kriedberg, weldyes Amt 
er von 1826 an, ohne Unterbrechung bekleidete, war. ex eile 
sig’ bemüht, den ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten, welche aus’ früs " 
been Seiten durch harte Kriegsnoth in einen traurigen Zus 
Rand gerathen ‚waren, wieder eine gute Ordnung und einen 
neuen Auffchwung zu geben. (Eine ſchwere Schuldenmaffe, 
weile den Gemeindehaushalt zerrüttete und nieberhielt, 
wurde durch feine kluge Umficht und fräftige Ausdauer gaͤnz⸗ 
lich entfeent. Daß die öffentlichen Unterrihtsanftalten nit 
binter deu Forderungen ber Zeit zurüdbleiben möchten, forgte 
er für sine. Erweiterung und Verbeſſerung des Jugendunter⸗ 
richtes. Wiewohl er hierbei, vorfihtig allzuſchwere Opfer 
dermeidend, ſtets nur den nächften Bedürfniffen zu genügen 
ſuchte, fo darf man fein lehhaftes Intereſſe für das Schule 
weien nicht verkennen; denn es liegt ein Antrag von ihm 
bei der zweiten Kammer der Staͤnde vor, in weichem er bie 
Errichtung einer Realfchule für Friedberg verlangte, feiner 
fonftigen Theilnahme und Wereitwilligteit, für das Gedeihen 
ber Schulen mitzuwirken, nicht zu gedenken. — Die äußeren 
Ginrihtungen der Stadt, Wege und Straßen, öffentliche 
Pläge und Umgebungen, die fräherhin einen üblen Anblick 
darhoten, erinngen jegt durch ein freundlicheres und gefällie 
gered Anfehen an die Sorgfalt und Thaͤtigkeit des Verſtor⸗ 
benen. Sm 3. 1830, bei dem Regierungsantritte des jehi« 
gen Großherzogs, warb bem Berftorbenen bie Ehre zu Theil, 
daß ihm fein Landesherr zum Zeichen feiner befondern Hulb 
und Gnade eins goldene mit Brillanten befegte Dofe übers 
reichte. Die andere Richtung feiner Thaͤtigkeit war die in 
ber zweiten Kammer der Ubgeorbneten des Großherzogthums 

m. Hierher hatte ihn das Vertrauen ſeinier Mitbärger 
fit 1823 — mit einmaliger Unterbrechung — zu allen and: 
tagen berufen, Bei Thon wankender Geſundheit Lam er auch 
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ießmal feinen Pflichten mit gewohntan Gifee nach, Maut 
er in ber PAS, felber in den Te ne berguges 
eilten Angehörigen. Sein Leichnam wurbe auf den Wanſch 
der Stabt und feiner Kamilie, mit ertheiltee Genehmigung, 
von Darmflabt nach Friedberg gebracht. Die Thelinahme 
dei feiner Beerdigung war allgemein, Unter den Anträge, 
weiche Br. als Deputicter ftellte, heben wir einige heraus: 
4) Auf dem Bandtag 1826 — 1827: Pi die Anlegung einer 
— Koßbach bis an die Grenze von Homburg. 
2) 1929 — 1830: für abgabenfreie Einlage von Biet zur 
tignen Konfumtion. 3) 1835 — 1836: für ei in Mare 
Peovinzialſtraße — ag, und Mainz über Hoͤchſt 
am Main, 4) 1835 — 1836: Bitte um ea Ra ung 
der Grundzüge einer neum Befehgebung. 5) 1836 — 1841: 
für Aufhebung ber Petigeitaye auf Brod und Fleiſch und freie 
Zutaffung der Konkurrenz. 6) 1841 — 1842: Bitte um Bes 
wiligung eines Zuſchuſſes aus Staatsmitteln gur Grrichtung 
einer Realfchule in Friedberg. — Ber Charakter des Wer 
florbenen war ar und ſtreng, fein Ruf unbefcholten ‚ feine 
— unermüblich; cr fand befonders feiner Unelauem 
nügigteit und Geradheit wegen in großer Achtung bei Kim. 
Sein Aeußeres war anfpruchlos, doch machte ihn feine geofe 
hagere Geſtalt Cin letzter Seit etwas vorgebeugt); ſeine tar- 
Hirten Süge und fein fcharfes Auge bald beinerkbar. Im 

angen gefund und von robuften Körperbau erlag er einer 

ungenentgändung. Zu 


73. Georg Auguft v. Griefinger, 
seh, Regationsrath bei der 8. fühl. Geſandtſchalt am k. k. oſterr. Hofe u. 
augleidy groph. fach. » wrimar, Geffäftsträger an bemfelden, Komthur des 
®. ſachſ. Eivilverdienſtordens u. des großh. ſachſ.welmar. Hauſsordens vom 
weißen Jalken, zu Wien; 
geb. d. 8. Ian. 1368, geſt. d. 9. Apꝛil 1846 *). 


— in die franzdf. Schweiz und geleitete von da dm 
8 biahr 1797 ie Tunge Schweizer auf bie Univerfitkt zu 

pzig. Bon Hier führte ihn fein Schickfal dem damaligen 
kurfuͤrſtl. ar. außerorbenttichen @Gefandten umy bevollmädke 
tigten Miniſter am kaiſerl. Hofe zu Wien, Grafen v. Schön 
feld, zu, indem er die Erziehmg von deffen: e übers 
nahm. Dieſer Umftand war es, der feinem Beben und Wir⸗ 
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Jen die:fphtere Richtung gab. Sein reblicher Charakter und 
frorames, gutes Haus erwarben ibm balb das Vertrauen bes 
vofen v. Schönfeld, der ihn, die guten Eigenſchaften feines 
pfes ertennend, bei bem Ableben bes damaligen dortigen 
Legationsfetretäse, vielfach in Gefchäften benugte und in die 
diplomatiſche Laufbahn einführte, Demgufolge wurde ex im 
3.1803 zum Begationsfelretär bei der Eu el, ſaͤchſ. Ges 
fanbtfchaft in Wien ernannt. und .. t in den fädl. Untere 
thanperband aufgenommen. Zu gleicher. Zeit erſchienen auch 
son ihm bei Degen in Wien die fo beifaͤlig aufgenommenen 
„Dentwürbigteiten aus ber Geſchichte der b * — 
denen außer vielfachen, in Öffentlichen Blaͤttern zerſtreuten 


Rotigen über Joſeph Haydn’ (eeipsig) folge 9) falgs 
hen Bis 
und dem. Wriefwechlel fanb, worin ex mit Dapde, 
wie fpäter auch mit Beethoven *) verkehrte. Sm J. 1814 
zum ®. ſachſ. Legetionsrath ernannt, folgte er feinem Mo⸗ 
— dem verewigten Koͤnig, Friedrich Au —— nach 
—— bei Leipzig im Dit: 1813 nach lin unb erſt 
im Herbft 1814 wurde er wieber zur. Gefandtfhaft nach un 

beoxbert, wo er denn, eben fo febr dem Zuge feines H 

als dem Pflichtgefühle folgend, die treuefte Anhänglichkeit ei 
das fühl. Konigshaus und Land während des dortigen Kone 
greffes vielfach, uad namentlich durch feine ſchriftſtelleriſche 
Bir kfomeit bethätigte. Einen ſchoͤnen Beweis ae ſeiner 
Geſinnung liefert unter andern ſeine Apologie de Frédorio 
Auguste, 1814.“ In Anerkennung feiner treuen Dienſte 
verlieh ihm der König im I. 1816 das Ritterkreuz deu neu⸗ 
——— Civilverdienſt ordens und im Zahr 1819 den Adel, 
achdem er. fi) im 3.1823 mit Fräulein 9. Laguſius, einer 
Wienerin, verebelicht, bereifte ex mit dieſer Oberitalien, 
Tyrol, Srantreich , Belgien, bie Rheinlänber und den größe 
ten Theil von Drutfchland, Gpäter (1828) wurde er zum 
geheimen Legationsrath ernannt. Während feines langjähs 
eigen’amt Wirkens war er zu verihiebenen Malen — 

weilig mit dem Amte eines ſaͤchſ. Geſchaͤftstraͤgers am ka 
zu @ien.betraut und bewies auch in. biefer Stel⸗ 
lung jenen gewiffenhaften Dienfleifer, der ihn bis an das 
Ende feiner Saufbahn begleitete und noch im J. 1839 feine 
re zum Komthur bee Givilverbienftorbens veranlaßte. 
eit Ende des 3. 1831 zesleich auch zum weimarſchen Ge⸗ 
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ſchaͤfistraͤger am wiener Hofe ernannt, verlieh ihm, In Bolge 
feiner Dienfte in biefer Bigenfhaft, ‚ber Geoßherzog von 
S.⸗Weimar im 3. 1835 das Ritterkreuz feines Hausorbens 
„der Vachſamkeit“ oder „vom weißen Kalten”, dem im 
w. 1839 edenfalls das Komthurkreuz diefes Ordens folgte. 
nnerwartet und nach kaum gweitägigem Unwohlfeyn, vers 
ſchied v. Gr. in ben "Armen feiner tief erfyätterten Gattin, 
nachdem Ihm vor Kurzem fein Beuder, Profeſſor In Tübin⸗ 
gen, vorangegangen war. Danft und frieblich, wie er ges 
ehr und ſchnell, wie er es ſich gewuͤnſcht, war fein Ende 
Bahrtaft innig wird fein Berluſt im Ins und Auslaude 
detrauert, da bie liebenswuͤrdigen Eigenſchaften feines Geis 
Bes und Herzens ihn Allen theuer machten, die je im Leben 
wit ibm in Beruͤhrung kamen. Sachſen und fein hohes Kd⸗ 
nigsheus verioren in ihm einen treuen Diener, und die ſoͤcht. 
Angehörigen ir Kustande einen freundlichen rather, Wels 


+ 76. Hermann Heinrich Diedrich Hollmann, 
Amtmann zu Rahden (Beg. De). Minden); i 
geb. ben 10. Gent. 1776, gef, den 9. April 1845, 


In der Grafſchaft Mark, bei Unna geboren, erhielt er 
feine: Bildung In dortiger Stabtfeguie und trat Tpäter in ben 
Militaͤrdienſt, in welchem er bie Feldzüge mitmachte. Als 
Schreider und Supernumerar bildete ex fich noch weiter fort 
und ward Daun WBerwaltungsbrantetet in Rahden. Als fol 

bat er viete Jahre lang daſelbſt fegensnoll gewirkt, wenn 

ee auch mit vielen Unannehmlichkeiten zu Tampfen hatte, 

war einer der prompteften und kuͤchtigſten Beamteten des 

Kreiſes Sübbede. Mit Sinfährung der neuen Bemeindeord⸗ 

nung warb er zum Amtmann des Amtes Rahden ernannt. 

Fehite es ihm-giefch nicht an Yeinden — wer follte ſolche 

wohl nicht haben? — fo war dennoch ber größere Theil ihm 

= * J —— — ns Sabre sau 2. 
ate. » Sein und ad; bewegtes, uber du 

inneren Frieden Yeiteres Erben endigte für Manchen — 


iu fruͤh. 
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* 77. Johann Tobias Kärgling, 
5 Kunftmaler gu Peſth; 
geb. d. 8. Sehr. 1780, geh. d. 11. April 1846, 


Er wurde gu Augsburg geboren. Seine Aeltern hatten 
anfaͤnglich nicht bie Abfidht, Maler, überhaupt Kuͤnſtler 
werben zu laffen, fondern er ſollte die Yrofeffion feines Bau 
tes erlernen, welcher Poſamentirer und ein wohlhabender 
Bürger war. K. kam anfänglid dem Wunſche feinee Xels 
inm nach und ergriff diefes Handwerk; doch feine Vortiede 
für die Kunft und fein Zalent, das fi ſehr bald bei Hd 
entwidelte, ferner fein veſter Wille und unecrfchütterlicher 
Entſchluß, die Bahn der Kunft zu betreten, machten allg 
Abſichten, für bie ibn feine Aeltern zu gewinnen fuchten, 
fheitem. Gl gaben fie des Züngiingt heißen Wünfdeen 
nad; K. wurde in feinem 14. Sabre in die Kunffchute fei⸗ 
nee Baterftabt eingeführt, wo er fi), von feiner warmen 
Liebe zur Runft geleitet, durch Ausdauer und regen Fleiß 
fehe bald die Adhtung feiner Mitſchuͤler und bie Liebe: Feinee 
Deofefforen erwarb. Als Belohnung und Anerkeanımg feines 
Fleißes und Zalentes wurden ihm in den Jahren 1796, 1797, 
1798, 1799 bis 1800 von ber Kunftanftalt ſechs Preife, bes 
ſtehend in fitbernen Medaillen zuerkannt, worumter fi) zwei 
befanden , die mit jährlidyen Stipendien verbunden waren. 
Kit nur als Künftter wurbe dem Zünglinge K. Anerken⸗ 
Rung und Belohnung gu Theil, Tonbern er erwarb fich audy 
als Bewaffneter Verdienſte um feine Vaterſtadt, wofär er 

leichfalls mit einee Ghrenmebaile ‚betheilt wurde, wekche 
olgende Infchrife trägt: Augsburgs bewaffnetin Bürgern 
für erworbene Berbienfte um bie Vaterſtabdt zum Andenken 
gewitmet von’ dantbaren Mitbürgern und Bewohnern 1836; 
K. verließ im 3. 1801 Augsburg und ging nadı Wien, um 
dort feine ferueren Studien fortzufegen, wogu er von @elte 
der Kunſtſchule feine Vaterſtadt unterftünt: wurbe; hier 
machte er die Belanntichaft des Miniaturmaters Agricoie 
und des jehigen Balleriedireltors im Belvedere, Peter 

zit welchem er im vertsauten Kreife und Freundfchaft eis 
beiteres und gefelliges Leben führte. — Die Anwefenteit deu 
Branzofen in Wien während des Zeitraumes, als fi K. 
daſelbſt aufhielt, verfhaffte ihm Gelegenheit, als Porträt» 
maler beſonders thaͤtig zu feyns denn feine Arbeiten gefieien 
ſehr und er rebete geläufig die franzdf. Sprache: Als K. 
im Jahr 1009 nach Yeflh berufen wurde, verließ cc Wiens 
hier fanden feine Arbeiten ſowohl in Mintatur als auch in 
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Del fo großen Beifall, daß er die ehrenvollien Nufträge von 
Seite des boben Adels erbielt..- Diefe een und 
zugleich Tiebevolle Aufnahme beflimmten ihn, Peſth I einem 
bieibenden Aufenthaltsorte zu wählen. Im I. 1815 
maͤhlte er fi. Alle feine Arbeiter tragen dın Stempel 
gänzlicher Vollendung; „fein. fchaffender Benius Lieh- nichts 
Unvollendetes aus feinen Bänden. Seine Porträts in Wis 
niatur haben durch ihr ſchoͤnes Kolorit, durch naturgetrene 
Nachahmung und Zartheit in der. Ausführung befewberm 
Kunftwerth. Auch in der Detmalerei, zu bee. er. fpätes üͤber⸗ 
ging, leifter? er GSediegenes; feine lebensgroßen GGensälke, 
deren er mehere verfertigte, zeichnen ſich ſowohl durch tech⸗ 
wifche Fertigkeit, ale auch durch hoben aͤſthetiſchen Werth In 
ihren Formen auss” treue Auffaffung des Charakters if 
in ihnen vorherrſchend. eine innere Kraft lieh Leinen feis 
ner gefoßten Gintichläffe, die durch innige Heberzeugung: nur 
m Guten führen konnten, ſchwankend werden; durch Ber 
—** und Herzensguͤte erwarb er ſich B ven und 
wurde ale Biebernienn allgemein geſchaͤgdt. Als Batte führte 
er ein gihdliched und Aufeiedenes Lebens feiner Familie 
war er nis allein Vater, fonbern auch den Lehrer feiner 
Kinder, über die ee mit Zärtlichkeit wachte und denen er 
eine forgfältige Erziehung gab, einem Bohne, grads 
und feiner Tochter, ette, ertheilte eu. ünterricht in der 
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seichunt, H. ſtaed muvesmutbet und auf eineligife, daß fein 
Tod für feine Bamilie um fo ſchrecklicher und. beträbender 
fiyn mußte. Gr: hatte zu Anfang beffelben Jahres eine 
ſchwere Krankheit überftanden und exfreute fidy nun der beften 
Grfanbheit s fein Hausarzt, weicher Babearzt in einer foges 
nannten ruffifhen Dampfbabeanftalt geweſen ift, ertheilte 
ihm Den ungtüdlihen Rath, dieſes Dampfbad zu gebrauchenz 
8, .ohwohl mit Widerwillen, befolgt dieſen Rath zweimal, 
wo bie babei übliche Manipulation nur, in geringem Maaße, 
aiſo mit weniger Wirtung und in Gegenwart bes Arztes 
vollgegen wurde; ber dritte Gebrauch deſſelben fand Statt, 
old der Bodsargt gerade zu einem Kranken gerufen wurde, 
R. bileb den Händen einiger unwiffenden, nur als Tagloͤhner 
diesenden, Leute übertaffen, unter deren Behandlung er, der 
von Metus aus ein ſchwaͤchlicher Mann war, sinen jähen 


Zoh fand. 
Peſth. Halm, 
k. k. Dberlieutenant. 


* 78. Karl Konrad Gechter, 
Amtöchirurg zu Gittenfen, Am Imte Zeven; 
. seh. d. 22. Ian, 1756, geh. d. 12. April 1836 *). 


Sr wurde geboren zu St. Boar am bein, wo fein - 
Bater damals wohnte, ‚der fpäter zum hiſſen⸗kaſſel'ſchen 
Negimmtschirurg apandrte. Am 30. Nov. 1771 wurde uus 
fee @. unter dem Proseltarate- des Profeflors Dr. Stein 
sum Befuche ber .mebicinifchen und chirurgifchen Borlefungen 
auf dem Karolinum zu Kaffel zugelaffen und erhielt nad 
vollendetem Zriennium fowohl über feine fittliche Aufführung, 
als über die erlangten chirurgiſchen Kenatniffe ein fehr ruhms 
liches Zeugniß. ine kurze Zeit diente er in bem beffens 
Toffel’fchen Regimente von Mirbach als Chirurg, ging aber 
Ipäter 1776 mit den in engl. Bold getretenen hefſ. Truppen 
nad; Nordamerika, wofelbft er einmal von dem nordamerik. 

gefangen wurde. Nach geſchehener Auswechfelung diente 
er noch bis zum 18. Mai 1782 als Affiftenzwundarzt, nahm 
dann, aber feine Entlaffung aus dem Landhcere, um auf dem 
eagl. Kritgsihiff „, Adamant’ unter dem Kommando des 
Sir David Graves als Unterwundarzt zu dienen. Nachdem 
er hierauf zu Shattam eine ehrenvolle —— erhalten 
und, auf Wartegeld geſtellt, ſich noch einige Zeit in London 
aufgehalten hatte, trieb ihn bie Liebe zum Baterlande wirder 
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Rh dem hannnoo, Moltöfreund. . 
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na: Deutfgukit , wo fein: Water unterheffen als. Wundarzt 
bei einem — — in hannov. Dienſten eat 
worden- war. Hier bot fi ihm bald eine Gelegenheit zu 
einer veſten Anſtellung dar. Die Befiger der abligen ‚Güter 
Kuhmühlen, Bungfittenfen und Verben wuͤnſchten in ihrer 
Nähe einen geſchickten Ehirurgen zu ‚haben. G. nahme das 
- ihm gemachte Anerbieten im Okt. an, indem er fich 
nach erhaltener: Konceffion im SKirchorte Groß s Sittenfen 
biusticdh ‚niederlieh. „ Er hatte in den erſten Jahren wegen. 
meheren guten Kuren fo großen Zulauf, daß er, —8 
an Sonntagen, oft kaum mit allen Kranken fertig warden 
konnte. Bon meheren gefchidten Aerzten wurde ande in fp&s 
seven Jahren dem alten Wanne das Zeugniß ertheilt, daß 
dreſelbe, obgleich: tin Ganzen nicht mie ber Wiffenfchaft forts 
geſchritten, in feiner Kunſt ich recht. tuͤchtige Kenntuiffe er⸗ 
worben haben. Ramentlich wurde er häufig, ſelbſt noch tm 
feinen tegteren Jahren, bei Entbindungen zu Hilfe begehrt. 
Als feit dem 3. 1832 ein jüngerer Wundarzt fidy auf einige 
Zeit in Sittenſen niedergelaffen Hatte, übergab er’demfelben 
feine Proris. Nach dem Abgange beffelben, 1835, übernahm 
G. diefelbe wieder und führte fie, bis auf einige Tage vor 
feinem Ende, freilich wegen der nahe wohnenden promovirten 
Aerzte, in geringem Maaße fort. Der alte Mann war auss 
grarichnet durch feine große Uneigennuͤtzigkeit. Großes Vers 
mögen hatte er ſich nicht erworben, obwohl: in den früheren 
Jahren durch feine vielen Patienten die Gelegenheit bazu 
nicht fehlte, fo daß er in feinem: höchften Alter noch in eine 
zriemlich dürftige Lage verſegt wutde. Eben fo — 
war er durch feine unermuͤdete Thaͤtigkeit und Emſigkeit. 
um nicht muͤſſig zu ſeyn, wußte er fich in Haus und Garten 
immer eine nuͤhliche Beſchaͤftigung zu machen, wodel er auch 
nicht der geringften Arbeit fi ſchaͤmte. Ausgegeichneter aber 
noch war ber alte Wann durch feine ungeheuchelte Gottes⸗ 

echt in altem Style und aus altem Schrot unb Korn, eine 
ei den Aerzten unſerer Tage vielfältig abbanben gelommene 
Waare. Bon Gott mit Gefundheit des Leibes und Munter 
Zeit des Geiſtes bis in fein ſpaͤteſtes, faſt Mjaͤhriges Alten 
begnadigt, von ihm aus manchen Gefahren errettet, unter 
‚ allen Lebensverhältniffen und Schickſalen treu geführt, hing 
er auch wieder mit einfältiger Seele und kindlich dankbarem 
Herzen feinem @otte an, welchen ſelbſt in der ſtrengen Kälte 
bed letten Winters in der Kirche angubeten er faft nie vers 
fäumte. Rah kurzem Krankenlager rief ihn aus der Witte 
feiner ihn äberlebenden Kinder und Kindeskinder fein Bott 
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* * fanften Tod im nicht gang vollendeten 90, Sehens 
i Dr, Arendt. 


* 79. Guſtav Heinrich Haumann, 
Pfarrer u. Ephoralabjuntt zu Biſcleben ( Herzogth. S..Gotha) ʒ 
geb. d. 24. März 1786, geſt. d. 13. April 1946. 


Dieſer Verewigte ftarb zu. früh für feine, ihm mit wars 
mer Liebe zugetbanen, Pfarrkinder, fo wie für bie Willen, 
ſchaft, auf deren mandfaltigften Gebieten er durch ausges 
beritete gründliche Kenntniffe heimiſch wars zu früh für die 
Kirche, die an ihm einen ihrer aufgeklaͤrteſten und treueſten 
Diener verlor. Ausgerüftes mit umfaffenden Sprachkennte 
niflen des Elaffifchen Aiterthums, wie nicht, minder der Reu⸗ 

‚ war er durch eifeiges Studium der heiligen Schrift in 

en Urſprachen auf einen ſelbſtſtaͤndigen zationchen Stand⸗ 
punkt gelangt, von welchem aug er die bedeutungsvollen 
Erſcheinungen auf dem kirchlichen Gebiete ſtets mit zeger 
Theilnahme verfolgte und als waderer Kämpfer gegen Ver⸗ 
Inehtung des Geiles und todten Buchftabenglauben mit 
Wort und Schrift in die Schranken trat, wie dieß hinlängs 
lich befunden ſowohl feine kleineren Kuffäge in ben gediegens 
ſten Zeitſchriften, als auch größere feibftftändige Schriften. 
Zunft trat er beroor mit feinem „Anti Brenncede, obeg 
dem biblifchen Beweiſe, dab es mit dem Beweiſe des Hrn, 
Br. für Jeſu 27jäpriges Wirken nah feiner Auferſtehung 
nichts fen”, 1820 bei Bernhard Friedrich Voigt, «einen 
eben fo ſcharfſinnigen, wie bündiger Widerlegung einer auf 
Bibelverdrehung gegründeten Abfurdidät. Und als in neuerez 
Beit die Roͤmlinge durch ihre maaßlofen Uebergriffe bie ges 
tefte Entrüftung jedes denkenden Menſchen erzegten, trat 
auch H. gegen fie auf mit feinen „Kirchen⸗ und welthiftoris 
ſchen Zeugniffen der frevelbaften Verunftaltung des Chriſten⸗ 
— die roͤmiſche Hierarchie,“ Weimar 1838, als ein 
eitrag zur Roͤhr'ſchen Reformations predigt. Bei dem ſich 
entſpinnenden - heftigen Streite in der evangeliſchen Kirche 
über bie Symboifrage trat gr hervor mit dem Werkchen 
„Aberwitz, Trugſinn und Frevel des namenlofen Grfinders 
doH Bretichneider’s Gewiffen« und Gedankenloſigkeit, St. 
842, worin er den anonymen Kalumnianten recht derb und 
gründlich zurechtweiſt. Mit Erich Haurenski und Uhlich durch 
— Streben nach Licht und Wahrheit in geiſtiger Bezie⸗ 
ung eng befreundet, konnte er den Beſtrebungen ber prote⸗ 
ſtantiſchen Freunde nicht. fremd bleiben und ohne zwar dieſem 
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Vereine waderer Männer namentlich «a haͤren, theilte er 
doch groͤßtentheils ihre hochherzigen Beſtrebungen und reichte 
ihnen in. Wort und Geiſt die Aruderband. In dieſem Sinne 
(eich er: „Seht! der war Chriſtus“ als Entaegnung auf 
eine —— Frage: „Wer war Ehriſtus?“ — As 
aber die allbıdannte Rodverebrung in Trier die gerechte Ent⸗ 
süftung eines großen Theile des gebildeten Deutſchlands er» 
regte und Veranlaflung ward, daB ein neuer, lebensfriſcher, 
fräftiger Trieb von dem morfdien Stamme ber in ihrem 
Alter immer Eindifcher werdenden Mutterkirche ſich Loslöße, 
teat auch H. auf den Schauplag des beginnenden Kampfes 
mit der trontidhen ‚‚Nothwendigen Wertheidigung bes Hoch⸗ 
mürbigen Biſchofs Arnoldi⸗⸗, und gewiß würde er, al& ein 
fo erfahrener und auf tiefe Kenntniß des Bibelſtudium fi 
gender Kämpfer, auf dem Gebiete der Theologie eine ent⸗ 
dheidende Stimme In dem noch fortbauerudben Kampfe ges 
führt haben, Hätte ibn mit ploͤlich der Tod Hin 
in jene Gefiide, wo feinem nun verklaͤrten Forſchergeiſte das 
zechte Licht und die unverfäjleierte Wahrheit aufgegangen iſt. 
Außer feiner Wirkſamkeit auf dem Gebiete ber Theologie 
machte er fi auch noch vortbiiihaft bemerkbar durch fein 
rafttofes Streben, die Landbwirtbfchaft und wit ihr ben Land⸗ 
mann auf eine höhere Stufe der Kultur zu erheben. Hier⸗ 
dei kamen ihm zu Gtatten feine eigenen —— 
Kenntniſſe im Landbaue ſeibſt, wie in deſſen Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften, der Botanik und Chemie, welche, verbunden mit 
eigenen reichen Erfahrungen und der aus der une 
und engliſchen Literatur gefchöpften Kenntniß ber n 
Erfindungen, feinen dahin gehörigen Schriften eine Populas 
eitärt und Zweckmaͤßigkeit verliehen, wie man fie felten in 
dergleichen Werken findet. Hierher gehören: Lebenss, Haus⸗ 
u. Bermögensgefcichte des Schulzen Leberecht Feldmann zu 
Lindenhain. 48 Holzſchnitten. Weim. b. Voigt 1825. — 
Das Ganze des Seidenbaues. M. 3 lithogr. Tafeln. Ebb. 
1829. — Die Schafzucht in ihrem ganzen umfange. ECbb. 1839. 
— Die prakt. Schweinezudt. 2. Aufl. Ebd. 1841. — Ueber 
die zur Zeit in Deutſchland herrſchende Noth des lanbwirth⸗ 
ſchaftlichen Standes, ihre Quellen u. Mittel ihr abzubelfen. 
Ebd, 1825. — Außerdem in demfelben Verlage: Die hans 
Bert Wunder d. Welt. Leberfegung aus dem Eagl. in beri 
uns auf einander folgenden Auflagen. — Handb. d. Sin, 
u. Benfbereitung. — Handb. d. Delbereitung. — Die Kun 
den Boden tbar zu machen. — Meues Aderbaufpflem. 
— Die Erziehung d. Hauslape. — Das Tabakskollegium. — 
Wie ausgezeichnet und geſchaͤtt er aber auch war als Schrift⸗ 
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fleller u. Kanzelrebner, ſo ſteht er doch bei weitem am hoͤch⸗ 
fien ale Menſch und Vater. Als vierter Sohn eines armen 
Landgeiftlichen auf dem Thüringer Walde verlebte ex die ere 
ſten Sugendiahre in den gewürgigen, traulichen Thaͤlern und 
auf ben. freien, weit in das Land hinausſchauenden Bergen 
feinee Heimath, unbelümmert um bie Sorgen und Mühen, 
die feiner im Leben harrten. ein als Getftlicher fpärtich 
befoldeter Vater war fehr arm und konnte feinem Guſtav zu 
feinen Studien auf Schule und Univerfität nicht die geringfte 
Unterftügung gewähren, fo daß er mit eifernem Fleiße ſich 
feinen Unterhalt durdy Privatftunden und Chorfingen erwer⸗ 
ben wußte. Im 3. 1805 bezog er, entblößt von allen mas 
terielen Mitteln, aber ausgerüftet mit den berrlichften Kennt⸗ 
niffen, nach dem Beſuche des Gymnaſium zu Gotha, bie 
Univerfität Sena, wo er durch bie damals bier flubirenden 
Griechen, unter welchen der nachmals fo befannt gewordene 
Fürft Ypſilanti, weiche er im Deutſchen unterrictete, die 
Mittel zu. feiner Griftenz fand. Nachdem er fein Gramen 
pro candidatura zu Gotha ebrenvoll beftanden, nahm er eine 
Haustehrerftelle an, die er jedody bald verließ, um einem 
Rufe des Grafen v. Kıller zu Stedten a, G. als Pfarrer zu 
folgen. Hier verlebte er die gluͤcklichſten Jahre feines Lebens, 
das getheilt war zwilchen wiffenfchaftligen und literarifdyen 
Beſchaͤftigungen und dem Unterrichte der reichbegabten Kinder 
feines Patrons. Doc nahmen thn hier bie Drangfale des 
Krieges hart mit, da er in der Nähe einer Veſtung bei der 
Blokade und den wiederholten Durchmaͤrſchen von Freund 
und Feind geplündert und mehrmals aller feiner Habe bes 
raubt wurde. Erſt im 3. 1819 bekam er eine befler dotirte 
Stelle in Sörner bei Mühlhaufen, wo er jedoch feine Ein⸗ 
fünfte recht mühfam dem Boden abgewinnen mußte und durch 
Ungunft der Verhältniffe, trog der großen Umſicht und dem 
raſtloſen Eifer, mit welchem er. feine Dekonomie betrieb, oft 
bedeutende Verluſte hatte, die ihn auch bei vorgerüdteremi 
Alter bewogen, eine Verfegung nad Bilhleben a. G. zu 
beantragen. Obgleich diefe Stelle mit zwei Filialen verbuns 
den war, fo beitanden doch die Einkünfte derfeiben zumeiſt 
in Früchten, die der Pfarrer nicht erft felbft dem Boden ab; 
zueingen hatte. "Doch genoß er die Verbeſſerung feiner Lage 
nicht lange, da im Winter d. 3. 1845 ein Anfangs unbe: 
deutendes Fußuͤbel durch hinzutretenden Brand feinem Leben, 
Allen unerwartst, ein Ende machte. Wie er nun von Ju⸗ 

end auf mit Entbehrungen, Sorgen und Mühen jeglicher 

(tt ſelbſt zu Tämpfen hatte, um fo bereitwilliger war er 
ſtets, zu helfen im jeder Noth, oft mit der größten Auf 

M, Refrelog. 33. Jahrg. 18 
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opferung feiner ſelbſt; davon zeugt die allgemeine Liebe und 
Berehrung von Seiten ſeiner Gemeinden, die Trauer der 
Armen und die Hochachtung Aller, die ihn Lannten. GSelbſt 
arm und vermoͤgenlos und Vater von zwei Kindern nahm 
er doch ſechs Waiſen feines verft. Schwagers in fein Haus 
und an fein Herz und erzog fie ganz wie die eigenen Kinder, 
obgleich er ſich ımd den einigen dadurch die größten Ent⸗ 
debrungen und Opfer auferlegte, fo daß er neben ſei⸗ 
ner ausgebebnten Amtsthätigkeit fi den Schlaf entziehen 
mußte, um mit Hilfe der Nacht, durch eifernen Fleiß in 
ſchriftſtelleriſcher Thaͤtigkeit für Diejenigen den Lebensunter⸗ 
halt zu erringen, denen er Bater geworden war in feiner 
Barnberzigkeit. Deshalb aber fammelte er auch nicht Schäge 
diefer Welt; aber ewig und unauslöfdhlich wird fein Andens 
ten in Ehren bleiben bei Allen, die ihn. fannten und ber 
Gegen feines Wirkens und Strebens auf kommende Geſchlech⸗ 
tee ſich vererben. Gr war ein Achter Zögling der Wiſſen⸗ 
ſchaften und die Idee der wahren Yumanität hatte in ihm 

fih verwirklicht in feltener nen, 

Erfurt. Sin dankbares Herz. 


80. Dr. Johann Wendt, 


ton, geb. Redicinalrath, ord. Brof. d. Med. a. d. Univ., Direkt. d. del. 

med. Ober -Graminationdfommiffion u. d. med.» hir. Lehranftalt, meherer 

gel. Geſ. Ehrenmitgl. u. Mitgl., des r, A.⸗D. 2. Kl. m. E. u, u.a. D. 
Kitter, su Breslau; 


geb. d. 26. Dit. 1777, geft. d. 13. April 13150 *), 


W. wurde in Toſt, einem oberfchiefifchen Städtchen, wo 
fein im 3. 1820 verfl. Water eine Weinhbanblung befaß und 
Poſtkommiſſarius war, geboren. Fruͤhzeitig verlor ex feine 
Mutter und erhielt die erſte Erziehung in deobſchuͤt. Die 
Gymnafialftubien vollendete er in Zroppau, wo films Bas 
ters Schweſter lebte. Er bejog darauf die Leopoldins zu 
Breslau, wo er durdy 2 Sabre den philoſophiſchen Studien 
oblag. 1794 follte er in Erlangen unter der Leitung des in 
den erften zwanziger Jahren diefes Iabrbumberts verſt. geh. 
Raths Friebrich Wendt, eines Verwandten, Medicin ſtudi⸗ 
ren, kam auch daſelbſt an, erhielt jedoch nach einem kaum 
1ätägigen Aufenthalte burch die Gnade des MWilchofs ven 
&rmeland, weider feinen Water bei einer Durchreiſe durch 
- Xoft kennen gilernt und ibm wohlwollende Berfprechungen 


) Rach den Mirthellungen aus der Weber des Sohnes, Tr. Aphons 
Wendt, in einer als Manuffript für naher Angehörige gebrudten Schrift 
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acht hatte, bie Bokation in bie ermelänbifdge Gtiftung 
= Rom, wodurch zwei ben Miffenfchaften obliegende Stu⸗ 
dirende und zwei Schaftlee nicht nur mit allem Roͤthigen 
unt em, fondern nach breijährigem Aufent⸗ 
halt ein nicht anbedeutendes BReifegeld exhalten. Sep⸗ 
tember ging er von —— ad, hielt ſich einige Zeit in 
Pavia auf, wo er das Giuck hatte, ben berühmten Hofrath 
Peter Frank kennen zu lernen, und kam im November im 
Rom an. Gr beſuchte die mebicinifhen Borlefungen an ber 
bortigen Univerfität und genoß beſonders ben Unterricht des 
wahrhaft großen, fpäter aud in der politifehen Geſchichte 
Staliens berühmt geworbenen Arztes Sorona, an ben ihn 
Hofrath Zrant und fein Onkel Wendt rmpfohlen hatten. 
An biefen Aufenthalt knuͤpften fi ihm die gtädtichiten rs 
innerungen feines Lebens. Den 15. Juli 1 erbielt er als 
Belohnung für die beantworteten Preisfragen ben e8s 
ten Preis und das von feinem Lobe überfirbmende Diplom 
eines Doctoris pliilosophlae et medicinae an ber römifchen 
- Gapienza, im September bie —— tlichen 
xis in Rom und im Oktober die Stelle ein 
rztes in dem großen Frauenhoſpital &t. Giovanni in Las 
terano. Gr trat dieſe ehrenvolle und für den jüngeren Arzt 
hoͤchſt lehrreiche Stelle fogleich an und behielt diefelbe bis 
feinem Abgange von Rom, welcher zu Gnde Dftober 1 
erfolgte. Als die franzöf. Zruppen im Mai 1798 in Rom 
einrädten, erhielt er noch das Lazareth der polnifchen Legio⸗ 
nen und vertrat bei der erften Legion bie Stelle bes Stabes 
arztes durch mehere Monate, Gein alter Water fehnte fidh 
aber nad ihm, auch wurbe von der Regierung feine Zuruͤck 
Zunft gefordert, weil er über bie geflattete Erik bereits s 
eblieben war. — Von Rom ging er nach Wien, wohin in 
n legten Iahren feines Aufenthalts in Rom ber Hofrath 
FJrank berufen worden wars es fuchte die Erlaubniß bei dem 
Minifter, Grafen v. Hoym, nach, noch ein Jahr in Wien 


bleiben gu dürfen, enhieit diefelde und genoß das @tüd einee . 


näheren Umgangs mit dem Hofrath Frank und feines Untere 
richts am Krankenbette und kehrte im Dec. 1799 nad) Echtes 
Pen zuruͤck, wo er bie Gtaatsprüfmgen beftanb, noch eine 
wifeufchaftliche Reiſe durch Rosbdeutichland unternahm und 
in Berlin einige Zeit verweilte. — Bei feiner Zurücktunft 
nach GSchlefien tebte ex wegen Bamilienverhäl ze 
Monate als Arzt in Ohlau und kam erſt zu D —— 
nach Breslau, wo er ſogleich Vorleſungen über einzeine Ges 
genſtaͤnde der Heilkunde eröffnete. Noch in demſelben Jahre 
machte ihn bie Jenaer mineralogiſche ——— su ihrem 


zur 
es afſiſtirenden 
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tgliede und 1804 erfolgte bie Beflätigung frines — 

iploms Seitens der Frankfurter Univerſitaͤt. In den erſten 
Jahren feines daſigen Aufenthalts veroͤffentlichte ee außer Ans 
berem mehere Broſchuͤren: über das endemiſch⸗rheumatiſche 
Fieber, den Tanz, die Enthauptung ꝛc. Sein Ruf als Arzt 
nahm ſchnell zu, wobei feine verwandtſchaftliche Stellung zu 
bem damals belicbteften Arzte Breslau's, dem Medicinals 
zathe Ruppricht, nicht obne Einfluß war. Gr heirathete 
feine Tochter Soulfe den‘ 17. Sept. 1805 und hatte mit ihr 
5 Kinder (Marie, Iherefe, Wortimer, Alphons und Im⸗ 
manuel). Die befte Battin, die beſte Mutter ,. geleitete fie 
ihn als fein und der Seinen guter Engel durch das Leben. — 
Im 3. 1809 wurde er Mitglied der damals das Mebicinals 
Bollegium vertretendin Kommiffion, 1810 Generalfeßretär ber 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Kultur, 1811 Mes 
bieinalroth. In daſſelbe Jahr fälle die Veröffentlichung fels 
ner erſten Schrift vom tollen Hundsbiß, feiner chirurgiichen 
Hellmittellehre, der Schrift über phyſiſche Erziehung. Im 
%. 1812 trat feine Ernennung zum Peofeflor extraordina- 
rius; 1813 zum ordinarius ein. In diefem Jahre fchrieb er 
fein Formul. med., das in deutſcher Ausgabe 1826 erfchten, 
und über Feldwundaͤrzte und deren fchnelle Geranbitdung. 
Anno 1813 räumte er ‘auf Veranlaffung der Regierung bie 
Schlachtfelder von Kiegnig und Hainau und brachte die Vers 
mwunbeten in neu errichtete Lazarethe untir. 1814 wurde er 
dirigirender Arzt des Kuh'ſchen Hausarmen s Medicinalinftis 
tuts. 181% und 1815 führte er die Oberaufſicht über die 
franzbf. Lazarethe mit ber ihm eigenen Kraft und Umſicht, 
nachden er fie fo zu fagen erſt geichaffen hatte, und erbielt 
dafür im folgenden Jahre von dem Könige von Frankreich 
den Orden ber Shrenlegion und der Lille. 1815 wurde er 
Mitglied des neu errichteten Werdicinallollegium, nachdem ihn 
noch das Jahr vorher die kaiferl. Leopold. Akabenrie ber 
Naiurforſcher und die phyſiſch⸗ mediciniſche Socletät zu Er⸗ 
langen zu ihrem Mitglieb ernannt hatten... 1816 erfdyien die 
erfte Auflage feines Buches über die Lues (die 2te 1818, 
die 3te 1825, in ungarifdher Sprache 1830); 1318 fchrieb er 
über Vergiftungen, 2. Aufl. 18253 1819 über den Scharlach, 
desgleihen über die legte Krankheit Bläcyer’s, deffen Arzt 
er geweſen. Noch in bemfelben Jahr ernannte ihn die halle’z 
ſche naturforſch. Geſellſch. zu ihrem Mitgliede. 1820 erhielt 
ee von Sr. Majeſtaͤt *) den rothen Adlerorden 3. Klaſſe. 
1821 wurde er Mitglied ber niederrhein'ſchen Geſellſchaft für 


=) Diflen Diogr. fiehe IB. Jahrg. des R. Melt, ©. can. 
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Natur⸗ und Heilflunde zu Bonn. 1822 publicirte er die erſte 
Auflage feiner Kinderkrankheiten, für beren Debikation der 
König ihn mit einer goldnen Dofe beſchenkte. In demfelben 
Jahre wurde er Ehrenmitglied der Geſellſchaft der warſchauer 
Aerzte. Er verwandte einen Theil dieſes Jahres zu einer 
wiffenfchaftlichen Reife durch Zrantreih, England unb bie 
Niederiande und befuchte die Heilquellen längs bes Rheins. 
1823 — 1824 bekleidete ex das Amt des Rektors der Univer⸗ 
fität und wurde bei der 1823 neu errichteten chirurgifchen 
Lehranſtalt erftee Profeflor und Vorſtand der Schule, die er 
mit einer, vie vielen fpäteren, im Druck erfcyienenen Rebe 
eröffnete. In biefes Jahr fiel die Ernennung zum Mitgliede 
ber berliner mediciniſch⸗chirurgiſchen Societät. 1824 ſchrieb 
er über die Wafferfcheu, bie verborgenen Entzündungen (mos 
von die 2. Aufl. 1826 erfchien) und einen Prospectus mate- 
riae medicae. Zu Ende bes Fahr 1824 ernannte ihn der 
König zum geheimen Mebicinalrad. Im J. 1825 fchrieb 
er über die Behandiung fieberhafter Krankheiten. Im 3. 1826 
wählte ihn die Gefellichaft für Naturs und Heilkunde zu 
Dresden zu ibrem Gbrenmitgliede, auch erhielt er von 
Sr. Majeftät für die Ueberreihung der 2. Auflage der Kin- 
derfrankheiten die große goldene Verdienſtmedaille. 1828 
ſchrieb er eine Broſchuͤre über die 3 Pocenformen ; beffelben 
Sahres wurde er Associ6 de la societe medic. d’Emulation 
de Paris, 1829 Mitglicd der Gefellfchaft für Naturwiſſen⸗ 
fchaft und Heilkunde in Heidelberg. 1830 fchrieb er über 
das ruffifche Dampfbad , auch ernannte ihn der Ordo medi- ° 
corum reg. lit. univ. Hungaric. zu Peſth zu ihrem Mits 
gliede. 1833 edirte er feine Arzneimittellehre (2. Ausgabe 
1835), für deren Dedikation ihm der oͤſterr. Kaiſer bie große 
goldene öfterr. Verbienftmedaille gab. In dem Jahre, in 
welchem die Cholera die erfte Invaſion in Echlefien machte, 
ward er einer der Gruͤnder der Gholerazeitung und bethätigte 
fein menfchenfreundliche® Gemuͤth durch Bildung des Choleras 
waifennereind. Das folgende Jahr, das trübfte feines Les 
beng, raubte ihm feinen jüngfien Sohn Smmanuel, den Lieb⸗ 
ling feines Herzens, Gr wurde ein Opfer der Cholera. 
Wenn fich gleich feine geiftige Kraft wieder ermannte, fo 
war body fein Gemuͤth bewältigt von dem fchmerzlichen Vers 
lufte bis in die Tage feines jahrelangen Siechthums, welches 
ihn mit dem nahenden Zode der a zuführte 
und den Schmerz in fehnfüdtige Wehmuth hoͤſte — Im 
3. 1833 erhielt er von Sr. Majeftät die Schleife zum yo: 
then Adlerorden; die Gefellfchaft der Aerzte und Raturfors 
fer in der Moldau zu Jaſſy wählte ihn zu ihrem Mits 
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gliede. — DieVerſammlung ber deutſchen Aerzte und Rature 
forſcher fand in diefem Jahre zu Breslau Statt, er fungierte 
nach bem Beſchluſſe der vorjährigen Verfammiung als Yräs 
ſes derfelben. In dem darauf folgenden Jahre wurde er 
um Direltor der damals in's Leben gerufenen delegirten 

ee» Braminationstommilfion ernannt; 1856 gum Mitgliede 
ber Academie royale de Medecine de France au Parts, in» 
gleichen des großh. badeniden landwirthſchaftiichen Vereins 
er Karlsruhe. 1837 fchrieb er über die Waſſerſucht umb- 

ee Kiffingen Auer machte ſich durch lehtere Schrift, wie 


te 

r ihrem aus, 1842 bie peſther mebieiniche Geſell⸗ 
chaft, 1844 die Geſellſchaft fuͤr nordiſche Alterthumskunde 
zu Kopenhagen. 1840 ſchrieb er fein Buch über Warmbrum, 
1841 das über Altwaſſer, wofür ihm der jegt vegierende Kö 
nig die goldene große Huldigungsmebaille verlieh. 1848 ers 
bielt er ben rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub. 
1843 benugte er noch die wenige Zeit, welche ihm bie ſchon 
Jahre lang verfpürte Abnahme ber Kräfte unb manchfadye 
ſchwere Leiden — zur ——— einer Broſchuͤre 
über das Selbſtbewußtſeyn und einer Schrift über die Gicht. 
Die Kraftlofigkeit, welche nach und nach in wahren Maras⸗ 
mus überging, zwang ihn, feine praktiſche Wirkſamkeit als. 
Arzt, eine Wirkfamkeit, wie fie in der Ausdehnung in Bres⸗ 
lau kaum ein Arzt vor oder mit ibm gehabt bat, aufzu⸗ 
geben. Doch bot ihm noch feine Stellung als Yrofeffor, als 
Mitglied des Mebicinallollegium, als Direktor der beiegirten 
Dber s Eramingtionstommiffion und der dyirurgifchen Lehr⸗ 
anflalt, in welcher er nody bis wenige Tage vor feinem Tode 
thätig war, reiche, feine ſichtlich ſchawindende Kraft oft beis- 
nahe überfteigende Beſchaͤftigung *). 





*) So weit die Jeder des Schneb In der Jutzelchnung äußerer Le⸗ 
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In dem Verewigten flarb ein Leben, das da lebte: ein 
Mann des Lebens, cin Meifter in der Kunſt dis Lebene, 
Dean, um nur zucıft das Allgemeinfle zu berühren, ich habe 
nicht viele Menſchen gekannt, die ein fo vielfeitiges Wirken 
überhaupt auf Andere und insbefondere über Andere eine fo 
ungeheure perfönliche, geiftige, ſittliche Macht ausgeübt, ale. 
er, Gewinnend buch die Würde und Schönheit feines Aeu⸗ 
Bern, imponirend durch die Sntichiedenbeit feines Auftretens, 
durch die Gewandtheit feines Benchmens, vor Allem durch 
die Macht feines Wortes, das bald fchmeichelnd und mild 
von feiner Lippe wie Honig floß, bald braufenb, wie ein 
Waldfirom von Fels zu Fels herabdonnernd, das Scmüth 
des Hörers erichütterte, immer wohlllingend gewendet ohne 
Zögern und Stoden hervordrang, immer klar und geordnet 
dem Gedanken den möglich treffenden Ausdrud gab — Kurz. 
mit feiner ganzen glänzenden, bewunderungswürdigen Perföns 
lichkeit wußse er einen Ginfluß auszuüben auf Jeden, ber 
ihm nahte, auf Zeden einen andern, und immer gerabe den, 
den er verlangte. Daber er denn auch, wo er ſich hinwandte, 
Verehrer, Freunde, fich hingebenbe Helfer fand; dahes füch, 
feinen Zwecken förderlih und willig, oft ſelbſt bie Beſten 
unterordneten, wie durch eine magiſche Gewalt in feinen 
Kreis gezogenz daber ibm denn aud eine Zuſtimmung, eine. 
Anerkennung, eine Auszeichnung und überhaupt eine Stellung 
in der äußern Welt, eine Geltung unter den Andern feines 
Gleichen su Theil ward, wie felten wohl ſich Giner beffen 
rühmen durfte. Man fage nicht, wie jüngft einer feiner 
Biographen, es habe darin ein glüdlicher Stern ibm geleuch⸗ 
tet. Dre Menſch gilt freilich zum Theil für das, wofür bie 
Natur ihn ausgeprägt, wofür die Umftände, der Zufall dus 
ßerer Gunſt ihn ausgebildet, und wofür er ſich felber giebt, 
gleichviel ob mit Unrecht oder Recht; und fo trifft es ſich 
denn allerdings manchmal, daß Giner mehr gilt vor den, 
Menfhen, als er vor Sort und feinem Gewiſſen gelten 
dürftes wie umgelehrt fo Mander das Geſchick hat, daß 
er ungekannt, unbeadhtet, und felbft bei großem Werth ohne 
Geltung bleibt. Aber nody niemals hat bleibend Einer für 
Etwas gegolten, wozu ex ſich nicht auch durch eigene Kraft 
und That gemacht, noch niemals bat Einer dauernde Aners 
kennung gefunden, der nicht auch etwas, der guten, ihm 
enlgegenlommenden Meinung. Entſprechendes getban, ber 
niht Etwas wirklich zur und vor Allem bem Werthe 
außersr Leiſtungen den Stempel innesen Werthes aufgebrüdt 
hätte, Die Zeit if je ein gar geftrenger Richter — fie 
fagt, wie in der Scheift: an ihren Brüchten follt ihr fie ers 
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dennen, und find biefe wirklich taub und Hohl, o ˖ſo Bieibt 
der Sturm nicht aus, der fie doch einmal vom Baume ſchat⸗ 
telt! Dean wir aber, was ber Berewigte geleiſtet, was 
er dur fein Wirken erwirkt, durch fein Leben ſich erlebt 
babe, fo mag bie Wiffenfchaft, der Staat, fo möge das 
Leben ſelbſt in al’ den manchfaltigen Kreifen menſchlichen 
Waltens, in denen ex fegensreich gewirkt, bie Antwort übers 
nehmen. Bon feinem Wiffen reden feine, der Nachwelt nidkt 
verlornen Werke, feine Schüler, feine Zöglinge, feine getehes 
ten Freundes von feinem Eifer für die Wiffenfchaft zeugen 
die, die er nolh vor wenig Monden, fon gebrochen in 

nem Innern und geknickt, doch immer gleich geiflesräftig 
weiter forfchend, um Rath und Urtheil in feientififibem Ins 
tereffe zu befragen nicht verfchmähte. Sa, er bat nicht aufs 
gehdrt, der Wahrheit nachzugehen auf allen Wegen, zu vins 
gen in feinem Geiſte nach Erkenntniß und lebendiger Ueber⸗ 
zeugung, fo lange eine Fiber in ihm lebte. Es iſt wahr, 
nicht in den Tiefen abftrakter, philofophifcher Wahrheit fuchte 
er feiner wiſſenſchaftlichen Probleme Loͤſung; nicht an ven 
Quellen einer poetifchen, über die Grenzen des Begreiflichen 
und Faßlichen hinaus fich wagenden Spekulation beraufdhte 
er fih den Sinn; jeder Schwärmerei ein abgefagter Feind, 
uur dem Nüchternen und Verftändigen hold, war das, was 
das Hoͤchſte und Lehte in der Wiffenfchaft ift, Klarheit war 
fein Biel. Es ift wahr, das Juͤngſte und Neuefte, was der 
Tag gebar, war ihm nicht gleich das Wertheſte und Beſte, 
nur das Bewährte und Gediegene ſchaͤtzte er; nit in alle 
Breiten der minutiöfen Einzelnheit liebte er es, die Wiffen- 
ſchaft zu verfolgen; bem ſchwankenden Kahrzeuge des trüges 
rifhen Srperiments wagte er nicht, fo ſehr er es aud 
ſchaähte, ſich anzuvertrauen; aber im Reiche bes Praktifchen, 
im böperen inne, war gleichwohl feines Geiftes. Stätte: 
eben da, wo die wahre Meifterfhaft der Wiſſenſchaft zu 
Haufe ift, da war feine Heimath, fein Beruf. Da wußte 
er mit feltener Cinſicht überall fogleich dad Allgemeine vom 
Vereinzelten, das Konkrete vom Abſtrakten, das Ablenkende, 
Verwirrende, das Unfsuchtbare, die Spreu vom aͤchten Korne 
zu ſcheiden und dem Schwankenden feinen Schwerpunkt abs 
zulauſchen; da verftandb en es alsbalblidy irgend ein Praͤg⸗ 
nanteres, ein Hauptſaͤchliches Hervorzuheben und mit wahr⸗ 
haft bemerkenswerthem Takte den Begenftänden gleichfem 
eine Handhabe abzugewinnen, an ihnen ben Haltpunkt Here 
Auszufühlen, an dem die Sache anzufaſſen und mit Grfolg 
zum Dandeln vorzubereiten, zum Gebrauche wohl zu abops 
tiren erſchien. Das iſt's eben, was feinen wiffenf@afetidgen 
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—— den — Ruhm der Brauchbarkeit, bee 
digen Kuͤtlichkeit verſchafft, was fie zu Buͤchern auch 
bes Untıi s fuͤr Fortgeſchrittene, und ß u Lehre und 
Beiſpiel auch für die Gingeweihten geftempelt hatz das if 
es, was feinen Höheren Beruf zum Lehrer fo glänzend bats 
gethan, To wirtfam und erfolgreich man, was feine Schuͤ⸗ 
ler fo wunderfam gefördert bat. enn in der That, das 
einfache Wort der Thatſache, mit Kunſt gefchleden aus dem 
Untlaren, bat ſchon eine große Macht: auf das Praktifche 
aber gewendet, und zugleich ausgeſprochen, wie ex es vers 
fand, mit dem Donnertone der Kraft, mit der ganzen im⸗ 
»olanten Zuverficht Iebendiger Ueberzeugung , ausgeführt mit 
dem ganzen Geſchicke rhetorifcher Darftellung, geſchmuͤckt 
mit dem ganzen Glanze feine» Sprachkunſt, dba thut «8 
Bunder, da ift es unwiderſtehlich! und wie Viele hat ex 
nicht alfo ergriffen, gewedt, begeiftert,, gebildet! wie Diele 
Bat er nicht bevefligt in ihrem Streben und mitten in dev 
Krankheit des Studium vunferer Zeit, dem ſchwankenden Zwei⸗ 
fein, dem unfichern Hin⸗ und Herfahren, fie veftgebalten! 
wie Biele bat er nicht befruchtet, beftimmt für’s ganze Leben, 
ja die ganze geiftige Richtung ihres Inneren ihnen vorges 
fohrieden! Und fol Id von dem Wirken feiner Kunft als 
Arzt fptehen? Man braucht die Zaufende nicht aufzurufen, 
Venen er Weiftand, Linderung, Hilfe, Rettung und Heilung 
ebracht, der fichtliche offendare Segen des großen himmli⸗ 

en Arztes ruhte oft genug auf feiner Hands fondern reden 
möge der, der, des Urtheils fähig, ihn am Wette des Leidens 
den gefehen, der die Milde feines Benehmens, die Schärfe 
feinen Auffaſſungsgabe, die Befonnenheit feines Urtheils, die 
Frucht fo reicher Sachkenntniß, wie gereiftefter Erfahrung 
‚bemerkt und nun binwieberum die Bewußtheit und Entfchies 
denheit feines Handelns, die Vertrauen Bee Sicher⸗ 
heit ſeiner ganzen Haltung vorurtheilsfrei zu beobachten Ge⸗ 
legenheit genommen. Dann weiter, wenn wie ihn in bee 
Lebendigkeit feines Wirkens im Staate, als Beamteten unb 
Vorftand fo vieler öffentlichen und privaten Lebenskreiſe bes 
wachten. Zwei hohe goldene Zugenben zeichneten ihn hier 
aus and haben fein Inneres wohl höher noch geſchmuͤckt, als 
die Kreuge und Orbensbänder, die, deß zum Zeugniß, feine 
Bruft bedeckten: ein unerfchätterliches Pflichtgefühl, eine fels 
tene unmwandelbare Treue. Mit raftlofer Arbeit, mit uner⸗ 
mädlichem Streben wußte er fidy in den Mittelpunkt jedes 
feiner Kreiſe zu ſchwingen. Da aber ging von ihm, als einem 
lebendigen Centrum, überall auch Intelligenz und höherer 
Drednungsgeiſt aus; das Intereffe jeder Körperfchaft, der er 
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angehörte, wabrnehmend als fein eigumes, verſtond es es, in 
dieſem Intereſſe den erforderlichen Gun und hie ſtrenge Re⸗ 
gel der Geſchaͤfteform jeder Einzelheit mit Sorgfalt zuzu⸗ 
wenden; dem Bangen aber lebte er und widmete er ſich uns 
etheilt, unermüdst und bis zur vollen Selbflaufopferung, 
Derfeibe Mare Weltverkand, aber ber ihm in das Innere des 
Difſens, der Kunft und ber Natur gu blidden geflastete, ord⸗ 
nete auch feine Anfiyt vom Leben; berfelbe heile Ueberblick, 
mit dem er in die Sache eindrang, zierte ihn auch gegenüber 
der Perfons eine tiefe Denfchentenntniß gab ihm in den vers 
wideliften Bezichungen des Lebens din Ariabnefnäuelz; eine 
eigenthuͤmliche Gewandtheit und eine feltene Derterität in ber 
Handhabung gefälliger, gefelliger Formen half ihm auch in 
der Behandlung der manchfachſten dornigkten Verhaͤltniſſe die 
äden faffen, leiten und Lie oft viel verfchiungenen Knoten 
fen: alfo, daß wir feine Meifterichaft im aͤußeren Leben 
wicht minder gu bewandern hatten, wie im inneren, Bon 
feinem Innern, bem legten fittlihen. Kern unb Gehalt kann 
man jagen: hier war ein Charakter, eine decidirte geiftige 
Poyfiognomie, eine ſcharfe, in fich abgeſchloſſene Lebends 
gefalt; bier war eine klare, in ſich gehaltene Ueberzeugung, 
ein Sifer für fein Recht und feine Wahrheit, daran er hielt 
unb davon er nicht abwich rechts noch linke; hier war ein 
veſter, ſtarker Wille, den er mit eiferner Konſequenz, mit 
aller feiner Kraft, mit allen feinen Mitteln durchzuhalten 
wußte — ent, eine fertige Lebendige Individualität im vole 
len Sinne, bie ihrer fılbft bewußt war, ſich ſelbſt befaß und 
ous ihrem ſtarken Eribfigefühle handelte. Was man Ges 
mäth nennt, im leider nur zu oft gemißbraudhter Rede, das 
lag bei ihm nicht an der Oberflaͤchez wohl aber kannten es 
die Seinen. Er achörte nicht gu den fügen Empfindlern, die 
in überfchwenglichen Gefuͤhlen gu fchwelgen liebenz es war 
nicht leicht, ben Weg von außen her zu ibm zu finden; dem 
äußern Andrang verſtand er einen Panzer, gewebt aus Lebens» 
Bugbeit, Gemefſenheit und Kälte, entgegenzuftellen unb bie 
Undsfugtheit in Außeren, doc fhönen, Bormen von fid abs 
zuhalten. Wer aber den Weg nady Innen fidy bei ihm an⸗ 
ebohnt, wer feine offene Seite ausgefunden, wer bie rechte 
orde anzufchlagen wußte, ber fand da brinnen für alles 
Große, Edle, Gute, Anklang und Wiederhall und eine Her⸗ 
ensfreundlichkeit, eine wohlwollende Liebe, nicht allein zu 
ea Angehörigen und Liebften, fondern gu allen Menſchen. 
3a, er bat Vielen, Unsähligen aus freiem Herzen wohlges 
than. Gr hatte Aber Das, was zuläffig und erlaubt ſey, 
vielleicht in Manchem feine eigene Anfihtz wer mag Niet 
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enticheiden ? Aber im Allerheiligſten bes Innern feiner Bruſt, 
wohnte ein frommer Glaube, ber nicht mit Außerem Fromm⸗ 
thun prangte, bee mit der freifinnigften Duldung fidh paarte 
und auf einem unerfchätterlidden Hoffnungsfelfen, auf ber 
Zuperfiht auf Bott und diffen Führung gebaut war. So 
war’s denn wohl ein reiches Leben, das in ihm lebte, ein 
reiches, feltenes, bedeutungsvolles Lebın, das mit ihm zu 
Grabe ging! 


* 81. Chr. Nikolaus Pehmoͤller, 
Genator su Hamburg; 
geb. d. 8. Jebr. 1768, geft. d. 17. Avril 188. 


Der Verſtorbene wurbe 1800 an ben Bürgerzoll, 1801. 
zum Adjunkten am Gt. Katharinens Kirchentollegium, 1802 
zum Richter am Niedergericht und zum Bürger der Weins 
accife, 1803 zum Zuchtbausprovifor, 1805 zum 180ger, 1805 
zum Se an der Viehacciſe, 1806 an den Admiralitätss 
ol, 1 zum Armenvorftcher, in die Deputation wegen 

— der engl. Waaren und zum Buͤrger der Banko, 
deren Praͤſes er in der verhaͤngnißvollen Zeit von 1812 bis 
1814 war, 1808 zum Artilleriebürger, 1810 an bie Admi⸗ 
salität, am 27. Mai 1814 in die Deputation ber Zwanziger, 
am 20. Okt. zum Kämmereibärger, am 19. Juni 1816 zum 
Senator, während er ſeit Januar nach Yaris deputirt war, 
um die von Davouft geraubte Bank zu rellamiren, gewählt. 
Seit 1835 war P. ältefter Rathsherr und Protoſcholarch. 
Gr verheirathete fi am 10. Juni 1801 mit Jungfrau Pau⸗ 
line Gleonore Meyer, die ihm acht Kinder gebar, von denen 
noch zwei, ein Sohn und eine Tochter, Leben. 


* 82. Friedrich Schulz, 
Suſtiarath u. Dramaturg zu Berlin; 
geb. d. 30. März 1769, geſt. d. 17. April 185 ®). 


Diefer originelle Menſch, in Berlin geboren, ſchien durch⸗ 
aus nicht geeignet zu feyn, fich in die eines ——— 
Staatsdienſtes zu ſchmiegen. Bei feiner — chen Be⸗ 

pedung und durch bie Verbindungen, welche er in Folge der⸗ 
elben ganz abſichtslos Enüpfte, würde «6 ihm gewiß nidyt 
baben fehlen koͤnnen, auf der Bahn, die er zuerft als Kam. 
mergerichtsreferendar betrat, zu hoben Würden. emporfteigen. 





* Rach Wolf Almanacy f. Freunde ber Schaufpichtunft nuf 1845, 
Su. * öde vted Berlin. 8. 281. e 
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Er entfogte diefee Ausficht, um zuerft als Yuftitiar freier zu 
leben , ftreifte aber endlich auch diefe Beffel ab und ließ fidh 
nur momentan an ein Staatsgefchäft binden, wozu man ihn 
gerade für deſonders befähigt hielt. Dieß geſchah namentlich 
nach der Krifis des preuß. Staates im 3. 1806. Immer 
kehrte er mit vorberridyender Neigung zur Dramaturgie in 
unbezwinglichee Theaterliebe zurüd. As folder geftaltete 
er durch den Eynismuß feines Auftretens das vollendete Ges 
genftüd zu einem anderen denkwuͤr digen Theaterenthuſiaſten 
und Dramaturgen, zu dem im 3. in Breslau verft. 
Karl Schall k)y. War Shall, wie Holtei und Laube ihn 
dargeftelt haben, der Bonvivant, der epilureifhe Bruder 
Luftig des alten Theaterweſens, fo erſchien bagegen Sch. als 
eynifcher Bruder Sonderling. Wie Schall war Sch. ein 
wanderndes Raritätenkabinet der bunteften Kenntniffe, geift« 
noll in der Unterhaltung, ein gefuchter, beliebter Geſellſchaf⸗ 
fer, angiehender und anregender noch in ber mündlichen Rede, 
als in der Schriftſprache. Nur fcheint der Schatz vielfeitigen 
Willens bei Sch. noch tiefer gewelen zu feyn. Denn wähs 
rend Schall, der kokette, fchmwelgende Gentleman des Thea» 
terenthufiasmus, zumeift die Damen bezauberte, war Sch. 
bei großen Staatsmaͤnnern aus ber Zeit des Wefreiungskries 
ges ein germ gefehener Saft. Aug. v. Stägemann **), der 
patriotifhe Dichter und Geheimes Staatsrath, der erfte Res 
dakteur der preuß. Staatszeitung, die er mit einer ſchwung⸗ 
vollen Ode einwelhete, würdigte den Dramaturgen viele 
Sahre hindurd feines vertrauten Umganges, feiner Freund⸗ 
Schaft und durdy v. Stägemann trat Sch. auch au dem ges 
felerten Staatskanzler v. Hardenberg in pubticiftifche Bezie⸗ 
bung. Es iſt bekannt, daß er in ber Spoche, welche der 
Erhebung des erniedrigten ‚Preußens voranging, oft Tage 
lang bei demfelben mit ſchriftlichen Arbeiten befchäftigt war, 
die er — ein freiwilliger BSefangener — im verfchloffenen 
Gemache beginnen und vollenden mußte. Daher wurbe auch 
Sch. auserjehen, ben Nekrolog des Staatskanzlers für die 
hreußiſche Staatszeitung zu ſchreiben,  beven Mitarbeiter er 
—32 in den 3. 1819 bis 1822 in Aufſaͤttzen hiſtoriſchen 
und politifchen Auffägen war. Auch F. I. Bruner’s Bio⸗ 
raphie ift von ihm. — Schon ald Student war Sch. mit 
gel, dem Oberdirektor des Berliner Theaters unter Friedr. 
Wilhelm U., bekannt geworden; ein Empfehlungsſchreiben 
Meierotto’s, Direktors des Joachimsſthaler Bymnaflum, an 
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welchem Engel auch einft als Profeffor gelchrt hatte, hatte 
ihn bei diefem eingeführt, Vom 1.3ull 1797 bis zum Juni 
1798 begleitete Sc. die Aufführungen bes Berliner Theaters 
regelmäßig durch eine „Verliniſche Dramaturgie” , welche in 
zwei Bänden erichien. Außer meheren kleinen Klugfchriften, 
einer ®urzgefaßten ‚ Geſchichte der franzöf, Revolution bie 
auf Bonaparte.‘ Berlin 1798. und der Mitarbeit an dem 
Buche „Friedenskongreß zu Lagado.“ Ebd. 1798. gab er in 
demfelben Jahre „Kleine Schriften‘ pſtudonum als „Eulalia 
Meinau“ heraus. In den 3. 1802 und 1803 lieferte Sch. 
die Theaterkritilen und die Rubriken: Miscellen und über die 
Bergnügungın Berlins in dem Iournal: „Brennus““. Im 
3. 1809 veröffentlichte er, ohne Angabe des Drudortis, eine 
Schrift ‚„„Uebir den Feldzug von 1806 und 1807, fo wie er 
von 1806 — 1812 mande tief einfchlagende politiihe Flug⸗ 
Ihrift anonym herausgab. In der Haude= und Spener'⸗ 
hen Beitung, deren Mitarbeiter er fchon früher geweſen, 
ſchrieb er außer meheren hiſtoriſchen, biographifchen, politis 
ſchen und belletriftifcken Auffägen vom 1. Zuli 1820 an bis 
an feinen Zod die Berichte über das koͤnigl. Schaufpiel, auch 
in den 3. 1824 und 1825 bie Michaelis die meiften Artikel 
über das Koͤnigſtaͤdt'ſche Theater. Namentlich zeichnen ſich 
die von ihm an biftorilch » bedeutfamen Tagen gelieferten Er⸗ 
innerungen aus, Sein lıster Beitrag war ein Bericht über 
die Aufführung des neueinftudirten Trauerfpieles ‚Der Pas 
ria“ von M. Beer *), in welchem jedoch ein großer Irr⸗ 
thum über die Zeit der erften Au nung dieſes Stuͤckes bie 
Abnahme feiner Geiſteskraͤfte verraͤth. uf ſeinem Todten⸗ 
bette ſchried er noch ein Gedicht nieder, deſſen Manuſkript 
aber ganz unleſerlich iſt. Zwei Jahre vor feinem Tode ers 
fhien, als Abk größere Arbeit die traurige Geſchichte der 
Hinrichtung feines Bruders, die, minder bekannt, als bie 
des Buchhaͤndlers Palm in Erlangen, ebenfalls ein biutiges 
Beugniß von der Gewaltherrſchaft der Kranzofen ablegt, uns 
ter dem. Titel: Das Schicſal des Kämmerers K. T gr 
Schulz zu Kyris in der Priegnig. Berl. 1843. Bei einem 
Ueberfalle der Stadt duch angeblihe Schill'ſche Freijaͤger 
war einem gerade burchreifenden Juden die Kaffe geraubt 
worden und der Geplünderte hatte den Vorfall bei bem das 
maligen Generalgouvgrneur der Marl zu Berlin als eine 
Angelegenheit dargeſtellt, welche das Anfehen der franzoͤſ. 
Verwaltung gefährde und die ganze Provinz zum Aufruhr 
beivegen werde. Die vom General Elarke deshalb nach Kyrig 





*) Deffen WBioge. f. im 11. Jahrg. des N. Rekr. ©, 208. 
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beorberte Mititärtommilfion Hatte zuerſt ben amtirenden Bürs 
germeifter in den Kerker geworfen und nachbem es dem aufs 
opfernden Eifer des Kämmerers Sch. gelungen war, bie, Frei⸗ 
Iaffung des unglücklichen Familienvaters zu bewirken, wurde 
der Ritter felbft verhaftet unb nad * Protedur, vie 
nichts als eine leere Foͤrmlichkeit war, nebſt dem Gaſtwirth 

Kerften, bei dem jener Jude logirt hatte, in der Frühe des 

8. April 1807 erſchoſſen. — Scqh.s Theaterliche umfaßte 

übrigens nur das Schauſpiel. Die Oper Eonnte er nicht 

leiden, weil er in ber überwucheenden Pracht derfelben eine 

Abfumpfung des Geſchmacks für das reine Drama erblidte. 

— Gen haͤusliches Leben war erft in den letzten Jahren 

durch die Sorgfamleit feiner zu ihm gezogenen Schweſtern 

einlabender und behaglicher geworden. — Gein Aeußeres vers 

vaddläffigte er in hohem Grades nicht blos fein Körper, auch 

feine Kleidung und Wäfche entbehrten jedes Schmuckes ber 

Reinlichkeit und Sauberkeit. Das gab ber geftierten Kuͤnſt⸗ 

lerin, Bethmann, einft Gelegenheit, eine Intrigue zu ſpie⸗ 

Ien. Es. war in ihrem Daufe große, glänzende Geſellſchaft; 

auch Sch. mit feiner ſprudelnden — — war ein⸗ 

eladen. Die Wirthin fuͤrchtete jedoch, daß bie vernachläͤſ⸗ 

figte Erſcheinung deſſelden Anſtoß erregen werde. Als ee fm 

Vorzimmer erfcheint, überfallen ihn die dienſtbaren Geiſter 
der Bethmann, und fehleppen ihn in ein Nebengemady, wo 
after, Seife, feine Wäfche und moderne Kleidung bereit 
ift, eine gaͤnziiche Wetamorphofe mit dem Ueberrafchten vor⸗ 
zunchmen. Das bezaubernde Lächeln, die gewinnende Rebe 
der Bethmann bezwingt fein anfänglicdes Straͤuben und er 
laͤßt ſich hun Zollette führen. Als er gepust, wie ein Bräus 

tigam, die Bethmann wieder antritt und biefe ihre Breude 
ausfpridht, entgegnet er: „Schon gut, Betbmann! Sollen 
ſehen, daf der Schmußfint ſich auch ats Laffe gu benchmen 
weiß” — und zeigt fih nun, den ganzen Abend hiudurch, 
* Erſtaunen der Geſellſchaft, ber feinſten Manieren, Ver 
onventionellen Formen vollkommen mächtig. Gr ii un⸗ 
erwartet an dem angegebenen Tage. 


83. Simon Edler v. Laͤmel, 
k. t. priv. Großhoͤndler zu Bin; 
.. geb. im 3. 1966, gef. d. 18. Aprll 1866 ). 


Im Jahr 1811 für feine vielfättigen, während der ver⸗ 
haͤngniß vollen Kriegszeiten um ben Staat erworbenen Were 


») Wiener Zeltung. 1045, Re. 16, 
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diente, in den erbländifchen Adelſsſtand erhoben, und im 
. Fahr 1819, nach feiner lieberfiedelung von Prag, dem k. k. 
privil, Großhändler s Gremium in Wien rinverleibt, bewährte 
er auf bafigem Handelöplage fortan die erfprießlichfie Ge⸗ 
Achäftsthärigkeit in Beförderung des Produften » Ausfuhrbans 
deis, und durch deſſen Ruͤckwirkung auf Beredlung der Edyafs 
mut, Hebung der Tuch⸗ und Leinwandmanufaltur, in 
erg. der vaterländifchen Induſtrie uͤberhgupt. Durch 
feine Hände gelangten die erſten, im Bureau der Wiener 
Zeitung eingegangenen Unterftüsungsbeiträge für die, in den 
legten Tagen des März durch Ueberfchwemmung verunglüde 
ten, Bewohner Prags, durch koſtenfreie Anmweifung an das 
Großbandlungshaus feines Sohnes Leopold Edlen v. Laͤmel 
in Yrag, auf dem Lürzeften und ficherfien Wege, ganz uns 
entgeltiih,, an den Ort ihrer Beflimmung. j 


* 84. Franz Abraham v. Einfiebel, 
Fon. fähf. Dberforſtnieiſter zu Plauen; | 
geb. d. 80. Zuni 1783, gef. d. 20. April 1846. 


Diefer VBerftorbene gehört zu den höheren Zorftbeamteten 
des Koͤnigreichs Sachſen, welde früher auf dem Schauplasge 
ihrer amtlichen Thaͤtigkeit felbft vorgebildet und geübt, ſpaͤ⸗ 
ter durch Cotta's *) gefelerte Schule ihre Praxis durch ums 
faſſende Theorie erweitert und begrünbet haben. Gin Eproß 
der altberühmten und weitverzweigten Familie derer v. Eins 
fiedel, wurde er als zweiter Sohn des als Hauptmann aus 
der ſaͤchſ. Armee getretenen v. Einſiedel — deffen Gemahlin 
eine geborene v. Trüpfchler war — auf dem Einſiedel'ſchen 
Gtammgute Snandftein geboren. In feinem 14. Eebense 
jahre trat er bei dem damaligen Oberförfter in Senftenberg 
in die Lehre und erlangte dort während eines den 
Kurfus feine erfte jagb s und forſtwiſſenſchaftliche Ausbildung, 
fand dann durch die Freundlichkeit feines Dheims, des Ober⸗ 
for&meifters v. Ploeg in Hoyerswerda, Gelegenheit zu feiner 
wiſſenſchaftlichen Fortbitbung , indem er bei demſelben wäh«e 
rend zwei voller Jahre den Aeces genoß und vollendete ende 
lich 1806 feine sheoretifchen Studien in Dreyßigacker unter 
Sotta’s Leitung. Hier ſchloß er mit einem bamaligen Schuͤ⸗ 
lee Eotta's, dem um Sachſens Forſtweſen fpäter hochver⸗ 
dienten geheimen Finanzrath v. Berlepſch eine Jugendfreund⸗ 
Schaft, die nie erkaltet iſt. Mit Beiden, ſowohl mit feinem 
Lehrer, als mit feinem Freunde blieb er durch ununterbro⸗ 


) Defien Diogr. fiche Im 38, Yayın. ded ER. Ketr. @. 008, 
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chene Korreſpondenz in unher Wesbindung. Beh biefan its 
teln,..feinen eigenen, vorzüglichen Anlage und bem regen. 
Intereſſe für fein erwähltes Studium, gelang ihm hierin eine 
gruͤndliche Ausbildung. Im Jahr 1807 erhielt er den Titel 
eines Kammerjunkers und begleitete in feiner Eigenfchaft als 
Hof⸗ und Zorfimann öfters die koͤniglichen Parforesiagben. 
Während der ſpaͤter folgenden Kriegsjabre fanb er ſich darch 
defondere Umflände veranlaßt, ber praktiſchen Ausübung der 
Jagd⸗ und Horflwiffenihaft zu entfagen und mur feines 
Drloarverhältniffen zu leben. Als jedoch im 3. 1811 fein 
früherer Lehrer, Gotta, ale Lehrer der Korftwiffenfchaft und 
als Direktor ber Forſtverme fung unter bem Titel eines Ober⸗ 
forſtraths nad Sachſen kam, fo rief diefe Ericheinung auch 
bei v. E. die vbllige Thaͤtigkeit für fein Studium auf’s Neue 
hervor. Nachdem er in den verhaͤngnißvollen Iahren 1812 
und 1813 in der Nähe des Kriegeſchauplatzes ben hoͤchſt 
ſchwierigen, mit taufend Wüben und Gefabren verknüpften 
often eines Etappenkommiſſaͤrs im Amte Borna mit Ums 
cht und Energie verwaltit hatte, übertrug man ihm bis 
ehrenvolle und ihm zum der vielfachen Berährungen mit feinem 
£ehrer und Freunde, Cotta, willlommene Stelle eines. Bices 
direktors über die Forſtvermeſſung. Dabei fiel ihm freilich 
ein großer Theil der Geſchaäfte anheim, weil der Obeidirek⸗ 
tor bei der Zorftalademie in Tharand, ‚weiche im nämlichen 
Sabre an den Staat übergegangen war, vollauf befchäftigt 
war. Im Jahr 1818 wurde v. E. Forfimeifter im crottens 
dorfer, 1821 Oberforftmeifter im voigtlaͤnd'ſchen Forſtbezirke. 
Dieß legtere Amt, wozu in den letzteren Jahren auch bie 
Oberaufficht über die koͤnigl. Ciſterperlenfiſchereien gekommen 
war, verwoltete er bis zu feinem Tode. — Aus vorgefun⸗ 
denen Briefen Gotta’ an v. E. läßt fi mit Beſtimmtheit 
fließen, daß Letzterer anonym auch au forſtwiſſenſchaftli⸗ 
den Blättern beigetragen hat, obgleich feine ungergisidhliche 
Beſcheidenheit ihm nie geftattete, dieß Iaut zu Tagen. Bei 
den wirtpfchaftlichen Vereinen des Voigtlandes war er thär 
tiges Mitglied. Er hatte ſich im Jahr 1812 mit einer geb, 
v. Einſiedel aus dem Haufe Prießnig vermählt,, die ihn mir 
2 Söhnen und 2 Töchtern beweint. — Sein vortzefflicger 
Sharatter, feine Zugänglichkeit für Zebermann, fein Immer» 
währenber Humor und dabei feine außerordentliche Einfach⸗ 
beit, verichafften ihm die Achtung und Neigung ausgezeich⸗ 
neter Männer, die ihm mit der größten Breundlichkeit Zeit 
feines Lebens zugethan blieben. Dabei beſaß er volles Ver⸗ 
trauen und unumfchränktefte Anerkennung von Seite feiner 
Vorgefegten und die Eiche feiner Untergrbenen;  . 
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3 Karl Heinrich Konſtantin v. Ende, 
Eon, = *5 Mitglied des Gtantörathö u. Komthur des kin, 
ſachſ. Giotiserdienkordens, zu Potſchappel bei Dretden; 
ged. — 1. Juli 1708, geſt. d. 81. April 1045, 


. @. war ein Bater ale & 
*5* und 55 lebte — = 2 ; 


gung bus db 

— Auguſt *), ſeinen — * Studien obla 

olche zu Oſtern 1804 — Kaum hatte er 14 u 

als Auditor im — e gu Leipzig —— ne er 
J elle in der vor⸗ 


Gted war ale * Ankunft Napoleon's gu 583 
— 806 — * 


Tuſtrag aus und auch in ben ſpaͤteren Kri angfalen lei⸗ 
tete ex mit großer Aufopferung namentlich das —— — 
wefen und wirkte dabei vieifach periönt ich Im 3 


wurde er Afleffor itı Dberbef zu Leipz a 
3. 1809 in eine — idee —** und verband 
damit im 3. 1812 istung6 « Konſiſto⸗ 
rialrathoſtelle gu —— die ans 
e ex 8. preuß. Diener, und bei dem Sin bes Ge⸗ 
nerelgonversiements für das Seracoidum Sohle, unter 
altung feiner eigentlichen Stellun „ Mit: 


glisd der zur —— der höheren —2 Kon korial » 
und _— — — niedergeſetten Kommiſ⸗ 
ſiou. onat Wärz 1816 erfolgten Auflöfung 
ech Gm — trat er — Mitglied des in ron 


egeiihneten 
* Von dieſer —* an begann feine anbenpeite Lauf⸗ 


2) Deſſen Bliogr. ſlehe im 5. Zahrg. des R. Rekr. ©. Mo. 
N. Reale, 73. Jahrg. 19 
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bahn im k. ſaͤchſ. Staatebienfl verft im Sept. 1816 als 
Amtshauptstann im FR FR, Kreiſe. Bein Aufenthalt 
in Freiberg führte ihn. bier mit dem Mberbergbauptmann 
B ern v. Herder *) zufammen, mit dem er in innigfler 
reundfchaft vereint war. Seit dem Mai 1821 bekleidete ex 
die Stelle eines ‚geheimen Finanzraths und erhielt zugleich In 
biefer Stellung von dem Jahr 1822 an den Beiſtg bei ber 
Landesdlonomies, Manufaktur⸗ und Kommerciendeputation. 
Sm Juni 1824 wurde er zum Präfidenten des vereinigtch 
Kriminal⸗ und PYoligelamtes zu Leipzig, zum Oberbofsidgter, 
zum Direktor des Konfiſtorium, zum außerordentlichen Bes 
voRmädhtigten bei der Univerfität, fo wie zum abdeligen Ins 
fpektor der Eandesfchule zu Grimma ernannt. Je umfangs 
reicher und wichtiger nun fein Wirkungskreis geworben war, 
mit deſto größerem Gifer lebte er feinem Dienfle, nicht 
ſcheuend jegliche geiffige und Törperliche Anſtrengung. Daß 
er in diefer Stellung die gnädigfle Anerkennung gefunden, 
beweift fhon der Umitand, daß ihm im 3. 1828 die feltene 
as zu Shell wurde, fofort zum Komthur bes 
k. ſaͤchſ. Givitverbienftorbens und zum Mitgliede des Orbens: 
rathes ernannt zu werden, ohne daß er zuvor des Ritter⸗ 
kreuzes dieſes Ordens theilhaftig war. Dabei war er aber 
audy von ben gebildeten Bewohnern der Univerfitätsftadt, bie 
ihn in feinem Wirken kennen 8 lernen Gelegenheit hatten, 
wahrhaft geachtet und viele geiſtreiche Männer, wie 3. B. 
der Profeſſor PYölie **x), zählten fi zu feinen nächkten 
Zreunden, Im 3. 1830 gerieth er, durch die gewiffenhaftefte 
und genauefle Befolgung der ihm zugekommenen Juſtruktion, 
mit den Beflrebungen der neueren Beit in ben bekanaten, 
beklagenswerthen Konflitt, dem er fich durch Niederlegung 
feinee Stelle entzog. Er wurde hierauf unter Ausfegung 
eines entfprechenden Wartegeldes zum ‚Beheimenrathe und 
Mitglicde des Staatstathes ernannt, obne daß jedoch babei 
feine Kenntmiffe in den verfchiebenartigften Bädern des Wil 
fens und namentliy der Staatswirthichaft in Anſpruch ges 
nommen wurden. Bon nun an lebte er theild auf feinem 
Rittergute Brospdsna, theils in den in der Nähe beffelben 
elegenen Städten Wurzen und Brimma, dis er im 3. 1844 
fi in die Umgebung von Dresden wendete, wo er auf ſei⸗ 
nem Lanbfige zu Potſchappel im plauifchen Grunde wohnte, 
Leider Tonnte er aber diefes Aufenthalts ſich nicht lange er⸗ 
freuen, da er ſchon nach ſechſswoͤchentlicher Krankheit Rürb, 


„3, deffen Blogr. f. im 7 Iabın, des N. Reh, 8. 1 
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tief betrauert von ben einigen unb feinen —— nah 
und fern. Er hinterließ eine Wittwe, Friederike Sophie 
Wilhelmine, geb. v. Haeſeler, welcher er ſeit dem J. 1812 
ſchuͤtend und liebend zur Seite geftanden, fo wie eine Pfleges 
tochter; Tonft aber Leine Kinder. Sein Leben war ein viele 
bewegtes. In ben mandfaltigften Werhältniffen und im 
Wechſel des Gluͤckes blieben aber bie Gigeufchaften feines 
Geiſtes und feines Herzens ſich gleich. Gr diente dem Könige 
und dem Vaterlande mit der unverbrüchlichften Treue, war 
befeelt von den edelften Gefühlen für die Seinigen und übte 
in Wort und That bie wärmfte Sreundfchaftz ex war in feis 
ner dienftlichen Stellung der humanſte Vorgeſetzte und treuefte 
Mitarbeiter, und im gefelfchaftlichen Leben hat er ſich fkets 
durch lebendigen Wis und feinen Humor auszeldinet. Geis 
Andenken wird bei denen, die ihn näher gekannt, nie eriäs 
ſchen und bie Freunde bes Staates werden nur bedauern, 
daß er die Tepte Zeit feines Lebens, bei feiner vielfachen Er⸗ 
fahrung, feinem gereiften Verſtande und feiner hellen 
Einfiht, dem Wirken im Staatsleben entzogen worden war. 


* 86, Johann Emft Drewiß,. 
Hoffdaufpielst zu Dresden; 
geb. d. 9. Wehr. 1761, geft. d. 28, April 1845. 


Dr. wurde von feinen Zelteen — ber Bater war Ins 
haber einer Bands und PYofamentierwaarenhanblung zu Ber⸗ 
lin — zur Kaufmannſchaft beſtimmt; aber das Vorbild des 
berühmten Filed, welcher in feines Baters Daufe wohnte, 
und ber Umgang mit den Söhnen bes Theaterdirektors 
Doͤbbelin erregten in ihm bie Luft, fih der Bühne zu wid⸗ 
men. In feinem 18. Jahre trat er dei'm Ballet ein und 
kurze Zeit darauf begann er feine Schauſpielerlaufbahn In 
der Zitelrolle des Stüdes: „Iſt ee ein Mann oder Mäds 
Ken? oder: Die Schwiegermätter”, un er feines jugend» , 
lichen Aeußern wegen erwählt wurde. ieſer erſte Verſuch 
war ſo gut ausgefallen, daß er kurz nach einander im „Des. 
ſerteur aus Kindesliebe”, Elvin, in „Der väterlichen Radye”, 
Graf Etelwolt in ‚„„Sifriede”, Ludwig Wrod in „ben Maͤn⸗ 
dein”, Frit in „Richt mehr als ſechs Schäffeln” mit Gluͤck 
auftrat‘ und unter Zeitung bes berühmten len Enge 
bitbete er fi immer höher aus. Im J. 1782 erhielt er Ans 
träge von dem martgräfl. Hoftheater zu Schwedt und von 
dem kurfuͤrſti. Höftheater zu Dresben und Leipzig; er verlieh 
Michaelis des genannten Jahres feine Baterflabt um den 
legteren Antrag anzunehmen, und Sachſen — ſein zwei⸗ 
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tes Vaterland. In Leipzig trat ex mit DR Beifalle und 
außerordentlicher Zufriedenheit bes e Meinecke als 
Fritz in a, mehr als ſeche a "dis Rah 
berg und Ludwig Beod auf, und als er dab darauf auf 
in Dresden des Gluͤck hatte, dem Hofe zu gefallen, ‚erhielt 
er einen vorthellbaften Kontrakt auf an 3 und vers 
beirathete fih mit dee Taͤnzerin Demoifelle Atfſiliſt aus 
Berlin, welche für Soubretten engagirt wurde. Seine Gtels 
lung war Außerfi angenehm. Den Winter über war in 
Dresden nur drei Mal Scaufpiel; 7 Dfter s und Michae⸗ 
lismeffe ging die Geſellſchaft nady Eeipzig und im Sommer 

nad — wo ihr viele — zu Theil wurde. Hier 
* es auch, wo Dr. Ber chiller's Don Garlos fpielte, 

ein unverwelltiches Blatt im eo feines Ruhmes, weiche 

olle ex ſelbſt im vorgerhdten Alter wegen Mangel wöärbiger 





fr 
feine m... ‚feine 
Anftanderollen und Beden. Im 5 are ielt Dr. nach 
einem ſehr beifaͤlligen Gaftfpiele in Berlin durch den Pros 
feſſor Engel einen eg Erg} doch 

Direktor Bondini gab ihm eine bedentende Zulage und er 
blieb gi alten Berhaͤltniß. Im Jahr 1813 * ihm in 
Lei der Tod feine Battin, fie binterlich ihm drei Sohne. 
Am Jahre 1816 verheira ce — um — Male mit 
einem — der Hofb erike Jentſch aus Leip⸗ 
Mg, — amals ſchon, —* 2* gung, das Fach der 
Tomifchen Alten ſpielte. Durch bedeutende Auftreugun 
hatte aber Dr.'s Gedaͤchtniß gelitten uns er bei Ber: 
zug der Regie dem durch feine frühere Stellung Berwöhnten 
oft die ae räige tollen — wurden, erhielt er 
auf feinen Wunſch einen Bubeflandsgebalt. Seine betzte 
Note war Herr v. Baar in Muͤllner's Vertrauten über des 
ven Darftellung ihm ber fm hr anweſende Verfaſſer bie 
freundlichſte Anerkennung zollte. Dr. glaubte nun in * 
bald feinem Ende ne su ſehen, er .. ——— 

als treffen. verlor 

er einen Sohn won 26 Jahren, ber Bu ee in Pro war, 
und 1822 feinen Alteften Sohn, ben — 


Gatt d · Kind uͤnſcht ⸗ 
attin un ar —V pre old ara * 
fchwahe litt. Eine große Freude machte ihm * die Un 
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Relung fems @obnes zweiter Ehe — in den Stantsbienf. 
Sauft und ſchmerzios Tehlummerte Dr., nachdem er kurz 
vorher aus Jeiner- gewohnten Abendgrfefifdgaft zurfictgekehrt 
wor, in den Armen feiner Battin, binäber in ein beſſeres 
ze R — zu fruͤh für feine Bittwe, zwei Soͤhne und 


87. Zöhann Rudolph Graf von Gzernin zu 
Vbriſtkammerer, Praͤſident d. Akademie der bildenden Künfte ıc. au Wien; 
‚ ueb. d. @ Juni 1957, get. d. 33. April 1945 %), 


In Graf v. Ez. hat der Tod einen großartigen und ſelte⸗ 
nen Wann geraubt, der, durch Herkommen, durch Selbſtbeßim⸗ 
mung und durch Gluͤcksverhaͤltniſſe ausgezeichnet, unter ben bes 
beutendflenr Männern feines Baterlonds einen der erften Plaͤtze 
einnahm und zu behaupten wußte. Er wurbe in Wien geboren. 
Rach dem Tode feiner Matter, Antonia Gräfin Sollorcdo, und 
det zweiten Bermaͤhlung feines Baters kant er zu feinem Groß⸗ 
voter, dem HMeichsvicefanzier am Hofe Maria Scherefia’s, 
Nubolph Zofeph, nachmal rften Colloredoz unter der 
Eeitung feines Oheims, bdes Fuͤrſt⸗Erzbiſchofs Hieronymus 
Goloredo, wurde feine iehung in Salzburg vollendet. 
Dort ſtudirte er die Re enfchuften, um fich zum Staats: 
dienfte vorzubereiten. Die Mußeftunden wurden zu poctifcen 
Berfuchen und vorzugswelle der Muſik gewidmet, Michael 
Haydu in Salzburg und fpätes Mozart in Wien waren feine 
Weiter im Generaibaß. Auf der Bioline brachte er es zur 
Strtuofität. Nach dem im I. 1777 erfolgten Tode feines 
Vaters unternahm Graf Rudolph Reifen nach den vorzäg- 
lichſten Städten Quropa’s. ' In Paris fand er bie freunds 
Uchſte Aufnahme an dem Hofe des Königs, wo er bie gläns 
genden Girkel der Königin Marie Antoinette durch feine 
geſelligen Vorzuͤge su verfhönern wußte Vom Minifter 
Choifent, dent Karbinat Rohan wurde er ehrenvoll ausge⸗ 
zeichnet. Trot feiner damals bifkhräntten @elbmitter Her- 
wendete er in Parts eine bedeutende Summe auf den Ankauf 
einer Kup ummlung ber berühmteften Meifter, die noch 
jezt die Salons feines Gntoffes Schönbof ſchmuͤckt. Geinen 
Aufenthalt in Itallen benutzte er zum Studium der Meiſter⸗ 
werte bildenher Kunſt. Gr mar von ben ergiebigſten Folgen 
fhe. feine ganze Lebenszeit. Nach feiner Raͤckkehr vermrähtte 


*) Beil. 5. Augsd. Allg. Zeitz. 1845. Ar. 218, 
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1 fih im 3. 1781 mit Maria ı , Gräfio — ae: 


"boms Heußenflamm, eines durch den Verein ber x 
Hilden und geifligen Eigenſchaften, wie durch Schönheit und 
Liebenswuͤrdigkelt aus — Dame. Nach einigen Jah⸗ 
sen des gluͤcklichſten ehelichen Verhaͤltniſſes wurde im J. 1788 
um erflen unb einzigen Male in feinem Leben das Gluͤck 
m ungetreu, bad er fo oft durch Geiſtes⸗ und Willens» 
kraft ſich unterthänig zu machen gewußt hatte. ‚Zwei bolde 
Toͤchter farben in dem Turzen Seitraume weniger Wochen 
on bösartigen Blattern. Um Seele und Körper zu Träftis 
en, wurde eine Reiſe unternommen zu ben Berwandten ber 
utter, nach Belgien, England und Paris, Die Stürme 
ber evolution brachen aus. Thugut, ber Czernin in Paris 
kennen und ſchaͤtzen gelernt hatte, drang in Ihn, eine Bot; 
ſchafterflelle anzunehmen. Doch fo wie Auer Szernin’s 
— erkannt hatte, erkannte dieſer den Miniſter. Der 
‚richtige Blick, der ihn nie verließ und immer im erſten Au⸗ 
genbt de ben Kern ber Sache durchſchauen ließ, zeigte er 
aß ee auf jenem Wiege zum Wohle des Staates nit ⸗ 
tragen koͤnne. In feiner Unabhängigkeit lebte er von nun 
der Pflege der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften und in jene Zeit 
fallen die Vorbereitungen bes fegensreichen Bluͤthenzuſtandes 
derfelben, den bis in das ſpateſte Sreifenalter zu genießen, 
ibm das Schickſal vergönnte. Bald hatte er eine ber ſchoͤn⸗ 
fen Gemäldefammlungen, weniger durch Anzahl, als kuͤnſt⸗ 
Ierifche Bebeutenheit ausgezeichnet, ſich erworben. Was er 
würbig befunden Hatte, barin aufzunefmen, bafür war fein 
reis ihm zu hoch. ie gehört noch zu den vorzüglichfien 
unflfammlungen von Wien. Gin halbes Jahr in Wien, 
ein halbes auf feinen Schloͤſſern lebend, ſchuf er auch dort 
viel des Schönen und Bebeutenden. Er ſchien auf feinen 
‚vorzüglichftien Wohnfigen die Grinnerungen an feine Reiſen 
vefibalten zu wollın. Im Schloſſe Schönhof lebte ex ber 
Kunft und der Natur — im Geftütthof. dem Glanze der Ges 
ſellſchaft. Sein —— Jagdaufenthalt war durch 30 Jahre 
einer bee geſuchteſten der Monarchie. In ber Stadt ſowohl 
ale auf dem Lande waren bie bedeutendſten und audgezeide 
netfien Männer, barunter fein Schwager Franz Sternberg, 
Gobenzl, Lamberg, v. Swieten, Sollin *), Steigentefch **), 
Büge Kotzeluch feine Säfte und Hausfreunde. Ber Garten 
in shönder, nad) feinem Plane angelegt, gehört noch jekt, 
nach einem halben Jahrhunderte feiner Gründung, zu ben 


®) Defien Biogr, fiche im 8. Jahr DER. Rekr. ©. 10m, 
”*) ne * — 4. — — — ©. 131. 
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bereficdhfien Gart enanlagm der Monarchie. Die Gebäude in 
demmfelben, nad) bes Grafen Entwurf vollendet, find Kunfs 
werte, die Pflanzungen fo großartig und malerifch, daß fie 
dee Grgenftand ber nderung aller Gebildeten geworben 
ſind. Zur vollen Befriebigung feiner Wänfdye mangelte dem 
angefehenen, unabhängigen, reihen Manne nun noch ein 
Erbe feines großen Vermoͤgens. Rachdem feine Gemahlin 
12 Jahre keine Kinder mehr geboren hatte, gab er ſchon bie 
Hoffnung auf, feinen tebhafteften Wunſch in Erfuͤllung geben 
zu fehen, und überließ feinem Bruder Wolfgang einige @äs 
tr, um eine jüngere Linie des Haufes Gzernin gründen zu 
koͤnnen, ats itm, feinen Gluͤckszuſtand vollſtaͤndig zu machen, 
ein Sohn geboren wurde. Bon nun an war fein Leben noch 
freudiger und reicher entfaltet, ald zuvor. Ohne irgend eine 
Rebenabfidht gab er während ber beiden Krönungen in den 
Jahren 1791 umd 1792 in feinem prachtvollen Palafte zu 
—* die glaͤnzendſten Feſte, bei welchen der ganze Hof er» 
dien. ‘In der Grrichtung eines großärtigen Monuments zu 
Ehren des Siegers bei Amberg, des Retters des Waterlans 
tes,‘ ſprach er die Gefühle feines Dankbarkeit und feiner 
Verehrung aus. In: den Stürmen der Kriegsjahre brachte 
er dem Batertande große Opfer. Den Palafl zu Prag, in 
weichem ee in früherer Zeit zwei Kaiſer auf das Glaͤnzendſte 
berirthet hatte, der ein Mufter der Pracht und bed Ges 
fſchmackes erſchien, Ifeh er, wie die allgemeine Roth es er: 
heiſchte, dreimal in ein Spital verwandten. Im I. 1889 
errichtete er ein Landwehrbataillon. Hunderte von Arbeitern 
fanden durch ihn reichliche Unterſtuͤzung. Beſonders gegem 
feine unterthanen zeigte ee ſich ale BEeFMDD BR Wohithäter 
und als ein gerechter und doch milder unb gütiger Gebieter. 
Auf allen feinen Befigungen wurde von ihm freimiilig ber 
Kobot der Untertbanen gegen einen faft umbebeutendben Geld⸗ 
beitrag relutrt. Das Jahr 1822 bilder einen merkwärbigen 

Abſchnitt in feinem Lebenslaufe. Im 66. Jahre ereilte den, 
der ſich bisher einer ungeftörten &efunbheit erfreute, eine 
ſchwere Krankheit; zugleich hatte ein furchtbarer Orkan fels 
nen herrlichen Jagdpark im Geftütthof in eine Wuͤſte vers 
wandelt. Er ertrug alle biefe Unfälle mit ſtoiſcher Rube, 
wie er überhaupt jedes bebeutenbe Leiden zu ertragen wußte. 
Nur Meines Beiden regte ihn auf. Seine Gefundheit wurbe 
zwar wieder bergeftellt, aber mit dem Verluſte der Schoͤ⸗ 
pfungen feines Jagdaufenthaltes ſchwand auch die kuſt daran. 
Er war einer der Wenigen, die im vollften Maaße das Vers , 
trauen des Kaifers genoffen , und. er war deſſelben durch die 
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treucte lchkeit vellammun wett. & 
wußts BEE, feine Mahrhei iebe, — 


Dem 
kann ——— lebte. Gr wurde in feinem hohen 


—X Anhoͤn Ar an ——— Ralfır bewabrte ze ihm tven 
unb Aral N noch über’s Grab hinaus. Dei ber Mo⸗ 
narch Teſtamente allein mit Me und Kolew⸗ 
rat — hatte, galt ihm mehr, als alle Auszeichnnugen 
der Weit. Im Jahr 1823 wurde er Praͤſident ber wiener 
Akademie der bildenden Kuͤnſte. Im 3. 182, nach feines 
Freundes Prbna's **x) Tode, Obriſtkaͤmmerer, Bitter des 
goldene Vließes und bes Ammunciabenordene — der 
böchften Orden der Ehriſtenheit. Sieben Jahre — 
Geſchaͤfte des erſten Obri — und nu diefe, wie 


anerkannt und gewürbigt worden. Es = .. au: 
nit, wo bie Beweiſe vorbandın find, Ihm 
die —— in ben Akademieen ihre — * 
zweckmaͤßige Aufſtellung und Wiederherſtellung ber 
im Belvedere iſt fein Werl. Die bedeutendfien Künftler ers 
freuten ſich feiner — — beſtimmte die preis⸗ 
3 en Gemaͤlde, welch⸗ —— Ausfieiung: kamen, 
und ae dabei feine rich . — tniß und feinen feir 
nen im. Wählen. Die Umwandlung des botaniſchen 
Gartens in Schönbrunn iſt durch ihn geſchehen. Dabei war 
ee Mitbegründer und —— Befoͤrderer deu meiſten gemein⸗ 
nutzigen Bereine in Heſterreich und Böhmen. Mo irgend cin 
bedeutendes Talent im Verborgenen war, Bun ee es aufs 
Bi: n, zu ermuntern und für fein Wirken bie gwedmäßige 
ahn zu finden. Jedem ausgezeichneten Wanne war er wit 





») Defſen Biogr. ſtehe Im 13. Jahrg. des N. Nekr. S. 2. 
”) — Sr = 1. — I a nr ©. 8. 


88. Poffelt. 897 


‚ iInnigıe Liebe. und feltener Unhäriglichkelt zugrthan ler 
—— Gruͤnden und Schaffen gab ſich A | t 
kund; er war bee. geborene Freund des Verdienſtes und ber 
unuerfbhntichfie Feind: des Unbebeutenden. Nicht minder ats 
Sie bildende. Kunft Hat ee die rebende aelhänt. Das Yofe 
burgtheater in Wien verdankt den Ramen einer Mufterr 
ſchuie ihm. Viele der vorzöglicdhften Künftler, welche theils 
mody Air Zierbe jenme Wühne find, theils durih den Tob bet 
Unftalt verloren gingen, wurden durch Ihn der Bühne ge 
wonnen und erhalten. Ihn berathend ſtanden früher Schrey⸗ 
vogel *) als Hoftheaterſekretaͤr, Tpäter Deinhardtſtein als 
Bicedirektor zur Brite, in Kolge feines Vorſchlags vom Kai⸗ 
fer gu: den ihnen verlicehenen Stellen berufen. wirkte nur 
da, wo er nach Seiner Ueberzeugung bebrutenben Erfolg hofs 
fen. konnte; wo er aber wirkte, wirkte er energifch, wid 
ſchteros für Bleintiche Verhaͤltniſſe, immer das Biel im 
Ange: — Unesfdyhttestiche Beſtigkeit und beharrliche -Konfes 
quen; waren die Srundzuͤge feines  Gharafters. Hinter 
ſtrengem Ernſt und anfdheinmber Brube verbarg er ein tiefes 
und leicht. bewegted Gefuͤhl. Sein Tod war ein leichtes, 
ruhiges Himkberichlummern. Was Ihn im Leben am Meiften 
bewegte, die VBerhättniffe zur Kunft und zu feinem Monars 
chen, umfdnvebten ihn in Träumen noch am Tage feines 
Sterbens. Grin Sohn, ſechs SEukel und zwei Urenkel, vier 
Eencrationen alſo, waren bei ihm vereinigt. Adel war in 
Alem, was er dachte und that. Er war einer der Repräs 
fentanten alter Zeit im edeiften Sinne des Wortes, 


* 88. Karl Ludwig Poffelt, “ 
Apotheker und Sandtagdadgeordneter für dad Großherzogthum Baden, zu 
Heidelberg; 


geb. d. 28, Sept. 1783, geh, 17 2.:Xpell 184. * 


Der Verewigte war unter drei Kindern ber zwrite Sohn 
des damaligen Hofraths Poſſelt in Karlsruhe. Beinen 
Water, ber ein Bender des berühmten Hiſtoriographen Pof⸗ 
fee war, verlor we in feinem fechften Lebensjahre, fo daß die 
gg ver drei Söhne ganz der Mutter anheimfiel. 
Diefe, «ine geiſtreiche, hechgebitdete Frau, geb. Neydecker, 
ieltete mit veſter Hand, unter Beihilfe ihres Schwagers, bie 
erſte Orzichung Ihrer drei Knaben, welche wenig in Jahren 
unterfdzieben , gefund und froh heranwuchſen. ie zwei äls 
teen kamen mit dem 11, Lebensjahre unferes P. in eine Er⸗ 


. 
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sirhuingsanftatt: nach Schlüchtern zu einem Weotefiantifdgen 
Geittichen, wo fie bis zu ihrer Sonflenation verblieden. 
Die Mutter. hatte-während dieſer Zeit ſich wieber verchelicht 
‚und war deshalb von Karlsruhe nad Heibelderg uͤbergezogen. 
Ats die Knaben aus der Anftalt in das wette väterliche Haus 
in Heidelberg Ka ‚, fuchte der Stieſvater feine Söhne 
bald wieder fortzu en. Der aͤlteſte, Frig, wurde für das 
Studium der Mediein beſtimmt, und unfer Karl kam wach 
eudwigsburg zu einem Apotheker in die Lehre. Hier erhlelt 
er eine gute praktiſche Grundlage und gewann durch bie das 
mals auftauchende Lavoiſier'ſche Lehre für fein ganzes Leben 
veges Intereſſe für die Chemie. Rad vollbrachter Lehre ers 
big fi ihm im Herbſt 1808 die Stelle eines Behllfen in 
em bedeutenden GBeichäfte zu Genf. Dort - als - junger 
Menſch von 19 Zahren Hatte er vielfady Gelegenheit durch 
eichzeitigen Beſuch von: Vorlefungen feine botaniſchen und 
uchen Kenntaiffe zu erweitern, und bilbete ſich während 
der zwei Jahre feines Aufenthaltes zu einem tuͤchtigen Apo⸗ 
theker heran. Außer biefenr. wirkte aber auf das Gemuͤth 
des jungen. Mannes mächtig die franzdf. Revolution mit ih» 
sen neuen Ideen eins; es war die ſturmbewegte aber ſchoͤne 
Beit der Republik, weiche auch für ihn in dem Leben und 
reiben des damals franzdf. Genfs vielfach Aufforderung 
darbot, Erfahrung ‚gu fammeln, Grundſaͤtze im politifchen 
geben ſich zu bilden und den: Gharalten. zu Härten. Junige 
Bande der Freundſchaft hatten den jungen warmen Deu 
dald an Genf gelnüpft, und er wäre wohl am Ende bort 
eblieben, wenn nicht der ausdrüdliche Wunſch feiner Mutter 
Im zurüdgerufen hätte, — Im Herbſt 1808 kehrte er nach 
Heidelberg heim und fand feine Mutter trank, dabei aber 
auch gebeugt durch wiederwärtige Berhältniffe in ihrer zwei⸗ 
ten She. Sein älterer Bruder, ein talentdoller Arzt umd 
ſtrebender Korfcher der Natur, war während der Zeit feiner 
Abweſenheit akademiſcher Lehrer und bald berauf Profeſſor 
der Raturwiſſenſchaften an ber von Kurfuͤrſt Karl Yeiebtich 
au begruͤndeten Carolo-Ruperta geworden, Mit biefen 
Bruder treu verbunden, befuchte er an dee Univerfität- wiähs 
‚venb eines Jahres, unter deſſen Leitung, die Borlefungen-der 
verſchiedenen in bie — einſchiagenden naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Faͤcher. ledte mit dem Bruder in dem Haufe 
Seiner Mutter, und hatte im Sommer 1604- das Ungikd, 
daß er feinen Oheim, din Geſchichtsſchreiber, weicher ſeit eis 
nigen Tagen in feinem aͤlterijichen Daufe auf Befuch war, 
Morgens nach bem Fruͤhſtuck über feinem Kopfe hinweg zum 
Senfter des zweiten Stockes heraus auf das Pflafter ber 
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Straße fallen Tab, ohne daß er im Stande geweſen wäre, 
den toͤdtlichen Foll zu hemmen. Dieſes, ſo wie der bal 
daxaeuf erfolgte Tod feiner geliebten Mutter erſchuͤtterte ihn 
ſehr, noch mehr aber ber in demſelben Sabre eintretende Tob 
feines ihm fo innig verbundenen Bruders, des Profeſſors, 
welcher fo vieles für die Wiffenfchaft verfprady und fo jung 
eben mußte, Der Aufenthalt im Haufe feines Stiefvaters 
ſagte ibm nun nicht mehr zus er ſehnte fi nach einem «is 
genen Geſchaͤfte. Gegen feinen Willen kaufte ihm fein Stiefs 
bater eine Apotheke in Weinheim an der Bergſtraße. Gin 
eines Geſchaͤft, wie dieſes war, konnte nicht feinen regen 
Seit und große Thaͤtigkeit befriedigen, fo ſehr ihn fonft ein 
gluͤdliches eheliches Band, was cr im Jahr 1805 mit feiner 
Jjetzt noch lebenden Wittwe fchloß, feflelte und reichlich bes 
lohnte. Im 3. 1807 vertaufchte er feinen bisherigen Wohn⸗ 
ort mit Heidelberg, feiner zweiten Waterflabt, wo er bis 
zum J. 1838 ruͤhmlich dem Betriebe einer bedeutenden Apps 
theke vorgeftanden und fich dadurch den Namen eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, wie auch tuͤchtigen praltifchen Apothekers erwor⸗ 
ben hat. Die boͤſen Jahre der Schmach des deutſchen Va⸗ 
terlandes und ber Buͤrde des Rapoleon’fchen Druckes wirkte 
auf ihn, fo wie quf viele feiner Freunde aus dem Bürgers 
ſtande und non der Uninerfität gleich einer ſchweren Laft. 
Nirgends war freies Wort, nirgends eine offene Mittheilung 
möglid. Soldaten und feiler Beamtendrud herrſchten ty⸗ 
ranniſch, beionders in Suͤddeutſchland. Keine fchönften 
Stunden genoß damals derſelbe im Kreiſe weniger Kreunde, 
wie er oft zu erzählen pflegte, in einem maurerifchen Kraͤnz⸗ 
en, wo fie die kLage bes Vaterlandes frei bereden, fich ne 
jelfeitig flärlen und einer beffern Zukunft Hoffnung geben 
konnten. Das 3. 1813 kam, mit ihm fiel der Napoleon’s 
fche Druck. Vielen feiner Freunde war ed gegönnt, als Frei⸗ 
willige mit in das. offene Feld zu ziehen. So ſchmerzlich es 
ihm auch. war, mußte er darauf Werzicht leiften, weil en 
. großes Geſchaͤft, durch Seuchen gefteigert, und eine größere 
‚eigene Bamilie ihn an das Haus feflelten. Mit forglidgen 
Bliden und freubigen Opfern jedweder Art Eonnte er allein 
bie in das Feld ziebenden Freunde und Freiwilligen begleis 
4m. — Als der Sieg exrungen und in Deutfchlande Bauen 
das Kriegegertämmel verkiungen, hoffte ex mit Vielen, baß 
‚bie Berfprechungen,, welche die Fuͤrſten in ber Zeit der Roth 
egeben,, auch bald in Zeiten der Ruhe und des beginnenden 
riedens verwirklicht würben, Vergeblich wartete man audy 
in dem gefegneten Baden längere Zeit, auf Verleihung einer 
Konftitution. und der damit garantirten geſetzlichen Zuſtaͤnde. 
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Er war einer der Erſten, welcher in Stadt unb Band Yeti 
tionen veranlaßte, die den Fürften am fein Werſprechen er⸗ 
inneren follten, Dogleich biefeiben verboten wurben, batte-er \ 
dennod bald im 3. 1818 die Freude, daB von dem hochher⸗ 
—* Großherzog Karl eine Verfaſſung und freie landſtaͤndige 
tretung den Badnern geſchenkt wurde. Die jugendlich⸗ 
friſchen Verfſuche eines parlamentariſchen Lebens in Baden 
erfüllten auch ihn mit u Hoffnung , befonders ba mebere 
nahe Freunde ben erſten Landtagen als Abgeordnete beiwohn⸗ 
ten. Leider! aber ſollte dieſe feeudige Bewegung nicht lange 
dauern. Unter Großherzog Ludwig *) begann fehr bald eine 
teaurige Zeit bee Healtion. Kon Verheißungen wollte man 
nichts wiffen, bios nach Bunft und Wohldienerei wurden 
Aemter vergeben, freies Buͤrgerthum wurbe gebradt und 
durch politifche Unterfuhungen nicht allein viele freifinnige 
Maͤnner, ſondern auch deren Familien und nde auf eine 
ſchmaͤhliche Weife verfolgt, So wurde auch unfes P. viel⸗ 
fach ſchmerzlich berührt, und vermochte mit vielen ſeiner 
Freunde nichts anderes entgegen zu ſtellen, ols einen maͤnn⸗ 
lichen, veſten, aber paffiven Widerſtand. Die frangdf; Julie 
revolution des Jahres 1830 kam; Großherzog Ledpold hatte 
kaum den Thron beftiegen, da erfand ein neuer, friſch 
freiee Geil in Deutfhlande Baum. Vor Allem regte 
unter der Xegibe eines trefflichen volkefreundlichen Eörken ein 
politiſches Leben in Baden, wie wie es bisher noch nie ges 
fehen hatten. Die Stände wurden neu zufammenberufen, 
und auch 4 trat, den Bitten feiner Freunde nachgebend, als 
einer der Kbgeorbneten der Stabt Heidelberg in bie Wollte 
kammer. Das war eine ſchoͤne ſolgenteiche Zeit, wo eine 
woblwollende Regierung, mit den Ständen vereitt, firebte, 
Suftitutionen zu gründen, welde ben Bürger feel unter ber 
Derrichaft zeitgemäßer Geſetze machen follten. Da war wicht 
die Rede von Regierungs⸗ und Volkspartei, won methodis 
feger Oppofition, von Urlaubsftreit. u. f. wıy nen, Ale 
fitebten gemeinfam im wiedererwachten jugendlich parlamen⸗ 
tariichen Leben dahin , möglichfl bie materiellen wie geiſtigen 
Intereſſen von Babens Bürgern zu befriedigen. Durch fein 
ruhiges, beicheibenes, männlich veſtes men, durch 
fein klares ſelbſtſtaͤndiges Urtheil, durch fleißiges Arbeiten in 
meheren Kommiſſionen, beſonders bes Petitionsbommiſſton, 
erwarb ſich unſet P. bald die Achtung und Freundſchaft von 
vielen feiner Kammerkollegen, wie auch den Dank feiner Mits 
bürger. Neu betebt, vielfach angeregt und geftärkt kehrte ex 
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nach geſchloſſenem Landtage nach Haufe zurüd und für i 
wie für viele andere aus Bürgerflande, denen «= 
heftige Kampf Vebenselement ift, blieb dieſer Lapdtag 
der ſchoͤnſte und belohnendſte feines parlamentarifcyen Lebens. 
So groß auch die Opfer waren, welche durch eine lange Ent⸗ 
fenung von Haus für feine Familie und fıln Geſchaͤft er⸗ 
wuchſen, fo folgte er body wieder dem Rufe feiner Mitbin⸗ 
zu den Landtagen von 1833 und 1R35. Die Zeit war 
Mad eine andere geworden. Wit bem Untergange von Pos 
Ind tern, nachdem in ae ein mehr doktrinaͤres 
Miniſterium erſtanden, ſchoſſen in Deutſchland und beſonders 
in Baden die reaktionaͤren Beſtrebungen wie wuchernde Pilze 
überall auf und fuchten die kaum erſtandene freiere Bewegung 
zu erdruͤchen. Dadurch wurde bie ganze Haltung der babis 
fen zweiten Stänbefammer wefentii verändert. Gebe 
bald entwidelte fi in getrennten Lagern eine Träftige, bie 
echte bes Volks vertheidigende und auf das Befammtvaters 
" taub Rädfiht nehmende Partei, unb eine andere, welche aus 
Negierungse und realtionären Giementen zufammengefept . 
war. Dee Kampf um Prineipien bei den chiedenen wich⸗ 
sigen Geſetzen, welche auf dieſen Landtagen berathen wurden, 
trat mächtig hervor und wurde von beiden Seiten nicht ohne 
großes Talent durch hervorragende Perſoͤnlichkeiten wie Rots 
tea *), Idſtein, Duttlinger **), Miniſter Winter n*) und 
Andere geführt. P. ſchloß ſich entſchieden an die Volkspar⸗ 
tei an und bitbete durch feine offene nicht beleidigende Veſtig⸗ 
keit eine tuͤchtige Stuͤe derſelben. Ja allen wichtigen Fra⸗ 
gen ſprach und ſtimmte er mit der Oppoſition, obgleidy «x 
bei minder wichtigen Gegenſtaͤnden feinen Anftand nahm, 
nachzugeben, um ein erfprießliches, gemeinfam erfreuliche 
Nefultat zu gewinnen. Gerade dadurch wirkte er oft ſehr 
heilbringend und war für Kollegen aus dem Bürgerftande 
nicht felten eine Stuͤtze und ein Beilpiel, dab er, in der 
Hauptſacht veft, das den vorliegenden Zeitverhältniffen nach 
dargebotene Bute ber Befede annahm und nicht verwarf, 
wean es auch dem Principe nach noch beſſer hätte ſeyn koͤn⸗ 
nm. Den Landtag 18387 beſuchte er nicht; obgleich noch ex» _ 
wählt, dankte er feinen Kommittenten, und Iegte bie Stelle 
eines Deputisten nieder, weil die Bürbe eines bedeutenden 
Gefchäftes und Krankheiten in feiner Familie ihn unvermeids 
lich für. diefesmal an das eigene Haus feflelten. Bald dar⸗ 
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* auf verkaufte er jedoch feine Apotheke, ba keiner feiner bei⸗ 
den Söhne bei der Pharmacie ſtehen geblieben war, fondern 
der eine zum ärztlichen, der andere zum rein chemiſchen 
Studium übergegangen war. Bon nun an Tonnte er fehte 
ganze Kraft und Thaͤtigkeit mehr feinen Witbürgeen widmen, 
und es dauerte nicht lange, fo wurde er von denfelben zum 
Mitgliede des politifcden Gemeinderathes, fo wie bald dars 
auf zum Mitgliede des evangeliſchen Kicchengemeinderathes 
erwählt. Hier nahm er regen Antheil an der Reform der 
bortigen politiſchen Gemeinde nady dem neuen Gemeindegefegr, 
und begründete unter ändern fegenbringenden Werken eine 
eigene Armen» und Waiſenverwaltung, deren Vorfigender er 
auch längere Zeit war. Bei der naͤchſten Wahl eines Depu⸗ 
tirten für die Stadt Heidelberg im 3. 1839 wurde unfer 9. 
wirder zum Abgeordneten von feinen Mitbürgern erwählt, 
und blieb. auch bei wiederholten neuen Wahlen einer der Vers 
treter dee Stadt Heidelberg bis zu feinem Tode. Vertraut 
mit den Zuftänden des Landes und den Verhaͤltniſſen der 
. Stadt, veſt in feinem Sharalter, a buhlend um die Gunſt 
des Volkes, noch weniger um die Gnade des Fuͤrſten ober 
das Wohlwollen des Stegierung, hielt ee unwandelbar feine 
Uebergeugung veft und wahrte die Rechte des Volkes nady 
Dben und Unten. Wenn fi auch feit der unglücktichen Urs 
laubsfrage Pie Stellung der Parteien In der babifchen Kam⸗ 
mer viel fchroffer einander gegenüber gebildet hatte, und 
wenn auch, wie er felbft oft fagte, bie ſchoͤne Beit eines 
wedifelfeitigen, den Sharakter immerdar achtenden, Vertrauens 
verronnen war, fo fuchte er dennoch mit wenigen —— 
finnten buͤrgerlichen Abgeordneten zwiſchen den Parteien eine 
vefte Stellung einzuhalten und nahm das Gute dankbar an, 
ob es von Geiten der Regierung oder der Dppofition kam. 
Nicht felten gab diefes kleine Häuflein einer Mittelpartei bei 
wichtigen Fragen den Ausfchlag, da die beiden feindlichen 
Lager an Zahl ziemlich gleich waren. Manche Verbächtigung, 
manchen Sturm hatte er daburch bald von biefer, bald von 
er Seite in der Heftigkeit des Kampfes zu ertragenz aber 
erdar wurde die Lauterkeit feines Charaktere und hie 
Redlichkeit feines Willens fowohl von feinen Kammerfollegen 
als von feinen Mitbürgern anerkannt. Als älterer Mann, 
ruhiger in feinem Weſen, glaubte er nicht, daß ber Weg 
einer methodiſchen Oppofition gegen eine im Allgemeinen _ 
wohlmwollende und erleuchtete Reglerung ber rechte und mögs ' 
lichſt fruchtbringende wäre. Das war die Urfache, daß er 
im Grundton Volks⸗ und Oppoſitionsmann dennoch den 
Weg der ſelbſtſtaͤndigen Mitte einfchlug, wie auch aus ſeiner 
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trefflichen Feſtrede bei ber 2bjährigen Berfaffungöfeler her⸗ 
vorgeht. Die legten zwei Jahre hatte man ihm wegen feinee 
großen Züchtigkeit als Pharmaceut, ohne daß er darum 
nachgeſucht hatte, noch bie Stelle eines Generals Apothelens 
viſitators für ben Unterrheintreis übertragen. Nur einmal 
konnte er die Rundreife als Vifitator machen, und erwarb 
fi dabei den Dank der Regierung, wie auch bie erneuete 
Hochachtung feiner früheren Kollegen, der Apotheker. So 
tebte und wirkte er, bis ibn plöglich und unerwartet in noch 
voller Manneskraft, 63 Jahre alt, den Tod durch einen 
Schlagfluß aus dem Kreife feiner Familie abrief. — Mit 
ihm flarb ein edler Menſch und biederer Deutſcher. In feis 
nem Öffentlichen Leben bewährte ex ſich abhold aller Parteis 
fucht, felbftftändig nach Innen und Außen, unverrüdt vefts 
Haltend auf der Bahn, bie er ſich mit klarem Verſtande 
und waderen Bürgerfinne vorgezeichnet, warm für Recht und 
Wahrheit, einem vernünftigen Fortſchritt entſchieden huldi⸗ 
gend. In feinem Privatieben bildete er die ſchoͤnſte Perle 
eines innigen Familienkreiſes. Gr war ein Mufler eines 
liebevollen Batten und Vaters. Anfpruchlos, für fi ohne 
Bebürfniffe, unabhängig geftellt in feinen äußern Verhaͤltnif⸗ 
fen, tüchtig in feinem Berufe, wohlwollend und mild in ſei⸗ 
nem Urtheile über Andere, war er ein treuer Freund denen, 
Die ihm nabe flanden und von Allen , die ihn Tannten, hoch⸗ 
geſchaͤgzt und geehrt. ine tief gebeugte Wittwe, joe Söhne 
und fünf Töchter, die zum Theil ſchon verehel 

en mit ſechs Enkeln an feinem Grabe Go ging 
ee m. i 


* 89, Ernft Ludwig Rafimir Albrecht Reich, 
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R., geboren zu Büdingen, war ein Sohn des fürfttich 
iſenburg ſchen Regierungsrarhes Reich und deſſen zweiter Ehe⸗ 
gattin, einer geb. Mogen. Das wichtigfte Ereigniß feiner 
Kinberjahre iſt der Verluft des rechten Auges, herbeigeführt 
durch feinen Bruder Georg, der eine Weidenruthe in feiner 
Nähe an einem Baume zerhieb, Mit feiner Tugenderziehung 
theils im väterlichen Haufe, theils bei einem Oheim in Gie⸗ 
Ben war er, nad) von ihm niebergefchriebenen Notizen über 
fein früberes -£eben, vorzüglich in fittlicher Hinſicht wenig 

ufrieden. Nur die günflige Einwirkung feiner Mutter auf 
fein Gemäth und feine Denkungsart ruͤhmt er bei jeder Ge: 
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felöff der 45 daß um fein anderthafbjährigee Aufente 
8 


Oheims bewirkte Die (che günftige Vertauſchung Marburgs 
mit © ne An Michaelis 1773. Au letzterem Orte fitıs 


Zeit, in welcher fein — Sinn, verbunden mit ſeinen mu⸗ 
heltere Stunden unter Freun⸗ 
den und Freundinnen ie — Am Ende des 3. 1778 
fol te 3. einem Rufe ald Kabinetsfelretär des Fürften Fried» 
Albrecht von Anhalt Bernburg, und kam mit Auf 

R * Sahres 1779 in Ballenſtedt an, nachdem er einige 
bei feinem Oheime, dem belannten Buchhändler — in 
Leipzig, verweilt hatte. — Ueber feine Wirkſamkeit als Ka⸗ 
binetös, bald geheimer Sekretaͤr des Fuͤrſten ſagen die von 
ihm binterlaffenen ſchriftiichen Notizen ſehr wenig, aber aus 
vielfachen mündlichen Wittheilungen von ihm und aus immer 
mit ben lebha up Farben —8*— Erinnerungen feiner 
damaligen Zeitgenoffen erhelte T daß er dem Fürften ſehr 
a eftanden ga . —— dieß er ſeine nal ei bie 
ebenartigften Geſchaͤfte in —58— na ei den 
Mn lee des am Harze liegenden Teiles bes anhalt> 
bernd. Landes lebte noch Lange das Andenken an ben geb. 
Sekretaͤr, ale an einen . fort, der Frohſinn Aberal 
verbreitete und gu helfen fuchte, wo er wußte unb konnte. 
Dem cht 8. felbfi von Liefer Zeit nicht als von einer 
für ihn erfreulichens gi efizengte, Tag und Nacht fortgefente 
Arbeit, ermübende, größere und Eleinere Seifen, Beflichkel« 
ten aller Art, zum Thelt von ihm felbft arrangiert, wech⸗ 
felten in dieſer Höchft gebundenen Stellung mit einander und 
wirkten auf feine Befundheit fo nadhtheilig ein, dab Der 

madıten, Haͤmorrhoidaluͤbel und alle Leiden bee Hyp 
ihn nieberbrüdten. Gine im Jahr 1790 im Jufir⸗ feines 
ürfen unternommene Reiſe zur Krönung des res 
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pold MI. in Frankfurt a. M. zerficeute ihn zwar, ſtellte aber 
feine zereuttete Geſundheit nicht her, und nad) einem Nervens 
fieber im April 1793 dat er um feine Entlaſſung. Alſo im 
39. Sabre glaubte R. fih dem Grabe nahe, zu fernerer 
gehätigteit im Leben untauglich, und wie vielen Gegen hat ex 
ange Jahre nachher noch unter feinen Mitbürgern verbzeitet, 
wie noch viel längere Zeit wurbe er feiner Famille erhalten! 
Sewiß ein feltenes menſchliches Geſchick. Der Fuͤrſt verweise 
gerte aufaͤnglich R.'s Entlaffung, ernannte ihn zum Regie⸗ 
zungsrathe mit Sig und Etimme und ertheilte ihm unbes 
KHimmten Urlaub zu feiner Wiederberftellung. Er benuste ihn 
au einem Aufenthalte in Leipzig bei der Wittwe des immits 
geift ver. Buchhaͤndlers Rei ‚wo er forgfame Pflege fand, 
ein forgenfreied Jahr verliebte, und feine Muße u. a. bazu 
anmendete, bei Haubold *) nachmals juriftifcde Kollegia zu 
hören, — Bald hatte er auch wirklich eine ehrenvolle Ent⸗ 
Jaffung mit Penſion erhalten; aber ſchon 1794 verlangte ber 
ya eine Zurüdkunft, worauf ex nicht bie ihm übertragene 
telle in der Regierung übernahm, fondern in ber Nähe bes 
er blieb, dex ihn. einmal auf längere Zeit nad) Berlin, 
anzig und Gibingen, im folgenden Jahre nach Kaffel, * 
heiberg und Schwegingen ſandte. An letzterem Orte, ſagt 
N. ſelbſt, faͤnd er Gelegenheit, dem Geſammthauſe Anhalt 
weſentliche Dienſte zu leiſten. Sm April 1796 farb ber Fürft 
Friedrich Albrecht, und unter feinem Nachfolger, Alerius 
iedrich Sheiftian, zog R. im Auguft beffelben Jahres nad 
nburg, die ihm längfl beflimmte Stelle in ber Regierung 
einzunehmen, indem ihm die Polizeidirektion des ganzen Fuͤr⸗ 
ſtenthums zugetheilt wurde. — Bon biefer Zeit beginnt die 
wiqhtigſte Periode feines Lebens; feine Ihätigkeit war vors 
zugsmeife- der Wohlfahrtspoligei bes Landes zugewendet, und 
von bem pielen Buten, was er barin gewirkt bat, verdient 
das Michtigfte bier aufgezeichnet zu werden. Die Wege zwi⸗ 
n Magdeburg und Qalle über Bernburg waren bis gegen 
nude des vorigen Jahrhunderts bei fchlechtem Wetter grunds 
Jo4 , ſo daß oft ‚mit vielem Vorſpann nit durdhgulommen 
war, und todte Pferde häufig an der Landſtraße lagen. Der 
Dlay,.eine Kunftftraße anzulegen, fand ben lebhafteſten Wis 
deeigruch; man glaubte eine ſolche aus benfelben Bründen 
für- Bernburg nacıtheilig, die man in neuerer Zeit gegen 
Gifenbabnen ‚geltend zu machen ‚gefuckt hat. R., unterflügt 

von einem einzigen Freunde, verfocht lebhaft die Nuͤtlichke 

ja Nothwendigkeit ber Straße, und ber Fuͤrſt, bamals no 
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litaärd behandelt und ſtillſchweigend bald von ihnen als 
Commeandant de place anerfanut, anfatt daß an anderen 
Orten franzoͤſiſche Militärs zu diefem Poften ernannt wurs 
den. Als ſolchem mußten alle Militärs fpäter, als die Ver⸗ 
haͤltniſſe fich vegelten, ihm fich fügen; nur Dioiflonsgenerale 
und noch höher ſtehende Dffictere durften an den vorgefähries 
benen Marfchrouten und an den- ordnungsmäßig den Zruppen 
zuftebenden Forderungen etwas ändern. — Die in den Jab⸗ 
sen 1806 bia 1814 die Stadt Bernburg getcoffenen Krieges 
ereigniffe hat R. angefangen, unter dem Zitel „MRüderinnes 
‚zungen ’’ in dem bernburger WBochenblatte zu fchildern; da 
aber der fernere Abdruck derſelben wegen der Erwaͤhnun 

mancher nody lebenden Perfohen, die, ohne dem Jutereſſe 
weſentlichen Abbruch zu thun, nicht ungenannt bleiben konn⸗ 
ten, für nicht angemeffen erachtet wurde, hat er biefeiben im 
einer, alle Detail vermeidenden, Burzen, in Bernburg 1836 
erfchienenm Schrift veröffentlicht, und hierin auch alle bie 
Männer annt, die mit ihm zugleich gewirkt haben, in 
welcher Hinficht, To wie in Bezug auf die einzelnen Vorfälle 
Bier auf diefe Schrift werwiefen werben: muß. Unermuͤdlich 
beftrebte ſich R. während dieſer Belt, bie großen Laften, 
welche die Stadt Bernturg zu tragen hatte, zu erleichtern. 
Beſonders wurde Teine Thaͤtigkeit wieder in Anforuc genom⸗ 
men, als im J. 1813 der Kriegsſchauplatz ſelbſt ſich Bern⸗ 
Burg von Neuem näherte, und beſonders Schwierig mußten 
die Btchältniffe werden, als die Stadt bald in der Gewalt 
der Franzofen, bald in der der Ruffen und Preußen ſich ſah. 
Am 23. Mat kamen zum erften Male Koſacken in bie Stadt 
felbſt, überfielen den Quartier machenden Vortrab eines 
franzöf. Kavallerieregimentes umd -zogen mit. meheren Bes 
fangenen und erbeuteten Pferden ab, "Der alsbald mit dem 
Regimente einrüdtende franzoͤſiſche General wollte.dbie Schuld 
. feiner Unvorſichtigkeit von ſich abwälzen, beſchuldigte R., die 
Kofaden berbeigerufen zu haben, verlangte den Erſat der 
verlornen Pferde und wollte R., ber dieſes verweigerte, jes 
doch Die gewaltfame Wegnahme von Pferden nicht hindern 
Bonnte, erſchießen laſſenz nur das Zeugniß zweier, von R. 
‚Bei der Annäherung der Koſacken verborgener Offitiere, ret⸗ 
tete ihn. — Am 16. Sept. war ein Koſackenofficier im Be⸗ 
griffe, R. als Gefangenen in's Hauptquartier zu ſchicken, 
weil dieſer eine unbillige, der Stadt angeſonnene Forderung 
verweigerte. R. bemerkte, daß der Officier die ihm vorges 
ſetzten @peifen unwillig zurädfdyob 5 er ließ ſogleich ein Ges 
richt Kaftenfpeife Herbeidriugen, die den Dungrigen dermaa⸗ 
Ben erfreute, daß⸗ er R. umarnite,-bee Haft entließ und von 
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feiner Korberung abfland. Am 30. Sept. wurden in Bern 
burg garnifonirende Kofaden durdy gin weit überlegenes, aus 
Magbeburg berbeigezogenes Korps Franzoſen vertrieben und 
biefe, in der Abficht gefommen, den Ruffen die Subſiſtenz⸗ 
mittel zu nehmen, wollten vor ihrem Abzuge bie Stadt fg» 
ſtematiſch ausplündern. Durch kluges Benehmen gegen die 
einflußreichften Dfficiere gelang es R., dieß f bintertreiben, 
und er glaubte, an dieſem Zage feinen Mitbürgern ben größe 


ten Dienft geleiftet zu haben. Im Nov. 1813 wurde auf . 


Berlangen des ruff. Generals Graf Bennigfen *) und mit 
Genehmigung des Herzogs ein ruff. Lazarıth in Bernburg 
errichtet, deffen oberfic Leitung R. ebenfalls übernahm. Bon 
den 1,250 Kranken und Bleffirten, weldhe nach und nadh bier 
verpflegt wurden, flarben nur 83, und ruff. Generäle, welche 
es befichtigten, wasen über dieſes ganz ungewoͤhnlich günfkige 
Refultat und über die muſterhafte Reinlichkeit und Orbnung, 
wodurch ed hauptfächlich erzielt wurde, überrafcht und im 
hoͤchſten Grade befriedigt. Mußte diefes auch R. zur Ges 
nugthuung dienen, jo bat ihm boch biefes Lazareth, einers 
feits durch die an ihn geftellte Anforderung , alle Einzelnhei⸗ 
ten der Form genau zu berechnen, woran ihn die Kürforge 
für das weſentlich Nothwendige fo oft hinderte, andererfeits 
durdy die, wenigftens im Anfange häufigen, Verſuche der Uns 
tergebenen, Unterfchleife zu machen, vielen Kummer verurs 
fact. Roch in fpäterer Zeit bat R. ſich an das ruff. Gou⸗ 
vernement, jeboch vergeblich, gewendet, um wegen biefes 
Lazarethes dem Herzogthume Bernburg Entſchaͤdigung, feinen 
Bemühungen aber Anerkennung zu verſchaffen. Ind. 1807 
wurde eine Kriegslommiffion niedergelegt, um bie Aushebung 
und Verpflegung des zu ftellenden Kontingentes zu beforgenz 
N. wurde ihr als vorfigendes Mitglied zugetheilt,, was ihm 
um fo unangenehmere Befchäfte zuzog, je abgeneigter bie 
‚Einwohner des Herzogthums, bisher von jeder Militärpflicht 
befreit , derfeiben und zwar zu @unften ber franzöf. Herr⸗ 
‚Schaft zu genügen, ſich zeigten. Im Mai 1812 fendete der 
‚Herzog R. nad) Dresden, um über ben dafigen Aufenthalt 
des Kaifers Napoleon und vieler anderer Monarchen zu bes 
richten. Als im 3. 1814 der Kriegsſchauplatz ſich fo weit 
entfernt ‚hatte, daß nur noch einzelne Durchmaͤrſche und Eins 
quartirungen zu regeln übrig blieben, wurde R. ber Stelle 
eines Plagtommandanten, zu ber er nur burdy bie 
lichkeit der Umflände, durch feine Fertigkeit in der franzöf. 
‚Sprache und durch feine perföntichen Eigenfchaften gefommen 


ige een 
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war, und mit ber wohl bie Genugthuung, feinen Mitbärgern 
zu nuͤten, aber kein materieller Vortheil für Ihn ſich verband, 
mthobn. Noch in demfelben Jahre berief ihn der Dergog 
nad) Paris, wohin derfelde vorausgereift war, und nahm ihn 
von da mit nad Wien. Im folgenden Fahre wurde er aber⸗ 
mals nach lehterer Stadt gefendet. Im Herbſt 1815 erhielt 
R. dem Auftrag, der Herzogin, welche mit zu weniger Be⸗ 
gleitung Ballenftevt veriaffen hatte, nachzureiſen. Er ber 
pleite fie nady Würzburg und danı nach Kaffel, und kehrte, 

iefeide Hier zurüctaffend, zuruck. Sey es, daß der Herzog 
mit der Art, wie 8. fi& diefes Auftrages entledigt Hatte, 
nicht zufrieben war; — ober feyen andere Verbältnjffe die 

ache: der Herzog entlich R. im Okt. 1816 feiner Dienfte 
und bewilligte ihm eine ſeinem ganzen Gehalte gleichkom⸗ 
mende Penfion mit der —* , ſie auch außerhalb bes 
Candes R — M., noch kurz vorher in angeſtrengte⸗ 
ſter Thaͤtigkeit, zwar ſchon 62 Jahre alt, aber immer mod 
ein rüfliger Geſchaͤftsmann, der im Arbeiten es mit Jedem 
sup mochte, Tab ſich fo auf einmal in völlige Unthaͤ⸗ 

tigteit verlegt. Die näheren Umftände, die Babel mitwirkten, 
hat er niemals ne aber immer blieb ee dem Herzog⸗ 
un Bernburg und feinem Regenten treu anhänglich, et» 
hielt auch bald wieder von Lepterem manchfache Beweiſe von 
Sunft und freimdfchaftlicher Theilnahme, bis R. im 3. 1834 
auch diefen, feinen zweiten Landesheren, von diefee Erde ſchei⸗ 
den zu fehen den Schmerz hatte. Dem erhaltenen Winke, 
es werde feine Entfernung von Bernburg gern gefehen wer; 
den, konnte R., weil er häusliche Angelegenheiten zu ordnen 
Hatte, erfi im Sommer 1817 folgen. r verließ am 25. 
Sept. Bernburg, bei welcher Gelegenheit ihm eine fo enthur 
ſioſtiſche Theilnahme von Seiten aller Einwohner zu Theil 

urde, daß er ſich dadurch für viele Mühen und manden 
Kummer entfchädigt fühlte. Mit Bedauern verfagt ſich 

chreiber biefed das Bergnügen, die Details diefes rühzenden, 
ehrenvollen Abfchiedes hier weiter auszuführen. 8. zog nach 
Dresden, wofelbft er in den Fahren 1819 bis 1822 noch 
einmal ald Beyollmaͤchtigter für die drei anbalt’fchen Herzog⸗ 
ıhümer bei der Damals vereinigten Eibfkifffahrtstommiffion 
thatig war. Hiermit endigte ſich feine öffentliche Wirkſam⸗ 
keit. Werfen wir noch einen kurzen Blid auf fein Privat⸗ 
leben! Während bes Lebens bes Kärften Friedrich Älbrecht 
war R. fo cng an deſſen Perfon gebunden, daß eine eheliche 
"Berbindung ihm mit feiner Stellung unvereinbar erſchien, 
auch vielleicht von dem Fürften felbft nicht gewunſcht wurde. 
Bald aber, nachdem er nach bes Letzteren Tode feine Stelle 
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pen ach angetseten batte, verheirathete er ſich im 
* 17 —— oſenzweig, Tochter bes dereiis vers 
forbenen Univerſitaͤteſtalmeiſters zu Leipzig. Dem illen, 
edien Gemüthe, bes hoben Bildung biefer Frau, bie von 
Allen, die fie genauer Tannten, geliebt, ja faft verehrt wurde, 
verbanfte R. die —— tunden ſeines Lebens. 
hatte von ihr drei Soͤhne und zwei Toͤchter, verlor jedoch 
den. einen der Söhne noch ehe er fein erſtes Jahr zuruͤckge⸗ 
legt halte. Bitter aber war bie Prüfung, die ibm durch den 
Tod feiner älteften Tochter Im Jahr 1814, als fie fat 17 
Jahre zählte, auferlegt wurde, Seine Fran, früher Erzie⸗ 
berin ‚in dem Kaufe des Geheimenrathed von ber Alfeburg, 
hatte als Vorleferin bie mit bem Prinzen von Wales Hd 
vermählende Prinzeflin Karoline von Braunfchweig begleiten 
follens wurbe aber, da Eeine Deutſche mit nach England ges 
bracht werben durften, ſehr bald ihres Dienſtes wieder ents 
laſſen und genoß demzufolge eine Iebenslängliche anſehnli 
—— vom Herzoge von Braunſchweig, bie R.'s haͤusli 
Verhaͤltniſſe bei Peiner Verbeirathung fehr günftig geſtalten 
Half. Als aber. im 3. 1806 das Herzogthum Braunfchweig 
dem Königreiche Weftpbalen einverleibt wurde, gins biefe 
Are verloren und R. gerieth um fo mehr in Nahrungs⸗ 
orgen, je weniger feine angeftvengte Befhäftigung in dem 
verhängnißvollen Kriegsjahre ihm an fein eigenes Hausweſen 
zu denken geftattete. So ſchied er von Bernburg zwar mit 
dem Bewußtfeyn, Gutes gewirkt zu haben, aber mit, wenn 
auch nicht ſehr großen, aber ihm um fo mehr Sorgen bereis 
tenden Schulden, als er bei der ihm unfreiwillig geworbenen 
uße weniger von trüben Gedanken abgezogen wurde. Dod 
geftalteten ſich feine Verhättniffe freundlicher, indem von dem 
wieder in den Beſitz feines Lanbes gelangten Herzoge von 
Braunfchweig jene Penflon wieder ausgezahlt wurde, fo daß 
R. Torgenfrei in Dresden -die ruhigften und angenehmſten 
Tage feines Lebens in Bang Gefundneit veriebte. Dur 
raſtioſe ſelbſtgeſchaffene Thätigkeit, durch Fußtouren, die er 
bis hoch in die fiebenziger Jahre zur Ber wunderung Bieler 
fortfeßte, denn noch 1828 ging er ohne Aufenthalt zu Fuße 
nad) Steiberg, wo fein aͤlteſter Sohn als Profeſſor an der 
Bergakademie lebte und noch lebt, erhielt er ſich lange als 
rüftiger Greis. Unter den vielen Gdnnern und Freunden, 
die er fi m Dresden erwarb, muß der Kabineteminifter 
Graf v. Einfiebel *) hier genannt werden, indem er durch 
iyn nicht allein das Gluͤck genoß, mehere Sommer in dem 
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fübinen Brießnig bei Ovresden zu wohnen; ſonbern "überhaupt 
auch feiner Gervogenheit viele —— Stunden verdankte. 
—* ſeinen Goͤnner von Dres⸗ 
den entfernten, ließen R. lebhaft feine Ruͤckkehr nach Bern⸗ 
burg wuͤnſchen, wozu er gern die Genehmigung des Herzogs 
erhielt. Im März 1831, eben im Begriffe Dresben zu ver» 
laffen, verlor er feine treue Lebensgefährtin, unb mußte num 
ohne biefe mit feiner Tochter, die bis an bas Ende feines 
Lebens an feiner Seite blieb, nady Bernburg zuruͤckkehren, 
in deffen Nähe fein zweiter Eohn eine berzoglicdhe Domaine 
abminiftrirte. Im Jahre 1834 z0g er mit diefem , ber. die 
Domaine Asmusflebt bei Ballenſtedt pachtete, dorthin und 
hätte, von Einblicher Liebe gepflegt und umgeben von zahlreis 
chen Entein, ein frohes Alter erleben Tonnen, hätten 3 nicht 
nach und nach koͤrpertiche keiden eingefunden, bie es truͤbten. 
Erſt ein Beinbruch, der zwar geheilt wurde, aber doch ſeinen 
vielen, für feine Geſundheit nothwendigen Fußwanderungen 
ein Ende machte; dann die immer zunehmende, ſchon feit 
— Zeit ihn ſtoͤrende Schwerhoͤrigkeitz endlich —— 
lindung feines einzigen Auges. Im Jahre1 mußte 
ee nochmals feinen Aufenthalt ändern, indem fein Sohn feine 
Pachtung aufgab, und mit ihm nach Berbft, balb aber nadh 
dem erkauften Gute Yufchwig bei Torgau 309. — Nachdem 
ee noch die Geburt zweier Urenkel erlebt hatte, enbete Hier 
fein Leben durch einen fanften Tod, dem nur ein eintägiges 
Krankenlager — en war. — Entfernt von dem 
Schauplatze feiner Wirkſamkeit, entfernt von dem Grabe ber 
ihm vorausgegangenen Tochter und Frau ift feine einfame 
Nuheftätte im Dorfe Neiffen. 


90, Alois Graf von Ugarte, 
Herz der Büter Wrendig und Krawska, Großkreuz des kaiſerl. öſterreich. 
Leopold» und des Lönigl. bayeriſchen Civil⸗Verdienſtordens, Beſtder des 
ſubernen Civil⸗Verdtenſt⸗Ehrenkreuzes, Sr. k. k. Majeſtaͤt wirklicher 
geheimer Rath und Kämmerer, im Markgrafthume Mähren und dem Her⸗ 
zogthume Schlefien k. 8. Gouverneur, Sandeöhauptmann und Direltor der 
mährifgen Herren @tände, Landftand in Böhmen, Mähren und Schleften, 
dann in Riederdſterreich, Protetor u. Mitalied mehexer wiſſenſchaftlichen, 
öfnnomifhen und wohlthäsigen Wereine gu Brünn ; 
geb. den 10. März 1781; gef, den 26. April 1846 *). 


Er war der Sohn des am 27. Dt. 1796 verftorbenen 
geheimen Rathes, niederdſterreichiſchen k. k. Eanbredits> Präs 


*) Brünner Zeitung, 1845, Nr. 162 fi. 








99.: MBraf von Ugare. 813 


fifentin und Oberfitanbuichtere,, Zohann engel. Srafen von 
Ugarte, und Neffe des am 18. Rovember 1817 verfcyiebenen 
2. 8. Staats und Konferenz» Minifters, dann oberflen Kanz⸗ 
lers, Alois Grafen von Ugarte. Die Erziehung ımb Ausbil: 
dung in den hoͤhern Berufsſtudien erhielt der Verblichene in 
ber k. E. Therefianiſchen NRitteralademie, aus wilder er 
Jahre durdy die Dienfte eines k. k. Gdelknaben verfah. Ra 
ben mit glähzendem Grfolge zuruͤckgelegten Studien in allen 
Faͤchern, betrat er im Monate September 1800, alfo zu je 
ner Zeit, wo fein vorerwaͤhnter Ohelm Gouverneur ber Pros 
vinz Mähren und Schleſien war, die polltifche Dirnftesiaufs 
Bahn als Koncepts⸗Praktikant bei dem Znaimer Kreisamte, 
und wurde im Monate Dktober 1808 zur Dienflleiftung bei 
der mährifch sftänbifchen Landesftelle einberufen: Die währenh 
diefer kurzen Die t erprobte Geſchicklichkeit und Brauch⸗ 
barkeit, veremt mit einem moralifch guten Betragen, war der 
Grund feiner Thon im Monate Oktober 1803 erfolgten Bes 
forberung — uͤberzaͤhligen Sekretair, in weicher Gigenfchaft 
er anfaͤnglich bei:dem k. E. Landesgubernium zu Benedig, 
dann vom Februar 1806 abermals bei dem mährifchs ft 
Eandesgubernium biente, und bei bem legtern in Rädficht 
feiner Kenntnifie und eifrigen Verwendung jur Vertretung ber 
5 ⸗Sekretairoſtelle berufen wurbe. n Jahr früher it 
die Würde eines k. k. wirklichen Kämmerers zu Theil ges 
worden. Bereits im Monate Juli 1807 ernannte ihn ber Kaifer 
5”) in Erwägung feiner in dem kritiſchen Zeitraume bei 
weſenheit der Zeinde in-der Stadt Brimn freiwillig übers 
nommenen und mit bem «mgeftzengteften- Gifer, dann mit des 
vorzäglichften und entfprechenbften Auszeichnung "bei bem bes 
flandenen Hoflommifferiate fortgefegten Dienſtleiſtung zum 
wirklichen k. k. mahriſch⸗ fräbtifchen Gubernlalrathe und 
ſchmuͤckte ihm im Jahr 1810 mit dem Ehrenzeichen des 
Kleinkreuzes des Leopoldordens. Nicht bloß in einer Gu⸗ 
bernialraths⸗Dienſtleiſtung, in welcher er bie wichtigſten 
Referate fuͤhrte, ſondern auch in weiter Ausdehnung war 
das Streben des Verewigten raſtlos dahin gerichtet, feine 
Intelligenz und Kraͤfte dem Staate zu weihen. So lie 
Ei er einen umfafjenden Auffas . über den Zuſtand ber 
inanzen und über die Mittel zu deren Emporbringung, und 
es wurde ihm über diefen Beweis feiner Kenntnifle -und ſei⸗ 
ned reinen Eifers im Donate April 1810 daB beiondere aller? 
hoͤchſte Wohlgefallen zu erfennen gegeben. In den für dic 
fpätefte Nachwelt denkwuͤrdigen Kriegsjahren 1818 mb: 1814 
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exhielt v. U. als dameliger Axherniale Kath -unten Vorbehalt 
des Ruͤcktrittes in dieſen bis dahin ſo ehrenvoll bekleideten 


Dienſtpoſten, im Monat Jaͤmer 1814 die auszeichnende Bes 


ſtimmung als zweiter Rath der Eaiferlichen General⸗Intendan⸗ 
tur ber: italieniſchen Axmee und wurde kurz darauf ber Ar⸗ 
einfangen zur Berwaltung ber eroberten franzoͤſiſchen 
rtementö zugewiefen, Die von ihm während dieſer Zeit, 
sBeldrbesung ber heiligen Sadye, mis ber treueflen An⸗ 
* an ben Monarchen geleiſteten patriotiſchen Dienſte 
erwarben ihm das ſilberne Kreuz bes neu geſtifteten Civil⸗ 
ne Im Monate Auguft deffelben Jahres erfolgte 
feine rderung zum. wirklichen befoldeten Hofrathe bei der 
damaligen k. k. HoflammesMinifterialsBantosHofbeputation, 
Jinanz⸗ und Kommerzhofftele, und am 6. April 1823 wurbe 
ex zum VicesPräfibenten bei dem böhmifcyen k. k. Landesgu⸗ 
bernium ernannt. Bei feinem Scheinen aus biefen schen 
Gremien haben dieſelben und deren Präfibien bie innig 
Sheilsahme und das lebhaftefte Bedauern über den Verluft 
eines ihrer. ausgezeichnetften. Mitglieder an den Sg gele 
Us weitere Belohnung ernannte ihn ber Kaiſer am 20. Märy 
1827 zum. ob ber Ennsſchen Regierungss Präfventen. 
dieſer Eigenſchaft war ihm auch vom 26. Dec. 1828 an, 
nach bem Ableben: bes damaligen Präfibenten ber niederoͤſterr 


ws Enubesregierung , deren gleichzeitige Leitung proviſoriſch 


6 Monate anvertraut , weldyer er üher feine durch Ges 
fundheitsrhdfichten veranlaßte Bitte unter Bezeugung 


der 
Acuerhoͤchſten Aufriebenheit-enthoben wurde. Im Sabre 1843 


elt RegisrungssPräfident Graf v. U. in Rüdficht des auch 
während ber vorangegangen hewegteren Beitverhältniffe ers 
baltenen . freundnachbarlichen. guten Ginvernchmens mit ben 
konigl. baver ſchen Behörben dag Großkreuz des koͤnigl. baver'⸗ 
ſchen Eivii⸗Verhtenſt⸗Ordens. Bei feiner am 29. Nov. 1834 
ten Berufung zu dem Poſten eines Landesgouverneurs 
in Mähren und Gchiefien und Lanbeshauptmannes im Marks 
grofthume Mähren Hat fich unter allen Stänben ber Bevoͤl⸗ 
Berung der, feiner Leitung durch einen Zeitraum von nahe 8 
Jahren anvertraut gewefenen, Provinz Deſterreich und Galzs 
burg, insbefondese der Provinzial s Hauptflabt, neuerlich ber 
ungweibeutigfte Beweis der Liebe und Anhänglichleit an feine 
Perſon, fo wie bes lebhafteften Dankes für ai humanes, 
wohlthaͤtiges und erfolgreiches Wirken ausgeſprochen, und 
namentlic ſuchte das fländifche Werorbnetens Ko m, ibm 
in einem. eignen Schreiben bie tiefe Ruͤhrung über jeinen Vers 
tuft und ben wärmften Dank für feine das Beſte der Stände 


=, gleichfalls fördernde rege Thaͤtigkeit guszubrüden. Gin ehrens 
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volles Merkmal des Baiferlichen Bertrauens wurde bem Ver⸗ 
blicgenen auch durch feine mit Handbillet vom 16. Detemb. 
1884 auf 3 Jahre erfölgte Ernennung zum GSpruchmanne 
von Seite Deflerreiche dem Schiebögerichte des deutſchen 
Bandes und die bis zu feinem Ableben immer wieder ernen⸗ 
. erte Betätigung in biefer Würbe auf weitere 3 Jahre gm 
heil. Im: Monate Auguft 1836 fanden Se, Majeſtaͤt wähe 
rend bes Aufenthaltes in Brinn ſich bewogen, dem Landesgou⸗ 
verneur Grafen v. U. Aber den wahrgenommenen guten Geiſt 
und materiellen Wohlſtand der P die vorzügliche Zu⸗ 
friedenbeit mit einem eigenen Handbillet allergnaͤdigſt aus⸗ 
zudruͤcken, und im Monate September beffelben ch wurde 
“4m, als Anerleunung ber vieljährigen, in allen Kategorien 
‚mb umter allen Umftänden in den wichtigften Verhaͤltniſſen 
Mit treueegebenem Eifer unb unerfchätterlicher Rechtichaffene 
beit geleifteten ausgezeichneten Dienfle, das Sroßkreuz des 
kaiferl. öfterreich’fchen Leopold⸗Orbens allergnaͤdigſt verlieben. 
Die angeführten vielen allerhoͤchſten Anerkennungen, Welche 
nungen, Hulb= und Gnabenbezeugungen find bie ſprechendſte 
N feiner. treueflen Pflichterfüllung, und ein forſchen⸗ 
bee Blick in die feiner Leitung anvertraut gervefenen Provin⸗ 
gen wird Ieben zur Weberzugung führen, duß er bas ihm 
u Theil gewordene hoͤchſte Vertrauen zu rechtfertigen, bie - 
edärfniffe ber Zeit in dem ihm zugemiefenen Wirkungskreiſe 
mit umfihtigem und ſcharfem Kennerauge aufzufafien, und 
ihr ruhiges Entwideln mit Kraft zu fördern verfiand, und 
daß fein, durch wahrhaft religiöfe Prineipien geleitetes, Bes 
müben raftlos dahin gerichtet war, den Unterricht und bie 
Bildımg des Volles, fo wie bie Künfte und Wiffenfchaften 
zu unterflügden, ben Bertehr und die Induſtrie zu belchen, 
überhaupt dds allgemeine Beſte, bie wahre Wohlfahrt zu er⸗ 
zielenz daher es zu feiner eifrigften Sorge gehörte, nicht nur 
die unter feinen würbigen Vorfahren entſtandenen, dahin ger 
cichteten Öffentlichen und Privat: Inflitute gu pflegen und ya 
erhalten, fondern audy den gefteigerten Anforberungen ent⸗ 
ſprechende neue zu ſchaffen. ine mufterhafte Ordnungsliebe 
zeichnete ihn in oͤffentiichen und Privatgeſchaͤften aus und 
madyte es ihm möglich, bei den hoben Anſpruͤchen feines Bes 
Ehe auch bem Einzelnen und minder Wichtigen bie eindrin 
H —— zu widmen. Nuͤtzlich ſeyn, Wohlt 
tigkeit zu “üben, dem Hilfe Suchenden dieſe zuwenden 
konnen, gewährte ihm wahre Seelenfreude, und Keiner dä 
von ihm geſchieden ſeyn, ohne die menfchenfreundlichkie Theit⸗ 
nahme gefunden zu haben. Die fixengfte Gewiſſenhaftigkeit 
und GBerechtigteitsliebe leitete feine Hanblungen, und nur das 
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Bewußtſeyn, ſtets das Bute gewollt zu haben, konnte ihm auch 
in Fällen eines minder günfligen Erfolgs Berubigung bieten. 
Sein raſtlos thätiges und erfolgreiches Wirken war das 
treueſte Bild des MWahlfpruches: Alles für Gott, Kaifer und 
Vaterland! für ben er jedes Opfer zu bringen, ja ſelbſt fein 
Leben einzufenen bereit gerwwefen wäre. In allen Beziehungen 
feines Privatiebens walteten die. Srundfäge eines wahrhaft 
edlen und ehrenhaften Charakters. Gr lebte mit der im 
J. 1810 thm angetrauten und am 14. Januar 1839 in das 
beſſere Leben Yorangegangenen Gemahlin, Erneſtine, gebor⸗ 
nen Graͤfin v. Troyer, In einer gluͤcklichen Ehe. Ihr tief 
empfundener Verluſt war für ihn eine ſchwere Prüfung, in 
der er ſich nur durch die bei allen detrübenden Erfahrungen 
bewährte fromme Ergebung aufrecht erhielt. Seiner Zochter 
Louniſe, verehelichten Graͤfin Ghotek, war er ein unvergeßtich 
Kebevoller. Vater, fo wie feinen Befchwiftern ein zärtlicher 
Bruder. Durch Adel der Gefinnungen und würbevolle Herz⸗ 
lichkeit war er ein fchönes Vorbild Achter Humanitäts fein 
gemüthtiches , freundliches Erſcheinen beliebte jeden geſelligen 

erkehr. Die feltene Vereinigung biefer Vorzüge mit einer 
reichen Yülle von GBeiftesgaben ficheste ihm bie allgemeine 
Verehrung und gewann Ihm alle Herzen. Unvertennbar wer 
daher der tiefe und ſchmerzliche Cindruck, ben die Nachricht 
von feiner gefahedrohenden Erkrankung und von feinem uns 
erwartet fehnell erfolgten Tode im ganzen Lande und insbes 
fondere in der Provinzialhauptſtadt hervorbrachte, bie ibm 
fo viel des Rüglihen und Schönen verbantt. Im vollen 
Bewußtſeyn feines nahen Endes war er bemüht, feine ſchmerz⸗ 
lich ergeiffenen Angehörigen zu trdften, traf mit hoher Fafs 
fung feine legten Anorbnungen und flarb mit jener großen 
@eelenrube und wahrhaft chriftlidden Ergebung, die auf der 
ganzem irbifchen Laufbahn fein Innerſtes erfüllte und ihn 
auch * ewigen Leben hinuͤber geleitet hat. Richt die Groß⸗ 
artigkeit des aͤußeren Anblicks ſondern die unverkennbare 
Wahrheit des kundgegebenen Schmerzes war es, wodurch 
ſeine Leichenfeier ihre ſchoͤnſte Verherrlichung, einen tiefer⸗ 
greifenden und zugleich herzerhebenden ECharakter erhielt. In 
ber wuͤrdigen Haltung der am Bug Theilnehmenben, und der 
längs deffzfben bichtgebrängten Bevölkerung war der hobe 
Ernſt des Augenblickes zu lefen, in jeder Mine Betrübniß, 
auf allen Lippen inniges Bedauern, überall der Ausdrud 
ehrfurchts voller Hochachtung fichtbar, den bie Bevölkerung 
Brünn’s als ihre letzte und veinfte Huldigung auf den Sarg 
des allgeliebten Landeschefs zu Legen berbeiftrömte. Die 
Stine der Gruft, welche feine irdiſchen Weberrefte umfchließt, 
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Tann feinen Namen dem MWebädtnifr bes Landes nimmer 
entrüden, das ihn mit Stolz zu feinen edelften und beften 
Soͤhnen zähle, und wenn bie Herzen, die im Leben ihn vers 
ehrten, laͤngſt aufgehört haben werden zu fchlagen, wirk 
noch die [päte Nachwelt feinem fegenvollen Wirken eine dank, 
bare Erinnerung weihen. 


* 91. Anton Dietzler, 
Maler zu Köln; 
geb. d. 5. Mai 1811, geft. d. 26. Ypril 1845. 


D., geboren zu Ghrmbreitftein, Koblenz gegenüber, war 
ber Sohn des Landfchaftsmalers, Jakob Diegier, und befien 
ebelicher Hausfrau, Regine Selt. Während feiner Kinters 
jahre vertobten die gewaltigen Kriegesflürme, deren Folgen 
für fein Haus nicht ohne Einwirkung blieben, indem ber 
Maler, glei nachdem der Rhein frei geworben, das linke 
Rheinufer wieber unter deutſche Herricher, an Preußen, ges 
fallen, nad ber ‚größeren Stadt, nach Koblenz, zog, aus 
der ihn früher die Srangofenherrfchaft fern gehalten hatte, 
Bevor der Knabe noch die Schule befuchte, begann er audy 
ſchon zu zeichnen, Sinn für Farbe und Umriß zu entwiceln, 
ahmte er feinem Water nad... BDiefer, ein begabter Lands 
ſchafter, hatte leider in feiner Zeit Eeine Ermunterung zur 
Fortbildung gefunden, war zulest darauf angewielen, Rheins 
tandfthaften für Zimmerverzierung zu malen, billige Erinne⸗ 
rungsbilder für Neifende zu fertigen. Zrog der großen 
Wohlfeilbeit, mit welcher er Dugende folder Delbilder, 
Stäbteanfihten, ablaffen mußte, hatten biefelben body in 
Karbe.und Zeichnung immer eine erfreuliche Wirkung, war 
jedes ſchon in feiner Art bedeutend und zeigte, was aus dem 
Meiſter geworden wäre, wenn feine Entwidelung in eine: 
ganm: Zeit gefallen. Daheim ‚verfuchte fih nun ber 

ade fchon mit Karben, wie er den Bater gerne braußen 
begleitete, und bei'm Aufnehmen der Sandfchaften gleichfall® 
noch der Natur zu. zeichnen nerfuchte. Später, als er fchon 
den Stift, ruchtig zu handhaben wußte, trat Anton (Zoni) 
in das Sefaiterfollegium in Koblenz Cin die höhere Stadt⸗ 
fehute), wo. er, ımter des Oberlehrers Tuͤrk's Leitung, ſchnell 
das Berfäumte nachholte, mo er bald alle die Kenntniffe 
inne hatte, melche er auf den hoͤchſt — Anſtalten 
jener Zeit erwerben konnte, Zeichnen und Malen wurde da⸗ 
bei nicht außer Acht gelaffen, zu Hauſe unter des Vaters 
Leitung fortgefegt ,. daß bald dem Vater, wie. dem ohne 
ber Beruf’ bed künftigen Malers Elar vorleuchtete. D. ſandte 
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vaher 1822 ben 1tjäbrigen Knaben auf bie naserrichtete Mas 
lerakademie nach Däffelkorf, damit er ſich dort als Sande 
fdyafter ausbifden möge. Damals war abex der Ruhim der 
Kunſtſchule noch nicht weit erſchollen; noch fehtte iht die Zahl 
der Meiſter, weiche num allen Faͤchern vorſtehen; befonders 
war das Landſchaftsfach fchlecht befegt. Des einzige Echrer, 
welcher fi) des Knaben annehmen konnte und gern annahm, 
war Profeffor Mosien,. welcher, als geborner Koblenzer, 
D.'s Vater Bannte, den Sohn unter befondere Pflege nahm. 
Da aber Mosler ſelber Bein tüchtiger Maler, mehr Liebhaber 
und Kenner war, konnte er weite nichts hun, als dem 
Fuͤnger, der an Gewandtheit über thm ſtand, das Rachbil⸗ 
den alter Landſchaften anrathen. Da der Vater von dieſen 
Treiben des Sohnes, von der ſchlechten Beſezung bes Lande 
ſchaftefaches Kunde erhielt, rief er don Sohn zuruͤch, inden 
er ibn bei ſich auf nuͤtzlichere Weiſe zu beſchaͤftigen glaubte. 
Der duͤſſeldorſer Aufenthalt umfaßte noch nicht ganz sin Jahr3 
dennoch iſt dieſe kurze Zeit nicht gang wergebens augewanbte 
efen, bat für den Maler eine nachhaltige Wirkung, eine 
Beste im Rachbilben binteriaffen, welche ihm Ipäter viele 
ortheile gewährte. Won jest an arbeitete Tomi auf ernſt⸗ 
liche Welle in des Baters Werkſtätte, malte es Landſchaften 
in des VBaters flüchtiger Weife, entwarf er draußen Sande 
fchaftszefchnungen and hatte bald bawin folche Wertigkeit er⸗ 
langt, daß er bem "Water volllommen gleich fand. Wie 
größer aber feine Kunſtfertigkeit geworden, um fo heftiger 
war fein Trieb, Größeres, Höberes gu erreichen, und je 
Barger feine’ Umgebungen waren, je aͤrmer an Mitteln 
Anregung , defto unermüblicher war er, Tas Wenige zu 
nusen, das Spaͤrliche zu feiner Kortbildung anzulegen, Ge 
befuchte in feinen freien Stunden ale alterthoͤmlichen Ges 
Bände feiner Gegend, zeichnete. fi) deren Ginzeinbaiten, um 
ſich einen beftimmten Begriff von der fragliden Zelt ihrer 
Erbanung madyen zu koͤnnen, fly eine Geſchichte der Bau 
Punft zu entwerfen, deſchaukte alte und wene Wilder, wo er 
Immer dazu gelangen Tonnte, um. ſich deren Bigentbümkich« 
Bett eiugınprägen, um fidy durch deren Schönheiten auf feineny 
ee Mode enporguringen,, zu em zu beyei⸗ 
ſtern. Seine Schwärmerei für die Kun des Mittelalters 
weldye damals in un Deutſchland erwachte, führte ihn mie 
; eihen Manne aus Koblenz, Ramens 
ammen. Beide Schwaͤrmer waren von nun am 
ch, in fortwaͤhrendem Gebdankenausdauſche be⸗ 
griffen, kuchtet im ſich die Dicht» und Malerwerke des Mit⸗ 
relaltert zu belceben. Was Wonder, daß der ſchwaͤrmeriſche 
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Heinrich Soeler, weldger damals gerade vom Tuangelißchen 
Bekenntaiffe zum roͤmiſch⸗katholiſchen, dem deu beiben Jung⸗ 
linge aͤbergetreten wor, ihre Aufmerkfamkeit in hohem Grabe 
feffette, daß ſich -diefe Dtenfchen wedhlelfeitig  anzogen,, bald 
mit einamder in vertrautem Verbehr ſtanden. Gosler, nicht 
ohne glaͤnzende Eigenſchaften, durch das Alter ben juͤngeren 
Kuuſtuüredenden übertegen, bdelcuchtete ihnen nun die mittel⸗ 
aneriiche Kunſt aus dem Standpunkte der Vlaunbens begtiſte⸗ 
zung, wußte das klrchliche Echen den Unerfahrenen mit fols 
dem Reize auszumalın, mit ſolchem Blanze zu vergolden, 
daß Beide Tried und Beruf fühlten , ſich demſeiben gänzlich 
u wismen, afle Kraft in. demfelben aufgehen: zw laflın. 
Gerade um biefe Zeit war in Koblenz ein Streben nach den 
kirchlichen Einrichtungen des Mittelalters erwacht, weide® 
viele einflußreiche Hauſer vereinigte, die eatwedet Darin ihre 
Beruhigung ſuchen oder sine Auſiehnung, cine Schitberhebung 
egen die evangeliſche Regierung bilden wollten. Junge 

ner, welchen. eine andere Laufbatn offın geſtanden, bea 
warben fich um. das Prieſterthum oder gingen in Moͤnchs⸗ 
orden, Jungfrauen aus guten Häufern Neben ſich zu Nonnen 
ſcheeren, abgelebte Wildfänge und uderſchwengliche Beifter, 
wie z. B. Brentano #),-tirken ſich dekehren und wurden bie 
febunnften Gläubigen. Was Wunder, daß ſich die Juͤnglinge⸗ 
entſchloſſen: Wönche za werben und in einem gothiſch gebau⸗ 
un Aloſter fuͤrder blos geiſtlicher Beſchauung, chriſtlicher 
Kuaft gu leben. Der ſtrebſame Heinrich Gosler, welcher ſich 
zu derſelben Iaufbahn ſchon angeſchickt hatte, War zuvor⸗ 
fommend geweſen, Alles zu dem Eintritte ber beiden Neu⸗ 
linge vorzubereiten, ihnen in der Berne ein SKtofter zur Aufs 
nahme zu ermitteln, ats siner derſelben, Mach, ploͤtzlich 
actrantte und raſch hiaſtard. Toni wurde durch den anders 
hergeſehenen Vertuſt des Freundes auf'e Täeſſte erſchuͤttert5 
aber: gerade die Erſchuͤtterung, das Traurige feiner einſamen 
Sage, des überwältigenden Schmerzes, brachte feine jugend⸗ 
Ude Kroft zu einem Wendepuntt. Er überbachte, jn fidy 
daruͤcgezogen, noch einmal feine’ Eebensaufgabe, feine Gtels 
ma zum Ganzen, Bam zu dei Uederzeugung: daß feine fel« 
Neuen Traͤume von Ueberſpannungen bevgerührt, ihn auf 
Mwege geführt Haben wänden und kehrte in Folge dieſer 
Gutdrdungen zu eines heiterern Ledensanficht, zu erneuerter 
Suätigfeit zuruck. Sein Water, welcher ſchon laͤngſt den 
Worfog gefaßt Hatte, ſeinen dicherigen Wohnfig, Kobiens, 
gryen ba groͤßerr bewegtorr Koͤln umzsutaufchen, zoͤgerte jeht 
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nicht länger, ſowohl um den Sohn vollends vor feiner 
Schwermuth zu heilen, als ihm in ber größeren Stadt mehr 
Gelegenheit zur Selbſtbildung zu geben. Im I. 1832 fand 
diefe Wohnungsveränderung flatt, welche nicht ermangelte, 
auf den Züngling den beften Eindruck hervorzubringen, da 
nit allein ..die herrliche Stadt ihn entzüdte, das raſchere 
Zreiben ihn befchäftigte, fondern auch mancher Kuͤnſtler unb 
Kunftfreund mit ihm in Berührung kam, auf ihn belebend 
und erbebend einwirkte. Anfangs wibmete er fih in Köln 
noch ausichlichlich ber Landichaftsmalerei und ſchuf manches 
tüchtige Staffeleibiid in der Weile feines Vaters, fpäser 
ober, als er die herrlichen Schäge geſehen, die aua ben duͤſ⸗ 
feidorfer Kunftftätten hervorgegangen, welche nach ſeinem 
— Aufenthalte daſelbſt ſich gebildet hatten, als er bie 
theinifchen Kunſtausſtellungen forſchend und prüfend beſucht, 
ſchloß er ſich mehr der edleren, tieferen büffeldorfer Richtung 
on und leitete jetzt erſt Tuͤchtiges. Gr blieb übrigens nicht 
firenge bei'm landfchaftlichen Fache, verfuchte fi ebenfalls 
im Volksbilde (Genre) und zeigte auch in diefem Beruf und 
Fertigkeit. Gin koͤlner Bemälbepuger, ber zugleich Bilder⸗ 
händler war, hatte ſich öfter Toni's bedient, um fich fchabs 
Bafte Landſchaften Altexer Meiſter ausbeffern zu laflen. Der 
ſachverſtaͤndige Mann fand, daß ber Iüngling nicht nur raſch 
und ficher die Aufgabe zu Idfen verftand, ſondern auch fo im, 
Geifte des urſpruͤnglichen Kuͤnſtlers die verfchiebenartigen 
Gebilde ausbefferte, theilweiſe zur Hälfte nachſchuf, daß keine 
fremde Hand fichtbar blieb, daß die Gemälde ben Anfchein 
gewaͤnnen, als ob fie friſch unter ber Hand des Grfindere 
hervorgegangen ſeyen. Er fuchte Toni daher zu überreden, 
gute Bilder anerlannter Meifter für ipn nachzubilden und 
bezahlte die Nachbildungen bıffer, als er eigen erfundenen 
Bilder des jungen Künftiers bezahlt haben würde, Der Bes 
fteller der Bilder trieb nun mit den Nachbildungen einen 
Handel, welchen ber Juͤngling nicht ahnen konnte, verkaufte 
diefelben, unter andern eine Reihe Eanelettifcher Stadt⸗ 
anfihtin aus Italien, an kunſtſinnige Eoglaͤnder als wirk⸗ 
liche, Wilder alter Meiſter und wucheste dergeſtalt mit der 
Gabe Zoni’s, ohne daß diefem der: reiche Vartheil anheim 
fill. Die Arbeiten waren übrigens für den jungen Maus 
nicht ohne Nutzen, brachten ihn im jebem. Kunſtzweige weiten, 
indem er nicht bei landſchaftlichen Bildern blieb, Sondern ſich 
in jeder Gattung verſuchte und fo fleißig ‚arbeitete, daß er im 
den wenigen. Zahren, neben manchfachen sigeneh Arbeiten, 
allein eine Beine Gallerie von alten Bildern gefchaffen Hatte, 


91. Dietzler. 321 


bie aber, durch den Beſteller in alle Welt zerſtreut, bes 
Meiſters Ramen nie berübmt machen wird. Auf eigene 
Hand machte er nur einmal von feiner Babe Gebrauch, in⸗ 
dem er einem zeifenden Fremden ein nicht Täufliches Bild 
eines büffeldorfer Meiſters, welches ſich zufällig einige Wo⸗ 
- en in Köln befand, fo gelungen nachbildete, baß ber ers 
freute Kunftliebhaber felber das Abbild nicht vom Urbilde zu 
unterfcheiden wußte. Als Zoni fpäter den Verlauf des Hans 
beis erfuhr, der mit feinen Nachbildungen getrieben wurde, 
verlor er alle Luft zu berartiger Arbeit und ergriff um fo 
freudiger die fiy darbietende Gelegenheit, Anfichten für ben 
Stih aufzunehmen. Sm 3. 1840 benugte zuerſt eine nürns 
berger Kunſthandlung feine ausgezeichnete Gabe zu meheren 
Stavdtrundgemäldenz fpäter trat er mit einem amflerbamer 
Buchhändler in Verbindung, zulegt vereinigte er fich mit dem 
Tölner Buchhändler Eifen, um eine Reihe großartiger Städtes 
anfichten aus Belgien wie vom Rheine für den Aetzkupfer⸗ 
fih aufzunehmen. Toni kam durch diefe Arbeiten gemach 
von der Malerei ab, zu welcher cr einen fo entfchiebenen Bes 
ruf hatte, warb mehr Zeichner und ſchuf als folcher eine 
große Reihe von Werten, weldye zwar, ftreng genommen, 
feine eigentliche Kunftwerke find, aber body die geforderte, 
treue, mehr mechanifd) aufgenommene, Stabts und Lands 
Ihaftsanficht, mit folcher Ausflattung von kuͤnſtleriſchem 
Geifte, mit ſolchem Anfluge von Geſchmack geben, daß jeder 
Kunftfreund biefelbe mit Wohlgefallen betrachten wird. Der 
‚König der Belgier, welchem von dem Verleger ein Abdruck 
ber Sammlung überfandt worden war, nahm diefe huldreich 
an und überfandte als Zeichen der Anerkennung eine große 
goldene Dentmünge, eine Gabe, die wahrfcheinlidh dem Künftz . 
ler gegolten hatte, welche nur den Buchhändler erfreute, 
Durch manchfache Arbeit fah ſich auf dieſe Weife der Künfts 
ler, wie anſpruchlos ex auftrat, reichlich belohnt und auf 
dem Wege zu Wohlftand und Reichthum; er ließ fich aber 
nichtöbeftoweniger nicht von dem Leichtfinne der Jugend 
binreißen, welcher unter ſolchen Umftänben wohl verloden 
kann , welcher in ber lebensluftigen Rheinſtadt doppelt vers 
führerifch wirkt, Tannte überhaupt keine Leidenſchaft, fühlte 
fih mit allen Banden feines Lebens nur an bie Kunſt gefeſ⸗ 
felt. Er legte daher alles Gelb, welches er erübrigen konnte, 
daran, fih fchöne Wilder, Kupferflihe, Pergamentbiätter 
und Holsfchnigwerke zu Laufen, wie fih nur Gelegenheit dazu 
bot und fah mit Wohlgefallen feine Sammlungen wachen, 
feine Schäge, die bei ihm feine todte, fondern lebendige wa: 
N. Rekrolog. 28. Jahrg. — 21 
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zen, ich mehren. Die Gebruͤber Meifter #), ihm befzeundete 
Maler, um fo mehr, da fie ebenfalls feiner Jugendſtadt 
Koblenz entiproffen, hatten ein großes BRundgemätbe aus 
der Gegend von Reuwied ausgeführt, hatten den Rheinuͤber⸗ 
gang Moreau’s als Gtaffage darauf angebracht und ſowohl 
diefes Stoffes halber, wie ob ber großartigen Ausdehnung 
und Vorrichtung biefes Rundgemaͤldes fi vielen Beifall er» 
worben, ſich eine reichliche Einnahme geſichert. Diefer Bei⸗ 
fall und biefer Bewinnft Dans andere Kunftlenner an eine 
ähnliche — der Stadt Koͤln und ihrer Umgebung 
u denken. Laſſinski, ein in Däffeldorf gebildeter, tuͤchtiger 
andfchafter,, ftellte fi an die Spihe bes Unternehmens und 
entwarf mit der Beihilfe D.’&, der mit ſolchen großartigen 
Anlagen vertraut war, bie Beichnung von der anderen Rheins 
feite aus, vom Deribertusmünfter in Deu. Im 3. 1843 
wurde auf dem Hofe bes Minoritentreugganges in Köln bie 
rieſenhafte Bude gebaut, in welcher dann fofort audy die Aufs 
— die Malerei begann. D. war einer der zuverlaͤſ⸗ 
ſigſten Mitarbeiter an dem großartigen Werte, welches mes 
eve Bevierteutben maaß, und die * centnerweife vers 

auchte. Wie ſchoͤn die Arbeit ſelbſt während der Winters 
monate fortfdhritt, welche Doffnungen Kunftverftändige von 
berfelben hegten Toni follte fie nicht verwirklicht ſchauen. 
Gr erkrankte in Folge einer Erkältung am 17. April. und 
ſtarb neun Tage Ipäter in Kolge des Nervenfiebers. Die in 
Kdin heimiſchen Künftler, weide ben Meifter fters ob feiner 
Kunft, ob feines anfpruchlofen bruberherzigen Gemüthes 
ee hatten, ebrten fein Andenken dadurch, dag fe 
ihn feierlich zum Friebhofe "geleiteten, und kauften, da der 
gebeugte Water und fein jüngerer Bruder nicht die Mittel 
erſchwingen Eonnten, dem Verewigten auf biefem rtebhofe 
eine bleibende Grabſtaͤtte, welche fie mit einem einfachen 
Grabſteine kenntlich machten. D.’6 hinterlaffene Werke fichern 
ihm Beine Stelle unter ben erſten Künfticen feines Waters 
Landes, aber gemäß feiner vollen Kraft, feinem ungeſchwaͤch⸗ 
ten Muthe follten diefe Werke noch hervorgehen, glaubte er 
ps jest erſt zu tuchtigem Schaffen berufen, glaubte ex bis 
ent esft Worarbeiten geliefert zu haben. Gr hatte fidy bad 
mübfam im Leben gufammenfuchen und erringen muͤſſen, was 
Andere mühelos auf ber Säule gelernt hatten, Roch in ben 
lesten Jahren hatte er ſich der Tonkunſt beflifien, Geſang 
und Saitenſpiel gepflogen- und fpielte in gefelligen Muſik⸗ 
abenden nicht unfertig die Bratſche. In Geſellſchaft trat es 


*) Simon R.'s Biogr. f. im 22, Jahrg. des MR. Mer. &. 301. 
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ſchuͤchtern und befcheiben auf, wußte aber dort, wo er ein⸗ 
mal befannt war, auch auf die Dauer zu feffeln, wird ſich 
im Andenken Aller. erhalten, bie ihn einmal liebgewonnen. 
Er hat biöher. veblich gewirkt, die Lichter, die von ben hoͤch⸗ 
fin Meiftern dem Himmel entrungen, auf Erden zu vers 
breiten, der Menge zugänglich zu machen, und hat mithie 


ul Wild. v. Waldbräft. 
92. Karl Friedrich Alerander v. Arnswaldt, 


Einigl. hannod. Staats⸗ und Kabinetöminiiter, Großkrenz des Guelphen⸗ 
ordend ꝛe., zu Banner; 


geb. d. 11. Sept. 1768, geft. d. 27. April 1845 ®), 


Gr war ber einzige Sohn des am 14. Okt. 1815 verſt. 
geheimen Raths und Konfiftorialpräfidenten Chr. Ludw. Aug. 
bon Arnswalbt und erblidte das Licht ber Welt zu Belle, . 
In ben Jahren 1785 — 1788 fiudirte er in Göttingen, voarb 
1788 Kongleiaubitor zu Dannoper, 1791 Hofe⸗ und Kanzlei⸗ 
rath daſelbſt, 1792 Kammerrath und 1803 geheimer Kam⸗ 
merrath. Als mit Ende bes Jahres 1813 das Königreich 
Weitphalen aufgelöft wurde und bie hannov. Regierung wiee 
der in Thaͤtigkeit trat, wurde er gleich am 18. Ian. 1814 
wit ber Wieberherftelung bes Kuratorium bei der Univer 
fitöt Göttingen feinem Water zur Alfifteng zugefellt und nah 
deffen Tode zum Minifter und zweiten Kurator, 1815 zum 
auswärtigen Mitgliede der Gosietät der Wiſſenſchaften in 
Böttingen ernannt und erhielt 1816 das Großkreuz bes 
Suelphenordens. Im Jahr 1829 legte er feine Stelle als 
Minifter nieber. Der Verſtorbene war ein vechtſchaffener, 
wohlwollender unb unterrichtetee Dann, ber feine bebeutende 
Stelle nie mißbraucht Hat und dem namentlich als Kurator 
der Univerfität Göttingen das Land zu vielfachen Danke 
verpflichtet if. Gr behielt diefe Stelle eines Kurators ber 
Sandesuniverfität bei, auch als er aus feiner fonkigen mis 
niſteriellen Thaͤtigkeit ausfchied, und der Rachfommer her 
Univerſitaͤt calfo durch die Grimm, Dahlmann u. f. w.) {fl 
hauptfächlich v. A.’ Verdienſt. Den harten Schlag, weicher 
im 3. 1837 die Univerfität teaf, hatte er nach Kräften abs 
zuwenden gefucht, indem er — wie auch aus den veroͤffent⸗ 
lichten besfallfigen Korreſpondenzen befannt geworben iſt — 
fi) bemühte, dem Schritte der Gieben, deſſen ſchlimme Fol⸗ 
gen für die Univerfirät v. A. ‚bei feiner Kenntniß der neuen 


*). Yugsb,.alg, Zeita. 1846. Nr. 140. u. D. Arxeabt. 
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abe in Hannover vorausichen mußte, fo viel wie mög⸗ 
das Herbe einer Demonfiration gegen ben Konig zu bes 
nehmen. ° Bon ben ber Proteftation der Sieben folgenben 
Maaßregeln gegen- diefen, wie ‚gegen bie Univerfität erfuhr 
von Amswatde erſt durch die Zeitungens jene Maaßregein, 
Abfegung ‚und Verweiſung ber Sieben u. f. m. waren uns 
mittelbar vom Kabinet angeorbnet, ohne daß bas Aus 
zatortum ber Univerfität auch nur Mittheilung bavon ers 
halten Hätte. v. A. blieb auch nach diefem harten Schlage 
in Teiner Ställung, indem er eifrigft demuͤht war, bie ſchwere 
Wunde, welche die Unigerfität erlitten, burd; Berufung aus⸗ 
eichneter Lehrer, fo viel wie möglich, zu heilen, was ins» 
: derfen befanntlicy nicht gelingen wollte, da kein Mann von 
Bedeutung zur Annahme eines Rufes nad Goͤttingen zu bes 
wegen war. Bald darauf ſchied v. U. auch aus diefer ibm 
Hebgewordenen Stellung aus und zwar, vwie es damals hieß, 
als die von ihm eingeleitete Berufung Hitzig's (von Züri) 
nach Goͤttingen im Kabinete eine fo herbe Mißbilligung er» 
führe, daß v. U. die Ueberzeugung gewinnen mußte, zwiſchen 
feinen bisher bei Leitung der Untverfitätsangelegenbeiten bes 
obachteten Principien und den jeht zur Oberherrſchaft ges 
langten herrfche ein Zwleſpalt, bei welchem eine fernere Forte 
führung des Kuratorium in feinem Sinne nicht thunlich fey. 
Seitdem (Anfang 1838) lebte v. A. von allen Geſchaͤften und 
Geſellſchaften zuruͤckgezogen nur literarifcher Buße. 


* 93. Johann Ludwig KRüling, 
Pfarrer zu Colln b. Meißen; 
geb. d. 8. Der. 1291, geſt. d. 27. April 1846, 


Bu den Männern, welche der Tod nach menſchlicher 
Berechnung zu früh nicht blos für die Seinen, ſondern auch 
für Kirche und Wiſſenſchaft von biefer Erbe abrief, gehoͤrt 
auch diefer Geſchiedene. Derfelbe war zu Merfeburg geboren, 
wo fein Vater, Dr. Aboiph Wilhelm Ruͤling, Advokat umd 
julegt Bürgermeifter war. Seine Mutter, Anna Zlorentine, 

eb. Ehlich aus Leipzig, verlor er, das ſchwaͤchliche Kind, 
chon wenige Wochen nach feiner Geburt. Nur der ie 
feiner würdigen Großmutter, damaligen Weflgerin des Bine 
menberges in Leipzig, weldye ibn zu fi nahm, und feinen 
beiden auch dort lebenden Schweftern hatte er feine allmälige 
koͤrperliche Erſtarkung, Erfterer audy feine geiftige Erziehung 
su danken, die er vom fünften Jahre an dus; den damali⸗ 
gen Predigtamtslandibaten M. Trebbin, einen Hausfzeund 
erhielt. unter ber Leitung diefes Mannes blieb er auch, als 
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im 3, 1800 feine Großmutter geſtorben wars ihm folgte. 
auch nady Borna, wohin berfeibe als Rektor befdubert wurbe, 
Hier nahm er mit ben übrigen Koflgängern feines Lehrers 
und nunmehrigen Pflegenaters am öffentlichen Unterzichte der 
dafigen Knabenfchule und ber Privatunterweilung in ber las 
teiniſchen, franzoͤſiſchen umd zulegt auch griechiſchen Sprache 
Theil. Die überwiegende Neigung des Knaben, als Redner 

aufzutreten, wurde von ſeinem Lehrer bemerkt und dadurch 
gefoͤrdert und geregelt, daß er ihn bei meheren Gelegenheiten 
reine, meiſt von ihm felbft gefertigte, Reden öffentlich Hals 
ten ließ. Seinen Fleiß befenerte ber Empfang eines Praͤ⸗ 
mienbuches aus den Händen des damaligen Schuiephorus, 
@uperintentent M. Unger, gar ſehr. . Das leibliche Wiehl 
des Knaben gedieh befonders durch bie treue Mutterpflege 
der Sattin feines Lehrers, welche zugleich die Schweſter ſei⸗ 
nes Schwager, bes würbigen Pfarvers in Gnandſtein, war. 
Letzterer bewirkte bie Aufnahme bes 14jährigen Knaben auf 
dee Landesſchale zu Grimma, ber. zuerſt bei feinen allerbings 
nicht ‚glänzenden Kenntniffen mit dem vorlegten Plage im 
Quarta vorlieb nehmen mußte, aber burch ziemlich gute An⸗ 
lagen und einen ausdauernden Fleiß ſich bald emporarbeitete. 
Aud; an ibm, ber noch die tyranmiidhe Behandlung ber un⸗ 
teren Schüler, den fogenannten Pennalismus, in bobem 
Grabe zu ſchmecken hatte, bewährte ſich doch die Wahrheit 
des Verſes, den er oben an der Thuͤre feiner erſten Wohn⸗ 
selle angefchrieben fand: „perfer et obdura: dolar hic tibj 
proderit olim.“ 


Ertrag’ daS Leid, und daure aus! 
Staub’ nur, viel Heil erwächſt dir drauß, 


Die Luͤcken nun, welche feines Oberen nicht felten handgreif⸗ 
lihe Unterweifungsmethode ließ, füllte der liebevolle und 
zweckmaͤßige Unterricht bes damaligen Kantors und vierten 
Brofeffors, M. Reichel, feines Kiaffenichrers, aus. Außer 
diefem waren feine Eehrer die Profefforen Sturz *), Hoch⸗ 
muth, Gräße**), Hartmann ***) und Leonharbi }). In 
meherer Hinſicht wichtig für fein fpäteres Leben war bas 
Jahr 1806. Diefes für Sachſen verhängnißvolle Jahr nd» 
tbigte wegen einer unter den Alumnen ausgebrochenen ans. 


kedenden Fiebertrankheit, woran auch Mehere farben, die 





22 iegr. fiche im 10. Jahrg. des N. Rekr. ©. 414. 
Aa Dig. ich ini un m ni, 
DD) — — De 8 m. Kgman 2 


j . 139. -- 
G. Ta1. 





826 93. Küling. 


ge vn .. 2 a Seit gu entiaſſen. 
u. fand Uufaahıne in Bnanbfiein —— A ‚won 
neben auberen wiſſenſchaftlichen — gewiſſer⸗ 
maaßen ben Grund legte zu ſeiner Reigung, * ——— 
die Geſchichte des Bateriandes zu erforſchen, indem «x 
bie in daſiger Kirche befindlichen Latein. Bradfieiften abs 
und nachher mit —— Bemerkungen aus 

ni verſah. Neben 


Hape t 
8 
3 
8 
Ft] 

. 
x 
2 
2 
3 
ui: 
# 
8 


a 
= 12 
H 
= 
Hi * 
3°: 
55 g 
“nr 
35 
s$ 


* —— den Stand, nicht nur feine Studien regelmäßig 


Hofräthe Bed + und BBieland Y Er hörte dann fort 
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mengeſchichte war gleichfalls Bed fein Lehrer, in-ber OQogwa⸗ 
tik Dr, Keil, in bee Kirchengeſchichte und Hemiletik Dr. 
IAzſchirner, in ber Symbolik Dr.. Zittmenn %), endlich in 
ber Katechetik und, Paſtaralklugheit der ehrwuͤrdige Superins 
tentent Dr. Rofenmüller. Nebenbei bemuste R. die oͤffentli⸗ 
chen Bibliothelen, machte auch ſchon in feinen erſten Michae⸗ 
Usferien ben en Verſuch im Predigen in bee Kirche ma 
Freuendorf bei Rochlig, und da dieſer zu feiner Berubigung 
ausgefallen war, un te er an allen hoben Keften feinen 
Schwager in Gnaudſtein. Beinen pbilologiichen Studies 
verdankte er die Mitgliedfhaft in dem unter Hoftath Bed’s 
Reitung ſtehenden tönigi. philologifchen Seminar, wo er in 

—* — z. B. des beruͤhmten Cregeten, Dr. Winer, 
Standen hoben geiſtigen Genuſſes verlebte. Als Probe⸗ 
ſchrift zur Aufnahme hatte er ausgearbeitet: Comparatio 
descziptionis pestis Thucydidene cum Lucretiene, und feine 
Borleſungen bielt er, fo oft ihn bie Reihe traf, üben Stel⸗ 
Im aus dem Herodianus, nahm auch Theil an den Uebun⸗ 
sen des Erklaͤrens alter Schriftſteller. Um fi im Dispu⸗ 
tiren zu üben, trat er in eine alte geichloflene Geſellſchaft 
Studirender, die den Wahlfprudh: Vineat veritas! führte, 
im 3. 1813 aber leider! Verhaͤltniſſe halber, ihre Endſchaft 
erreichte. Um bie Erlaubniß zu erhalten, in feiner Waters 
ſtadt, Merfeburg, zu prebigen, fandte er eine Predigt dabin 
ein umnd ſtellte ſich felbft dem Gtiftefuperintendenten De. 
Baumgarten » Grufius,, Water der berühmten, nun aud vers 
ſtorbenen Grufius in Jena **) und Meißen, am 25. Apeil 
1814 zur Prüfung. Dee Graminatos erklaͤrte dieſe Dehfung, 
wadsdem fie gluͤcklich befkanden war, audy zugleich für d 
Kandivatenprüfung, und fo ward. R., nachdem er noch eins 
Predigt im Dome gehalten, ftiftifcher Kandidat, ſtudirte je⸗ 
doch in Leipzig fort, In dem großen Jahre 1813 gerieth 
er, ale er die Michaelisferien in Gnandſtein zubrachte, unter 
den Händen eines betruntenen preuß. Kriegers in Lebens» 
gefahr und Lam in einer fchredlichen Nacht vom 9. bis 10. 
Dit. durch Pländerung franzöfifcher und polnifcher Zruppen 
um einen Theil feiner ——— Im Laufe des letzten 
Jahres feiner Univerſitätsſtudiſen, nachdem er eine Hausleh⸗ 
serielle bei'm P. Löhr in Zwenkau ausgeſchlagen, wurde er 
von Geiten feines, Bönners, des Hofraths Bed, zu einer 
bei der Landesfchule Meißen erledigten Kollaboratur vorges 
flogen und am 3. Januar 1815 interimiftifch angeftellt, 
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GSeine Konfiemation erfolgte jedoch erſt am 1. Mai, nachdem 
er zu Dresden das Kandidatenexamen beftanden: hatte. Im 
piefem Amte bat er nun einen ſchoͤnen Theil ſeiner Sünglingss- 
jahre verlebt, eine geoße Summe geifliger Kraft verwendet, 
aber auch Erfahrungen, — heil ſehr trauriger Art, in 
Menge gemacht; denn die Stellung der Kollaboratoren, in ber 
Mitte zwiſchen Profefloren und Schuͤlern, ift immer eine: 
feawierige, oft eine gefährliche und aͤrgerliche. Daß trotz bem 
der Verſtorbene die Liebe vieler feiner ler zu gewinnen 
wußte, zeigten unter Anberem die herzlichen Begräßungen, 
welche ihm bei der, vor zwei Jahren begangenen, 300j&hris 
gen Jubelfeier der Sandeöfchule von vielen Seiten zu Thei 

wurden. Von feinen philologiſchen Kenntniffen. konnte er 
übrigens nun den beften Gebrauch machen, die theotegifchen 
Studien fortzufegen hatte er Muße, aber auch das Wieder⸗ 
aufleben feiner Liebe zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte fällt in 
diefe erſten Amtsſahre und erhielt dadurch eine beſtimmte 
Richtung, Wr er, unterfiügt von der im Fache der fädyl. 
Geſchichte reichlich ausgeflatteten Schulbibliothek und feiner 
eigenen Buͤcherſammlung, zu dem vom Jahr 1807 au im 
Zwickau erſchienenen Staates, Poſt⸗ und Beitungsieriton 
von Sachfen Beiträge lieferte, wobei er vorzüglich die Er⸗ 
gebniffe der Älteren Geſchichte, Geographie und Topographie 
des Landes, aus Urkunden und Shroniten gefchöpft, seits: 
theilte. Doch weder biefe &iebtingabefchäftigung in Neben⸗ 
fiunden, noch das freundfchaftliche Zufammenieben mit feinen 
Kollegen, noch ſelbſt bie reiche, herrliche Natur Meißens, 
beren Zreund ex fein Leben lang gewefen if, dieß Alles wäre 
nicht allein im Stande gewelen, das Drüdende feiner Lage 
ihm minder fühlbar zu machen, hätte nidyt fein Gemkth im 
Pfarrhauſe des nahe bei der Stadt gelegenen Zſcheila die 
Liebe und et gefunden, deren es beburfte. Dieſes 
Dorfes Paltor, Hader, ber trefflichften und wuͤrdigſten Pre⸗ 
diger Einer, Verfaſſer meberer vorgüglicher Schriften, wer 
fein vaͤterlicher Freund bis gu feinem baldigen Tode, und 
hinterließ ihm feine edle Tochter, Julie Adolphine, als Braut, 
mit welcher R. vom J. 1821 an in einer 24jährigen, ſtillen, 
gluͤcklichen Ehe lebte. Sechs Jahre und ſecht Monate bauerte 
R.'s oft in wunderbarer Mifchung von Gefühlen verlebter 
Pruͤfungsſtand. Da wurde ihm auf fein Anhalten das Amt 
eines Diakonus zu Dederan, einer Beinen zwifchen Freiberg 
und Ehemnig gelegenen Fabrikſtadt, Bonferirt, in welchem er 
auh am XII. p. Trin. des Jahres 1821 dem jetzigen evan⸗ 
geliihen Hofprebiger Dr. Francke folgte, nachdem re zuvor. 
mit feiner Julie ehelidh verbunden worden war, Das "obes 
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rauer Diakonat gehoͤrt nicht zu den rubigen Stellen; aber 
die ungefchwächte Manneskraft, welche R. mitbrachte, Yießen 
ihm die oft gebäufte Arbeit minder befchwerlich werden. Hier 
ſchried er in Gemeinſchaft mit dem daſigen Maͤdchenlehrer: 
Denkſchrift zus Zubelfeier der vor 100 Jahren vollgogenen 
Sinweihung der Kirche und Orgel zu Dederan. 1827, wovon 
ein Exemplar in den neu vergoldeien Thurmknopf niederges 
legt wurde: Da ihm die hohe Kirchenbehoͤrde das Öderaner 
Pfarramt, wie fehr auch die Gemeinde es wünfchte, nicht 
gegeben hatte, To entſchaͤdigte fie ihn durch eine Stelle in der 
Gegend, zu welcher ibn die ſchoͤnſten nungen bins 
zogen, durch das Pfarramt in dem reizend gelegenen Ghlln 
bei Meißen. Dieſtr neue Wirkungskreis bot ihm zwar wes 
nig mehr Gehalt, aber viel mehr Muße zu Rebenftubien und 
viel mehr Raturfreudenz denn bas eigentliche meißner Reben⸗ 
land, das Spaargebirge mit feinen lieblichen Spaziergängen, 
gehörte faft ganz zu feiner Parodie. Die Nähe vou Meißen 
und Dresden mit Bibliotheken und Gelehrten gab fels 
nen biftorifhen Studien neuen Aufſchwung und es verdankt 
denſelben, fo wie feinem Sammierfleiße eine große Zahl 
ungedruckter und zum Shell unvollendeter Manuftripte ihre 
Daſeyn. Dahin gehören: Inſchriften der Kirche St: Afra. 
— Deei Domherrn aus dem Gefchlehte von Schönberg. — 
Die alten Urkunden des Rathsarchivs zu Meißen nad) der 
Zeltfolge geordnet. — Verzeichniß der Lehrer an der Etabts 
ſchule zu Meißen feit der Reformation. — Geiſtliche Herrn 
am Dom zu Meißen. — Materialien zu vollſtaͤndigen Jahr⸗ 
bücheen der Biſchofe, Yrälaten und Domherrn des Hochſtifts 
Meißen nebft chronol. Verzeichniß derſelben. — Zur Geſchichte 
der meißner Franziskaner. — Zur Geſchichte und Statiſtik 
GSachſens (von Adelsdorf bis Cutritzſch.) — Hiſtoriſches⸗Sta⸗ 
tiftifches » Topographifches über die zur Didcefe Meißen ges 
hörenden Parochieen. — Verzeichniß der faͤchſ. Beiftlichen feit 
der Reformation mit Turgen Lebensläufen (9 Bände mit Res 
giſter). — Gin anderes fchon in Dederan verfaßtes Manu⸗ 
ſtript: „Denkmal ber enangel. Prediger im Koͤnigreiche Sach⸗ 
fen, welche im 2. u. 3. Zubeljabre der Uebergabe der augss 
burg. Konfelfion im Amte geftanden haben, mit hiſtoriſch⸗ 
literar. Anmerkk.“ iſt ebenfalls nicht zum Drud gelommen. 
— Beprucdt wurde: „Geſchichte d. Reformation zu Meißen 
mi 1639. u. foldg. Jahren nebft beweifenden u. erläuternden 
Anmert. Auch ein Beitrag zur 3. Iubelfeter dieſes denk⸗ 
——— zu Sig ei Biere ne 200 
ö Sefellſchaft zu Leipzig elegen es z0juDe 
rigen Subiläum gewibmet und trug ihm das Diplom ale 
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Ehrenmitglirs dieſer Geletiſchaft ein; ber deutichen sun 
fort mu Bee at war er ſchon in Dederan 
den. 6 allen feinen Acheiten biidt der mermuͤdl 
ſcharfſichtige Geſchichts forſcher hervor, wenn fie ihm — 
weniger Gelegenheit gaben, Geſchichtſchreiber zu werden. Er 
iſt mehr dem Vergmanne zu vergieichen, ber das Golb im 
einzelnen Körnern aus der Erde fördert, als dem Gold⸗ 
arbeiter, der es zu Tunfireichen Beftaltungen formt. Neben 
diefen hiſtoriſchen Arbeiten und dem fortgefegten Studium 
der Theologie hielt er 20 immer mit Liebe an ber Philos 
Iogie fo veſt, daB er kurſoriſch vorzuͤglich bie lateiniſchen 
Schriftſteller, namentlich feinen Liebling, ben Plinius las. 


. Bwar- batte er immer mit Hämorzhoidalleiden sa kämpfen, 


ja fogae durch ben — Staar das Licht bes Linken Auges 
verloren, aber gerade in der Zeit vor feinem Tode hatte er 
fi) fo wohl befunden, daß der Unfall, welcher ibm das Le⸗ 
ben raubte, die Seinen um fo ſchwerer traf... Mittwoche, 
den 23. April, wer er in Begleitung feiner —— ——* 
germutter, die bei ihm lebte, und feiner Nichte, welche er 
neben feinem Sohne auferzogen hatte, nach dem 1 Stunde 
entfernten Weinboͤhla gefahren, um dort an dem au jeber 
Vollmondsezeit flattfindenden. Disputatorium meherer Predi⸗ 
8 theilzunehmen. Spaͤt Abends —— er froͤhlich mit den 
nen das weinboͤhler Pfarrhaus, wird aber gleich darauf 
durch die es des — —— weicher, wahrſchein⸗ 
lch auch durch das ſtarke Mondlicht gehlendet, an einen am 
Wege aufgeſchuͤtteten Erdhaufen anfaͤhrt, umgeworfen, wobei 
Hi die alte, aber kraͤftige Schwiegermutter am ante ſchwer 
verlept. Zitternd führt er biefelbe noch in das Pfarrhan⸗ 
rad, ſinkt aber bald darauf felbft —— in einen 
tuhl, von wo er erſt von dem nach meheren Stunden her⸗ 
—EX Arzte in ein Bett gebracht wird. Hier lag 
er, von der am anderen Morgen herbeigeeilten Battin und 
feinem — Kandidaten der ——— * — . 
Dbertößnig bei Dresden, unter vielen Thraͤnen gep 
mehere Tage und Nächte hindurch faft — — ob 
bis ihn Sonntags, den 77. April,‘ für welchen ſchon de 
Predigt bereit Tag, und zwar a noch Mittag, —— 
engel zum ewigen Sabbath einfuͤhrte. Na en no am 
demfelben Tage das Bett mit dem Leichnam auf ben Gchuls 
tern meherer Parochianen nach Coͤlln heruͤbergeſchafft werben 
wor, geleiteten ihn am Dienſtage Abends feine Gemtinden 
und Viele feiner Amtsbräder zum Grabe, an weichem munter 
Anderen fein ehemaliger Schüler in &t. Afra, jeht fein Vor⸗ 
geſetzter, Superintentent Dreſchk, In Meißen, im ante bes 
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Dankes und der Wehmuth nachrief. Der Verſtorbene hinter⸗ 
ließ außer ſeiner tiefbekümmerten Wittwe und feinem Sohne 
“ n 2 en; Sfibore, von fieben Jahren; ein 
Knabe farb ihm in Dederan bald nach der Taufe; fein Als 
tefter Bruder aber, der k. ſaͤchſ. Hofrath und Univerfitätds 
zichter gu Leipzig, Dr. Karl Adolph ed: ift ihm bald, 
-am 14. Oft. deffelben Jahres, eben fo plöglidh, vom Schlage 
getzoffen, nachgefolgt. Gin anderen Bruder lebt noch als 
. ſaͤchſ. Oberförfter in Ullersdorf; ein britter in Quer⸗ 
füurt. — Der Gharatter des Veſtorbenen war ein durchaus 
edler, und fein Biograph bebarf nicht ber Mahnung: De 
mortais nil nisi bene! Etwas verſchloſſen nach außen, hatte 
ee ein deſto tieferes Gemuͤth, aber auch einen heilen Ver⸗ 
Kand. Kein Freund von raufchenden Vergnägungen, war et 
gern fröhlich Im -Kreife theurer Verwandten und Freunde 

and befand fih am wohlften in feiner Familie. Mit inniger 
Liebe gegen die Seinen erfällt und für ihr Wohl Außerft be» 
foxgt und Vieles opfernd, hatte er auch zugleich Frieden mit 
allen Menſchen, fo viel an ibm war. Sehr gewiffenhaft in 
feinen Berufsgefhäften, war er auch übrigens aͤußerſt, oft 
Angftlih, pürktiih, Im Genuffe mäßig, in Leiden ſtand⸗ 
Haft, willig gu jeder Entſagung, bie ihm fein Unwohlfegn 
auferiegte, Tparfam im Kleinſten; aber freigebig und gaftfrei, 
fo fand er vor feiner Gemeine und prebigte durch fein Leben 
noch, als mit feinem Munde. Als Theolog liebte er 
Parttien nit. Rational, aber treu ber Schrift und feimem 
Deltande, umfaßte er mit Innigkeit das Heil aus Gott. 
Gene kurzen, aber kernigen und klaren Predigten Toneipirte 
er, memorirte fie woͤrtlich Thon Freitags und trug fie leben⸗ 
dig, aber ſehr langſam, vor. eine Predigtweiſe war fo 
populär, daß fie feine Landleute völlig befriedigte und auch 
viele Städter aus dem nahen Meißen herbeisog. In den 
Anforderungen an feine Gemeinden war er hoͤchſt beſcheiden; 
nur für die Verſchoͤnerung feines Gotteshaufes trug er eifeig 
Sorge, fo daß bucch feine Bemühungen der Thurm erhöht, 
‚Runge und Altar neu bekleidet und das ganze Innere ber 
Kiche gefüubert und geweißt wurde. Leider! fab er biefe 
Jegte Aueſchmuͤckung nicht mehr. Seine Predigten hat w 
nach Sahrgängen geordnet, neben fıinen übrigen Manuſkrip⸗ 
ten als rin geiftiges Angebenten ben trauernden Seinen hin⸗ 
terlaffen, die gleichwohl fidy freuen auf das Wiederſehen eines 
ſolchen Baterd. Denn wahr. ift, das empfindet Jeder, der an 
"Geäbern weint, wahr iſt, was an feinem Grabe mit vers 
golbeten Leitern. fieht: „Das ſchoͤnſte Feſt im Himmel und 
auf Erden iſt — Wieberfehen! 2 


352 | — 


*94. Friedrich Karl Wolff. 
Oortor ber Philoſophie, emeritirter Rektor der Gelehrtenſchule, Sitter 
vom Danebrogsorden und Danebrogsmann, su Tlentdurg; 


geb. d. 27. Dft. 1766; geſt. d. 28. April 1845. 


W. warb in Eutin geboren. Seine Mutter Juliane 
Amalie , geb. Falckenhagen, war die Zochter des bortigen 
Apothelers,, fein Water, Meichior Heinrich Wolff, Konfifkoris 
alrath, Hofpsebiger und Superintendent in Eutin. Diefer 
war ein ftrenger, aber fehr wohldenkender Monn. Ein Sohn 
durftiger Aeltern, hatte er ſich aus druͤckenden Lebensverhälte 
niſſen, in denen ihm feine Jugend verſchwunden war, durch 

unverdroſſene Thätigkeit und eigenes Verdienſt den Weg 
chſten geiftlichen Würbe in dem kleinen Fürftenthume 
beit zu bahnen gewußt. In feinem Lebenswandel war er 
Areng, fittlich, ohne Arg, gewiſſenhaft, gerecht, ernſt, aber 
uud munter und zum Scherzen geneigt, fo oft ex feiner geifts 
lichen Würde daburd) nichts zu vergeben glaubte, Ohne eben 
poetifches Talent zu haben, verfertigte er doch von Beit zu 
Zeit EBENE REN im Geſchmacke feines Zeitalters, von 
denen fich noch ein in Alerandrinern verfaßtes Hochzeitskar⸗ 
men in den Händen feiner Enkel befindet. In feinen 
fen Ueberzeugungen und Grundfägen war er altgläubig ges 
ſinnt, aber nichts weniger, als Pietift oder Eiferer, ber 
dersdenkende wegen ihres abweichenden Religionsanfichten vers 
folgt hätte. In ber nad) den Grinnerungen feiner Gattin 
verfaßten Lebensbeſchreibung Joh. Gottfr. Herder’s wird frei⸗ 
lich erzählt, daß ber Guperintenbent W. biefen, ker befannts 
ah im Sommer 1770 als Inſtruktor bes Prinzen Peter 
drich Wilhelm in Eutin lebte, bei Hofe als Sociniancr 
anzufhwärzen verſucht habe *). Die Srundlofigkeit dieſer 
Behauptung bat jedoch Joh. Friedr. Voß verfichert **), ber 
mehr ale ein Anderer, aller Verketzerung, in welcher Geflalt 
fie ſich auch zeigen mochte, herzlich abhold war und auch den 
‚alten Wolff, wenn Grund bazu vorhanden geweſen wäre, nit 
‚feinem ſtrengen Urtheile nicht verfchont und gegen eine ges 
rechte Anklage nicht in Schutz genommen haben wuͤrde. Se 
nes Gerücht von der Anfchwärgung Herder's hatte nur im 
‚Hofklatfchereien feinen Grund, die, wie gewöhnlich in Kleinen 


") Vergl. Herders außgewählt i 
PN ade gl. or un ählte Werte — Stuttgart 
an) oh: Beflätigung der Stollbergiſchen Umtriede, 1020. Brite 
166. Anmertung. 
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Stefidensftäbten, damals audy in ber limgebung bes ſchwachen 
Fuͤrſtbiſchofs von Eutin, wo namentlich bie —** in 
lein du Hamel und der Dberhofmeifter Herr v. Kappelmann 
den Ton angaben, an ber Zagesorbnung waren. W. wer 
der nädyftjüngfte unter 8 Geſchwiſtern, 4 Schweftern ımb 4 
Brüdern. Cr überlebte diefe alle. Won feinen Schweftern 
ward. die ättefte, Eliſabeth, fpäter an den 1837 verftorbenen 
Drofeffor und Kirchenr. Iac. Chr. Rud. Eckermann *) in 
Kiel, die gweite, Dorothea, an den Eutin’fchen Sondikus, 
nachmaligen Kaffirer Ehlers in Eutin, die dritte, Urika Frie⸗ 
derika, an einen holftein’fchen Gutsbeflger Rehbenitz, und bie 
jüngfte, Sopbia, an den Diakonus in Eutin, nachherigen Pre⸗ 
Diger in Neukirchen, Siewerthen, verheirathet. Bon fi 

Brüdern ftarben der zweite, Friedrich Auguft, und der jüngfte, 
Georg Theodor, jung 3 der erftere 19 Jahre alt, der legtere 
als Syndikus in Eutin. . Der ältefte Bruder, Ehriftion Hein 
rich **), ftarb zu Hufum, den 21. Det. 1833, 71 Jahre att, 
als emeritirter Prebiger der Gemeinden Kſein⸗ und Großfolt 
in Angeln. Gemeinſchaftlich mit biefen Geſchwiſtern erwuchs 
unfer Wolff im fe feines Vaters. Anfangs genoß er den 
Unterricht eines Hauslehrers, mit dem jeboch die Kinder bald 
ihren Muthwillen trieben, weil er in jeder Beziehung unfaͤhig 
war. — Die damalige Gelehrtenfhule in Eutin war eine 
hoͤchſt unvolllommen organifirte Bildungsanftalt. Sie war 
aus der fogenannten erften Klaffe und denen des Kantor’s und 
Schreibmeiſter's zufammengefeßt. Weil aber in den beiden 
Er außer ben Gegenftänden bes gewöhnlichen Volksunter⸗ 
richts nur bie erften Elemente ber Sprachwiſſenſchaften ges 
lehrt wurden, fo war es im Grunde die Rektorklaſſe allen, 
in welcher bie ganze Gelchrtenfchule Eoncentrirt war. Bier 
ſaßen zwölfiährige Knaben und SJünglinge , die zur Akademie 
abzugeben beabfichtigten, talentlofe und talentvolle, unwiſſende 
und an Kenntniffen reichere Böglinge beifammen. Aus ber 
Benugung einer ſolchen Schule glaubte der Superintenbent 
Wolff fie für feine Söhne nicht viel — zu koͤnnen, 
weshalb er lange Zeit, dieſe dorthin zu ſchicken, zoͤgerte. Dazu 
kam, daß er feine Kinder mit vielleicht uͤbertriebener Sorgfalt 
hütete. Er ließ diefen feine Unarten hingehen und war na= 
mentlich darauf bedacht, fie von bem Umgange mit anderen 
Kindern , die die feinigen hätten verberben können, möglichft 
fern zu halten. — Erft allmählig überwanb er die Yoneiqung, 
feine Söhne an dem öffentlicher Anterrichte Theil nehmen zu 





®) Defien Wiogr. fiche im 15: Jahrg. des N, Refr. ©. 528. & 
”*) in —* Notiz über nt IN 21. Jahrg. des Nele. S. 960, 
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laſſen, als ber bamalige Rektor in Eutin, I. Chr. MR. Ecker⸗ 
Mann, . feinem Haufe in nähere Beziehungen trat. Diefer, 
ein Kind jener Zeit, in ber buch Erneſti, Semler und Kant 
eine Revolution auf bem Gebiete ber Theologie herbeigeführt 
wurbe, ‚beirathete bed Superintendenten Wolff Altefte 
unb wußte fi in bem Vertrauen feines Schwiegervaters fo 
beveftigen, daß dieſer ihm zulegt ohne Bedenken die Grzies 
Bang feiner Söhne überließ. Briebridh Karl war, ale er zu⸗ 
erſt in bie Öffentliche Schule feiner Vaterſtadt trat, zwolf 
er gsweiſe feines Vaters, nur 
Verkehr mit Aeltern und Geſchwiſtern befchränkt, hatte ſich 
von Kindheit auf an Häuslicyleit und eine regelmäßige Lebent⸗ 
orbnung gewöhnt. in für alles Gute leicht empfänglidyes 
Gemüth ließ erwarten, baß ein von ihm hochgeachteter Echrer 
bleibende Spusen feiner Eigenthuͤmlichkeit auch in ihm zuruͤck⸗ 
Laffen würde. Die Rechtſchaffenheit, ber fittlidhe Ernſt und 
Yumanität Eckermann's machten auf ben Knaben einen baus 
‚enden Einbrud. ' Auch in ben —— ging er, ſoweit 
es die mangelhafte Einrichtung ber & zuließ, feinen Weg 
vorwärts. Nimmer aber würbe es ihm ſchon auf ber Schule 
gelungen ſeyn, es zu einiger Volllommenheit zu bringen, wenn 
es nicht ber Vorfebung gefallen hätte, ihm noch einen andern 
j — zu geben, der ganz dazu geſchaffen war, einen, Geiſt 
‚un Dei, verebelnden, Einfluß auf ihn auszuüben. Der Uns 
terricht diefes neuen Kebrer’s ift ber Wendepunkt in W's in- 
nerem Leben, und mit enthufisftifcher Liebe hat er die dankbare 
Erinnerung an ibn bis zum Tode bewahrt. - Diefer Lehrer 
war Joh. Heine, Voß *), ber, als Eckermann 1782 nach Kiel 
als Profeſſor der Theologie berufen war, am 21. Juli beffels 
ben Jahres in Qutin anlangte, und in der Nähe des Wolff'⸗ 
en Haufes vorläufig feine a Voß hatte 
ſchon zu der Zeit, als er bas Gutiner Rektorat antrat, 
t allein als Dichter und Herausgeber des Wufenalmancdıs, 
ſondern audy als gelehrter Schriftfleller burdy mehere Abhanb- 
lungen im deutſchen Mufeum und in Wieland’s Merkur, na⸗ 
mentlidy aber durch feine bamals erſt vor Kurzem erfchienene 
Weberfegung von Domer’s Dbpffee berühmt gemacht. Gin 
Mann, wie Boß, ber ben ie Homer ſchuf und felber 
De Hebrichften von Domerifchem Geiſte — Koyls 
len bichtete, dem es nach ——— und mit Anſtr 
vollbrachtem Tagewerke ein Beduͤrfniß war, — *— im 
Kreiſe ſeiner Familie und beſuchender Freunde ſein Herz durch 
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VWeſang; Muſtk und teauliche Abenbgefpräche zu erheben, Tomte 
& en Yes 


lich, fo ba Alter Se davon angezogen fühlten, wurde 
ha zoan Pr A ben ernften a en 


den, in deren Herzen Tuͤcke lauerte. Man wußte, daB Voß 
immer nach gleichen Sruntfägen handelte, und Niemand von 
ifm eine ungeredhte Strofe zu gewärtigen batte”. Oft w 

ee feinen Unterricht mit falersbaften blungen, und 

bann ebenfo herzlich, als feine Schuͤler. Gr nannte fie feine 
Kinderchen, fegte fidh, als ob er nur für ihren älteren Bruber 
gelten wollte, zu ihnen auf die Schulbank und ließ nicht feis 
ten, ohne fich pebantifd; am eine vorgefdhriebene Lektion zu 
binden, vor ihnen fein Herz bas allgemein Wtenfchliche, von 
dem es fo ve war, ausſtroͤmen. — Durch Bob erfube bie 
Gutiner Schule eine gaͤnzliche Umwaͤlzung zum Befleren. 
Wurde auch während der Beit, in ber W. bie Schule bes 
ſuchte, an der äußeren Ginrichtung nichts geändert, fo war 
VBoß doch auf eine beffere innere Organifirung bedacht. Fuͤr 
die verfchiedenen Battungen feiner Schüler ſuchte er dadurch 
zu forgen, daß er bie Brdßeren gebraudite, um bie Kieinerem 
weiter zu beingen. Die Reiferen mußten mit den Schwaͤche⸗ 
ven das Geleſene wieder durchgehen und biefe bei ihern Vor⸗ 
bereitungen unterftügen, fo daß Voß Zeit gewann, fich haupt⸗ 
ſaͤchlich mit den Groͤßeren zu befchäftigen und auch bie Riels 
neren , welche unmerklich die beften Fortſchritte machten, feis 
nem Bortrage einigermaaßen zu folgen im Stande waren. 
Auch ließ er die Letzteren im Anfange der Lektionen die im 
der vorigen Stunde gelefenen Abfchnitte wieberholen und gab 
ihnen, wenn die Schrgegenflände zu ſchwierig waren, als daß 
fe ſelbſt mit Hilfe der Groͤßeren ſich hätten achörig vorbe⸗ 
zeiten Loͤnnen, andere ihren Rräften angemeffenere Arbeiten 
auf. Kür W. war diefe Methode infofeen von Wichtigkeit, 
als er felber gu den Brößeren gehörte und deshalb nach der 





“) In feiner Abhandlung: „Voß in feinee Wirkſamkeit als Schul⸗ 
um" die H im an Bande von Boß’s fen berausgegeben von 
Uhrab. Bo, Seflndet. j 
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nom Voß gegebenen Anleitung fchon damals ſich im Unter⸗ 
richten und ſelbſtſtaͤndigen Nachdenken üben mußte, Aber 
noch ungleich mehr verdankte W. feine im fpäteren Leben 
bewiefene roiffenfchaftliche ECigenthumlichkeit der Art unb Weife, 
in der Boß den Unterricht der ſchon mehr erwachſenen Zoͤg⸗ 
Hnge feiner Schule leitete. Der Uebergeugung gemäß, daß 
die Haffifche Literatur des Alterthums die Grundlage alles 
Unterrichtes auf den Gelchrtenfchulen bilden müßte, ſuchte 
Voß für den Unterricht in den alten Sprachen die meifte Zeit 
gu gewinnen, aber ohne die Nebenwiſſenſchaften oder die neue« 
ren Sprachen gu vernachläffigen, von denen er bie englifche, 
franzoͤſiſche, italienifhe, und nah W.'s Abgange von der 
Säule, zuleht auch die fpanifche lehrte. Befonders intereſ⸗ 
font fand es W., ihn ben Homer, Theokrit, die Tragiker, 
Horaz und Birgit erklären zu hören, für welche Voß eine 
veſondere Vorliebe begte und mit denen er am Vertrauteſten 
vedannt war. Aber audy faft alle übrigen Schriftfteller des 
Baffifchen Alterthums lernte W. durch Voß's Unterricht ken⸗ 
nen. Denn Einer der alten Schriftftellee weckte die Neigung, 
audy mit Anderen bekannt gu werben, und die Meiften wählte 
Boß nady den eigenen Wünfchen der Schüler, Uebrigens 
wurde nichts mie fluͤchtiger Eile betrieben. Aber Voß wußte 
bei Erklaͤrung der Klaſſiker mit richtigem Takte das Wefent- 
che von dem Unweſentlichen/zu unterfcheiben und bewirkte 
dadurd), daß er, der reichhaltigen Interpretationen ungeach⸗ 
tet, doch keinen Schnedengang ging. Weil Voß in den Lehr⸗ 
MAunden felbft Emenbationen gu machen und bann ſogleich an 
den Hand ber von ihm in der Schule gebrauchten Ausgaben 

u ſchreiben pflegte, fo fragte er, bevor er fi für eine 
Ermendation entſchied, auch wohl bie Schüler, was fie von 
feinen Verbefferungsvorfchlägen bielten. Mit großer Freund⸗ 
iichkeit und Nacdficht hörte er bie von ihnen geäußerten Bes 
dentlichleiten und Vermuthungen an und änderte fogar nidht 
felten nad ben von den Schülern vorgebrachten Gründen 
feine Anficht, wodurch er bei biefen ein edles Selbſtvertrauen 
weckte. — Auf ſolche Weile buch Voß an's Selbſtdenken 

ewoͤhnt und von der liebenswuͤrdigen Perſoͤnlichkelt feines 

ehrers bezaubert, ward B., der damals gerade in dem für 
alles Gute und Schöne leicht empfaͤnglichen Juͤnglingsalter 
ſtand, bald von einer unglaublichen Liebe für das ne 
Altertfum erfüllt, Voß machte ihn zu feinem Lieblingeſcha⸗ 
er und 309 ihn in feinen Familienkreis. Die Bande ber 
Liebe, die ihn an feinen Lehrer Enüpften, wurben dadurch 
noch inniger. So viel wahrhaft. Ideales nahm Voß in W.'s 
Augen an, daß fich diefer in feiner Gegenwart jedesmal der 
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Altagswelt entrüdt und in eine Höhere, reinere Sphäre vers 
jegt glaubte. An einem heiteren Sommertage pflegte auch 
wohl die gange Klafie mit ber Kamilie Voß auf’s Land bins 
aussumwandern, namentlich nad dem fogenannten Prinzen, 
holz am Kellerſee. Man zerftreute fich in die Waldung, las 
trockene Reiſer zufammen, machte ein Iufliges Feuer für ben 
Theekeſſel, lagerte fi gemeinfchaftli, trank, ſchmauſte, 
pflüdte Erdbeeren, Himbeeren und Brombeeren, unb trieb, 
vom Lehrer felbft dazu angefeuert, Kurzweil manches Ast. 
Es waren Gruͤnau'ſche Feſte, wie fie Voß fpäter in feiner 
Louifg befungen bat. — W. war 24 Jahre, die.er als die 
——— ſeines ganzen Lebens pries, Voß's Schuͤler. 

uf's Gruͤndlichſte vorbereitet ging er Oſtern 1785 zur Unis 
verfität über. Er gebachte Theologie und Philologie in Vers 
bindung mit einander zu fludiren und entſchied 4 fuͤr Jena, 
wo damals namentlich die theologiſchen Wiſſenſchaften durch 
bedeutende Männer vertreten wurden. Fin fo mit gange 
Seele feinem alten Lehrer anhaͤngender Schüler konnte ihn 
auch noch auf der Univerfität nicht vergeflen. In Zena aus 
gekommen, bezog er ein auch von verſchiedenen anderen Stus 
dbenten bewohntes Haus. Mit Begeiſterung ſprach er zu feis 
nen Daußsgenofien von Voß, bie nicht eben viel von ihm 
gehört hatten, und ihn für nichts weiter, als einen gewoͤhn⸗ 
lihen Schulpedanten hielten. Die natürliche Kolge davon 
war, daß fie W. mit feinem Rektor aufzuzichen anfingen. 
Der Gine von ihnen, ein alter Burfche, fagte nedend zu 
ihm: „Nun ift es Zeit, daß Sie den Rektor vergeffen ler⸗ 
nen!’ — Er meinte, daß W., den Schulſtaub abſchuͤttelnd 
und ber Furcht vor dem gebietenden Schulmonarchen ſich 
entäußernd, fidh der nun erlangten alademifchen Kreiheit recht 
zu freuen lernen müfle. W. aber, dee in diefem Punkte fehr ' 
empfindlich war, erwieberte auffabsend: „Das werbe ich 
wohl bleiben laflen, denn ich habe für meinen Rektor mehr 
Achtung, als für alle Ihre Profeſſoren mit einander!’ Das 


eine Wort gab das andere, und, weil der alte Burſche ſich 


ulegt ſehr beleidigt fühlte, fehlte nicht viel daran, daß W. 
für feinen Voß zu einem Zweilampfe gemöthigt worden wäre, 
wozu es indeſſen, weil fein Gegner zu gutmüthig war, nicht 
kam. — In der Theologie herrichte damals ein freierer Geiſt, 
der ſich zum Theil von Jena aus über Deutſchland verbrei⸗ 
tete, Döderlein hatte, unterflügt durch eine gründliche, 
Breng eregetifche Methode in der Dogmatik neue Bahnen ges 
rochen. Ihm zur Seite flanden die nicht minder gelchrten 
und fcharffinnigen Sregeten Griesbach und Eichhorn, jener 
für das neue, diefer für ba6 alte Teftament und für die oriens 
N. Rektolog. 38. Jahra. 22 
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taliſchen Sprachen überhaupt. Bei biefen breien Horte W. 
feine Hauptkolleglen. Unter Schuͤtze's *) Leitung fuchte 
er feine philologiſchen Kenntniffe zu erweitern. Daneben bes 
trieb er das Studium ber gerade um bdiefe Zeit fo viel Auf⸗ 
feden erregenden kritiſchen Philoſophie, und hörte auch den 
1787 nach Jena getommenen Reinholb *F), Alles, was W. 
unternahm, wurde von ihm mit ganzer Seele erfaßt. Er 
erlaubte fi Reine andere Erholung, als einen Spaziergang 
auf die benadhbarten Dörfer. — W.'s Vater gedachte ihm 
ue Vollendung feiner Univerfitätsbilbung eine Zeit von vier 
Kehren zu gewähren. Aber ſchon im Fahr 1787 ftarb der 
Superintndent W. Als Verforger einer zahlreichen Familie 
Hatte diefer feinen Kindern kein Bermögen hinterlaffen koͤn⸗ 
nen. Kaum batte W. jent Mittel genug, um das afademts 
ſche Triennium abzufchließen. Gr half ſich jedoch durch, die 
er Oſtern 1788, mit rühmlichen Zeugniffen feiner Lehrer vers 
ſehen, Jena zu verlaflen ſich gendthigt ſah. Worläufig reifte 
er na Eutin zuruͤck. Jedoch war feines Bleibens bier nicht 
ange, well er, noch bevor er Jena verlieh, eine Hauslehrer⸗ 
fiele auf Quarnbeck, einem Landgute unwelt Kiel, anges 
nommen hatte. Er unterrichtete hier die hinterlaffenen Kin⸗ 
der des verſt. Befigers, Namens Hilmers. Cine befonbere 
Annehmlichkeit fuͤr W. während feines Aufenthaltes in Quarn⸗ 
‚ be war die Rähe Kiel's, buch weiche er in beftändigem 
Verkehre mit Männern der Wiſſenſchaft blieb, und wo er 
eine Schweſter verbeirathet Hätte, in beren Haufe fi von 
Seit zu Zeit mandye feiner Verwandten ‚zum Beſuche einfans 
den, bie ee dann mit genießen Tonnte. — Um diefe Zeit 
hatte W. auch das Gluͤck, das daniſche Indigenatrecht zu 
erhalten, Die Veranlaſſung dazu war folgende, Als ber 
Graf Holmer, Minifteer am eutin’fhen Hofe, einen Haus⸗ 
Tebree für feinen einzigen Sohn ſuchte, ſchlug Voß ihm, uns 
aufgefordert, W. dazu vor. W. begab ſich nah Eutin, um 
fi) Holmer perſoͤnlich vorzuftelen. Dieſe perfönlice Zu⸗ 
fammentunft hatte aber für W. kein günftiges Reſultat. 
Wahrſcheinlich hatte der Ariſtokrat an W. die Höfifche Potts 
tur und Gewandtheit vermißt, die er als eine unerläßtidhe 
Bedingung für einen zur Erylehung feines Sohnes taugtichen 
Behrer anfah. Das ſcheindare Ungemach, das W. fo eben er- 
Htten Hatte, ſollte für ihn ein Gluͤck werben. Denn Voß rubte 
nicht, bis ee Holmer bewogen hatte, W. für felne getäufch- 
ten Erwartungen zu entſchaͤdigen. Er bewirkte nämlich, daß 
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Holmer durch feinen Sinfinß in Kopenhagen W. das Indi⸗ 
genatredyt für die bänifchen Staaten verſchaffte, mit dem 
auch ſchon früher fein älterer Bruber, Gheiftian Heinrich, 
beguabigt worben war. — Jett erweiterten ſich W.’6 heitere 
Ausfichten in die Zukunft. Gr durfte nun auch über bie en⸗ 
m Grün feines Beinen Geburtslandes hinausblicken. 
Gußer diefem Blüäde bereitete ihm Voß noch ein anderes, 
weiches unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden für IB. als das 
allerwünfcenswerthefte exfcheinen mußte, Er trug ihm naͤm⸗ 
üh am 23. März 1799 die neuerrichtete Stelle eines Kols 
laborators an der Gelehrtenfchule in Cutin an. Ron den 
200 Ihalern, welche die eutin’fche Regierung hierzu gusge⸗ 
fegt hatte, gebadıte Voß freilich Giniges für fich zu behalten, 
Er wuͤnſchte jährlich eine Reife zu machen und bat W., ihm 
wenigftens bie Keifekoften zu laflen und mit 160 Thalern 
zufrieden zu feyn. Dafür ſollte dieſer ihm die Häifte feiner 
Unterrichtöftunden abnehmen. Der genügfame WB. ging auf 
biefes Anerbieten freudig eins dem diefe neue Stelle mußte 
ihm Zeit genug zu anderen Informationen lafien, durd bie 
ee das an feinen Griftenzmitteln Fehlende hinzuzuverdienen 
hoffen durfte. Er verließ Quarnbeck ımd begann zu Johan⸗ 
nid 1790 feinen: Unterricht ia. Eutin. Schon gleidy Anfangs 
bewies 8. ibn das größte Vertraum. Denn, als V. im 
Sommer .1790 eine lungsreiſe nach Meiborf zu feinem 
Schwager Heinx. Ehr. Baie und Garften Niebuhr machte, 
überlied er WM. feine gange Rektorklaſſe auf brei Moden. 
In gleicher Weile übernahm 8. für Voß hie Tämmtlidyen 
Unterrichts ſtunden bei ‚anderen Reiſen deſſeiben, bie fich jege 
jährlich, bald nach Meldorf, bald nach Kiel, Schleswig, 
Flensburg u. f. w. wiederholten; im Sommer 1794 fogar 
auf zwei Monate, als B. ſich durch eine weitere Reiſe nady 
Brounfchweig,, Halberſtadt, Weimar und Halle aufzuheiteen 
ſuchte. — In ſechs Jahren blieb W. V.'s Gehilfe. Frei⸗ 
lich war es für ihn Leine leichte Aufgahe, mit Voß an Giner 
Schule zu arbeiten. Aber dieſer unterſtuͤtzte ihn bereitwillig 
mit Rath und Belehrung. Im Boß'ſchen Haufe war ex ein 
‚täglicher und gern gefebenen Saft, Mit Rubalf Boie, dem 
‚jüngeren Bruber von Grneffine Voß *), einem Wanne. von 
weitumfaffender Gelehrſamkeit und einem goldtreuen Freunde, 
flellte ex ſich alle Abende bei Voß ein, wo Alles, was ihnen 
auf dem Herzen lag, traulich befprodyen, und, was Voß den 
Tag uͤber gearbeitet hatte, vorgelefen wurde, mochten es nun 
feine eigenen Gedichte oder gelehrte Arbeiten ſeyn. &u vers 





*) Deſſen Biogr. f. im 18. Jahrg. des R. Rekr. u 
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ging kein Tag, wo B. ſich nicht durch Voß an Kenntniffen 
dbereichert und zu edleren Empfindungen erhoben fühlte. Auch 
traf in Eutin dein auswaͤrtiger Belchrter ein, den W. nicht 
kennen lernte. So machte ex Bekanntſchaften, z. B. mit 
Ebert aus Braunſchweig, Bülh *) . aus Hamburg, dem 
Luͤbecker Overbeck, dem im Herbfie 1791 mit feiner Familie 
aus Rheinsberg nach Kopenhagen zurüdkreifenden Kapellmei⸗ 
flee Schulz, dem feit 1794 auf längere Zeit in Gutin lebens 
den Philoſophen Kriebr. Heinr. Jacobi, im Umfchlage 1796 
auch mit Baggefen #*) und dem damals noch in Kiel flubis 
zenden Barthold Niebuhr **), — Als fi in ben neunziger 
Zabren des vorigen Jahrhunderts die Wirkungen der franzoͤſ. 
Revolution bis in die Studirſtuben ber deutichen Gelehrten 
verbreiteten, gaben auch die drei Yreunde, Voß, Boie und 
=». fi mit Enthuſiasmus dee Sache ber Freiheit bin. Mit 
Ahnen dachten aud die anderen Edlen Eutin's gleich, obwohl 
Keiner von ihnen, wie fig von felbft verſteht, die Auswächle 
der Revolution billigte. Parteiungen bildeten fich erft, als ber 
Graf Friebr. Leopold v. Stolberg 1793 aus dem Auslanbe 
‘wieder nach Eutin — In ſeinem Geleite kamen 
die Gebrüder von Hroſte ), die Fuͤrſtin Gallizin und Ans 
dere. An den perſoͤnlichen Streitigkeiten, die bald zwiſchen 
Voß und Stolberg zum Ausbruche kamen, nahm W. weiter 
Leinen Antheil, als. baß er. fi Voß noch inniger anfchloß. 
‚@r liebte mit Stolberg in gutem Vernehmen und unterrichs 
‚tete fogar ben einen der Freiherrn v. Droſte in den Anfängen 
der griechiſchen Sprache. Befremdend aber war Stolberg's 

tragen im Frühjahr 1796, von weichen auch W. unmits 
telbar berührt wurde. — In der Nacht nämlidh auf ben 
:16, April war ber Konrektor Boie nach langwieriger Krank 
‚beit geftorben. Boie's leute Bitte an Voß war geweien, 
daß er Stolberg bewegen möchte, das Seinige zu thun, um 
@., der felt dem Sommer 1794 Boie's Lehrſtunden außer 
:den feinigen übernommen hatte, das durch feinen Tod eries 
digte Konrektorat zu verſchaffen. Als Voß fi gleih am 
-folgenben lg in diefer Angelegenheit gu Stolberg begab 
und ihm feine Witte vortrug, erblaßte dieſer unb flotterte: 
„Ach, wenn es nur nicht zu ſpaͤt iſt!“ Er äußerte, daß, 
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weit Bole’8 Tod Lange ſchon vorauszuſehen geweſen, wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon fein Rachfolger wäre ernonnt worden. Voß - 
hielt ihm dagegen vor, daß eine ſolche Anftellung wiber bie 
gefegliche Form verſtoße, nach welcher das Konſiſtorium ſich 
mit bem Rektor beiprechen und Mehere vorichlagen müßte, 
unter benen alsbann nach den Zeugniffen gewäßlt würbe, 
Da kam denn Stolberg mit ber Antwort heraus, daß @, 
für heterodox gehalten würde. Voß und W. flaunten Ans 
fange nicht wenig über diefen Vorwurf, entfannen fich aber 
fpäter einer undedeutenden Geſchichte, die W.'s Verkegering 
zur. Grundlage bienen mochte. Es war Folgendes. Im 
Herdft 1792 war ber 16jährige Sohn eines damaligen Land⸗ 
prebigers, nachherigen Superintendenten. von Holſtein, auf 
des Arztes Densler’s Betreiben auf bie eutin’fche Schule aufs 
genommen worden. Rad Neujahr 1793 meldete Hensler as 
Voß, daß fi W. in der theologiſchen Stunde Xeußerungen, 
erlaube, vor denen ber Vater erſchrecke. Voß, der fich hier⸗ 
über ſehr vermunderte, befragte W. unb den Schüler; und 
entnahm aus ihren gleichfiimmigen Anzeigen, daß der Letztere 
von feinem Bater Auftrag befommen, ihm eingaberichten, 
was in Voß's Schule gegen bie Reinheit feiner Religion 
etwa verlautete. Der Süngling meldete ein Bahr lang Als 
lerlei, was dem Water vielleicht bedenklich, aber. noch kein 
Grund zur Anklage fhien. Endlich kam der auffallende Sag; 
„Die Bibel ſey von Bott eingegeben, aber nicht woͤrtlich; 
nicht Alles und Jedes in der Bibel (4. B. Berichte, Geo⸗ 
graphie, Genealogie und Ausfprücde, wie: „Bringe Deinen 
Mantel mit u. f. w.); — nicht alfo bie ganze Bibel fen 
Dffenbarung , fonbern in der Bibel fey Offenbarung. —. 
Voß drang auf des Angebers Entfernung aus ber Gichule 
und eine Rüge des Schleichweges, ben der Vater ſich erlaubt 
Hatte, warb aber enblidh von feinem Freunde Hensler befanfs 
tigt3 wogegen er fi nur firenge Verſchwiegenheit bedang, 
damit dem unfchuldig verunglimpften W. kein Gegifchel folgte, 
Aber dieß Verſprechen war nun nicht gehalten. Die Bars 
laͤumdung, W. fey nicht rechtgläubig,, hatte fidh ſchon ein’ 
Jahr lang, zuerfi bei den Höheren, im Stillen herumgetra⸗ 
gen. Außer diefer Veranlaffung zu B.'s Werleperung gab 
es noch eine andere. W. und Boie, die beide tächtige Kans 
zelredner waren, prebigten oft und gern. Man liebte ihre 
Hredigten fo allgemein, daß ſich Eiferſucht der Geiftlichen 
regte. Einige Beit aber nach der eben — Schul⸗ 
gefchichte ward eine Predigt von W. in der Schioßkirche den 
Soͤberen zum Aergerniß. Der Inhalt war: „nicht leeres 
Slauben , ſondern ein gottgefälliges Thun führe zur Selig⸗ 
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keit, — der Bande mäfle durch Eiche — ſeyn.“ Dieſe 
vᷣdigt Hatte in den untern Stühlen ben lauteſten Beifall 
— fo daß man fie noch in bee Handſchrift gu leſen 

gehrte. Nur in den oberen @rühlen flaunte man über 
foldhe vermeintlich unchriſtliche Lehren und fand ſolche Speiſe 
gu ſtark für die Gemeinde, — Die auf fotche Thatfachen ſich 
— Antwort Stolberg's, bewog Voß, an den Grafen 

olmer einen Brief zu fchreiben, dem er, um W. von dem 
Borwurfe der SHeteroborie gu reinigen, die erwähnte in ber 
Schloßkirche gehaltene Predigt beilegte. Dielen Brief theilte 
Voß vor der Abfendung dem Grafen Stolberg mit, welcher 
dadurch sum Stillſchweigen gebracht wurbe, und für W. zu 
ſchreiben verfprad. Als Antwort auf Voß's Brief fcheieb 
Straf’ Holmer, daß freilich auf bie Stolberg'ſchen Vermu⸗ 
thungen kein Gewicht gelegt werde, aber andere Rüdfichten 
zu nehmen feyen. Voß und W. verflanden nicht, was ges 
meint ſey, erfuhren aber bald ein. anderes Gerede vom 
3%. 1793 ber. W., welcher Voß feine Beitung zu bringen 
pflegte, verkünbigte einft im Hereintreten die unerwartete 
Wiedereroberung Toulon's durch bie KRepublikaner. In dems 
felben Zimmer war zufällig Stolberg's zweite Gemahlin, bie 
Gräfin Sophie *), zugegen, die, gerabe zum Weggeben bes 
reitſtehend, bei diefer Nachricht in Ohnmacht fallen wollte. 
Seitdem hieß es unter den Abligen, daß W. fo gut, wie 
Voß und Bole, ein Jakodiner und Wegünftiger der Blut⸗ 
menfchen fe m). — BoB’s Gifer bei WB.’ Bewerbung um 
‚bas eutiner Konrektorat fchabete dieſem mehr, ale daß er 
hm genügt Hätte, In einem, im Zuni ‘1795, an Gleim 
gefchriedenen Briefe, ſagt Voß: „Das Konrektorat tft ſchon 
bei’'m Leben meines Schwagers wieder beſetzt geweien, bamit 
Mein Freund W., mein gewefenee Mitarbeiter, feine Ver⸗ 
dienfte nicht Zdnnte geltend machen. Giner Klatſchgeſchichte 
der Adellgen über DHeteroborie babe Ich die Stirn geboten, 
daß fle zuruͤckkriechen mußte. ine andere, von 3.’6 Freude 
über Zoulon’s Eroberung, hat ſich nur heimlich herumgezi⸗ 
ſchelt. Diele fol ihm am meiſten gefchadet haben. Wenn 
denn für einen fo durchaus gelcheten unb redlichen Mann, 
dem man mit biindem Eifer die Welegenheit, bier nuͤtzlich zu 
feyn, raubt, nun eim anderer gleichgeſchickter herläme!” — 
Rah B.'s Ueberzeugung lag ber eigentliche Grund ſeiner 
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Zuradiekung vielmshz darin, daß man höheren Detes wicht 
geneigt war, Voß einen Einfluß, auf dis Beſetzung ber erle⸗ 
digten GSchuiftellen zu gewähren Es war ber Regierung 
no in Erinnerung, daß Voß, als ihm 1789 ein ganz uns 
fühiger Mann zum Konrektor aufgendthigt werben follte, die 
Anftelung feines Schwagers Boie beinahe ertrogt hatte. 
Deshalb hatte man ibm dießmal die Gelegenheit ſchon im 
Voraus aus den Händen gewunden. — Das Amt, welches 
W. einbüßte, war nicht von großer Bedeutung. Was er 
dafür gewann, war von größerer Wichtigkeit. Man fing an 
einzufeben, daß ihm Unrecht geicheben ſey, und eine ie 
meine Theilnahme vegte fi für den Ausgefchloffenen. 

biefe Zeit Fällt auch feine Verlobung mit feiner Ihn übers 
lebenden Wittwe Maria, geb. Bartelfen. Er hatte dieſe als 
ein noch fehr junges Mädchen bei. dem Prediger Weiße in 
Malente, einem Kirchdorfe unweit Eutin, Tennen gelernt, 
wo fie, eine geborene Flensburgerin, feit ihrem 12. Jahre 
war erzogen worden. Namentlich durch den Umgang mit 
der liebenswürdigen Voß'ſchen Familie war in W. ſchon 
laͤngſt der Sinn für Familienleben wach geworden. Um dar 
ber felber bald einen Hausftand gründen zu Tönnen, bewarb 
er Rh eifrig um ein Amt in den Derzogthümern Schleswi 
und Holftein,, wozu ihn fein Indigenatrecht befaͤhigte. Auı 
folten feine Bemühungen bald mit einem günftigen Erfolge 
gefrönt werden. Nachdem er als Bewerber um das Kons 
rektorat in Glüdftadt eine Probelektion gehalten hatte, fiel 
bie Wahl des glückſtaͤdter Schullollegium, weldes damals 


noch das alleinige Recht der Belegung batte, auf ihn. Be⸗ 


ſonders förderlich waren ihm babei Voß's und bes Generals 
fuperintendenten Adler’s *) Zeugniffe geweien. Dex Legtere 
batte ibn fchon früher, im 3. 1792, als das Konxektorat 
an ber Domfchule in Schleswig vakant war, geprüft, unb 
ihn vor beiden anderen Mitbewerbern, wiewohl damals Ohne 
Erfolg, der Kanzlei empfohlen, — Das glüdfläbter Konrek⸗ 
torat trat W. um Jobannis 1796 an, Kaum hatte er ein 
Vierteljahr dieb nene Amt verwaltet, als ihm das Schul 
Eollegium in Flensburg, ganz ohne Bewerbung, unverbofft 
das viel einträglichere Konreltorat an der dortigen Geiehr⸗ 
tenfchule antrug. Diefem Rufe folgte er mit Freuden, und 
mit heiterem Muthe begann er zu Neujahr 1797 feinen Uns 
terricht in Flensburg, wo er. nad dem Willen der Worfehung 
über 44 Jahre an derfelben Behranflalt wirken und zulett 
fein thätiges Leben beſchließen fallt. In drei engen, ge⸗ 
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wölbten Zimmern bes im Jahr 1567 von einem ehemaligen: 
Minpritenmöndye erbauten, mit einem Thurme verpierten 
Schulgebaͤudes flug er feine Wohnung auf. Friedlich und 
ein beichauliches Beben begünftigend war die ganze Umgebung. 
Kein Otraßeniärm drang aus der, damals noch mehr, ale 
heute, bei lebhaftem Handelsverkehr fo geräufchvollen Stadt 
Flensburg in dieſe Kiofterfillle hinein. Aus den Fenſtern ſei⸗ 
nee Gellen gingen bie Blide nur auf ben Kloſterkirchhof hin⸗ 
ans, ber damals nod als Begräbnißplap fowohl für die 
Alumnen, als bie Untergehörigen des in ein Hospital für 
alte Beute umgewendelten benachbarten Kiofters diente. Eine 
Allee von flämmigen Eindenbäumen verbarg das Haus, in 
dem der Water feiner Braut, der damalige Kioftervogt Bars 
telfen, wohnte. Am 3. Auguft 1797 hatte er die Freude, 
diefe ſelbſt als feine Gattin mit ſich vereint gu ſehen. — 
Die Gelehrtenſchule war, ale W. nadı Flensburg kam, durch 
abgelebte Lehrer gänzlich in Verfall geratben. Wan dachte 
segt ernftli daran, fie wieder in Flor zu bringm. Gchon 
gleich im erſten Jahre nach W.'s Antritt des Konzeltorats 
warb eine neue Schulorbnung erlaffen. Auch das Acubere 
der Schule gewann bald ein neues Anfchen. Das alte Ge⸗ 
bäude warb 1799 niebergeriffen und ein neues ſehr ſtattliches, 
Bas auch ſaͤmmtlichen Lehrern zur Wohnung dienen konnte, - 
an defien Stelle errichtet. An der Schule waren bamals 
vier Lehrer angeftellt. Als Subrektor wirkte der Tpäter nach 
Huſum und dann nad Kiel als Rektor verfegte Frife, und 
als Kollaborator war mit W. gleichzeitig Dr. Gunge berufen 
worden. Rektor war Dr. Königsmann. Faſt wäre W. 
auch von Flensſsburg nach dem n Jahre verfegt worden. 
Nachdem nemli im 3, 1798 der Rektor Siewers in Gluück⸗ 
ſtadt als Prediger nach Havetoft verfegt worden war, trug 
ibm das glüdftädter Schulkollegium das erledigte Rebtoras 
an. WB. fchlug diefen chrenvollen uf jedoch aus. 

wandte fi jeat in feinen Mußeſtunden wieder eifrig zu einer 
bereits in Eutin begonnenen fchriftftelleriichen Arbeit. Gine 
Abbanblung über die Gräuelfcenen in Rom unter Marlus 
und Gulle, die er in der Zeitſchrift: „Der Genius der Zeit‘ 
batte abdruden Laffen, war fein erſter Verſuch bdiefer Art 
geweſen. Jetzt beſchaͤftigte Ihn eine größere Arbeit, nemlich 
Die Ueberfegung von Platon’ Republit. Bole Hatte bei ſei⸗ 
nem Tode in der Handſchrift eine bis auf das achte und 
neunte Buch vollendete Ueberſetzung dieſer Schrift Hinterlafs 
fen. Voß ermunterte W., das zurhlgelaffene Werk zu ber 
endigen. Dieſer übernahm bie Arbeit, ein Verleger wurde 
gewonnen und von dieſem bie Anzeige beſchleunigt. Voß ins 
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terefſirte ſich für dieß Unteinehmen fo ſehr, daß er Priebr. 
Aug. Wolf*) in Balle bat, Einen dortigen Ueberſetzer zurück⸗ 
unalten #%), Auch Stolberg ſprach in feiner Vorrede gu 
' Seiner ueberfegung Platoniſcher Geſpraͤche von ben Erwar⸗ 
tungen, zu denen W. berechtige. Bei einer naͤheren Einſicht 
in die hinterlaſſene Handſchrift überzeugte ſich W. aber bald, 
daß fein verft. Freund in diefer Geſtalt die Arbeit nicht für 
ben Druck beſtimmt haben konnte. Rur das erfle Buch der 
Republik, welches im Jahrg. 1787 oder 1788 des deutfcyen 
Mufeum gedrudt worden war, fand er fo gearbeitet, wie 
Bole ohne Zweifel, wenn er nicht durdy ben Tod daran wäre 
gehindert worden, das Ganze gearbeitet haben wuͤrde. W. 
maßte alfo, wenn er fein Voß und dem Werleger gegebenes 
Berfprechen halten wollte, mit der- Ardelt ger von Vorne 
anfangen Es gebrach ihm dabei faft an allen Hilfämitteln, 
die ihm die Mühe hätten erleichtern Pönnen. Den Grund⸗ 
text fand er felbft nach ber Bipontinifchen Ausgabe noch fd 
fehlerhaft, daß er fih, um den Sinn zu enkraͤthſeln, nicht 
felten mit bloßen Muthmaaßungen begnügen mußte. "An 
anderen Uederfegungen fand er keine vor, außer den lateini⸗ 
ſchen des Sozomenus und Fitinus. Bis in's 5. Bud mar 
B. mit feiner Arbeit, bei der Bob ihn, Leine Suͤmpfe zu 
überhüpfen, mahnte #*%*), gekommen, ala ihm zuerft durch 
feine Berfegung nach Slückſtabt und dann nach Flensburg 
Störungen mancher Art bereitet wurden. Erſt 1799 erſchien 
dieß Werk in 2 Bänden, unter denr Titel: „Platon's Res 
publit oder Unterredung vom Gerechten. Weberfest von Fr. 
e. Wolff. Altona. — Durch bie Anerkennung, weldye biefe 
Schrift bei allen Sachverftändigen fand, erfreut, wagte er 
fi) bald an eine neue Arbeit, nämlid; an die Urberfegung 
ber Ticeroniſchen Schrift vom Redner. Dieſe erſchien, eben 
falls in Altona, 1801, zugleich mit biftorifchen und kritiſchen 
Anmerkungen, von denen ihm Voß einige handſchriftlich mit⸗ 
etheilt- hatte. Dieſer Uederfegäng, die in der Allgem. deut« 
Ihnen Bibliothek, Bd. 76, Stüd 2, Heft 7, für bie erſte 
des Sicero würdige erflärt wurde, folgte 1805 die der @is 
ceronifchen Geſpraͤche über das Greiſenalter und die Freund⸗ 
ſchaft. Wichtiger aber war das zu derfetben Zeit gereifle 
Unternehmen, eine Ueberſetzung ausgewählter Reden Citero’s 
mit einem Nftorifä » antiquarifcyen und kritiſchen Kommentar 
herauszugeben. Weber die Grunbfäge, die ihn bei feiner Ar⸗ 


2 s — — 4... 
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beit leiteten, hat er ſich im bes Vorrede zu bem 6. 
der erſten Sammlung, bie von 1805 an bis 1819 ef 
— Die era — — — Sun 
Sammlung vollitän u geben. en ober mi 
die beiden teten Bände 823 und 1824. -- Gchr Aare | 
wende Rıcenfionen, in benem W.'s Ueberfegungen des Citero 
‚über die von Erneſti, Schelle, Morgenſtern, Weiske, Werng 
dorff *) u. A. geftellt werben, finden füch in ben Grgänz 
blättern. der Allgem, Jen. Literaturzeitung. Rovemiberbeft 
1814, Ne. 127, und namentlid in der Nr. 78 und 79 6 
ngs 1830. — In einer Handelsfladt lebend, wo Ge⸗ 
lehrſamkeit nur leicht wiegt, entblößt von vielen nöthigen 
Hilfamitteln, abgeſchnitten beinahe von allen Männern,.] 
keiche Wiffenfchaftem ticben, hatte W.,. beinahe Immer 
Parpertichen Leiden in ganz abgeriffenen Stunden dieſe thı 
den Dank ber Mit» und Rachwelt fihernden Arbeiten volls 
endet... Seine Familie hatte ſich inzwiſchen durch bie Geburt 
meherer Kinder vermehrt. Da fein Jahrgehalt zu deren rs 
naͤhrung nicht hinreichte, fo ſah er fih genoͤthigt außer durch 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten, auch durch eine fehr große 
von Privatunterrichtsftunden das Kehlende hinzuzuverdienen. 
Haft wäre er diefen Anſtrengungen völlig erlegen. 
Jahr 1820 trat eine VBerbefferung für ihn ein. In d 
Jahre hatte er fih um das Rektorat in Kiel bewor 
Auch waren bie Wuͤnſche des bostigen Schulkollegium auf 
ihn gerichtet. Aber die. Flensburger wollten ihn nicht fahren 
offen. Sie erbeten fidy freiwillig, ihm durch Beiträge dver⸗ 
ſchiedener angelebenee Bürger eine Zulage von 100 Thaler 
jährlich zu fihern, wenn er Flensburg nicht verlaffen wollte. 
Durch diefen rührenden Beweis des Vertrauens feiner 
bürger warb’ W. bewogen, fein Geſuch zurüdzunchmen. — 
872 war W. 25 Jahre Sonzeltor geweſen. Die 
hatte fi) während biefer Zeit wieber Achtung im Waterlapt 
seworben, obwohl fie, fo lange fie unter des, jeder 0 
zität ermangelnden, Königömann’s Leitung fand ſich .a 
gu rechter Blüche erheben konnte. Die Schuͤl vbie, 
als W. fein Amt antrat, in allen Klaſſen nur 20 bei 
Hatte fidy jent verdreifacht, Alle waren W. mit großer ; 
‚bänglichleit zugethan. ee zeigte fich beſonders bei 
Feier feines blibeigen Konrettorijubiläum. Am Abende hei 
nes wark ihm ein feierliches Hoch von den Schaͤlern 
bracht, währenh die Einwohner Ylensburgs durch —*2 
Erienchtung der Haͤuſer in den traßen, durch welche bes 
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Bug ging, ihren Antheil, den fie an dieſer Feierlichkeit nah⸗ 
men, bezeugten. Zugleich warb ihm von den Primanern 
außer einigen Gedichten ein filderner Pokal mit ehrenden Ins 
Ichriften überreicht. — Im I. 1824 warb Dr. Königamann 
vom Rektorat der Belchrtenfchule entfernt und W. im Herbfte 
deffeiben Zahres zum Rektor ernannt. Aus der Nähe und 
Zerne wurden von nun an neue Zöglinge angemeldet und es 
dauerte nicht lange, bis 100 Schüler, und darüber, in den 
Lo Klaffenzimmern Platz finden mußten. Junge Eräftige 
Männer wirkten als Kollegen an W.'s Seite. Bon den fehe 
beren, mit denen W. in den erften Jahren zufammengears 
beitet hatte, war kein Einziger mehr übrig. Friſe war 1818 
verfegt, Cunze 1820 geftorben. In des eren Stelle war 
uerft dee Thon 2 Jahre nachher als Yrofeffor nad Dorpat 
erufene Johann Valentin Francke *) getreten, weldyem 1821 
fein jüngerer Bruder, ber jetzige Konreltor, Georg Karl 
Theodor, folgte. Kollaborator war feit 1821 der jegige Se⸗ 
minardircttor Bahnfen in Zondern. Nachdem Prande zum 
Konrektor befördert worden war, folgte ihm im Subrektorate 
1826 der aus Hufum Fommende Joh. Sig. Strodtmonn. — 
Mit allen diefen Männern lebte W. in den ſchoͤnſten Eollegias 
liſchen Verhältniffen. — W., der ald Mann mit fo vielen 
Mühfalen gelämpft hatte, hoffte jegt, da er an der Schwelle 
des Alters ſtand, du Srleichterungen genießen gu koͤnnen, 
mit um fo größerem Rechte, weil von jeher auch feine Vor⸗ 
gänger im Amte befondere Vergünftigungen genoffen hatten. 
Gr fehnte fi nad einem freieren Verkehr mit ben Muſen. 
Schon feft ein Scchzigjähriger,, faßte er um dieſe Zeit ben 


Entſchluß, einen griedifchen Dichter, und zwar einen der , 


leichteften, nemlich Sophokles im Versmaaße bes Originals 
zu überfegen. Mit allen bisherigen Verſuchen, diefen Tra⸗ 
giker auch den Deutfchen lesbar zu madhen, war W. nicht 
fonderlich zufrieden. Die Solger'ſche war damals nady feiner 
Anficyt die einzige, der ein wahres Berbienft zugufchreiben 
ſey. Aber es ſchien ihm doch, daß es Solger etwas an dich⸗ 
terifchem Gefühle gemangelt habe. Man bemerkte zu fehr die 
&ugßlidhe Urbertragung aus einer "alten Sprache. Ueber; 
baupt habe fie nicht die Gewandtheit, die bei der möglichkt 
großen Treue uns dad mühfam entflandene Kunſtwerk vers 
decke und uns eine eigene Arbeit gu geben ſcheine. Hier und 
dort koͤnnte die Sprache edler, zumeilen auch deutlicher 
und bie Bewegung freier ſeyn. W. begann mit ber Webers 
* teagung des Ajas, bie er bis zum 852ften Verſe in dem 
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. Sfterprogsamm 1825 mittheilte. In Seebode's Archtv Fir 
Philologie und Paͤdagogik. Jahrgang 1828, Heft 3, ©. 47 
bis 50, äußert der Recenſent diefes Programme, daß er kein 
Bedenken Ba diefen Verſuch dem Gelungenfien, was wir 
in der Art befäßen, wenigftens an die Seite zu fegen. Wie 
ern W. aud der an ibn von verfchiebenn Seiten gemachten 
— eine — Ueberſehung des Sophoklee 
zu liefetn, nachgekommen wäre, fo konnte fie doch wegen 
entgegentretender äußerer Hinderniſſe Leider nicht den er⸗ 
wünfhten Kortgang haben. Denn durch die neue 1825 
erlafſene Schulorbnung wurden ihm in feinem vorgerüdten 
Alter und bei ſchwacher Gefundheit noch größere Laſten aufs 
ebürbet, als er felbft in jüngeren Jahren und bei unge⸗ 
ächteren Kräften getragen hatte. Die biäher'nur aus 
3 Klaſſen beftebende flensburger Gelehrtenfchule warb jeht 
in 4 Klaffen eingerbeilt. Weil aber mit der Zahl der Klafs 
fen nidyt gugleich die der Kehrer vermehrt wurde, fo wurde 
W., deffen Vorgänger nur etwa 3 Stunden täglich unter 
richtet batten, jegt 5 Stunden täglich zu unterrichten gends 
tbigt. Dazu kam, daß die Rektoratsgeſchaͤfte durch das neue 
Regulativ ſehr vervielfadht wurden. W.'s Gewiffenhaftigkeit 
war fo groß, daß er cher zu viel, als zu wenig zu thun 
nfiegte, um bem sa zu genügen. Auf folche Weife auf 
wenige, unsufammenhängende Feierftunden beſchraͤnkt, blieb 
V. vorläufig für feine ſchriftſtelleriſchen Zwecke nicht viel 
Anderes übrig, als feine gewiffenhaften Vorbereitungen auf 
den Schulunterriht auch in dieſer Beziehung fruchtbringend 
i& machen. Beine Lieblingsfchriftfteller,, die er in Prima er: 
arte, waren außer Sophoeles und Gicero auch Homer, 
Birgit und Livius. Bei feinem nathrlichen Scharffinne fiieh 
er, fo oft er diefe Schriftfteller zur Hand nahm, leicht auf 
Stellen, bei denen er zu kritiſchen Bemerkungen veranlaßt 
wurde. Gr begann biefe aufzufchreiben und fegte fo Ant 
ganze Sammlung von Obfervationen, namentlich zum Lotus 
on. Es erfchlenen von den Iegteren 2 Hefte als Progranıme 
1826 und 1827 in Tateloifcher Sprache. Diefe benichen ſich 
auf das 10., 21. und 22. Buch des Livius. In Geebopes 
Archiv 1828, Heft 3, &. 31 —34 wird von dieſen Obser- 
vationes und Emendationes gefagt, baß fie ſaͤmmtlich w 
biegen feyen und von keinem Erklaͤrer und Herausgeber 
Livius Überfehben werden dürften. — Außer diefen beiden war 
. von ihm ſchon 1824 ein anderes Lateinifches Programm we 
druckt worden, enthaltend: Observationes ctitiche in W.°T. 
Ciceronis opatt, pr. Scauro et pr. Tullio et librorum de 
republica fraguenta. — Gleichwie 3. als Schumann In 
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ber Liebe feiner Schüler und in dem Mewußtfegn treuer 
Pflihterfüllung eine genügende Belohnung fand, fo fählte er 
ſich auch bei allen feinen wiſſenſchaftiichen Arbeiten, obne im 
Geringſten nach eitler Ehre zu geizen, durch ben Genuß, ben 
ihm diefe ſelbſt verichafften, Hinlänglidh belohnt. Aber, fo 
wie keinem guten Menſchen gleichgültig. feyn Tann, wie Ans 
dere über ihn denken, fo nahm auch W. Außere Chrenbezens 
gungen, wenn ihm diefe durchaus freiwillig erwielen wurden, 
gm entgegen. Es gereichte ihm daher zu einer befonderen 

efricdigung,, als ihm um Weihnachten 1827 die Bieler phi⸗ 
loſophiſche Fakultät honoris causa das Doftordiplom zus 
fandte. Namentlich freute er ſich darüber, das die Fakultät 
nicht allein feine wiſſenſchaftlichen Verdienſte, fondern auch 
die in Kolge einer guten Leitung von den Zdglingen ber flens⸗ 
burger Schule auf ber Landesuniverfität bewieſene Sittlich⸗ 
keit anerkannt hatte. Zu diefer frohen ‚Begebenheit kam am 
Schluſſe deſſelben Jahres noch eine andere, duch die W. 
baͤusliches Gluͤck ſo ſehr vermehrt wurde. Der Subrektor 
Strodtmann nemlich, fein Kollege, verlobte ſich mit ſeiner 
jüngften Tochter Louiſe. Nach ihrer Verheirathung im Fruüh⸗ 
linge des naͤchſten Jahres kamen Beide taͤglich zu den Aels 
tern, alle Kamilienfifte wurden gemeinſchaftlich. W. hatte 
die Kreude, jegt mit einem jüngeren Manne, der feinem Her⸗ 
en fo nahe war, feine Abende wieder, wie in ber eutin’fchen 

eit, in traulichen Abendgefprächen binbringen zu Tonnen, 
und, da fo Manches, befonders die Schule Betreffendes, ihm 
am Herzen lag, fi) darüber gegen den durch Rath und That 
gern heifenden Echwiegerfohn auszufprehen. Es war aud 
dieß die Zeit, wo die Erinnerung an das In Eutin durch den 
Umgang mit. Voß genofiene Glüd in ihm befonders lebhaft 
war, Mit der Voß'ſchen Kamilie war gr durch Briefmechfel 
mit (Erneftine und dem 1822 verſt. Heinrich Voß in beftäns 
digem Verkehre geblieben. Als nun im Märg 1826 auch 
Johann Heine. Voß ſtarb, ward W. von Abraham Voß zu 
einer Arbeit aufgefordert, durch bie ihm a gegeben 
wurde, feine Liebe zu dem Manne, der von feinem 16. bis 
zum 60. Lebensjahre Gegenſtand feiner Verehrung gewefen 
war, auf's Neue zu betbätigen. Abraham Voß, der aus 
feines Waters Briefen an berühmte Zeitgenoffen Dasjenige, 
was ſich für oͤffentliche Mittheilung eignete und für einen 
Zünftigen Biographen unentbehrlich ſchien, zufammenzuftelfen 
und überhaupt jedes Schaͤrflein zu einem Bilde von Voß, 
wie er in Wirklichkeit war, zu geben beabfichtigte, wuͤnſchre 
dei: diefem Vorhaben W.'s Beiſtand und bat, ihn mit: Beis 
Srägen, namentlich über Sof, als Schulmann zu unterſtuͤtzen 
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„Aus weſſen Munde,“ Idyreibt X. ®., „koͤnnten biefe eis 
träge willlommener feyn, ats eines Mannes, der ihm mit 
warmer Liebe anbängt und in der frifcheften Zeit feiner Wirk 
famteit mit ihm fo genau und innig verkehrte! Gin frifches 
und anſchauliches Bild von ber eigenthümlichen Weife feines 
Lehrens und Wirkens koͤnnten wir vielleicht allein aus Ihrer 
eber erhalten, da wir uns umfonft nad) einem Anderen ums 
ehen, der dem Water in diefer Beziehung fo nahe geftanden 
t. WM. Lam der Aufforderung mit um fo geößeter Bes 
reitwilligkeit nach, als er in Wahrheit fo viel Erfreullches 
über Voß fagen und durch bie einfache Erzählung von That⸗ 
fachen, wie. fie ſich wirklich verhielten, ben Emähmgen, 
mit denen Ginige Voß uͤberhaͤuft haben, entgegenwirken 
konnte. Schon zu DOftern 1828 hatte ex den Auffag: „Voß 
in. feiner Wirkſamkeit ald Schulmann“ vollendet, der jedoch 
erft 1833 in den Briefen von I. 9. Voß, berausgeg. von 
%. Voß. Bd. 3. Abth. 2. ©. 237278 abgedrudt wurde. 
Xiö Beurtheilung dieſes Auffages mögen hier einige Worte 
aus einem fpäteren Briefe von A. Voß ſtehen; „Ihre koͤß⸗ 
fiche Blume auf bem Grabe meines Vaters überreichte mir. 
vor etwa 3 Wochen meine gute Krau, als’ ich von ben dieß⸗ 
mal verfpäteten Herbfiferien, die ich nach gewohnter Weile 
bei meiner Mutter zubrachte, wieder heimkehrte. — Daß 
Ihre Schrift im Ganzen, wie im Einzelnen fo recht nach 
unferem inne ift, daß wir in ihr ein treues, von dem 
wärmften Gefühle der Liebe, wie der begründetiten Sach⸗ 
Benntnig geichaffenes Bild unferes Verklärten wiedergefunden 
haben, daß die einfache, fchlichte Sprache, bie fo ganz zu 
dem Zone des Uebrigen Yaflen wird, uns recht an 1 
gegangen, dieſes zufen wir Ihnen mit einem herzlichen Danke 
aus weiter Kerne entgegen und bitten Sie darin einen ge⸗ 
singen Erfah für-die darauf verwandte Kraftanftrengung 
den. — Aus Pietaͤt gegen Voß hatte W. über diefe Abs 
handlung andere Arbeiten gurdaeieet, die feheinbar mehr in 
feinem Intereffe Tagen. Odͤgleich nemiicy von feinen Giceros 
iberfegungen ein Nachdruck im Deſterreich ſchen erſchienen 
war, fo war doch der erſte Band der auserleſenen Reben 
umd bie Schrift vom Bebner im Buchhandel gänzlich ausge⸗ 
augen ‚. und ber Verleger hatte W. jeht erfucht, eine neue 
uflage zu veranftalten. Die neue ſehr verbefiexte Kuflage 
ber Giceronifchen Reben erfchien 1829, Ungleich muͤhroller 
wer - für ihn die Veranftaltung einer. neuen Auflage bee 
Schrift vom Redner. Gr machte jest gang andere Anfpräde 
an fi, als ik wo dad Werk — war, und 


glaubte namentlich gelernt zu haben, auch Die einzelnen Morte 
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bes Urterfes auf eine entſprechendere Weiſe im Deutfchen 
wirbergeben zu koͤnnen. W. entfchloß fich deshalb das fräs 
bere Werk ganz von Neuem umzuarbeiten, unb bie erfie 
Ueberfegung nur fo weit zu bentizen, al& er jede andere, - 
wenn er fie gehabt hätte, benugt Haben würde. Unter bes 
ftändigen förperlichen Leiden förderte er treu und gewiſſen⸗ 
haft die Arbeit, vielfach dabei audy durch die Unruhe geftört, 
weiche ihm die bald nach Neujahr 1829 ausgebrochene Krank⸗ 
beit feiner Sattin verurſachte. Monate tang ſchwankte ihre 
Zuftand zwifchen Leben und Tod. Erſt mit dem wiederkeh⸗ 
enden Frühlinge Tehrte auch Geneſung zuruͤck und Frohſinn 
z0g wieder in die Gemaͤcher ein. Es warb jett au ber 
ch: Enkel geboren, dem fpäter ein Bruder folgte. en 
haben nachher, wenn fie täalidy zu ihm in's Arbeitszimme 
fprangen, W.'s Leben manchfach verſüßt. — Die zweite 
gaͤnzlich umgearbeitete Auflage von W.'s Ueberfegtung ber. 
Ciceroniſchen Gelprädte vom Rebner kam 1830 in den Buch» 
dandel, nachdem er zuvor in dem Programm von 1829 eink 
kleine Probe davon mitgetheilt harte. In dee Ar. 53 der 
Sroänzungsbtätter ber. Jen. X. Literaturzeitung 1833 iſt das: 
Verdienftliche der neuen Ausgabe anerkannt worden. — Nach⸗ 
dem die neuen Auflagen des Gicero beforgt waren und bie 
durch Bahnſen's Abgang nach Zondern 1829 entftanbene 
Vakanz an der Schule — den aus Meldorf kommenden 
neuen Kollaborator Dr. H. Chr. Fr. Prahm *) wieder aus⸗ 
füllt war, glaubte W. ra im Sommer 1830 eine Bteine 
——— ſchuldig zu ſeyn. Zum erſten und letten 
Male erbat er ſich ſtatt der 14tägigen Hundstagsferien etwas 
längere aus, und reifte mit Frau und Schwiegerfohn zu als 
ten Freunden und Verwandten im Holſtein'ſchen. Bei feiner 
Nüdkehr harrten feiner neue Arbeiten. Dr. Prahm, der ſchon 
trank nady Flensburg gelommen war, ging dem Tode mit 
jedem Tage näher entgegen und farb zu Michaelis 1830. 
Weil jedod ein Bruder bes Verflorbenen, Dr. 8. A. 3. ©. 
Prahm **), der im Sommer 1831 definitiv amgeftellt wurde, 
interimiftifch die Kollaboratur bekleidete, fo vermehrfachte ſich 
nicht In dem Grade, wie früher während der a 
Ball’ gemein war, die Laſt der regen Lehrer. — Im Wins 
ter 1830— 1831 wanbte W. ſich wieder dem Sophokles zu, 
von deſſen Ueberfegung er Jahre lang durch Außere Umftände 
war abgeführt worden. Wenn tr auch den Plan aufgab, 
ſelber zu feinen Eebzeiten die Derausgade des Ganzen zu bes 
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schaffen, fo hoffte ex body bis an feinen Tod bie Arbeit volls 
snden und ansfellen zu können. Mach feinem Bode, meinte 
sr, könnten die Geinigen nad ber Stimmung. der Kunftvers 
ſtaͤndigen entfcheiden, ob es fich Lohne, das Ganze dem Drude 
zu übergeben, - Zu diefem Bwede münfchte er auch in feinen 
Cchulprogrammen fo viele Proben, als möglich, mitzutheilen. 
Zuerſt gab er eine Ueberfegung des Philoktet in 2 Hälften 
. 3831 und 1832. Diefem folgte die Antigone 1834 und 1835, 

der König Oedipus 1836 und 1838. Zu einigen biefer Tra⸗ 
abdieen hatte er. auch Anmerkungen ausgearbsitet, von denen 
ar bie zu der erften Hälfte des König Odipus gehoͤrenden im 
Programm von 1837 dem Drude zu übergeben gedachte. 
Es unterblieb aber, weil ibm damals, fo wie RR in den 
Jegten Jahren, während welcher gr ber Schule noch vorftand, 
einer feiner Kollegen die mit dem Schreiben des Programms 
»erbundene Laſt abnahm. Ueberhaupt thaten, als mit zus 
nehmendem Alter W.'s körperliche Schwäche wuchs, fowohl 
feine Kollegen, als bie Schulbehoͤrden das Ihrige, ihm fein 
Amt zu exleihtern. Im Derfonale der Lehrer war durch des 
jüngeren Yrabm 1834 erfolgten Tob wieder ein Wechfel eins 
getreten. Giner von W.'s früheren Schülern, ber jetige 
Srofeffor Bendixen, ward an feiner Stille 1835 Kollaboras 
tor. Ungefähr gleichzeitig warb ein fünfter Lihrer berufen. 
WB. bekam dadurch mebere Freiftunden, deren er jedoch nicht 
lange mehr genießen follte. Denn im 3. 1840 waren fchon 
40 Sabre verfloffen, feit ee an dffentlihen Schulen. zu wies 
Zen angefangen hatte Er kam um feine Entlaſſung ein. 
Bevor —* dieſe war bewilligt worden, feierte er am 30. 
Juni 1840 fein Dienſtjubilaͤum. Gehr viele feiner ehemaligen 
Scuͤler hatten fich, zu dieſem feſtlichen Tage in Kiensburg 
zerfammelt. In dem mit Blumenkraͤnzen feſtlich geihmäds 
sen großen Auditorium ber Schule wurben vom Schulinſpek⸗ 
tor Preopft Volquardts und Wolff Neben gehalten und bem 
Letzteren barauf mehere ſehr wert: volle Geſchenke ſowohl von 
feinen ehemaligen, als jegigen Schülern uͤberreicht. Es folgte 
sin feierliches Hoch und zu Mittage ein großes Gaſtmahl im 
Saale bed Bürgervereins, woran auch die angelehenften Bes 
amteten und Kaufleute ber Stadt Antheil nahmen. Am fols 

enben Zage kam für W., ber. bereits im Juni 1835 von 
dem verft. König Friedrich VI. zum Ritter vom Danebrogss 
orden ernannt wWorben war, Die Ernennung zum Dante 
brogsmann. Eine ehrenvolle Entlaffung mit 1200 Reiches 
bankthalern Penfion warb ihm einige Monate fpäter (m 
Theil. Weil aber die dem gelehrten Schulwelen vorfichende 
Regierung auf Gottorf eine Störung dürch bie einkretende 
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Bakanz für bie Schule befürdgtete, fo bat fir W., noch bis 
* Srnsanung feines Nachfolgers dem Rektorate vorzu⸗ 
em rl zu Johannis 1844 konnte er die Schule ver⸗ 
laſſen. Naur wit wehmuͤthigen Gefühlen trenate er ſich vom 
— in — — —— — ern 
atte. r miethete fi jest eine BUNG. 
Mit feiner treuen Battin und wit nd —2 bie eineg 
Erziehungſanftalt fürs Mädchen vorſtanden, zufamm 
und noch immer mit Elaffifchen Studien, namentlich bee Bolls 
enderng feiner Sophokiesüberfegung beichäftigt, fab ee mit 
Heitenge Ruhe feinem nicht mehr fernen Tode entgegen. Taͤg⸗ 
lich machte er einen Spaziergang im Freien, verkehrte aber 
ſonſt wenig mit der Außenwelt. Nur Hadersleben, 
wohin fein Schwiegerſohn, Strodtmann, 1840 als Haupt⸗ 
prediger verfent worden war, ward jeden Sommer eine Seile 
gemacht. Im lepten Sommer, 1844, als er feiner 
bandnehmenden Altersſchwaͤche -fchon faft erlag, hatt er 
bie Freude, dort einen anderen Schwiegerfohn zu beſuchen. 
Die eine der bieher bei ihm in Flensburg lebenden Toͤchter 
war nemlich im Fruͤhjahre diefes Jahres an ben Kriegerath 
Boll in Hadersleben verheiratet worden. Der naͤchſtftoigende 
Binter vermehrte W.’6 Leiden. Gr Bagte über Schmerzen 
in allen Gliedern. Mit jedem Tage fühlte er fi kraftloſer 
und mit Sehnſucht erwartete ex fein Ende. Kraͤftig aber 
blieb fein Geiſt bis zur legten Stunde. Noch wollte er bis 
zum Todestage die gewohnte Lebensorbnung beibehalten wiſ⸗ 
fen und die Bibel, in der er in ber Morgenftunde las, legte 
er erſt hinweg, als feine Hand zu ſchwach war, um bie Geis 
ten umzublättern. en 10 Uhr Abends, am 27. April 
1845, begann ber Todeskampf. Länger, als die Gebrechlich⸗ 
keit feines Körpers erwarten Lied, daugrte dieſer. Erſt am 
Abende des folgenden Tages, gegen 9 Uhr, nachdem er bie 
Troͤſtungen der Religion aus dem Munde eines ihm b 
daten Predigers mit dem kindlichen Wertsauen, das ihn 
rend feines ganzen. Lebens auszgeichnste, angehört haste, fan! 
er entfeelt in die Arme feiner um ihn — Gattin 
gurüd. - Bet feinem feierlichen Seichenbegängniß zeigte ſich 
eine allgemeine Theilnahme. Gin feeiwilliges Gefolge, nes 
mentlich aus feinen ehemaligen Schülern und den. waͤr⸗ 
tigen ſaͤmmtlichen Böglingen ber flensburger Gelehrtenſchule 
gebitdet , ſchloß fich dein Eeichenwagen an. Zünglinge, bie 
ale Kindes noch zu feinen Füßen gefeflen hatten, trugen ihn 
ins Grab, und unter Trauergefang der Schüler warb er 
binahgefentt. Gin einfaches weißes Marmorkreug mit der 
Inſchrift: „Sey treu bis an ben Tod, fo will ich bie hie 
St; Retrolog. 23, Jahrg. 23 
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Keone des Lebent zeben“ degeldmer die: Staͤtte, wo er Dem 
Auftrfichungsmorgen nr enſchlaͤft. Anßer einer Dittwe 
* B. acht Kinder Yr em, von denen ‚die Älteren vier 
dchter, die jüngeren Söhne find. Bon dan Giferen Rab 
zwei verhefeathetz von ben Legteren hat fldy der Aelteſte 
RU Heinrich, dem Landwefen gewidmet und iſt gegenwärtig 
Wehner eines Rofes im nördlichen Schleswigz dee pwoll 
Dr Nudoif, iſt adjungirter Prediger & Guran: Im ole 

‚ ver dritte, Adolf Wilhelm, Mottor dee NXechie 

Modbkat ˖in Flensburg, und der vierte, Omil Theedor, 
Bißtor der Philoſophie und Affiftent im Univerfitätstaborue 
koxium zu Halle. — W. zeidäneren alle Tugenden aus, werde 
Ben’ 'venven GShegatten, den guten Water, den orbentilihee 
aifb- Yerftändigen Vetrwalter- der eigenen Angelegenheiten; deu 
menfſchenfreuad tichen und wahrhaft frommen Wann dardites 
een. Anſpruchſslos war fein aͤußeres Auftreten, Toagal 
Und Heorbnet feine Lebensweiſe. Won 6 Uhr Morgene sis 
8 Uhr Abends währte taͤglich feine Arbeitszeit, die er ,:Fo 
Yange er ſeinem Amte voritand, felten, fey es auch nur durch 
ehren Spaziergang, ſich gu unterbrechen erlaubte. Ron We 
tue ſchwaͤchlich, Hatte er allein durch Frugalitaͤt und -frenge 
Bis g einer regelmaͤßigen Lebensordnung ich das- es 
reichen eines fo hohen Lebens alters möglich gemacht. Geit 
länger als 60 Jahren war eu faft keinen einzigen Tag bett⸗ 
Inacehp eweſen und hatte überhaupt. nur ads Kind zwei 
leben iche Krankheiten uͤberſtanden. — Wahre und: ges 
wiſſenbaft, wie Im Leben, war W. auch als Gelehrter und 
chrifeſteler. Was er in dieſer Beziehung geleifter bat, iſt 
den Phitologen Deutſchlands nicht unbekannt,‘ "Ge hat: Siccro 
sum Eigenthum ber Deutfchen gumadıt. Bei feinen lieder 
etzungen firebte er, ‘sine moͤglichſt treue Kopie des inals 
geben, damie ber Leſer nicht blos Den wahren hm’ iu 
—* ſtyliſir ten Vortrage in dee Mutderſprache ewhatte, ſon⸗ 
Huch die Eigenthuͤmichkeiten bes fremden Aubtors ins 

nen beene. Er hatte fü zum Geſehe gemacht, nicht diner 
önberin Zertesrecenfion: zu folgen, fordern fich den: tichet⸗ 
Teet FÄHRE durch eine befonnene, gufwmde Kritik zu ver⸗ 
affen. Dadurch wurde er gendthigt, außer den vektäudes 
den; auch zahlreiche krieiſfche Anmerkungen ſeinen Ueberfeguns 
pe ugeben. Er trat in dieſen eben ſo: ſelbſtſtaͤndig, We 
der Meberfegung, auf. Die Brauchbarkeit derſeiben haben 
wath'- neuere: Herausgeber von Schwiausgaben Ciccxorn "wohl 
je, Fakten aemnßt, dem fie: den größten Theil (hametnicih 
U Oieero', "de oratore) entweder woͤrtlich: vder etwas 
Aft aber‘ auch: ſchreclich verftämmelt, unttes.ciges 
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‚nem Namen in ihre Werke aufgenommen haben. Bon W.’s 
Ginteitungen zu Gicero’3 Reben fagt ein Recenſent: „fie 
ſeyen mit fo viel umfiht und Gelehrſamkeit abgefaßt, daß 
man ein Beitgenofie Siegro’s zu feyn glaube.” — Auch die 
Herausgabe von W.'s metrifcher Ueberfegung des ganzen 
Sophokles Hoffen feine Hinterbliebenen nady vorgängiger forgs 
fältiger Reviſion möglich zu machen. — Was W.'s theolo⸗ 
giſches Suftem betrifft, fo war ihm in @laubensfarhen jebe 
Metbebologie anftößig.. Gr zog es vor, zin Jünger feines 
Herrn nad) der That und Wahrheit zu feyn. Als ein Schhe 
ler von Edermann, 3. H. Voß, Döpderlein u, f. w. neigte 
‘er ſich entſchieden zum Rationalismus bin. Da ihm aber 
alles Zanten über die Religion ber Eiche, Intoleranz, Ruhm⸗ 
redigkeit und Hochmuth im höchften Grade zuwider war, fo 
tadelte ex nicht weniger. die Rationaliften, als bie ſich für 
oxthobor haltende Partei, wenn auch fie fich Heblofe Urtheile 
erlaubten. In zwei auch im Drude erfienenen oͤſentlichen 
Schulreden (1817 und 1832) dat W. feine theologifchen An⸗ 
fichten freimäthig ausgeſprochen. In feinen fpäteren Jahren 
ſchloß W. fich befonders den von Ammon, in deſſen Schrift 
von der Fortbildung des Chriftenthums zur Meltreligion, 
gelehrten Grundfägen an, welche durch ihre Sinfachheit auf 
ibn einen mächtigen Eindruck machten. Er befucdhte gern bie 
Kirche, wenn er fein Herz erwärmt fühlen Eonnte, und hielt 
Die Seinigen dazu an, Gr empfing gern und regehmäßig, 
im Bereine mit feiner Kamilie, das heilige Abendmahl. Ries 
mals begann cr in Gegenwart Anbersbentender über Glau⸗ 
bensſachen ein Geſpraͤch, ganz feiner Ueberzeugung gemäß, 
dag wir Hier Alle in einen trüben Spiegel fähen und uns 
darum gegenfeitig tragen und hulden müßten. — Was W. 
als Lehrer und Vorſteher ber flensburger Gelehrtenſchale ges 
wefen it, wird in den Annalen berfetben unvergeßtich bleiben. 
Er. — die u int — > rer —37 
u ‚und ga onders, auch als Erziehungsan 
a emüge nit. fo meinte er, daß fie den Get burch 
—* e Kemntniſſe ausbilde, fie muͤſſe im an auch 
das religidfe und moraliſche Gefuͤhl beleben und A den 
Willen für das Gute gewinnen unb kraͤftigen, den Stan für 
Schönes und Edles erwecken und erhöhen, die Eiche fe An⸗ 
fland und Ordnung erregen und bevefligen, kurz ‘das "ganze 
Herz zu veredein und zu erheben, bem Wohle des Gangen 
zuzuwenden und von Wiganfucht immer mehr zu laͤutern 
trachten. Dieß Biel fuchte W. ſowohl durch feine Anterrirhiäs: 
methode, als durch bie. von ihm gehbte Zucht zu ei ed. 
Seine Methode war ſtreng und gruͤndlich. — feinem 
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Lehrer Voß, hielt auch er die klaſſiſche kLiteratur für das 
Hauptbildungsmittel auf Gelehrtenſchulen. Jedoch war Ihm 
am Geiſte der alten Schriftſteller mehr, als am Buchſtaben 
gelegen, weshalb ihn der Unterricht in den unteren Klaffen, 
wo das Formelweſen der Grammatik die Hauptrofle fpielt, 
weniger al& der Unterricht in Prima anſprach. Da ihm jede 
Bildung eine halbe und ſchiefe ſchien, die nicht auch die prak⸗ 
tifche Tuͤchtigkeit förderte, fo benuste ex ben Unterricht in 
den alten Sprachen namentlich dazu, die Herzen der Schüler 
für ‚wahrhaft a u erwärnten und ihnen, uns 
ter Hinweiſung auf das g —9 und roͤmiſche Alterthum, 
ein lebhaftes Intereſſe für Alles zu erwecken, was das Wohl 
und Wehe der Staaten, und befonders des vaterländifen, 
ngingen. — Zu jeder Lchrflunde, auch zu den leichteren Lek⸗ 

onen , bereitete W. ſich vor. Bei'm Unterrichte vermied er 
forgfältig Alles, was veligidfes und moralifches Gefuͤhl fos 
wohl, al& den äußeren Anftand beleidigen konnte. Ernſt und 
Freundlichkeit wußte er mit einander zu verbinden, Je ſchwie⸗ 
riger es für einen Lehrer überhaupt iſt, ben Fehler der Pers 
danterie zu vermeiden, deftomehr wachte W. über ſich felbft, 
defto dfter meinte er ſich prüfen zu müffen, ob ihm auch its 
gend ein Schmuz vom Scyulftaube anhafte. Den Umgang 
und Verkehr mit anderen gebildeten Menſchen hielt er für 
das befte Schugmittel gegen Pedanterie. — 5 Hinficht der 
Schulzucht hielt W. es vor allen Dingen für Pflicht des 
Lehrers felbft, unerfchütterliche Gleichfoͤrmigkeit des Betra⸗ 
gend zu zeigen. Crmahnungen, meinte er, müßten bei 
Strenge mit Liebe gepaart feyn. W. gab nicht Leicht Je⸗ 
manden auf und er bielt einen Schüler fchon für fehr ents 
artet, wenn eine foldhe mit Liebenden Herzen und eigenem 
Scmerzgefühle mitgetheilte Ermahnung keinen Einfluß auf 
deffen Gemuͤth äußerte. Nur, ee Sr zügeln vers 
mochte, den mußte die Furcht baͤndigen. W. fand es ſehr 
traurig, mitunter zur Strafe greifen zu müffen, die hoͤchſtens 
' gefietete nie aber fittliche Schüler hervorbringen Bönnte 
"Auch Fin er dafür, daß eine gar zu firenge und TElavifde 
Aufſicht das Gemüth der ebleren Juͤnglinge verletze und kraͤnke, 
die Ichlechteren dagegen bald zum Widerſtande und zur heim⸗ 
‚lichen Sünde zeige. Gr fand es beffer, daß der Juͤngling 
einmal eine geftattete Freiheit mißbrauchen Tonne, als daß 
er überhaupt keine Freiheit habe, die dem möglichen Mißs 
brauche unterworfen fey. Der Jünger der Wiſſenſchaft müßte 
fühlen, ‚daß er höher ſtehe, als ber Ungebildete, ber nur für 
den Etwerd arbeite, damit fein Geiſt ſich über Vemeines ers 
beben lerne, — Bon Belohnungen machte W. nur einch 
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fparfamen und vorfidtigen Gebrauch. Gr beſcraͤnkte ſich 
nur darauf, demjenigen Schüler, ber ſich gefittet in und, 
außer ber Schule ara ber haͤuslichen Fleiß bewies, der 
feine Arbeiten für die Schule mit Sorgfalt und Nachdenken 
madıte und ſchnell und glüdlih in Kenntniffen fortſchritt, 
bei ——— feine Zufriedenheit zu bezeugen. Denn ber 
Schuͤler follte nicht glauben, dadurch, daß er feiner Pflicht 
genügt, etwas Außerordentliches geleiftet zu haben. — Well 
die Schüler W. immer nach denfelben Grundfägen, frei von 
jeder pasteillhen Vorliebe oder irgend einem gefaßten Vor⸗ 
urtheile, abhold. allen Schleichwegen, handeln und immer nur 
ihr eigenes Wohl berüdfichtigen Tahen, gewannen fie ihn in 
einem hohen Grabe lieb. Sein Beburtötag war, namentli 

in den fpäteren Jahren, immer für bie. ganze Schule ein 
Befttag. Der Gedanke, noch fortbauernd in dem dankbaren 
Andenken früherer Schüler fortzuleben und während der lan» 
gen Bet, die er an Einem Orte verlebt hatte, keinen feind⸗ 
felig oder auch nur übelwollend gegen fi @eflnnten unter 
feinen Mitbürgern gekannt zu haben, war ihm ein fanftes 
Ruhekiſſen bei dem Hinüberfglummern in eine andere Welt. 

Dr. jur. A. W. Wolff. 


* 05. Molph Karl. 


Maler zu Kom; 
sch. d. 14. Mai 1813; geft. d. 29. April 1645. 


KR. erblickte das Licht in Kaſſel, wo fein Vater eine Stel: 
Iung am bamaligen weftphälifchen Königshofe gewonnen hatte. 
Der Umſchwung der Dinge jedoch, der das neuerrichtete Koͤ⸗ 
nigtbum noch im felben Jahre wieder in Nichts auflöfte, 
gab Veranlaſſung, daß bie Aeltern bald darauf nad) Hamburg 
z0gen, wo die Mutter Freunde und Verwandte zählte, wo 
ſich beitere Lebensausſichten barboten. Leider follten biefe 
nicht alle in Erfüllung geh'n; balb durch den Hintritt bes 
Zamilienhauptes, des Vaters, auf lange Zeit getrübt werben. 
Adolph fühlte den Schlag jedoch weniger ob feiner großen 
Jugend und wuchs in der Pflege feiner Mutter, deren eina 

iges Kind er blieb, bald in Hamburg, bald in der Nachbar 
ef biefer Stadt, auf einem Eleinen Landgute in harmlofer 
Heiterkeit auf. Seine Mutter, eine hodygebilbete und finnige 
Frau, hatte in ſich die Mittel, ihrem Lieblinge eine forgfäls 
tige, gründliche Bildung zu geben, und wußte in ihrer Bes 
kanntſchaft und Freundfchaft Mittel genug in Bewegung zu 
Teßen, da auszuhelfen, wo ihre ———— wo ihre Kenn 

niſſe nicht auszureichen ſchienen. ie im Spiele lernte 
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Abolph, nachbem er den Kinderfchuben entwachſen war, bie 
ebraͤuchlichſften europaͤiſchen Sprachen und legte Grund zu 
ner wiſſenſchaftlichen Bildung , ohne dadurch dem Mutters 
aufe enffremdet zu werben. Die Gemälde, welche der Kuade 

ältertiyen Haufe — jene, die er bei Verwandten 
und Freunden feines Hauſes ſah, trieben ihn Schon früh zum 

Kacheifer an, ließen ihn fehon mit den Yarben, welche er als 

Ehriftbeſcheerung erhalten hatte, Tanbfchaftliche Gebilde mas 

ken, in denen Sausfreunde einen kuͤnftigen Maler erkennen 
wollten. Adolph bekam auf den. Rath jener Männer einem 

Beichnenlehrer, unter welchem er feine Gabe immer mehr aus⸗ 

Bitdete, fo daß die Mutter zutegt den Gedanken" in allem 
Ernſte veftbielt, aus dem Sohne einen Maler zu erziehen. 

In vieſer AÄbſicht that fie ihm in feinem funfgefnten Jahre 

Bet dem wurdigen Meiſter Benedixen in die Lehre, in weicher 
der Juͤngling raſch vorwärts fchritt, eine Gewandtheit in 

Zeichnung, in der Anwendung der Farbe entwidelte, bie den 

Meifter ſtaunen machte und ber Butter bie ſchoͤnſten Hoff: 
nungen erwedte, einſt in dem Sohne einen_bebeutenden 

ter zu begrüßen. Wie fehr aber Adolph ſich ber Malerei ers 
gab, To Flop er fidy doch keineswegs von den andern Zwei⸗ 
gen des Wiffens und der Kunft ab, vervolllommnete ſich viels 

mehe in Sprachen, in Naturwiſſenſchaft, Voͤlkerkunde und 

Geſchichte, Tas die Dichter aller Bungen und heimte ficy in 

Allem ein, was nur menſchenthuͤmuch ift. Blos in ber Ton⸗ 

tunft wollte ex zu keiner befondern Fertigkeit gelangen, obs 
gleich er gerne guten Leiſtungen beimohnte, und im Ällgemei⸗ 
nen auch für diefe Kunft Sinn’ und Liebe hatte. Wachdem 

Adolph mehre Jahre bei feinem Meifter Benedixen gearbeitet 

und biefer ihn dfter auf eine Höhere Kunftfchule on ewiefen 
hatte, drang er ſolange in ſeine Mutter, bis diefe ſich end⸗ 
lich entſchioß, den von Jugend auf ſorgſam bewachten, et⸗ 
was en Liebling, aus ihrer Obhut du entlaffen. 

Sie konnte ſich jeboch nicht für die ferneren füblichen alades 
mifchen Städte entſcheiden, wünfdjte den Sohn in der Rähe 
u behalten und ibm nöthigenf mit Troſt unb Huͤlfe beis 
2 zu koͤnnen, entichloß ſich daher für Kopenhagen. 
Im Jahre 1831 verfich Adolph das muͤtterliche Haus, bes 

5 bie Dänenhauptftadt und war in derfelben ein fleißiger 

üler, brachte ſich immer weiter in dem einmal ergriffenen 
ache, in ber Landfchaft, Durch fein fitfiges, anfländiges 
etragen, durch feine Unterhaltungsgaben war er bald in 
die beften Häufer Kopenhagens eingeführt und biieb die Zeit 
feines Aufenthaltes darin eine willlommene Erfcheinung, fand 
dabei vielfach Gelegenheit, das Erlernte für das Leben aus⸗ 
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zubilbem, ſich Menſchenkenntuiß und Gew pit. iar U 
wu: erwerben. As Landſchafter auf die freie Natur 
wieſen, unternahm er häufige Reifen an ben Küften ber | 
alten Eilande, in ben Kidlen Dänemarks und ſchloß fich be 
biefen -Bügen befonders an Burlitt, einem jungen Maler aus 
Aiona, welcher, wie er, gu feiner Ausbübung nach Kopen⸗ 
begen gekommen, ber, wie er, unter die. beften Gchüler. im 
bandſchaftsfache gegählt wurde. : Durch das Leben im Freien, 
dunch ſain Mandern: und Ziehen, wie durch hie müchterne, 
hiegene Erbensweile, die er zu fühsen pflegte, war bee 
gling emporgeſchoſſen unb erſtarkt, fo daß bie Mutter 
ihn edramal Inäftiger , heiterer und geichter wiederſah, zu⸗ 
gleich: durch gediegenere Arbeiten feines Pinſels entzuͤckt warb, 
durch Arheiten, die fchon anfingen,, ihm in feiner Baterftabt 
einen Namen zu machen. Unter dieſen Verhaͤltniſſen willigte 
denn andy. die Mutter bald ein, dem Sohne bie Sehnſucht 
nad). dem Suͤden zu befriedigen, ihn für sinige Sabre 
Münden ziehen zu laffen, daß er feine Arbeiten wit bes 
Berken der dortigen Meifter vergleiche, daß er die Landſch 
ten ber. Alpen ſich anſchaue, ſich an den italienifcuen Gebli⸗ 
ben verfuche. Im 3. 1836 reifte Adolf nad Münden und 
begann dort feine Arbeiten, melde bald durch des Neue, 
weiches er zu ſchauen bekam, durch ben Vergleich mit den 
teifungen anderer Maler, namentlich Rottmann’s, sine his 
bere Bedeutung gewannen, Was die Gegenftäude betraf, an 
weichen er ſich verfuchte, fo konnte en ſich noch nicht aus 
feinen früheren Bilderbreifen losmachen, wählte noch Vor⸗ 
arbeiten aus den norbifchen Kidlen, aus feiner beimathlichen 
ü er Haide, über welche er, wie unbedeutend bazam eins 
zeine Anfichten ſeyn mögen, . einen eigenen Zauber audsugier 
Ben. wußte. Während er aber dad, was er früher. 
drungen und fich angesignet hatte in glänzenden Bildern. wies 
dergoh, blieb er als Künftler nicht ſtillſtehen, durchſchwaͤrmte 
er, wie ex fig vorgenommen, Oberbayern, die turoler Alpen, 
weilte geraume Zeit in den Gebirgen Oberitaliens, wie in 
ber malerischen Stadt Venedig und fammelte dort „ im Reize 
einer reicheren Natur fchwelgend, eine Menge berujicher Ents 
würfe- für zukünftige Bilder. Die Winterzeit ‚brachte en ges 
woͤhnlich An München zu, wo feine Verbindungen ihm Autritt 
zu den. beften Geſellſchaften ficherten,, in welchen gr durch fein 
edies, feines Benehmen ſich vor den meiſten Kuͤnſtlern aus⸗ 
zeichmete. Beſonders bildend für ihn war bee Umgang In 
meheren fremden Familien, welche fich eben für längere Zeit 
in Münden niedergelaffen hatten, an deren Heerde Dicht⸗ 
kunſt und Malcrei vielfach befprochen wurde, „Wis angenehm 


PR 
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die gefelligen Berhältniffe Muͤnchens "für ihn ſeyn mochten, 
* ln En ie fein · Ee⸗ 


| engere am Heerde, wie die befannte — Dass 
er 


v: Ba 


Entwuͤrfe mit Vorliebe folgte, Unter ben früheren Bekann⸗ 
. ten # welche ihm jeßt freundlich entgegenlamen, gewahete er 
0a 


uch eihe Benoffin feiner Sugendfpiele, welche indeffen zu 
einer fchönen Jungfrau herangewachſen war. Yin To fdyöner 
ſtralte fie ihm entgegen, um fo mehr Reize hatte fie far ihn, 


als er erfuhr: daß fie die Verlobte eines Altlihen Deren 


fey, der fie bald ats feine Hausfrau heimsufüheen gedenke. 
Sn die Welt feiner Erinnerungen zurüd end, fand ee, wie 
nahe er jener Dame ſtand, wie übereinfiimmend fie Weide in 


. @efinnung und Gefuͤhlsweiſe feyen, wie Alles fie zu einem 


innigeren Bunde verknüpfen muͤſſe. Sicherlich Hätte auch der 
Verlobungsvertrag die Braut nicht fo veft gebunden, daß 
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der -feuhere Jreund ben Knoten nicht haͤlte igrengen koͤnnen; 
aber: dev Maler gedachte feiner verlaffenen Freundin in Muͤn⸗ 
chen, lieh ihrethalber die.günftigen Augenblide vorlbergteiten. 
Die. Kreundin feiner. Sugend ward bald ihrem Bräutigam 
engetrnut. Wenige Wochen fpäter lief von Münden bie. 
Nachricht ein: daß die Werlaffene ob der Zrauer um den Ge⸗ 
Uebten in eine Krankheit verfallen und in felber verfchieben 
ſey S.’8 Kraft war nit hinreichend, eine fotche Nachricht 
a erteagens.in feinem. innerften Wefen erſchuͤttert, erkrankte 
ee: gleichfalls und verfiel nady wenig Tagen in ein heftiges- 
Rervenfleder. Es war im Brühling 1840. Das Erben des 
jungen ‚Künftters. fchwebte mebere Wochen hindurch in der 
Anberften Gefahr, bis bie. getreue Pflege der Seinigen, dig 
unfk der Aerzte, wie feine, wenn auch nicht gerade kräftige, 
doch durch ˖ bie. Reiſe und Uebungen vielfach gekraͤftigte Natur 
cablich die. Dberhand behielten. Adolf geſundete, wenn auch 
außerſt langſom, und kam nach und nach wieder zu Kraͤften. 
Rodz:iongfanıer, als er bie verlorenen Kräfte wieder gewann, 
konnts er bie.Mube des Geiſtes finden, ſich über fo bitteren, fo 
traurigen Berluft teöften, konnte er von felbfiquäterifchen Bor⸗ 
wöürfen ablaſſen, einmal zu zart, zu unentichloffen geweisn zu. 
ſeyn. Nachdem er mühfam ſich emporgerungen, nachdem er fo 
weit wieber h ellt, daß er an Kortfegung feiner Arbeiten 
benken:busfte, fühlte ex ben Trieb, diefe Arbeiten in Düffelborf 
zu beginnen und. fo in fich das Leben und bie Kunftrichtungen 
ver rheis’fchen Kunftfchule. zu verarbeiten. Die Srinigen Kies 
Sen ihn um fo lieber hinziehen, als fie den Aufenthalt am 
Rheine für feine immerhin noch Schwache Geſundheit zuträge 
lich glaubten, als fie die Zerſtreuungen, das heitere Leben, 
weiches der neue Aufenthalt bieten mußte, fuͤr Leib und Geift 
heilſam und Eräftigend. erachteten. Im Beginn bes 3. 1842 
tam Adolf in Düflelborf an, immerhin noch leidend, noch 
fetö von einer Schwermuth ‚angeflogen, welche ſich feine meis 
Ren Bekannten nicht entziffeen Eonnten. Bon feinen mündıs 
ner Bekannten traf er dort Joſeph Häfe, einen älteren Lands 
ſchafter, der den jüngeren und größeren Meiftee mit warmen 
Siehe und freubiger Bewunderung anerkannte. Durch Haͤke 
ward 8. nun mit Achenbady befannt, mit einem Künßler, 
ber mit ihm beinahe in gleichem Alter and, und nach Eeffing 
wohl der einzige büffeldorfer Künftler war, den ex Neben« 
buhler nennen konnte. Achenbach gefiel fidh damals porzuͤg⸗ 
N in Darfiellungen aus dem hohen Norden, malte die‘ 
Buchten und Gisberge Rorwegens, wo Adolf fich jekt in 
“ Müblichen Gebilden verfuchte, tyroler und italienifche Land⸗ 

ſchaften auf. die Leinwand. zauberte. Die erften Meifter, 


362 95. Karl. 
weiche ben Auf der duſſelderfer Schule — hataen, welch⸗ 


gte 
Siner offentlich gegen bie Beguͤnſtigten aufzutreten, bis der 
jugendliche, e Achenbach den Kampf anhob, als Red⸗ 
ner in ⸗den Kuͤnſtlervereinen, wie in dem Kunſtvereine dem 


u 
entgenentsat und nicht feiten denſelben ra Achenbach/ 
der durch: ſeine vielgeſuchten, reichdezahlten Bilder, welche u 
ats unh ohne beſondere Muͤhe hinwarf, außerordentlich viel 
Sc are ? und us les mans „yon 
‚ wußte, te einen Schwarm jüngerer. ringender | 
ſteta um fh verſammelt, welche ibn beinahe als Herren und 
Meiſter betrachteten, weiche alle Spiele feiner. Laune mit Ben 
rin elllihr und aufführten, welche alle febıe Gebane 
in's Leben ziefen, ob es Beine witzige Anfpielungen oder 
voßartige Aufzüge und Mummenfchange waren, 

Stadt: und bie weite Umgegend in Bewunderung binriflen. 
Wahefchadet ber Anerbennung, welche mancher Gabe dieſer 
Hongeren Künftler zu zollen war, blieb es doch ausgemacht, 
daß auch viele verwilderte Geiſter fich zu dieſer Schaar hiel⸗ 
den, Juͤnglinge von unordentlicher Lebensweiſe, von gemeinen 
und: vohen: Sitten, Kein Wunder, daß der feingebildete, im 
ou’ feinen Richtungen edle und anflanderfüllte K. dieſen 
Kreifen. mandgmal fein geifliges Uebergewicht, feine Wärbe 
fühten ließ, trot aller: Achtung , weldge er für ben Anführer, 
den ':gefftweichen. Achenbach, fühlte. Abolf's Ernfi, Adolf's 
Zuruückgezogenheit wurde in diefen Umgebungen: vielfach miß⸗ 
verftanden, alt Stolz eines Eingebilbeten, ats Zimperlichkeit 
eines Bornchmen ausgelegt und belacht, wenn ex nicht gerabe 
zugegen war. Durch den Umgang mit Achenbach und bee 
Gegenpartei ber älteren Meifter wurde K. Anfangs dem 
umgange diefer Maͤnner entfrembets zuletzt ſchloß ſich aber 
deu Kuͤnſtler, weicher durchaus kein Parteimann wer und 
ſeyn wollte, ber das Gute, Schöne und Seiſtreiche, wo er 
es immer fand ſchaͤtzte und werth hielt, auch meheren Alterem 
Kunftgenoffen an. Er verehrte Leſſing mit ganzes Seele 
und ſtand befonders mit der Familie Stiella, die, Mann und 
Frau, als ausgezeichnete Künftier bekannt find, in freund⸗ 
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ſchaftlichen Beziehungen. Obſchon ſich in den lebensfrohen 
Kreiſen Duffeldorfs die Kranktichkeit Adolf’s, d. h. die Nach⸗ 
wehen bes boͤſen Fiebers allmaͤlig verloren, bemerkten ſeine 
näheren Fteunde doch zu wohl, daß er ſich nicht immer gleich 
Bleibe in feinem Benehmen, daß er zu Seiten von einer Lau⸗ 
nenhaftigkeit beberrfcht werde, welche wicht mit feiner Denk» 
und‘ & sweiſe in Einklang fand, welche in einem‘ tiefe 
verſteckten Leidtichen Leiden ihren Grund baden‘ mußte: Da 
fle die liebinswürbigen Beiten des Künfttere kannten, da ſie 
Milderung des Mebelftandes von ber Zeit erhofften, ertragen 
fe dieſe Launen um fo lieber, je länger fie mit dem Men⸗ 
fdyen umgingen!: Wiele Künftter fogar reibten fich jepr tm 
ihn als Schüler, Heben fich durch fein Utthen beichren, trach⸗ 
teten,‘ von dem zaubertfchen Kardenreize, welcher feine Land» 
ſchaft übermob, etwas zu erbeuten, einige von feinen Kunfle 
geheimniffen zu entbeden. Durch diefe Verehrer Hat Yen 
K., trotz feines kurzen Aufenthaltes in Däffeldorf, teog dem, 
daß er in Teinem der Säle ber Kunftfhute gewirkt, viel gu 
dem Bildungsgange manches firebenden Küuftfers beigetra⸗ 
gen. Auf ben * Kunſtausſtellungen in Däffeldorf,: 
wie in Köln, machte er ſich durch mehere ausgezeichnete Wikis 
der bekannt, welche in großartiger Weife tyroler Landſchaf⸗ 
ten entfalteten. Das Etſchthal, die Gegenden um Meran 

einige Zyrolerfeen, erwedten laute Bewunderung. Gin gro» 
ßes Bild nach Entwürfeh aus der folzburger Gegend warb 
trot allen Sinfläfterungen ber Reber von dem büffeldorfer 
Kunftvereine angetauft und fiel nad) der Verloſung an Herrn 
Krohn im Kapellen bei Stotzehfeld, wo es noch von allen 
durchreifenden Kunftfeeunden bewundert wird. Im Fruͤhling 
1843 follte er in Düffelvorf wieder mit feinem Jugen zo 
ten, mit Gurlitt, zufammentommen, weldyer aus Norwegen 
an den Rhein zog, bort eine Zeitlang das heitere Leben gu 
geniegen und ſich dann für eine größere Reife nach Italien 
vorzubereiten gedachte. K. hatte fangſt eine ſolche Reife vor⸗ 
gehabt und wurde durch Gurlitt's Gegenwart wieder friſch 
dafür angeregt. Gurkitt vollendete ein großartiges Bild in 
Düffelborf, verheirathete fi dann und z0g mit feiner Jungen- 
Frau nad) Münden, um von da weiter nad Italim zu 
wandern. K. malte noch eine herrliche Tyrolerlandſchaft für 
Hannover, weldye von allen Kennern für eines ber fchönften 
Landidhaftsbitder erklaͤrt wurde, welches bie jüngften Tage 
hervorgerufen, das unter andern zu folgendem Sinngedichte 
Beranlaffung gab: 

Dberom's Lilienftab führ’ i& in der Hand und gebiete, 
Schaut wo ihr ſeyd! Ih win? , findet euch nun in Tyrol! 
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In ber That war bie Friſche, bas Leben überrafchend, wel⸗ 
des von-der Leinwand K.'s firalte, wie das Lob des Gedich⸗ 
tes keine leere Uebertreibung. Da dur den Ruf bie Bes 
wagen ſich haͤuften, der Künftier nicht Alle befriedigen 
nte,. wenn er nicht auf das Biel feiner Reiſe, ber ex ſich 

in Gehnſucht enipegengebeän fühlte, verzichten wollte, To 
hes er mehere Bilder unvollenbet in Duͤſſeldorf zurüd und 
fchichte fi im Spätfommer 1843 zur Neife an. Cr zog 
ugeinaufwärts durch die Schweiz nad Genf, wo er den bes‘ 
fgeundeten Landſchafter Achenbach erwartete, in deſſen Geſell⸗ 
ſchaft er dann über Turin nach Rizza, von dort auf der 
Kivisra di Ponente nach Genua fuhr. Bon Genua durch⸗ 
fiwiften die Maler den Kuͤſtenſtrich Italiens, deſſen Schoͤn⸗ 
heit befonbers K. mächtig bewegte. Vor Allen, fühlte er ſich 
in dee Bucht von ‚Spezsia gefeffelt, wo er in — wo 
weiland Byron. ein Landhaus bewohnte, eine Zeitlang in 
dichtender Waldeinſamkeit ſchwaͤrmte und. mehere herrliche 
Bilder entwarf. achdem K. die ſchoͤne Herbſtzeit an der 
Kühe wie in dem Gebirgen Oberitaliens umbergezogen, rich⸗ 
tete er für ben Winter feine Künftierwerkftätte in Mom ein. 
Die ſüdliche Natur fchien ihm leiblich wie geiftig unendlich 
zuzuſagen, bergeftalt, daß feine eriten Briefe in lauter Ent⸗ 
— geſchrieben waren. Er ſetzte ſich Anfangs vor, in 
talien nichts fertig zu malen, ſich blos Skizzen zu entwerfen, 
um. ſich dadurch alles nn zu fefjeln und fidy eine 
soße Menge Vorarbeiten für die Zukunft zu fchaffenz; unwills 
ürlich wurben aber unter an Hand feine Entwürfe zu durch⸗ 
geführten Bildern. Da K. mit Achenbach und Fries in Rom 
wäsber zufammentraf, mit Malern, die er. als Menfchen wie als 
Künftier gleich hoch. fchägte, auch Tonft noch manchem werthen 
Deutichen begegnetes ba er ſich durch feine umfaffenbe Bildung, 
wie duch feine Sprachkenntniß gleich in ben Geift ber Itas 
liener verfegen Tonnte, fo hatte fein Aufenthalt in Rom, auch 
neben ben füblichen Ginflüffen, noch viel Angenehmes für ihn. 
Die Belanntichaft des damals in Rom anmelenden weit ges 
priefenen beutfchen Maleıs, Cornelius, ee ihm eine 
große Freude, wie der Umgang mit bem ebenfalls tüchtigen 
Meiſter Dela⸗ Roche, der fich längere Zeit in Rom aufbielt, 
— der Letztere K. je viel vom Hofmann zu haben 
ſchien. Schöne Tage dankte der Maler auch einem Berliner 
Gelehrten, Dr. Landsberg, welcher ſich für längere Zeit in 
Rom eingeheimt, ſich zur Aufgabe geftellt hatte: die Römer 
mit ber Ziefe ber deutſchen Tonkunſt bekannt zu machen, fos 
wohl weil. ihm bier fchöne “namens bereitet waren, als 
auch die. ganze Familie ihm mit deuticher Derzlichkeit entges 
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gen trat, ihm in der Zrembe ein Stuͤckchen Vaterland aufs 
blühen ließ. Mit Aufmerkſamkeit folgte K. den Regun⸗ 
gen des zömifchen Volkslebens bis zum Karneval, dem er 
halb mit Bewunderung, bald mit Kopfichütteln — 
Nach dieſer tollen Zeit ſandte er vier bedeutende Bilder auf 
die rheiniſchen Ausſtellungen, von denen die Bucht von Spezzia 
wie der Nemifee, die herrlichften waren, Hatte 8. in Wi 
flachen Landfchaften des beutfchen Nordens rinen eigenthänts 
lichen Reiz gelegt, die Tyroler und oberitalffhen Gebirge in 
der Fülle ihrer Pracht aufgefaßt, fo gelang ihm in nod 
höherem Maaße die Gluth des Südens entzüdend wiederzu⸗ 
geben, das reichere Karbenfpiel eineg wärmeren Himmeis⸗ 
ftriches zu ſchildern. Weber die neuerklommene Stufe ſpricht 
ſich ein anderes über ihn lautendes Sinngedicht mit fo viel 
Lob als Wahrheit aus: 


Kario Delci der Landſcheſt nennt, wer Die finnend betrachtet, 
Ucder die Shöupeit Arimf,:Meiker, Du füßeen Reh. Et 


Nachdem K. Winter und Frühling in Rom unter ben hei⸗ 
terften Ausſichten vertebt hatte, ſchickte er ſich mit feinen Ges 
noffen und Landsleuten Fries und Achenbach an, ganz Itas 
lien zu burdhftreichen, alle feine Schönbeiten, fo viel möglich, 
auszubeuten. Achenbach, früher ein Wildfang der liebens⸗ 
würdigften Art, war, wie es in feinen Gemüthe begründet 
ſchien, nach einer glänzenden unb raufchenden Faſchingsauf⸗ 
Kapsuns in Düffeldorf, in welder er als Hauptanfüheer ges 
alänzt hatte, plöglich zum frommfinnigften Dienfchen gewors 
den, hatte ſich durch einige in Düffeldorf umherſchleichende 
Roͤmlinge zum roͤmiſchen Glaubensbekenntniß belehren laſ⸗ 
fen, was um fo leichter von Statten ging, da er frühes 
wohl nie über Glaubenswahrheiten ernſtlich nachgedacht haste 
und nun im Glauben ſolche Befangenbeit entwidelte, dag 
felbft vernünftige Katholiken darüber Tächeln mußten. Achen⸗ 
dach, der fi in Itatien um jeden Möncheplunder belümmerte, 
von dem «8 dazumal hieß, daß er vollenbs- in einen geiſtli⸗ 
den Orden treten werde, muß in ber That mit den beiden fein⸗ 
gebilbeten Proteftanten ein ſonderbares Reiſekleeblatt gebitdes. 
haben. Wirklich würde e8 auch öfter zu Reibungen gelommen 
fegn, wenn K, nicht audy in diefer Beziehung über dem Dunfte 
der Schulen, ‚über der Gefangenheit Achenbachs geftanden und: 
fe e8 Schroffe vermittelt hätte, 2% Briefe, welche K. nach 
Deutichland fchrieb, bezeugen: daß er trog des feltfamen- 
Wechſels religiöfer Anficht feines Kreunbes,. noch immter die 
afte Eiche, Hingebung und Verehrung für ben Menfchen, fuͤr 
den Künftier fühlte, dab ihm nur Tpäter in Rom bie Bekannt⸗ 
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ſchafton Adyenbadh’s: ßend geweſen, was ſich wahl br: 
gueifen läßt, da er Achenbach wirklich Tiebte und die — ‚lies 
ben. konnte, die ihn gefliffentiich hinter das Licht zu führen 
bemüht waren. Das Künftlergebeitt zog nun von Rom nad 
Neapel, weiter durch die Abruzzen zur Meerenge, fegte 
nah Sicilien über, deſſen Fluren fie nach allen tungen 
durchzogen. Girgenti, Selimunt, Segeft, Palermo, zehn, 
Katania, Syrakus, Zaormina wurde befucht, uͤberall Skizzen 
- aufgenommen. Sicilien wirkte noch lebendiger auf K., ale ss 
die römifchen Umgebungen gethan hatten. Gerade bier fchien 
bie Natur ihm die vollendetfte zu feyn, mit feiner Haren fanfs 
ten Auffaflungsweife übereinzuffimmen, fehlen ihm das Schaf⸗ 
fm am keichteken und lohnendften. Nur mit Mühe Eonaten 
die Geleiter ihn von. biefen herrlichen Anfichten loßreißen, ihn 
wieder mit ſich zuruͤckziehen. Er ſah Neapel wierer, das aber 
Zeinen Eindruck mehr machen wollte, hi er auf Kapri wieder 
ſich von dem alten Zauber angeregt fühlte. Im Auguſt kehrte 
ce zulegt mit feinen Wandergenefien nad; Rom zuruͤck, wo er 
aber während ber fortbauernden Schönen Sommerzeit nicht, tus 
ben wollte, vielmehr Ausflüge in bas Albaner unb Gabiners 
ebirge machte, und überallher ſchoͤne Entwürfe zu Bildern mit 
Beimbrachte.. Bu Ende Septembers kehrte er zuruͤck, um fi 
für die winterlichen Ausarbeitungen einzurichten unb begann 
auch alsbald wieder mit altem Kleiße feine Büber, und bes 
fuchte feiner roͤmiſchen Bekannten Kreife, vor Allen. Landes 
berg’s.genußreiches Haus. Es gährte jegt in feiner Seele. von 
großen Vorſaͤtzen; er wollte Sicilien noch einmal ſehen, wollte 
bevor er heimkehrte, Land und Merr mit innigerem Verſtaͤnd⸗ 
niß durchziehen, wollte Griechenland anfchauen, von deſſen 
verfehiedenen Landfchaften ihm Cypern wie ein Traum⸗ 
und -Beenland vorfchwebte. Bei der Fülle bes Schönen 
und Reizenden was ihn im Süden umgab, bei der ne⸗ 
bereinftimmung , welche hier zwiſchen der — Na⸗ 
tue und feiner Gefuͤhis⸗ und. Schilderungsweiſe ſtattfand, 
verlangte aber doch allmälig fein angeflammtes Waterlanb, 
feine Seimath, ihr Recht, fühlte er fh mächtig nad 
in hinübergegogen, Fruͤher hatte er ſich oft als 
Weltbürger betrachten mögen, über bie Schranke des Vater⸗ 
landes hiaausfegen wollens jegf erfuhr er, wie es nichtadefto« 
weniger treu an feinem Deutfchlanb hange, wie er füh ner 
in ihm babeim und glücklich fühlen koͤnne. Es zog ihn frds 
lich nicht in bie Handelsſtadt Hamburg, ebenſowenig nad 
Düffelborf und Münden ll. he feinen Tepten 9 
hatte er ſich vielmehr für Mittelrhein sa ben, wollte 
in der Naͤhr von Mainz ober Frankfurt fi bie Hütte ban'n 
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und borthin feine Mutter einladen, mit ihm fürhex —— 
zu leben. "Unter diefen Entwürfen, in welchen ex ſich glädi 

tählte, hatte er keineswegs gefeiert. Zu den vielen Skizzen 
welche er entworfen; begann er mebere große Lanbfchaften, 
von welchen ſchon eine während bed Winters nad Antwerpen, 
eine zweite in feine Heimath nach Altona gefandt wurbe. (Ein 
brittes großes Bild tanı nun an die Reihe: die Ebene Sicj⸗ 
liens, in deren Kintergrunde ſich ber Aetna erhebt, vom, ſpaͤten 
Abendlichte übergoflen, ein Bild, das von Allen bie es ſchau⸗ 
ten, bewundert wurde. Kaum ſtand daffelbe fertig auf. der 
Stuffelei, um bie Dölfte des Aprils 1845, als ber Kuͤnſtler 
ſich unwohl fühlte unb bedenklich erkrankte. Dr. Landeberg 
betvog ihn nun zu befierer Pflege eine Wohnung in feinem 
Daufe gu beziehen, indem er bie ‚Härte der Italientr gegen 
gefahrkich enkvontte Fremde, befonders gegen Ketzer, kaunte. 
&. wechjelte die Wohnung. Am 19. ſtellte der Leidende für 


die Einderung, weiche bie Kunft nur zu leiſten vermogte, 
Seine Kunſt⸗ unb Heimathgenoffen, Achenbach, Fries und 
Gurlitt, fein Verwandter Gensler, theilten ſich in bie Tages⸗ 
flunden, fo daß reundestroft nimmer an feinem Giechbette 
fehlte. Leider hatten alle dieſe Mittel keine Einwirkung auf 
— — ra sem = —— * Arzt, daß ver: = 
ende mit n itcen feiner Auftöfung entgegen ge 
Die Nacht über blieb er unter der Obhut feiner Bäreerin, 
um fünf Uhr frühe erſchien aber Achenbach fchon, fein Zröfter: 
amt anzutreten, während die übrigen in Rom nanmefenden 
Künftler gerade das Gervarofeſt vorbrreiteten. Achenbach bes 
wachte alle Bewegungen des Leidenden, bis gegen 10 Uhr Bors 
mittags ,.wb diefelben den Ausbruch eines Blutſturzes annchs 
men ließen, ben der Arzt vorhergefagt hatte. K. bat; daß 
man ihm fegen mögte. Achenbach willfahrte. dem Krauken, 
öffnete das Fenſter, da es Heiteres Wetter war, bamit ‚bie 
Schhlingsiuft wen Siechen erfeifche. Zufällig erſchol Mufid 
aus einem Rebenhaufe, welche ihn üb te. Dann ward 
ihm unwehler, Achenbady wollte ihm ein Beden vorhalten, 
das hervorgueliende Blut aufgufangen, allein es kam nicht zum 
ruche. Der Kranke vergog das Geſicht, wie Jemand, 
welcher einen bittern Trank koſtet, zuckte einigemal zufammen 
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und war ‚dann für immer entſeelt und beivegumgdlos. chen: 
dach hielt eine Leiche im Arme. — Der Arzt eröffnete Tpäter 
diefe Leiche und fand, daß, wie er vermuthet, eine organifche 
Mifbitdung die Urfache des’ Leidens und bes Todes des Hoff 
aungsvollen Kunſtlers geweſen war. Das Herz nämlich hatte 
in Folge des Seelenleidens, wie des Nervenfiebers eine unmatürs 
tiche Größe angenommen, übertraf ein gewoͤhnliches Menſchen⸗ 
herz um das Doppelte, hatte durch fein übermäßiges Anſchwel⸗ 
len bie Lunge binaufgebrängt und durch bas @inpreffen ders 
felden die Athemsnoth, die Bruſtbeſchwerden herbeigeführt. 
Alle in Rom anwefenden Deutfchen wurden durch den raſchen, 
unerwarteten Hintritt des jungen Meifters tief beträßt. Achens 
bad) und Fries orbneten den Nachlaß des Genoffen, welcher 
fofort unter Siegel gelegt und der Gefanbtichaft vertraut 
warb; dann vereinigten ſich alle Deutſche, weldye gerade an⸗ 
wefend waren, ihrem Landsmanne die legte Ehre zu erweilen 
und geleiteten die Leiche zur Pyramide bes Geftius, wo ſchon 
fo mandyer Deutſche ruht, der fein Leben an Kunft und wi: 
ſenſchaftiiche he fegte, wo noch wenige Monden früher 
der edle Haach begraben ward. „K. war in feinem Aeußeren 
ausgezeihnet. Er war hoch und ſchlank gewachſen, von Ge⸗ 
fiht ſchoͤn und edel, entfaltere in feinen Bewegungen eine 
Würde, einen Anftand, welcher über feine Jahre hinausreichte, 
ohne doc) wieder abgemeflen und erzwungen zu ſeyn. Wo er 
nur in der Gefellfchaft erſchien, war er immer mit hoͤchſter 
Reinlichkeit gekleidet, ebenfo daheim von hoͤchſter Reint 

und Orbnung umgeben, daß er darin vor allen feinen Genofs 
fen bervorftach, beinahe an das Gtugerhafte, an das Gefuchte 
anftreifte, ſodaß ſich mährchenhafte Gerüchte von feinem Reichs 
thume verbreiteten, obgleich der Künftler, außer dem reichen 
Ehrenſolde für feine Biber, doch nur geringe Ginkünfte bes 
309. rin Geſicht druͤckte gewöhnlich bie größte Ruhe uns, 
daß man. eher einen tiefen Rechner, als einen Künftter hinter 
demfelben vermuthet hätte. In Geſellſchaften Tchien er An⸗ 
fangs ein theitnahmlofer, in feinen Gedanken verfuntener Bus 
ſchauer zu, feyn, der nur wenig Antbeil an der Unterhaltung 
nimmt; fobalb er ſich jedoch tiefer angezogen fühlte, bemerkte 
man, daß er Fein Wort verloren hatte, und mußte die ſchoͤn⸗ 
Ken Gedanken in hinreißender Stlarheit zu entwideln. Er 
ſprach langfam und ſchoͤn bie reine beutfche Mundart mit füb« 
——— Kap Enge on N ah 3*3 

vorgog, konnte er ſich im Daͤniſchen, im Franzo 

im — amd Engliſchen geläufig ausdruchen, wie ee 
das Schriftenthum diefer genannten Sprachen gleichfalls inne 
hatte, dabei auch lateiniſch und griechifih las und fm. Schrif⸗ 
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thume ber Alten. nicht ganz unbewandert exfchlen. Für als 
Les Menſchliche hatte er Aufmerkfamkeit und Gefühl und bes 
wmühte fich im Allgemeinen Kenntniß vom Stande jeder Mifs 
fenſchaft zu nehmen. Cr gehörte in feinem Bürgerleben ‚ber 
Partei des Fortfchrittes, rechnete ſich zu den Freiſinnigen, ohne 
jedoch je dabei die Billigkeit aus den Augen zu verlieren, ohne 
-über eine entgegengefente Meinung in Haß und Born zu ent⸗ 
Iobern. Sein Glaube war der evangeliſche; er war ein Chrift 
im firengften Wortfinne, ftand gleichweit vom katholiſchen Ge⸗ 
wiſſens zwange, wie von evangelifcher Pietiſtenaͤngſtlichkeitz er 
war duldſam gegen Andersglaͤubige und ſuchte ſeine Beruhigung 
in ſtrengſter Rechtlichkeit und Tugend. Er haßte alle Gemein⸗ 
heit, alle Ausſchweifung. Er war nicht gefühllos dem ſchoͤnen 
Geſchlechte gegenüber und durch edle Weiblichkeit Leicht zu. bes 
geifternz aber bie Ruͤckerinnerungen an die traurigen Verhälts 
niffe feiner erſten Bekanntſchaften hielten ihn von ernſteren 
Verbindungen ab. Bielleiht lag auch die Zuruͤckgezogenheit 
nicht fo fehr in feinem Gemüthe, wie in der Voraknung, eines 
plöglichen Zobes, die er gewöhnlich nicht mittheilte, wohl aber 
doc) feinen Vertrauten, fo dem büffeldorfer Maler Zojeph 
Haͤke, oft in Thraͤnen klagte. In feinen legten Aufenthatt 
in Düffeldorf fällt fein freundfchaftliher Umgang mit ber 
Schaufpielerin Hammermeifter, ber dem Künftler zur Ehre ge- 
reichte. Die Schaufpielerin, welche K. in Duͤſſeldorf voruͤber⸗ 
gehend geſehn, begegnete ihm in einem oberrheiniſchen Bade⸗ 
orte, fegte ſich in der Anlage zu ihm auf eine Ruhebank und 
begann alsbald ein Geſpraͤch mit ihm einzuleiten. K., der die 
Künftlerin nicht genauer kannte, der, wie ſchon erwähnt, in 
diefen Verhaͤltniſſen auf das Feinſte fühlte, war empört über 
dieſe Aufbringlichkeit, entfernte ſich von ber freundlichen Dame, - 
ohne ihr ein Wort zu entgegnen. Als er ſpaͤterhin nach Düfs 
feldorf zuruͤckkam, befuchte er die Schaubühne, fah die Ham» 
mermeifter ‚welche auch ihn bemerkte und ihre Rolle fo hinreißend 
fpielte, daß der Künftter ganz entzüdt war, daß er zu ihr 
ing und fich über fein barfches Betragen im Bapeorte ans 
agte. Zwiſchen beiden Künftlern beftand von da an fortmähs 
xend ein Wohlmollen, das von Vielen für Liebe ausgelegt 
wurde, das aber durch die baldige Trennung ber Vetheiligten 
wieder aus bem Geſpraͤche kam. Wie fchön und edel K. Iehte 
und ſprach, fo wußte er ſich auch in Briefen auszudrüden und 
taufchte gern mit entfernten Theuern feine Gedanken aus, ganz 
egen bie gemöhnlidhe Art anderer Maler, bie ſich wahrhaftig 
ederſcheu gebärden. Beine Briefe find fließend geſchrieben 
und Eünben. bie. Tiefe des Kunftgefühls feiner fchönen Seele 
in gewählten Ausbrüden an und geidhnen fich, wo er won ſich 
N. Rekrolog. 33. Jahtg. 24 
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fpricht, durch cine feltene Wefcheibenheit aus, wo er von fels 
ner Mutter redet, aber durch eine Verehrung, die allein ſchon 
eines Kranzes werth if. Seine Mutter, feine mütterlide 
Freundin Frau von Bacharach, das Haus Stielke in Duͤſſel⸗ 
dorf und andere befreundete Häufer erfreuten ſich fortwährend 
ſchoͤner Urkunden, daß er ihrer in der Ferne gebacht hatte. 
Als Künftler hatte K. auch ein burchgebilbetes Kunfturtheil, 
das fowohl bie eigene Schwäche und Stärke kannte, wie das 
Gute und Schöne in den Lelftungen der Kunftgenoffen würs 
digte, das die verfchiedenartigften Richtungen der Kunft mit 
Schärfe und richtigem Maaße umfaßt. Obſchon K. nicht 
‚frei von einem gewiffen Ehrgeize war, fo ließ er nichtöbeftos 
weniger jeder andern Fähigkeit Gerechtigkeit wieberfahren, frei 
von: dem Neide, ber gern jede andere Leiftung verkleinern mögte. 
Einen Schönen Beleg hierzu Liefert die große Verehrung für 
Achenbach, ben er doch als Menſch in vieler Beziehung über: 
ragte. Diejenigen, welche ben Künftler früher ob bes Stol⸗ 
— ob der uͤbertriebenen Zuruͤckgezogenheit tadeln wollten, ha⸗ 
en ihr Urtheil ſchnell zurückgenommen, nachdem fie erfahren, 
wie dieſe Erſcheinungen mit ſeinem leiblichen Leiden zuſammen⸗ 
haͤngen. Was ſeine Kunſt betrifft, ſo waren ſeine Vorarbeiten, 
ſeine Skizzen und Studien ſehr fluͤchtig und unanſehnlich, aber 
ſeine Erinnerung ſo lebendig, daß ſie nur weniger Nachhilfe 
bedurfte, um die Natur wieder friſch, wie ſie vor ihm gelegen, 
darzuſtellen. Er pflegte ſeine Bilder gleich mit Kohle auf die 
Leinwand zu entwerfen und alsdann raſch zu malen. Er liebte 
Sondf&yaften darzuſtellen, welche eine freie großartige Ausſicht 
über große Landtheile, Gebirge unb Meere erlauben und wußte 
durch bie Gewalt ber Beleuchtung, burch feine reiche Karben 
ebung bie zarteften Eleinften Umriffe der fernen Gelände vors 
ringen u laſſen und dadurch jeden Theil feines Wildes zu 
beleben. Gr war herrli und keck in ber Karbe, gebrauchte 
die Töne ſchon im Mittelgrunde, welche andere Maler kaum 
in den Vordergruͤnden anzumenden pflegten. Unuͤbertrefflich 
war er in dem Dufte ber Berge und in bem Hauche, ben er 
über die Kernen zu breiten wußte. Hierin glich feine Kunft 
beinahe dem Zauber. Mindervollkommen war er in ber Beichnun 
der Ginzelnheiten ber Vorgrünbe, welche überhaupt auch in ſei⸗ 
nen: großartigen Landfchaften minder bebeutend waren. Scine 
Bilder, deren er für feine Jahre eine bedeutende Anzahl bins 
terlaſſen Da werden fiherlich immer ihren hohen Werth be» 
hatten, feinem Namen einen dauernden Ehrenplat unter ben 
beften Landſchaften dieſes Jahrhunderts fichern. — 
Wilh. v. Waldbruͤhl. 
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96. Dr. Heinrich Hoh, 


Arzt zu Forchheim; 
geb. d. 29. Sept. 1812, gef. d. 2. Mai 1846*), 


Der Entfeelte hatte das Unglüd, feinen Water, einen 
wohlhabenden Seifenfieder in Bamberg, wo er auch geboren 
wurbe, ſehr früh fterben zu ſehen; daher er der erften Leitung 
feiner ſehr verftändigen Mutter folgte. Er erhielt mandıs 
faltigen Unterricht durdy mebere Lehrer, von welchen ber 
Pfarrer Dumbroff zu Gchlüffelau noch das befte Zeugniß 
über ihn ertbeilen Bann. Vom Dec. 1823 erfcheint er in der 
mittleen lateinifchen Vorbereitungsklaſſe als der Zweite feiner 
60 Mitfcbüler, ging dann aus dem Gymnaſium 1831 an das 
Lyteum über, mo er unter den vier Erſten ſich erbielt. - Dars 
auf wibmete er fi 1833 der ana Argneiwiffenfchaft 
gu München und erwarb hier mit den beften Jeugniffen 1836 
ou das Doktorat. Nach diefem uͤbte er ſich täglich am 
Krantenhaufe zu Bamberg, machte die Staatstonkursprüs 
fung und wurde nach ihr verwaltender Hausarzt am bafigen . 
Irrenhauſe, wo er fich faft 7 Iahre befondere Verbienfte um 
die Irren und durch die gewiffenhaftefle Delonomie-um dag 
ſtaͤdtiſche Vermögen erwarb; feine monatlichen und jährlichen 
Berichte wurden als mufterhaft anerkannt. Im Mai 1843 
wurde er praltifcher Arzt zu Forchheim, wo er weder aus 
Habſucht, noch aus Ruhmſucht — denn erftere Eannte er 
nicht und legtere iſt auf dem Lande felten gu befriedigen, — 
fondern aus Liebe für bie leidende Menſchheit täglih auf 2 
bis 8 Stunden berummanberte, Sein Eifer für die Kranken 
war fo groß, daß er weber Regen, noch Schneegeftöber Tags 
und Nachts achtete, fondern im Vertrauen auf feinen Eräfe 
tigen Körper feine Wanderungen täglich fortfegte, Allein je 
mehr er von Geſundheit firogte, deſto eher mußte ex einer 
Entzündung unterliegen, weldye ihn auch nady wenigen Tas 
gem töbtete. Die ganze Volksmenge bes Landgerichts und 
defien Umgebung bebauert zwar ſehr, daß er ein Opfer fein 
nes übertriebenen Pflichteifers geworben iſt; allein biele Theile 
nahme entichäbigt feine unglückliche Wittwe mit einem Kinde 
nicht. Ge hatte fi) nemlich nach 1Ojähriger Ueberzeugung 
von dem Werthe der Anna Daig im Okt. 1843 mit ihr vers 
ehelicht umd fich hoͤchſt gluͤcklich gefühlt: deſto ſchmerzlicher 
mußte ihm wie ihe die Trennung durch den zu om 
' 
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97. Sohann Adolph. v. Zezſchwitz, 


ton, ſaͤchſ. Staatsminiſter u. Sen. » Lieutenant, Kommandant der Veſtung 
Königſtein, Großkreuz des kon, ſächſ. Girilverdienfiordend, des kon. Mill⸗ 
tar⸗St. Heinrichs⸗VDrdens Ritter, Großkreuz des großherzogl. ſachſ. weim. 
Falkenerdens, des kaiſerl. ruſſ. St. Annen⸗Ordens 1. Klafſe, Dfficier der 
koͤn. franzoͤſ. Ehrenlegion u. Ritter des kön. ſchwed. Schwertordens; 


geb, d. 1. März 1779, geſt. d, 2. Moi 1845 *). 


Geboren zu Taubenheim in der Oberlauſig, trat_v. 3. 
nad) ſehr Torgfältiger und geiſtreicher Vorbiidung 1797 ia 
das k. ſaͤchſ. Karabinier s Regiment. Nachdem er Tpäter auf 
die ehrenvollfte Weiſe feine ſchon früher begonnenen Studien 
auf der Univerfität zu Leipzig beendigt hatte, widmete er fi 
mit voller Seele dem Militärdienfte. Nach der Schlacht bei 
Jena warb er von dem kommandirenden General an den 
Landesherrn nach Dresben gefendet, um biefen von bem Ers 
folge diefes Kampfes mündlich zu berichten. König Friedrich 
Auguft **) lernte bei dieſer Gelcgenheit feinen heilen Geiſt und 
feine hervorragenden militärifchen Talente kennen. 1807 zum 
Premierlicutenant und Adjutant befördert, wurbe er bei ber 
im J. 1809 ftattgefundenen Mobilmachung ber Armee, als 
Souss Chef des Seneratftabes der 2. Diviſion bes damaligen 
7., von Bernabotte befehligten, Armeelorps angeftellt. Gein 
militärifcher Ucberbli gewann ihm bie befonbere Zuneigun 

des erwähnten Korpslommandantın. Nach dem Gefechte b 

Linz ward er zum Hauptmann bes Generaiftabes befördert 
und von Napoleon wegen einer veränderten Organiſation ber 
Armee an den König nad Frankfurt gefendet. Im Auguſt 
deffelden Jahres avanelirte er zum Wajor und ward bei ber 
im 3. 1810 erfolgten neuen Drganifation der fächl. Armee 
als Chef des Generalftabes ber von Gutſchmidt befehligten 
Kavalleriediviſion angeftellt. eine Beförderung zum Obriſt⸗ 
lieutenant erfolgte im Kebr. 1812. Bei'm Beginn der Kams 
pagne 1812 ward ihm die Funktion eines Chefs des Generals 
ftabes der 2. Divifion bes 7. Armeelorps übertragen, ex une 
term 6. Juli deffelben Jahres aber ſchon zum Obriſten aban⸗ 
eirt und zum Kommandeur des damaligen Uhlanenregiments 
Prinz Klemens ernannt. Mit biefem ward ee ber zur Ver⸗ 
theidigung von Kobryn befehligten Infanteriebrigade von 
Kiengel beigegeben und theilte in dem ungleichen Kampfe, 
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ben bie ungefähr 2,500 Mann fächfifche Truppen gegen das 
ganze Tormaſſow'ſche Korps, von dem allein mehr ale 
12,000 Dann in's Gefecht gebracht wurden, zu beftehen hats 
ten, das unglüdlidhe Loos der Gefangenfhaft, nad einer 
zebnflündigen tapferen Gegenwehr. Mit dem gefangenen 
Korps nach Kicm abgeführt, verdanfte man feinem Einfluffe 
bei den ruff. Behörden die Errichtung eines ſaͤchſ. Hoſpitals 
für die vielen Bleſſirten und Kranken, und daß eine derartige 
Dienftorbnung in der gefangenen Brigabe erhaltın ward, wie 
fie nur felten in Kriegsgefangenfchaft vorlommen wird, Nach 
bem Wiedereintreffen aus Rußland ward v. 3. ale Adjutant 
bei dem das 3. deutſche Armeekorps befehligenden Herzog 
von Weimar *) angeftellt. In bdiefer Funktion wohnte er 
dem Feldzuge 1814 in ben Niederlanden bei und begleitete 
biefen Kürften nach bhergeftelltem Frieden auf einer Reife nach 
Paris und London. Dem Feldzuge 1815 wohnte v. 3. aber⸗ 
mals als Stabsofficier du jour bed 3. deutſchen Armeekorps 
bei, ‚wurbe bei der nady der Eandestheilung flattgefunbenen 
neuen Kormirung des k. ſaͤchſ. Korps unter den Befchlen des 
Generallieutenants v. Le Coq **), ale Chef des Generals 
Kabes angeftellt und leiftete audy in dirfer ihm geworbenen 
Anftellung bie wefentlichften Dienfte. Bei. dem im 3. 1816 
aufgeftellten ſaͤchſ. Korps der Okkupationsarmee in Franka 
reich ward er als Chef des Beneralftabes dem diefe Zruppen 
befebligenden Senerallieutenant v. Gablenz beigegeben, im 
Zuli 1817 aber zum Generalmajor befördert. Nachdem 
im 3. 1818 diefes Korps nad) Sachſen zurückgekehrt war, 
erhielt v. 3. die ehrenvolle Stellung als Bevollmädhtigter 
bei ber Militärkommiffion des deutfchen Bundes zu Frans 
furt. Als folder hatte er den wefentlichften Antheil an ben 
Berathungen ber beftehenden Kriegsverfaflung; man legte bes 
fonderen Werth auf feine Anfichten bei der Wahl der Punkte 
gur Anlegung von Bundesveftungen und dic von ihm einges 
seichte Denkichrift über die ftrategifche Wichtigkeit Ulm’s bei 
einem Kriege mit Frankreich wird als ein Mufter von Klar⸗ 
beit gerühmt. Im J. 1821 ward er von diefer Miffton abs 
berufen, da er von dem König zum wirklichen Gcheimenrath 
und Präfidenten der Kriegeverwaltungsfammer ernannt ward, 
Als folcher begründete er das in Struppen beftehende Ers 
ziehungsinftitut für. Soldatenknaben, weldes fi noch jetzt 
eined ausgezeichneten Rufes zu erfreuen bat. 1830 warb er 
zum Konferenzminifter, und 1831 bei der neuen Einrichtung 
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der Verwaltung zum Staats und Kriegsminifter, unter 
Beförderung zum Gencrallieutenant, ernannt. Ausgeruͤſtet 
mit feltenen Gaben des Geiftes und des Gemuͤthes, befeelt 
von einer inntgen 2iebe für König und Vaterland, fand v. 3. 
in der ihm nun geöffneten Laufbahn ein weites Feld der Thäs 
tigkeit. Recht und Gerechtigkeit zu üben, war fein ftetes 
Streben. Der Sprache völlig Meifter, im Beſitze der Gabe 
klarer Entwidelung, gab er auch in den —— der 
Ständeverfammlungen von 1833 bis mit 1837 glaͤnzende 
Beweiſe ber Befähigung zu der erlangten Standeswuͤrde. 
Eeine Yumanität, verbunden mit bem Beſtreben, zwiſchen 
ftrittigen Intereffen vermittelnd aufzutriten, befäh gte ihn 
ang befonders zu diefem, Anfangs doppelt ſchwierigen Pos 
ten und trog aller Nachgiebigkeit gegen die auf Griparniffe 
im Staatshaushalte dringenden Stände gelang es ihm doch, 
anderer Zugeftändniffe nicht zu gedenken, den Subalternoffis 
cieren eine Dunst zu verfhaffen. Das Gefeg über Militärs 
penfionen tft größtentheils fein Wert. Im J. 1838 unterlag 
indeß fein fonft Eräftiger Körper feinen geiftigen Anftrenguns 
gen. Auf einer Reife durch die deutfhen Staaten, welde 
un Theil militärifchen Bweden, zum Theil aber auch der 
iederherftellung feiner fchon ſchwankend gewordenen Gefunds 
heit gewidmet war, verfchlimmerte ſich fein Gefundheitss 
zuftand und er kehrte krank nach Sachfen zurüd. ine fpäs 
terhin unternommene Babelur in Gaftein mar ebenfalls nicht 
im Stande, feine gefuntenen geiftigen Kräfte wieder in dem 
Maaße zu heben, daß er feinen Poften als Kriegsminifter 
fernerhin hätte beibehalten koͤnnen. Gr refignirte deshalb, 
und ber König belohnte unter'm 5. Sept. 1839 feine treuen 
ausgezeichneten Dienfte mit der Uebertragung des Kommando 
der Veſtung Königftein, welches er bis wenige Tage vor 
feinem Tode fortfuͤhrte. Auch in dieſer Funktion bemahrte 
er ſich nicht nur die Liebe der Armee, fondern erwarb fi 
auch die Verehrung und Achtung aller Stände der Umgegend, 
fo daß feine feierliche Beerdigung das fprechendfte Zeugniß 
dafür ablegte. Der Staat verlor in ihm einen feiner treue 
ften Diener, die Armee einen ihrer ausgezeichnetften Officiere, 
feine Freunde einen ber bewährteften Freunde. 


* 98. Dr. Johann Gottfried Kleefeld, 


geh. Regierungs « u. Medicinalrath zu Danzig; 
geb. den 14. November 1763, geft. den 3. Mai 1886. 


KL. Hat fein langes Leben nicht ohne die Abſicht Hefchlofs 
fen, darüber Rechenſchaft zu geben, und mit eigener Band 
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bat er bie wenigen Nachrichten über feine Familie und feine. 
Sugend aufgezeichnet: ‚Mein Urältervatır aus einer anges 
Tebenen öfterr. Familie ſah ſich durch einen zweimaligen Brand 
feines durch Blige entzündeten Gutes in feinen Befi und 
Durch ben Uebertritt zur proteftantifchen Kirche in der Zus 
neigung der Berwandten zu ſich fo fehr gefchmälert, daß er 
fih entfhloß, mit dem Reſte feiner Habe nad) Pommern 
auszumwandern, ſich dort anzufaufen und von feinem ererbten 
Adel einen ferneren Gebrauch nicht zu machen. Dieß führte 
er aus; feinen Sohn aber ließ er Theologie ſtudiren, fo daß 
Diefer Prediger zu Kapnafe bei Elbing werden konnte. Auch 
befien Sohn, mein Großvater, wurde Theolog und Prediger 
in Pommern, fandte aber meinen Water, um ihn der Milis 
tärpflichtigkeit zu entziehen, nach Danzig und widmete ihn 
bier dem Handelsſtande. Im Sanuar 1763 wurde bderfelbe 
Bürger und ehelichte Anna Katharina Kalk, eine geborene 
Danzigerin ‚die Tochter eines durch Brandunglüd bei der 
Belagerung Danzigs im 3. 1734 verarmten danziger Bürs 
gers.“ Unfer Ki. war ber erfie Sprößling diefer Chez nach 
ibm wurben noch brei bereits vor ihm verft. Brüder geboren. 
Der Bater wünfchte in feinen Srben zu fehen, was er in 
feinen Vorfahren Eennen gelernt hatte, db: ftimmte ihn deshalb 
ſchon früh für die Kanzel und ließ ihn durch die Johannis⸗ 
und Pforrfchule zum Gymnaſium vorbereiten. In beiben 
Schulen zeichnete fidy der Sinabe durdy Fleiß aus, fo daß er 
in der Iohannisfchule von Quarta ſogleich nach Sıkunda und 
—— darauf ſchon nach Prima verſetzt wurde. Beide 
Schulen verließ er ald Primus und fchied nicht nur mit eis 
ner öffentlichen Rede, fondern auch gefhägt und geliebt von 
feinen Lehrern. Unter ihnen nennt man befonders dankbar 
den Rektor Klatt, einen tüchtigen Sateiner, den Konrektor 
Kann, einen guten Mathematiker, den Profeflor Koſak, 
einen Freund feines Waters und den Rektor Unfelt, einen 
Mann, welcher alle geiftigen Richtungen Kl.'s unterftügte, 
Hier enden die eigenhändigen Aufzeichnungen; das weiter Ers 
mittelte iſt Folgendes: Dem Gymnafium übergeben verlor 
Kl., kaum 20 Jahre alt, feinen Vater, bereitete ſich aber 
auch ferner für die.Zheologie vor, gewann fehon bier eine 
große Vorliebe zur theoretifchen und erperimentalen Phyſik 
und zur Anatomie und verließ dafjelbe nach mehr als ſechs⸗ 
jährigem Aufenthalt, um fih am 1. Mai 1787 in Jena 
durch den damaligen Prorektor Edarbt als Theolog in die 
Baht der Studirenden aufnehmen zu lafien. Er hörte bier 
bei Ulrich theoretische, bei Schmidt praktiſche Philofophie, bei 
Wiebeburg reine und angewandte Mathematik, bei Reinhold 
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Vorbereitung in ber Eritifchen Philoſophie Kant's, Hei Eiche! 
born das alte und neue Teſtament, bei Griesbach allgemeine 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche und populären Dogmatil, 
bei Döderlein Dogmatik und Exegeſe. Im Sept. 1788 gin 
Kt. vorgen feiner fehr wankenden Geſundheit, der er bu 
einen Luftwechfel zu Hilfe kommen wollte, nad Königsberg, 
wurde durch den damaligen Rektor Johann Eruſt Schulz am 
18. Oft. eingefchrieben und hörte bei Kant Moralphiloſophie, 
Anthropologie, bei Goͤrſchke Vorleſungen über Kant's Kritik 
der reinen Vernunft, bei Reuſch über Hydrotik und Hydro⸗ 
ſtatik, bei Metzger über Phyſiologie und Diaͤtetik. Allmaͤlig 
bildete ſich jedoch die Neigung für das Studium der Medicin 
in einem ſteigenden Grade aus, To daß der ſchon fichtlich 
grlockerte gaͤnzlich verlaſſen werden mußte und im 
Sept. 1789 ging Ki. nad) Jena zuräd, um einem neuen 
Beruf ein neues Leben zu widmen. Die Heilkunde war fein 
3iel von nun an, dem er treu blich bis an fein Ende. Ge 
hörte nun noch bei Voigt über angewandte Mathenratit ımb 
theoretifche und erperimentable Phyſik, bei Batſch Botanik, 
bei Fuchs Pharmacie, bei Goͤttling Chemie, bei Bretfchneis 
der Arzneimittellehre, bei Schenkel Oſteologie, bei Loder *). 
Anatomie und Chirurgie, bei Gruner Pathologie, Semiotik, 
generelle und fyecielle Therapie, bisputirte bei Gruner unb 
erhielt in der mebicinifchen,, chirurgifchen und geburtshilflis 
den Klinik Anleitung von Starke, der ihn auch als Sub⸗ 
ftitut fundirte und bei chirurgifden Operationen als Gehilfen 
zuzog. Schon am 25, Febr. 1792 Eonnte er fi die Doktor» 
würde in der Mediein durch Öffentliche Wertheibigung feinen 
Differtation erwerben, welche zum Inhalte die Wirkung der 
Gemuͤthsaffekte, befonders ber Freude, auf den menfchlichen 
Körper hatte. Auch auf der Univerfität gewann er ſich durch 
Fleiß und Kührung dad Wohlwollen und bie Achtung ber 
Studirenden und Lehrer, befonders der beiben Bedeutenderen 
unter ben Segteren, Gruner und Starte, fo daß nicht nur 
Gruner in der Einladung zur Promotion auf ihn ale einm 
duch Philoſophie und Medicin gleidymäßig ausgebübeten, 
vielverfprechenden jungen Arzt hinwies, fondern daß er auch 
Starke und Loder ſich feinen Opponenten, Witbberg, Skoff⸗ 
lee und Duisburg, anreiben ſah. Im Mär; 1792 nahm 
ibn feine Vaterſtadt wieder auf und in ihr eröffnete er nun 
feine Ihätigkeit, mit der er raftlos der eigenen Bildung und 
dem Wohle feiner Rebenmenſchen entgegenftrebte. Vorzugs⸗ 
weife genügte fie fi an ber vielumfaffenden Aufgabe des 
prattifchen Arztes; doch wurde er auch am 4, April 1797 
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Mörger von Danzig und erhielt ben Mürgerbrief auf einen 
Kaufmann und leiſtete als folcher feinen Gib, trat am 
7. Auguft 1792 als Mitglieb in bie dafige naturforfchende 
Geſellſchaft und im 3. 1816 als Negierunge » und Medicinals 
rath der dortigen Regierung in den Staatsdienſt. Außer 
diefen weſentlichen Ereigniffen feines Lebens möge bier gleich 

bemerkt werden, daß ex im 3. 1818 bie erfle medicinia 
ſche Geſellſchaft in Danzig, das Iournaliftitum, in’s Leben 
zief, daS er den 16. Juli 1818 ne Ehrenmitgliebe der phy⸗ 
ſikaliſch⸗ dkonomiſchen Geſellſchaft in Königsberg, den 29, 
Okt. 1823 zum lorrefpondirenden Mitgliebe der mebicinifch = 
irurgifchen Geſellſchaft zu Berlin und am 16. Mai 1835 
zum ordentlichen Mitgliede des Vereins für Heilkunde in Preu⸗ 
Ben ernannt wurde. Im 3. 1842 erhielt er bei Gelegenheit 
der Feier feines Dienfljubiläum den rothen Adlerorben 3. Klaffe 
unb 1843 das Prädikat eines geheimen Mebisinalrathe. Cine 
feibfiftändige Häuslichleit gewann Ki. im 3. 1793 durch feine 
Berbindung mit ber britten Tochter des Kriegsraths Bernede, 
Anna Juliane, welche ſich durch feinen Tod von feiner Pflege 
und feinem Umgange getrennt ſieht. Sie erfreuten fich dreier 
Soͤhne und einer Tochter, von denen der eine Sohn bereits 
vor.dem Water das Zeitliche fegnete. Bei einer garten, reiz⸗ 
baren Konftitution eines Eleinen, bagern, fcheinbar hinfällis 
gen, aber doch fehe ausbauernden Körpers, einer großen 
Gemuͤthlichkeit und einer faft unüberwindlichen Heiterkeit 
mied er fchon ale Knabe alle geräufchvollen Beſchaͤftigungen, 
ſchloß ſich aber innig und zufrieden feiner Mutter und einigen 
dee beflern, mildern und freundlich gefinnten Altergenoffın 
an. Schon früh zeigte ſich eine große Beweglichkeit feines 
Nervenſyſtems und eine große Regſamkeit feines Geiftes. 
Diefer gab er fih um fo lieber bin, je einfacher fie ihn zu 
einem gewiflen Eörperlihen Behagen führte, weshalb er fchon 
ale Knabe ein guter Gefellfchafter, aber nur unter der Bes 
bingung war, baß er zuvor feine Pflicht als Kind und Schüs 
jer erfüllt hatte. Die ihm gebotene Belehrung fand offene 
Ohren, bereite Kräfte und fo war er ein fleißiger, füglamer, 
wohlgelittener Schüler, der fich den Unterricht emfig aneige 
nete, ohne durch die Mängel beffelben beunruhigt zu werden; 
wohl weil die durch wiffenfchaftliche Thaͤtigkeit — 
Befriedigung in gemuͤthlicher Richtung ein weit groͤßeres Be⸗ 
bduͤrfniß war, als ein geiſtiger. Dankbar und ruhig nahm er 
die ertheilten Lehren auf, machte ſie ſich ſo klar, als es ihm 
bei einem ſehr guten Verſtande moͤglich war, beunruhigte ſich 
aber nicht durch Unklarheiten, Luͤcken, Widerſpruͤche in ihnen 
und uͤberließ die Beſeitigung derſelben ohne Ungeduld, aber 
auch ohne Ermuͤdung ber Zukunft. Beſchraͤnkten fie ihn nicht 
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harkıtt. Durch das anfängliche Studium ber Theologie war 
er mit den höchften Brdürfniflen des Lebens fo bekannt ges. 
worden, daß er fie in Anberen überall mit zarter Nüdficht 
zu behandeln wußte, durch die Vielfeitigkeit fılnes Willens, 
durh feine Bekanntſchaft mit den alten und meberen der 
neueren Sprachen ſah er ſich befähigt, in den verfchiebenften 
Richtungen mit einer großen Zahl von Menſchen zu verkeh⸗ 
yon. Auch trübte Gigennug dieſen Verkehr nies feine durch 
die Aeltern glücklich geleitete Jugend hatte ihn ſehr gleiche 
giltig gegen Außere Güter geftimmt; er überfchägte diefe nie, 
ja er ertannte ihren Werth kaum gebührend an, als ihm das 
Seine durdy Kriegsunglüd geraubt wurde... Seine Neigung, 
mit der Beobachtung natürlicher Erſcheinungen im Zufamae 
menbange zu bleiben, fidy diefe aus einer Kleinen Summe zus 
naͤchſt zu berechnender Kräfte befriedigend zu erfiären, die 
Eigenthuͤmlichkeit, fi durch eine Unterbrehung nicht Leiche 
beläftigen, vielmehr mit der Annahme einer ewigen, überall 
woltenden , unerichöpflichen Thätigkeit zur Realität der Er⸗ 
feinung an fi ohne eigene philoſophiſche Begründung ges 
nügen zu laffen, ftellten ibn am Krankenbette fehr leicht auf 
den Standpunkt bes gemütblih und anfchaulich befchäftigten 
ploftifchen Künftiers, ber fich aus einem Fluß ber Erfcheis 
gungen einen Proceß ber Ummandlungen bildet und fehr leicht 

wie es auch bier geſchah, das zur Erſcheinung Gebrachte mit 
Dem verwechfelt, was zur Erſcheinung bringt. Deshalb 
konnte er auch nur bie Vorftellung über die Wirkung bee 
Arzneien im menfchliben Körper gewinnen, nad) welcher dieſe 
fo lange gegen die Krankheit antämpfen follten, bis bie 
» Krankheit überwunden wäre, bie aber von dem Augenblid an 
zum Nachtheile des gefunden Körpers wirken müßte, wenn 
fie ferner angewandt würden. Solche beengte Anfichten in 
der Fachwiſſenſchaft koͤnnen nur durch den Verfuch ihres phie 
lofophifchen Erweifes überwunden werden; aber bafür ſchien 
K. wenig Gefhmad gewonnen zu haben, obgleich er in feis 
ner Jugend den größten DPbilofophen nahe geftanden hatte. 
Freilich umging er deshalb manche unangenehme Situationen 
inneren Kampfes und fand fchon Freude und Genüfle, wo 
für Andere Zweifel und Arbeit beginnt, Wer wollte ihm 
dieß mißgoͤnnen, wer wollte mit ihm barüber rechten? Ge 
war fo glüdlidy organifirt, daß die Zufriedenheit, die Freude 
die trıuen Gefährten feines Lebens feyn mußten und nicht 
ohne pſychologiſche Bedeutung iſt es, daß feine erfte literari⸗ 
ſche Thätigleit „De rebus pathematum in specie gandii im 
ecorpus humanum officium mioderantibus. Dissert.““ ihn bes 
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tießen, ats ihm im 3. 1810 durch eine herabſtuͤrzende Thür 
der Kopf faft zgerfchmettert wurde, nit, To oft auch feine 
lang dauernden mit den Jahren immer qualvoller werdenden 
Gidhtanfälle ihn marterten, felbft dann nicht, als die Natur 
Thon nicht mehr Kräfte genug fand, die Bichtanfälle zu pros 
duciren und endlofe Schmerzen Jahre lang ihn unabläffig 
folterten,, als die Laft des Lebens durch Gebrechen des Alters 
gefteigert wurde, als der Gedanke an den Tod ihm fehr wills 
ommen wurde. &ie begleiteten ihn eben fo treu, als ihe 
edler Geführte, die Berufstreue des Arztes, die Dingebung 
des Mtenfcken an feine Pfliht. Noch einige Stunden vor 
' feinem Zode prüfte er, fchon faft athemlos den Geſundheits⸗ 
zuftand einer Leidenden mit der Gewilfenhaftigkeit des Ges 
funden und ertheilte die erforderlichen Anordnungen mit dee 
Ruhe und Klarheit des volllräftigen Arztes. Seine letzten 
Kräfte waren fo erfhöpft, daß die Augen ihre Thaͤtigkeit 
fogleicy einzuftellen drohten; aber noch einmal richteten fie ſich 
auf die Hinterbliebenen, den durch fanfte Ergebung geweihten 
Abfchichsgruß ihnen nicht zu entziehen. In Liebe fchied er 
aus diefem Leben und Liebe wird fein Andenken erhalten. — 
Außer der genannten Differtation find ung nur noh: Mes 
teorol. Betracht. u. Beobacht. in den Iahren 1807 — 24 zu 
‚ Danzig angeftellt. Halle 1826. Mit 1 Steindrud. (Au 
u. d. T.: Neueſte Schriften der naturforfch. Geſellſch. zu 
Danzig. 2. Bd. 1. Hft.) u. ein Kleiner Auffag in Hufeland's 
„Journal d. prakt. Heilkunde“ Bd 57. 1823. — als Krücdhte 
der literar. Tchätigkeit des Verſt. befannt geworden. 
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kon. preußiiher Sefandter am papfll. Stuhle zu Roms 
geb. im 3. 1801, get. d. 4. Mai 1845 *). 


Sn ihm verlor bie preuß. Diplomatie einen Dann, defs 
fm Wirken in feinee Thaͤtigkeit und Pflichttreue ſtil und 
eraͤuſchlos war, aber bei der freilich nicht übergroßen Zahl 
ener, welche Gelegenheit gehabt haben, es in der Nähe gu 
beobachten, auf Anerkennung rechnen darf. Sein Leben bies 
tet an Außeren Erſcheinungen nicht viel Bemerkenswerthes 
dar. Einer alten angefehenen, urfprünglih märk’fchen Bas 
milie angehörend, deren Name auf dem Felde der Willens 
fhaft durch Leopold v. Buch, feinem nahen Verwandten, zu 
höchften Ehren gebracht worden iſt, wurde er zu Zapkendorf 
im Meklenburg'ſchen geboren und erhielt feine Schulbild 
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auf dem Paͤdagogium zu Halle und bem berliner Gymnaſium 
sum grauen Klofter, Nachdem er feinen Vater früh verlos 
sen, flubirte er in Göttingen und Berlin die Rechte, unb 
wollte ſich ganz ber iuriftifchen Laufbahn widmen, bis er nady 
längerem Arbeiten an dem berliner Stadts und Kammer⸗ 
gerichte zur diplomatifchen Laufbahn übertrat. Nachdem ex 
ein Jahr als Referendar bei der Regierung zu Aachen vers 
Jebt, wo damals fein früh verft. Freund, der ald genialer 
Dichter befannte W. v. Normann *), in gleicher Eigenſchaft 
verweilte, ging er zu Ende 1831 als Legationsfelretär nach 
Dresden, wo bie Mehrzahl der jungen preuß. Diplomaten 
bei Hexen v. Jordan, der feit mehr als einm Vierteljahr⸗ 
hundert Preußen am fäcf. Hofe vertritt, ihre erſte Schule 
durchgemacht hat. Im 3. 1833 vertaufchte er biefe Stels 
lung mit einer gleichen in St. Petersburg, wo ber nun vers 
forbene General von Schdler **) Gefandter war, welcder 
einige Beit darauf durch Deren v. Liebermann erfegt wurde. 
Geſundheitsruͤckſichten noͤthigten v. B. nach beinahe dreijähs 
sigem Aufenthalte, während beffen ec wieberholt als Ges 
fhäftsträger fungirt hatte, ein milderes Klima zu ſuchen. 
Im Sommer 1837 wurde er, nachdem er Kammerberr und 
gegationsrarh geworden war, nach Rom gefanbt und übers 
nahm wenige Wochen nady feiner Ankunft, auf Veranlaffung 
einer Urlaubsreife des Geſandten, geheimen Legationsrath® 
Bunfen, die interimiftifche Leitung der Geſchaͤfte. Die Dife 
ferenzen des preuß. Boupernements mit dem Grzbifchof von 
Köin fielen in diefe Zeit, Im Krübling 1838 zum felbftflän« 
digen Gefchäftsträger bei'm heil. Stuhl ernannt, iſt v. B. 
feitbem, mit Ausnahme einer längern Abwefenheit in bee 
Heimath in den Fahren 1840 bis 1841, nach deren Verlauf 
er als Minifterrefident zuruͤckkehrte, bis zu feinem Tode auf 
diefem Poften geblieben Wer dem Gange ber Ereigniffe feit 
dem Ausbruche jener Differenzen bis zu der glüdlidhen Bei⸗ 
legung derfelben im Herbft 1841 nur einigermaaßen gefolgt 
iſt, ſieht unfhwer ein, daß dieß für den Repräfentanten 
Preußens in Nom fchwierige Zeiten waren, in benen bie 
Derfönlichkeit und Haltung beffelben zum Guten ober Schlims 
men viel beitragen konnten. Nicmanb wirb Herrn v. B. 
das Zeugniß verfagen, daß er bier große Geſchicklichkeit on 
den Tag gelegt, indem er, allgemeine Anerkennung , Zunei⸗ 
gung, Vertrauen ſich erwerbend, eine ſtets gute perfönliche 
@tellung einzunchmen und zu behaupten wußte, welche auf 
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die Sefchäfte nur vortheithaft wirken konnte; inbem feine 
perfönliche Haltung und die Milde und Billigkeit feines Ur⸗ 
theils die gegenfeitigen Beziehungen förberte, während er es 
nicht an Entſchiedenheit im Auftreten mangeln lieg, wo 
es nöthig fchien, indem er den Charakter und die eigenthüms 
lichen, durch innere Nothwendigkeit gebotenen Verhältniſſe 
der päpftlichen Regierung richtig erkannte und berüdfidhtigte. 
Dieſe von ihm durchgängig auch in kririfhen Momenten bes 
obechtete Haltung hat der nachmaligen, auf gegenfeitiges 
Vertrauen bafirten Ausfdhnung wefentlich ben Weg gebahnt. 
Den politifchen Anfichten und Gefinnungen diefes Mannes 
müffen audy Solche, weldye diefelben nicht theilen, Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren lafien, indem überall Konſequenz unb 
Sicherheit in ihnen fi ausfpraken. Streng monarchiſch 
gefinnt, war er vom Abfolutiftifchen weit entfernt; ein tüchs 
tiger Iurift und Kenner der Rechtsgeldhichte, namentlich in 
deutfchen Verhaͤltniſſen, flügte er, ein entf&iedener Feind bes 
Revolutionären in allen Kormen und Verhältniffen, ſich gern 
auf biftorifhen Grund, und wenn feine Anfichten, die viel 
von denen des Verfaffers der Reftauration der Staatswiffens 
fchaften Hatten, nicht felten fchroff, nicht immer praktiſch 
erfcheinen mochten, fo konnte man doch ihre Folgerichtigkeit 
felten in Abrede fielen. Diele Folgerichtigkeit, die in der 
Theorie bisweilen eine gewiffe Starrheit werten Tonnte, war 
überhaupt bei ihm ein charakteriftifches Merkmal, und er 
hätte nur größerer Lebendigkeit und Wärme und mehr Außırer 
Mittel bedburft, um in der erniten Diskuffion bedeutenden 
Vorteil von ihr zu ziehen. Daß dieſe ihm fehlten, hat dazu 
beigetragen, baß nur Diejenigen, welche ihn aus näherem 
— kannten, die Richtigkeit ſeines Urtheils und die Logik 
feiner Deduktion in vollem Maaße würdigten. Einfach und 
von jeder Oftentation fern, fuchte er nie nach Gelegenheit, 
fi) Hervorzudrängen und geltend zu madyen, oder das, was 
es als unwahr erkannte, gu betämpfenz wenn es ſich ihm aber 
aufbringen wollte, that er 28 mit Klarheit und ruͤckſichtslos. 
Der Mangel ‚an Lebendigkeit und Wärme, der mit feiner 
immer zunchmenden Kränklichkeit zufammenhängen mochte, 

ab fick auch namentlich bei anfänglidhen Begegnungen in 
einem äußern Benehmen kund, während indeß feine wohl: 
mwollende Gefinnung und die Güte feines Herzens bald hers 
vortraten. Wie fehr er ficy beftrebte, dem Beifpiele feiner 
Vorgänger folgend, welche durch ihr Wirken in Rom Willen: 
ſchaft und Kunft auf fo glänzende wie feltene Weife, unters 
ftügend und felbfithätig, gefördert haben, den deutfchen Landes 
leuten. zus Erreichung ihrer Zwecke behilflich zu feyn, und 
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au hierin den ehrenvollen Klang bes Preuß. Namens 'niäht 
verhaflen zu Laffen, obgleich er ſolchen Studien und Rich⸗ 
tungen nicht in derfelben Weife, wie die Genannten, zu folgen 
vermochte, werben Alle bezeugen, die Gelegenheit hatten, ſich 
an ihn zu wenden und bei ihm ftet# geneigte Aufnahme und 
freundliches Entgegentommen fanden. Gein Name wird in 
Rom, wo er bei der Pyramide des Geftius die Ichte Rubes 
a gefunden hat, bei Einheimifchen und Fremden in Ehren 
eiben. 


* 100. Dr. Philipp Jakob Gregfchmar, 


prakt. Arzt, Stadtakkoucheur und Gebammenlehrer, d. 3. Direktor ber 
Gentenberg’fchen naturforſchenden Geſellſchaft und Lehrer ver Zoologie zu 
Franffurt a. M.; 


geb. den 11. Juni 1788, geft. den 4. Mail 1845. 


Nichts iſt fchöner, als ein der Wiffenfchaft und dem 
Wohle ber Menfchheit gewidmetes Leben, denn es bietet fo 
viel Erhebendes und Ermunterndes dar, daß ein gefuüͤhlvoller 
Menfch bei der Betradtung am Liebſten verweilt. Ein fols 
ches Leben war bag des Verewigten. Er wurde am erften 
Dfingftfeiertage zu Sulzbach am Fuße des Zaunus geboren, 
Dieſes Dorf war damals ein freies Nelcheborf , melcyes, wie 
das benachbarte, fpäter durdy feine Mineralquellen ruͤhmlich 
bekannt gewordene Soden unter dem Schune bes freien 
Frankfurt und des Kurfürften von Mainz ſtand, fpäter aber 
dem Herzogthume Naſſau einverleibt wurde, Sein Bater, 
Dtto Eregfhmar, war Pfarrer daſelbſt und feine Mutter, 
Frau Katharine, geb. Eberhard aus Frankfurt a. M. Go 
war es auch bier ein Pfarrhaus, welches den fpäterhin auss 

ezeichneten Mann erzog und heranbilbete. Der Vollendete 
Past über feine Erziehung in der Einleitung zu feinem Werkee 
„Beiträge: zu der Lehre von dem Leben” S. 23 Kolgendest 
„Da mid) mein Vater zum Gelehrtenftande beffimmte, war 
er auch eifrig bemüht, mich forafältig in den Sprachen dis 
Haffiichen Alterthums zu unterrichten. Im 11. Jahre bezog 
id) das Gymnaſium zu Frankfurt a, M. und verlieh daſſeibe 
nach einem Aufenthalte von 4 Jahren, um’zu dem Waters 
hauſe —— wo mich mein Vater durch weiteren 
Unterricht in die Logik und Philoſophie einführte, welchen 
Wiſſenſchaften er ſelbſt mit großer Vorliebe zugethan war. 
Alle diefe ernſten Beſchaͤftigungen vermochten Hide; die ſchon 
fehr früh in mir rege gewordene Neigung zur Raturgefcichte 
Zu unterbrüden. So lange ich in dem väterlichen Haufe 
lebte, war ich immer von einer Menge lebendiger Thiere 
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umgeben... Ich wußte mie @' oO mu 
ſchaffen unb war meiflens in } 
lid, daß fie in der That mi 
mir viel Unterhaltung gemährt 
kennen gelernt, welce in der € 
Manches van ihrer Lebenameilt 
nicht wenig non meinen gleiche 
gepriefen. Unser biefen befand 
gleiher Reigung angetrieben 
aus denen fie ihre Kenntniffe | 
ben, während ich die Thiere j 
obachtete. Diefem beiberfeitig 
denn als ich in Frankfurt wol 
Buziehung anderer gleichgefinn 
ſchaft lichem Einſammeln von I 
chen und hatten in wenigen J 
fammengebradt, . weiches nad 

net war, Diele van jug 

Reigungen zum Forſchen 
getriebene Korporation mußte 
der anfiugen, ſich dem Beruf 
wibmen. Ginige unter uns 
Naturwiſſenſchaften bewahrt u 
Sinne erwählten Fache ausgeb 
und Sammlungen chrenvoll ; 
Hat die Laufbahn, welche ihn 
lien geführt, die er aber zu fr 
Kreife begannen. Gin im eh _ — 
Autodidatt aus demſelben herporgegangen und als bie ſenken⸗ 
berg’iche naturforſchende Geſeilſchaft babjer in dem 3. 1817 
gegruͤndet ward, zählte fie unter ihren 11 fliftenden Mitglies 
dern & derſelhen, welche in unferm jugenbliche Vereine thätig 
waren. Auch iſt nach zu bisfer Stunde in dem ſenkenberg“⸗ 
Shen Mufeum unter andern unbebeutenden Gegenfländen sine 
Sammlung von Vegeleiern und Neſtern aufgeſtellt, weiche 
tinſt als sine beſondere Zierde unſerer Raturſchaͤtze angeſehen 
wurde. Unentſchloffen, welches Studienfach ich zu meiner 
Beſtimmung wählen: ſollte, kam ich im. J. 1804 nach Würze 
burg. Ich daſuchte hie Hoͤrſaͤle, in denen allgemeine Willens 
fehaften gelehrt. wurhen, und wurhe non Scheiling's Vorträs 
gen fo fehr ergriffen, daß mic feine Naturphilofophie die 
Richtung gab, Ich entichied mich für das Studium ber 
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Heilkunde. Dutch den, bei dem vätertidden Lehrer vorker 
genoffenen, Unterricht an metaphyſtſche Wertracktangen ger 
wöhnt, war ich zwar bald mit der für mich neuen Totalitaͤts⸗ 
und Identitaͤtslehre befreundet; allein es vegte fich in mir 
ein Sehnen nach der Kenntniß des phyſiſchen und organifchen 
Lebens auf fo mächtige Weife, daß ich eine wahrhaft begiü 

kende Freude empfand, al& es mir Bar geworden, daß beibe 
Tendenzen, die ideale und bie reale fi nur in bem Stubium 
des Arztes vereinigen laffen. Die Umflänbe waren zu jener 
Zeit durchaus gänftig und alle Fächer der Heilkundigen Wiſ⸗ 
ſchaft auf der wärgburger Hochfchule mit ausgezeichneten Leh⸗ 
zern beſetzt *). & eilte von einem Gegenſtande zu dem 
andern, doch immer in georbneter Stufenfolge fortfchreitend 
und bie in jedem Fache erworbenen Kenntnifje forgfam Eafs 
fifitirend — fo daB id am Ende meines zweiten Studien⸗ 
jahres mein Heft Aber die fpecielle Therapie fchon fertig hatte 
und mid zum Beſuche der Klinik vorbereitete. Jedt folgte 
ich dem Kathe meines mie innigft befreundeten Lehrers Spinds 
Tee und zog (im Fruͤhjahr 1806) nach Halle, um bie praßs 
tifche Anwendung meines Wiffens unter der Leitung des gels 
Rio — Reil zu beginnen. Dieſer Arzt war ein umer⸗ 
mübdlicher Forſcher in allen Glementarwiffenichaften ber Heil⸗ 
Bunde. Das Weſen aller Erfcheinungen des gefunden und 
Erankhaft geänderten Zuſtaͤnde des Menſchen zu ergründen, 
war feine täglidye Arbeitz dieſes Beſtreben hatte er zur Aufs 
gabe feines Lebens gemacht. Allen feinen dankbaren Schuͤ⸗ 
leen wird fein Unterricht am Krankenbette unvergeßlich ſcyn; 
denn Reil beſaß die ‚feltene Babe, den angehenden Arzt dem 
Kranken gegenüber denken zu lehren, Gr wußte eben feiner 
Binifchen Zuhörer praktiſch zu überzeugen, baß die Erkennt⸗ 
niß bes, der Krankheit zu Grunde liegenden, Principe vor 
"Allem erforderlih, daB die Anwendung des Mittel die legte 
Handlung des Heilkuͤnſtlers ſey. So war er am Kranken⸗ 
bette, wie auf dem Katheder in gleicher Bedentung philofes 
phiſcher Arzt, und übertrug mit großem Gefolge bie Gruud⸗ 
‚züge feiner hohen Wiſſenſchaft und feiner mähtigen Kunſt 
m Diejenigen, welchen er als nachahmungswürdiges Beir 
fpiel vorleuchtete. — Meine gange ärztliche Laufbahn ſteht 
mit der durch Reil erhaltenen Anleitung in einem fo unzees 
trennbarem Zuſammenhange, daß ich nicht umhin kann, des 


*) Er. hörte daſelbſt Spindler, Barth, v. Siebold (D . 
{m —8 des Rekr. en) u. — (D fen — use N 
Zahry. des Reit: ©. 563.). Der Leptere Jchete Klinik, — 
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Lehrers hier mit aufrichtiger Verehrung zu gedenken, deſſen 
Vorbild ich gefolgt bin. Obgleich ich mi nur während eis’ 
nes Semefters feines Unterrichts erfreuen konnte, fo babe ich 
doch die durch ihn erhaltene Richtung niemals wieder verlafs . 
fen 3 denn diefem fortwirtenden Einfluffe muß ich es zufchreis 
ben, daß meine geiftige Anfchauung der Heilkunde bie Ober⸗ 
band behielt, als ich, kaum mit der Doktorwürbe bekleidet, 
auch ſchon in eine, alle meine Jugendkraͤfte in Anſpruch neh⸗ 
mende militärifche Zhätigkeit verfegt wurde. Auf die Schlacht 
bei Jena folgte am 17. Dit. die vor den Zhoren von Halle, 
und wenige Zage fpäter wurden alle Studenten ohne Aus⸗ 
nahme relegirt und nach ihrer Helmath gefendet. Die Sie⸗ 
ger waren der Meinung, daß die Studenten fidy ſchlagfertig 
gehalten und audy an dem Kampfe ſich betheiligt hätten. 
Bon allem bem weiß ich Nichts anzugeben; benn ich war. 
kurz zuvor von einer Keife nach ben Hanfeflädten zuruͤckge⸗ 
kehrt und war während und nach der Schladht mit dem Vers 
bande der Berwundeten auf dem Rathhauſe befchäftigt. — 
Wir verließen die Univerfität, hatten meiftens unfere Bücher 
und Kleider eingebüßt und wenbeten uns in Menge nad) 
Würzburg *). Dort angelangt bereitete ich mich in Ges 
meinſchaft mit meinem Freunde Spix **), bem Reifenden in 
Brafilien, zum Examen vor, Mir wurden auch Beide an 
einem Zage, am 23. März 1807, geprüft und promovirt, 
Ich veriweilte jedoch noch bis zu Ende des Jahres zu Würze 
burg und arbeitete in der mebicinifhen und chirurgifchen 
Klinik des Auliusfpitals, wozu das Wohlwollen meines Leh⸗ 
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d leich 
in int En ranz * Armee unh wurhe bemgemäß 


maligen Chiryrgien en c hef ee; in Deutfchland — 
waren. Nicht lange hatte { mich der neu eſchaͤftigu 
Bingegeben Als id dam —— — 6* wurde und 
iegt En A raͤftiger Koͤrper über die ‚Dr bt 
der Krankhei — Fin ber ie zoſen gegen Dee Aalen 
ffugt un plate der Armee hi 
die Schlach N Bar or es ich noch einige Sit 
Ai fern 3 Biene mit * reqgung qrbeitete, ds 
acif vie r weitern Bellimmung enfgegsnggfandt 
ie En 4 itaͤrd ion. = oo ) eine befinis 
iefer führte mi Aa; en 
len ar ‘ ein Vernich —* F n Sir * 
ve * chen de Bee mei tat 
an N 
Iutı 1 i * ir dla niſch Sur —** ſich 18,009 hi⸗ 
ingerafft Doch genug von 
se 9 bekannt I — — einem undeſchreiblichen 
Virrwar non Dienßtgeſchaͤften verwichelt, wurde ich Fü — 
Ernennung ber würgburg'fchen Regie ! 
BE berrafcht ynb von oem Tran Bi du 
Karat kon das in Katalonien 
egiment für bie Dauer bes Felbzu * en 
FH verbanle — mine A Kin aus bem fr 5 
ienft nn K e wurde Ich u en 
Erup hi — en ads lichen ei Y; 
die, is nei bie An des Fhein (den Bur ie 
Str ep oleon's verlaffen hatten. — Bet entichlaffen, 
ieh I inte Laufbahn —— ſuchte Au 
mein Abchr in dag 5— meine Entlafſun ung | bei "her 
L, babe, * lerung Ar - das Qush rzogthum Wahrgburg 
mar En em A einverleibt wor⸗ 
Raͤckkehr Mapolean’s 
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der feanzdf. Armee ſchon oft die Han * — hat — 
anden, mu 


Schuler —— bie erfordetlichen Praͤparate für 
bie Borleſungen anzufertigen, die ſchon im Herbſte deffelben 
Jahres erbffnet wueden. — Damals hielt ich das Schiverſte 
für ausführbarz ich war in meinem — Mili⸗ 
"tärteben und durch bie Mit Meiner Stellung Vrebundenen Ans 
ſtrengungen bayan gewoͤhnt worden, niit veſtem Wilken di 
Mühen äit ertragen und bie Hinberniffe Zu Befeitigen. Ba 
tinmal Begohnme Wett mußte aus feige nittbei und went 
ver Tag nicht zuteichte, wurde die Abbeit bis ſpat in bie 
Nacht fottgeſegt. So wär es möglich, das ich das —RX 
zuſammenbrachte, um Ateine anatomiſchen Boriraͤge hach Pra⸗ 
paraten ſchon im erſten Jahre einer Anfteilung habten zu 
dunen. Viele derfelden werden noch jetzt zu gieichen Sthedien 
von meinem Naächfoltger, Dr. Mappes, gebeaucht und many 
unter ihnen forgfältig aufbewahrk. — Kaum war ben drih- 
gendſten Beduͤrfniſſen abgeholfen, ſo fühlte ich auch wieder 
die unwiberſtehliche Anregung zu zoologiſchen Studien. Bri 
meinem letzten Aufenthalte zu Patis Hatte ih die in dem 
Jardin des plantes aufgefilte Gammlung dee Präparate 
fuͤr die vergitichende Anatomie mit Aufmertkſamkeit gefehen 


worden. Es war Ba keine geringe pi heffende 
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‚unb dadurch bie Ueberzeugung gewonnen, doß Hehe Angtom 
Hu mit ber Sergliederung der Thieskörper befaffen * 
wenn er auf die A Ausbildung. bedacht feyn und ben. Ass 
forderungen der Wiffenfchaft eallereden wil, Sest batte 
ich das Meſſer in der Hand und fühlte mich. Sowohl aus. Rei⸗ 
ung als aus Ueberzeugung berufen, baffelbe nicht weniger 
er DEI ETUNG: als hr bie Berlegung her menfchlichen 
Reiche zu gebrauchen. Ich fammelte Präparate, Thierſtke⸗ 
lete wurden verfertigt von Allem, was vorkam. In meinen 
ierzu —— und ſich immer mehrenden Gehilfen 
and ich kraͤftige Unterflügung und fo wurde der Grund zu 
dee Skeletenſammlung gelegt, welde jest in dem naturs 
geſchichtlichen Muſeum aufgeſtellt ift und fortwährend vers 
mehrt wird, auch durch bie Anfchaffungen und Beitraͤge von 
Dr. Ruͤppel zu einer nicht unbebeutenden Größe ange 
it. — Ich Hatte aber auch die jugendlichen Freunde wieder⸗ 
gefunden. Diejenigen unter ihnen, in welchen die Liebe für 
ie Naturgefcbichte ſich erhalten hatte, befuchten mich in ber 
anatomifchen Werkſtaͤtte und in ihrem Umgange erwachte audı 
wieher die Erinnerung an unfere früheren Beeebungen, Ras 
$urforfcher zu werden. Noch Andere fanden fidy ein, bie wir 
früher nicht gefannt, in denen wir aber mit Jebhafter Freude 
praktifhe Naturforſcher ertannten. Go gefellten fi bie 
BIRD FERNEN zu einander und wir wurben immer vertcaus 
tee mit dem Gedanken, einen naturforfchenden Verein zu 
gründen, zu beffen Mittelpunkt das ſenkenberg'ſche Inftitut 
u erwählen fen, weil ber botanifdye Garten, des anatomifche 
Theater, ein chemifches Laboratorium , die ber Stiftung ans 
gehörige Bibliothek und eine von Senkenberg binterlaffene 
mineralogiihe Sammlung einen gebiegenen Anhaltpunkt für 
unfer Vorhaben bildeten. Wir eradhteten es gleichfam für eine 
eilige Pflicht, die Abficht des hochherzigen Stifters der vor⸗ 
andenen Anftalten auf jede mögliche Weiſe in Erfüllung zu 
ringen, da er biefe ad nugendam rem patriae medicam 
gegründet hatte. Der gu biefem Zwed entworfene Plan 
wurde der Abminiftration ber ſenkenberg'ſchen Stiftung vor⸗ 
gelegt, von biefer Behörde gebilligt und am 22. Rov. 1817 
die fenkenberg’fche naturforfchende Gefellfchaft gegrünket, 
welche an diefem Tage aus 11 Mitgliedern beftand, bie..ben 
unerichütterlichen Entfchluß gefaßt hatten, zu gegenfeitiger 
Belehrung im engen und weitern Kreife den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften einen Tempel in dem Materlande zu erbauen. — 
Was dieſe Geſellſchaft bis jegt geleiftet hat, ift zur Benäge 
befannt. In wie weit ich aber an ihrem Entſtehen, ihrem 
Gedeihen und ihren Erfolgen betheiligt din, muß bet Dars 
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ſtellung Anderer kberlaffen bleiben. Von ber Geſchichte die⸗ 
fer Anfkalt kann auch bier insbeſondere nur erwähnt werben, 
was mit meinen fpecielen Arbeiten in einer Beziehung ſteht; 
nemlich die Umſtaͤnde, welche biefe veranlaßt Haben. — Uns 
mittelbar nach der Stiftung unferre GSefsllfchaft hatten wir 
den von ihr entworfenen Plan: unfern verehrten Mitbärgern 
vorgelegt und. einen fo ollgemeinen Anklang und eine fo thaͤ⸗ 
tige Unterfiäung gefunden, daß wir zur Grbauung eines 
Lokals fchreiten konnten. Der Betrieb diefer Angelegenheit - 
nahm mich fo ſehr in Anſpruch, daf ich meine Wirkſamkeit 
zwiſchen der Anatomie und ber neuen Anftalt theilen mußte, 
Die leptere war mie fogar eine vorherrichende Lieblingsauf⸗ 
gabe geworden, da ich fo Vieles nachzuholen hatte, um meine 
lüdenhaften Kenntniffe in ber naturwiſſenſchaftlichen Syſte⸗ 
mai? und ber Blaffificirenden Methode zu ergänzen, Dieſes 
mußte gefchehen und bald erhielten wir Sendungen von Frey⸗ 
reiß aus Brafilien, von Rüppel ans Italien und Tpäter bie 
seichhattigften Sammlungen, bie er auf feinen Entdeckungs⸗ 
zeiten im nördlichen Afrita angelegt hatte und ber Geſell⸗ 
Schaft verehrte. Ich hatte mich an die Epige der zoologi⸗ 
ſchen Geltion geftellt unb war baher gendthigt, in das Spes 
tielle aller dahin einſchlagenden Faͤcher, fo weit es möglich 
war und bie Zeit es geftattete, einzugeben, während m 

Die Raturgefchichte der Saͤugethiere und Voͤgel, wie früher, . 
fo auch jetzt vorzugsweife .anfprad. — So füllten ſich die 
Saͤle unferes großen, neu errichteten Baues bald mit dem 
serfchiedenften Raturkörpern aus den drei Reichen und aus. 
alten heilen der Welt, Die Zahl der Theilnehmer on uns 
fern Arbeiten, fo wie bee Gönner, welche bie Anftalt mit 
seihen Gaben unterftügten, vermehrte ſich mit jedem Jahre: 
und jeder Zweifel an ihrem Beſtande war —— 
Laͤngſt ſchon Hatte ich mich, von dem innern Berufe ange⸗ 
trieben ; dazu deſtimmt, meine Kräfte und Fähigkeiten für- 
die Dauer meines Lebens den fentenberg’fchen Anſtalten im 
Allgemeinen und dem naturhiftorifchen Mufeum insbefondere- 
zu widmen; allen über ben für meine Leiftungen zu wählen 
den Gegenſtand war ich noch nicht mit mir einig geworben. 
Bel jeder Diufierung der naturwifienfchaftlichen Faͤcher, welche 
ich in ſolcher Abſicht vornahm, mußte ich mich überzeugen, 
daß ich mich wie der Ternbegierige Schüler zu den Meiftern 
verhalte, die jene bearbeitet hatten. Endlich war der Gegen: 
fand gefunden, für deffen Unterſuchung ich mich befonders bes 
fähigt hielt und dem ich von den früheften Zeiten meines 
Lebens bis dahin immer mit vorgefaßter Neigung zugethan 
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vr J.“ So weit unfer St., deſſen ——— ein 
Anderer unmdgti fo treffend Hätte erzählen Tonne, Ge 
neht num weiter fort und fagt, wie nahe ihm bei ber Be 
teadhtung der Hausthiere bie Frage gelegt worden feyt „Wie 
und woburc hat der Menſch ihre Zaͤhmung bewirle' "Die 
Beantwortung derfetben führte ihn auf die Wietebe der Thlere 
uche und nöthigte ihn, bie Seelen derſetben Fi ſtudiren. 

fe zwang ihn aber auch in die Tiefen der Urgeſchichte hin⸗ 
‘ abgufteigen und ben Ginfluß des menſchlichen GBeiftes auf die 
Bähmung der Thiere zu unterſuchen. Alles dieß Führte ihn 
gulegt auf das Leben überhaupt und fo entfland der Gedanke 
sur Herausgabe eines Werkes über das Leben, weiches den 
FJitel hat: ‚Beiträge gu der Echre von dem Beben.” Kranke 
furt a. M. 1. hell: Das materielle Leben. 1840, Leider 
tft nur noch der 2. Theil von diefem wichtigen, die tiefen 
Stabien Et.'s beurkundenden Werkes. erfchienen. Der 3. Theil 
‘war in Ardeitz die einigen fanden nach feinem Tode nichts 
Bollſtaͤndiges vor und muͤſſen die einzelnen Manuſkripte frems 
den ungeweißten Haͤndea Hberlaffen, fo dab gar Vollendung 
dieſes legten Bandes unb mit Ihm bes ganzen Werkes wenig 
mn vorhanden iſt. Fruͤher Hat ber Selige an dem 

uͤppel'ſchen Atlas viel gearbeitet und für das fenkenberg’s 
(de Mufeum außerordentlich viel gethan. Ruͤppel wirkte mit 
Rieſenkraft und eiferner Brbarrtidjkeit fen bon Frankfurt fhe 
daſſelbe — er opferte ihm feine ganze Belt, ſein ganzes Ber⸗ 
mögen unb ſetzte ſich nicht felten offendarer Lebensgefahr 
aus, — G. beförgte das Innere, leitete durch Herangeblibete 
— Arbeiter das Ausſtopfen und Aufſtellen, klafſtſicirte, 

eſtimmte, machte Tauſchgeſchaͤfte, bernatsch ben Vriefwech⸗ 
ſel u. dergl. und wirkte veswegen hoͤchſt ſegensreich für dafs 
ſelbe. Was das heiße und bedeute, Tann nur der beurthei⸗ 
Ten, welcher es gefehen und fidy Durch deſſen Auſicht und 
Grforfchung überzeugt hat, daß biefes Muſeum mit manchem 
Föniglichen wetteifern Tann, ja von manchen Yamilien, 4. B. 
von den Hühnern, eine Bteihenfolge von Pradyteremplarn 
defigt, die in andern kaum fo vorhanden feyn dürfte. Ge. 
war es, welcher herausbrachte, daß bei der munnlichen Gi⸗ 
raffe ein Horn auf der Stirnnaht ſteht, wodurch die Moͤg⸗ 
lichkeit des Daſeyns bes Einhorns erwleſen iſt. Gr. war 
aber auch der erſte Arzt in Frankfurt, der gegen 4000 Ent⸗ 
bindungen beforgt und Viele von Tode ekrettet hat. ‚Seine 
Praris war die ausgebreitetfie und er deförgte fie mit eis 
nem Gifer, einer Sorgfalt und einem Bohlwollen, wie es 
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nub: feße wenige Arrzto chen‘ mögen. : Grin‘ Magen trug 
ige. den ganyen ag in ber. Stadt und ihrer. Umgegend 
herum: und vielen Armen brachte er feine Hilfe umfonft. 
Rie wurbe en unmillig, wenn er auch noch fo angegriffen 
war; frets eilte er bin, wo feine Gegenwart erforbert wurde. 
As er einft mugenchmen. Befund hatte und bei feiner Nach⸗ 
‚haufelunft Abends nach 9 Uhr aͤußerſt erſchoͤpft fich ausklei⸗ 
Send fagte: „Nun, lieben Kinder, will ich mir bei Euch güts 
lich thun!"” erſcholl die Klingel und ein Bote rief ihn auf ein 
benachbartes Dorf: Ohne nur in einer Miene Verdruß zu 
verrathen, zog er fi) ruhig wieder. an und erfüllte mit Freu⸗ 
digkeit die Pflichten feines ſchweren Berufs. — Die Liebe 
war. auch ihm des: Geſetzes Erfuͤllungz fie übte ex in vollem 
Maafe gegen alle Menſchen. In feinem gaftfreien Hauſe 
hatte nicht nur jeber Gelehrte, beſonders jeder Raturforfcher, 
Suteitt — ein Zoolog, der ſpaͤter Profeſſor der Naturges 
ſchichte auf. einer Hochſchule wurde, wohnte unb lebte. bei 
ibm unentgeldiih 6 Monate lang — ſondern auch viele Ans 
‚dere... An feine Tafel faßen Rabbiner und in: feinem Haufe 
warn lange Zeit ein Nubier, Namens Haffan Lim Herbfie 
41843), deſſen er fich väterlih annahm. Deswegen und wis 
:gen ſeines reichen Geiſtes und megen feiner ausgebzeiteten 
‚und tiefen Kenntniffe war er auch überall geachtet, geehrt 
und geiibt. Er war Freimaurer und in der großen und 
hochſtehenden Loge zu Frankfurt 7 Sabre Meifter vom Stuhle. 
Jeden Sonntag: wurden on feinem: Tiſche mebere Plaͤtze leer 
gelaffen, um unvermuthete Gäfte fogleich ‚aufnehmen zu koͤn⸗ 
Merkwuͤrdig war es, daß bisfer. Mann, welcher bie Lehre 
des Heilandes täglich übte, im Glauben an ihn ſchwach war, 
aber bir veſte Ueberzeugung hatte, ja es zu wiſſen bebaups 
sete, daß bee Menſchengeiſt nach dem Tode feine Wohnung 
auf der Sonne habe. Obgleich feine Einkünfte bedeutend 
waren, würde er dennoch nicht fo viele Wohlthaten haben 
fpenden können, wenn er nicht ih feiner Erbensgefährtin eine 
eben fo gleichgefinnte, als häusliche Gattin gefunden hätte. 
Es war eine wahre Kteude, bas eheliche Leben diefer Beiden 
zu feben. Bein liebes Käthchen — er verband ſich am 7. Aus 
:guft 1815 mit Fräulein Katharina Muͤller aus MWürgburg, 
wo ihr Bater als Oberregiftrator bei der koͤnigl. bayer' ſchen 
Banvesdireftion war — ging ibm über Alles, und diefer ihm 
‚unendlich Theuern das Leben au erheitern,, war fein. Haupt⸗ 
befireben.. Im Eſſen und Trinben ‚war er Außer mäßig 
— die herrlichen und feltenen Weine feines Kellerd waren 
nur für feine Gäfte beſtimmt, — nicht fo in der Arbeit; in 
Bezug auf fie muthete ex ſich gu viel zu, Er war fehr voll: 
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Witig aab Hätte: deswegen das vieke Sitzen mb Gtubiren 
burchaus vermeiden ſollenz allein dies war ihm zur anbeen 
Natur geworden. Er muthete es ſich auch dann ned gu, 
als fi oft a und rw einftellte, was 
durch Aderlaffen und fehe firenge Diät befeitigt werden ſollte. 
Da er aber andy jest fi bie fehe onfivengte und koͤrper⸗ 
: Bch und geiftig Außerft tHätig war: fo zeigte ſich Mangel 
.an Eßluſt und als Folge veffelden eine fehr beumwuhigenbe 
Scqhwaͤche, bis endlich Die Werkzeuge bes Khrpers alle Funktio⸗ 
sen verfagten. Bein Hauptteiden fing zu Anfang des Ber 
bruar 1846 an und dauerte bis zu feinem Zobestag umun- 
terbrochen fort. Gr huͤtete während diefer ganzen Seit bas 
Zimmer, widmete fidh aber fortwährend den Stubien, nahm 
Beſuche an, ſchrieb und ſchenkte allen — — große 
Aufmerkfamkeit. Gr las in ber Nacht vor feinen Tode noch 
Ye Zeitungen und verſchrieb ſich 2 Stunden vor demſelben 
noch eine Arzenei. Er Kbergab feinen Geiſt mit vollem Mes 
wußtfenn einer höhern Matt. — An feinem Begraͤbniſſe 
mahın faft die ganze Bevolkerung Frankfurts Antheil. Wie 
reimaurer kamen in großer Anzahl, mehere ſelbſt einige 
tunden weit her, die Beamteten, die Kaufleute,. die Bes 
dehrten, die Handwerker folgten feintm Sarge; felbft Tuben 
fanden fi ein. Unter ben vielen Wagen, welche mitfuhren, 
fehlten auch die ber regierenden Herrn Bürgermeifter nicht. 
So groß, fo allgemein war ber Antheil an bem Tode des 
allgemein geliebten, bes umvergeßlichen Mannes, welcher wicht 
volle 60 Jahre alt geworden war. — Der Vollendete hat 
eine einzige, nach ihrer Mutter Katdarina genannte Tochter 
Sinterlaflen, welche mit dem Kaufs und Handelsberen, Georg 
wild in Frankfurt a. M. fehr gluͤcklich verheirathet ift und 
va Rare vor feinem Tode mit einem lichen Enkelchen 
eſchenkte. 


101. J. Danhauſer, 
Maler zu Bien; 
seh. d. 18. Aug. 1806, geft. d. 4, Mai 1845 *), 
Während Ginige der Tod abruft vor der Zeit ber Ent⸗ 
faltung und der Bluͤthe, Anbern Hingegen das Sluͤck gewährt, 
noch viele Jahre auf die Tage bed Kampfes und Ruhmes 
zuruͤckſehen zu können, hat der unergrändlicdhe Raͤthſchuuß des 
‚@wigen einen Künftier in der vollen Bluͤthe feiner Jahre, in 


re / 
Nach den „Deſterr. Wlätter f. Literatur n. Kunfl.” 1965. Ne.39; 
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der fyönften Brit feines :Ubtelens, in einen Augendlicke abs 
gerufen, als die reife dee Erkenntniß und die Macht bes 
Schaffens ſich in ihm zu. wunderbarer Einheit gepaart hatte, 
Seine legten Werte tragen das Wepräge tiefer Ruhe, geftills 
sem. Strebens und Gehnens; fie finb bem Gegenſtande nach 
fo heiter und anfpruchslos , wie bie erften bes auffeimenden 
KTalents. Daß er aber bis zu biefer Ginhelt Burchgebrungen 
iſt, daß er in einem vielbewegten Leben, mit einer Seele, 
eımpfänglich für alle Anregungen von Außen her, frine Urs 
fprünglichkeit bewahren und durchbilden Eonnte, daß alle 
Rodungen bes Lebens keinen Reiz für ihn batten, wenn fie 
nit mit dem Grundtone feiner aͤcht Bünftlerifchen Seele in 
Berbindung fanden, zeugt eben fo fehr von feinem wahren 
Berufe zum Künftler, als von feinem veften, gediegenen 
Eharakter. Sn einer Zeit, in ber wie leben, braucht bie 
Kunft Vertreter, die Beides befigen: Kenntniffe und Charek⸗ 
ser. Die Größe des Verluſtes Liegt für uns Aue darin, daß 
ich in ihm beide in gleichem Maaße vereinten. Zwiſchen dem, 
was die Baune ded Augenbiids will, und zwiſchen dem, was 
ſich uns als innige Wahrheit berausftellt, als Refultat der 
tebendigen Sefchichte der Bergangenheit, als Anforderung 
zugleich für bie Runftwelt der Gegenwart ift ein unheilbarer 
Bruch eingetreten. Wir dürfen deſen weder befchönigen noch 
verdecken. Je mehr wir ihn von uns zu ſchieben fuchen, 
deſto unheilbarer wird er. D. war ganz der denkende Menßch 
geweien, biefen Bruch im Kunſtleben wahrzunehmen, ganz 
der Künftler, um nad) Maafgabe der Indivibualität bie 
Berſoͤhnung zwiſchen Leben und Kunft einzuleiten, gang ber 
Sharalter, um mit Ausdauer und Veſtigkeit das einmal Er⸗ 
Zanmte durchzuführen. Als er die Stelle eines Profeſſors 
wiederlegte, that er es mit ber vollen Weberzeugung, ber 
Kunft einen großen Dienft getban zu haben, mit dem Muthe 
eines Mannes, der es ehrlidh meint mit ſich unb mit der 
Welt und Feine Ruͤckſichten kennt. Es war ber legte Schritt 
feines in immerwährendem Läuterungsproceffe begriffenen 
Geiſtes. Bon da an fchien fein Weg gebahnt und geebnet. 
Ungehemmt von Bleinlichen Ruͤckſichten, entzogen einem Plage, 
auf dem tiefere Mißverftänbniffe keine Ruhe für fein empfinds 
‚liches Gemüth hoffen ließen, von manchen drüdenden Sorgen 
befreit, bie unglüdiiche Kamilienverhältniffe über fein Haupt 
fammelten, einer Kunſtrichtung bingegeben, bie dem vollen 
Gemüthe eines, ber Häuslichkeit und Empfindung aufgehens 
den, Geiftes zufagten, mit der —— ausgeföhnt, 
mit der Gegenwart zufrieden, hoffte er ein ungetrübtes Da⸗ 
feyn und Genuß im Denken und Schaffen. Die Gegenwart 


896 101. Danhauſer. 


und bie Umfkände wohl begreifenb, hat er der Hiſtorienmale⸗ 
zei ſich gänzlich abgewandt und dem Benre hingegeben. Ohne 
Zweifel würbe er auch in jener ſchoͤne Erfolge errungen bas 
ben, wie ein religidfes Bild, das er im Auftrage des Gigs 
Bischofs 2. Porter malte, beweift, Das Hoͤchſte in der Kunfk 
war ihm kein Abfotutes, für ale Zeiten hindurch Gleiches, ſon⸗ 
bern ein aus den Werhältniffen fih mit Nothwendigkeit Gets 
ausftellenbes. Um dieſes zu erringen, infoweit es die Kunſt 
dev Gegenwart zu fordern berechtigt iſt, mußte er auf eine 
fcheinbare Größe verzichten und alle gleißenden Trugbilder 
der Phantafie von fi flößeh. In ber Anfchauung ber Natur 
und des Gemuͤthélebens, in ber Darftellung des Menſchen in 
feiner GSinfachheit, Natürlichkeit fand fein Geiſt Beruhigung 
und Frieden. Die Tragoͤdie des häuslichen. Lebens, wie die 
idylliſche Heiterkeit deſſelben, die er beide in vollem Bewichte 
im Leben felöft empfunden, waren fein heimiſcher Boden, 
auf dem er ſich mit Luft und Liebe. nnd mit einer Meiſter 
Schaft bewegte, bie ihres Gleichen in ber Segenwart verges 
bend fucht. Weber die Aufgabe feines Lebens zur Klarheit 
gelommen, zufrieden mit feinem Wirkungstreife, in fortwähr- 
zend fleigender Vervollkommaung feiner Ausdrudd, und Dars 
ftellungsweife begriffen, mußte ee eine noch gläuzenbe Zukunft 
verſprechenz für andere mitfirebende Künftier follte ex der 
lebendige Mittelpunkt, bee gefunde Kern einer nationalen 
Schule werden. Das Bewußtſeyn feiner Kraft und Stärke, 
die Koncenttirung aller ———— nach dem einen Punkte 
hin, nach Wahrheit und Geſundheit in der Kunſt gab ſeinem 
ganzen Weſen etwas uͤberwiegend Durchgreifendes; und das 
Uebergewicht feines feingebildeten Geiſtes ließ das Empot⸗ 
fſteigen einer Auktoritaͤt hoffen, welche die Wahrheit ihres 
Ausſpruches zugleich mit der Tuͤchtigkeit der Leiſtungen bes 
kraͤftigen follte, einer Auktoritaͤt, die wir eben fo erſehnen, 
‘als wir fie bißher leider vermißt Haben. In. der Mitte dies 
fer Hoffnungen und Eeiftungen überrafdjte ihn Set Tod ſeines 
Bruders, mit dem er mehr ale 25 Jahre in ungetruͤbter 
‚Heiterkeit Freud' und Leid getragen hatte, Das fchnelle une 
‚erwartete Dinfcheiden deſſelben vermundete fein Gemüth im 
Innerften unb feine Heiterkeit war gebrochen, die Luft am 
Leben ſchien erloſchen, die Freude an der Arbeit war dabin, 
"und es bimächtigte ſich feiner eine faſt ununterbrechene Vers 
.ftimmung. Der berannahende Sommer ſchien für ibn die 
‚einzige Hoffnung zu feyn, ſich Luſt und Freude in der Ratur 
wieder zu erwirben. Nur der Gedanke baran madjte ihn 
beiter und frog und bie trübde Stimmung feiner Grete verlor 
fi dann zeitweife im Kreife bee Familie und friner Freunde. 
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Aber die Krankheit ſchien ihn ſchon Immer mehr und mehr 
zu umfchlingen, die Berfiimmung nahm zu, das Malen vers 
lor feinen Reiz, und die Ahnung des herannahenden Todes 
übertam feine Seele. Oft ſprach er es aus, daß die Zeit 
feineg Lebens ſchon gemeffen fey, mit einer Zuverſicht, bie 
feine $amilie und Freunde mit Wehmuth in die nädfte Bus 
Zunft blidten ließ. — Nun nachdem der Vorhang gefallen ift 
und D, aus diefer Welt geichieben, bleibt uns bie Erinnes 
rung an ihn, als einziger Erſatz für die vielen und reichen 
Hoffnungen, für Die freundliche, humane Erfchelnung diefes, 
au .ald Menſch fo adjtungswertben Kuͤnſtlers. Was die 
trofflofe Sattin, was feine drei unmündigen Kinder an ihm, 
her mit folder Liehe an den Seinigen gehangen, verloren, 
dad wird jedes fühlende Menfcgenberz ermeſſen dönnen. Möge 
es nicht an Menichenfreunden, nicht an großartig gefinnten 
Mäcenen. fehlen, welche die Familie, der er keine andere Erb⸗ 
Schaft Hinterlaffen, al& den Ruf eines unbefcholtenen Namens 
und eines tüchtigen einzigen Künftlers, auf würdige Weile 
unferftögen , damit die GSegenwart wife, in weidhens Grabe 
man das wahrbafte Verdienſt, die einfache Größe eines Mans 
nes von D.'s Verdienſten zu ſchaͤtzen verftcehe. Unter feinen 
Freunden und Bekannten wirb das Andenfen an ihn, an fein 
freundlich heiteres Weſen, an feine Redlichkeit und Humenität 
nie verſchwinden; aber auch die Geſchichte, die im lebendigen 
Satereffe der Wahrheit einſt die Kunſtzuſtaͤnde Wiens zu bes 
leuchten und zu würbigen verſtehen wird, wird ihm die Anerken⸗ 
nung nicht verfagen, die der Redlichkeit ſeines Strebens, der 
Ziefe feiner Empfindung, ber Meifterfchaft feines Pinſels ent⸗ 
ſprechend if. Seine irdiſchen Nefke wurden am 6. Mat der rhe 
übergehen. Es war bieß in voller Bedeutung eine Leichens 
feier. Die Beweiſe von Achtung und Liebe hier am Grabes⸗ 
rande dargebracht, trugen das treue Gepraͤge der Wohrheit 
an fi. Die gefammte Kunſtwelt hafte fi im Trauerhaule 
singefundens auch fehlten Dichter und Schriftſteller nicht. 
Grillparzer hatte ein herrliches Zrauergebicht verfaßt, deſſen 
Bontreg tiefen Cindruck zuruͤckließ, wie der Choral des Maͤn⸗ 
nergeſangvereins bei ber Ginfegnung in ber Kirche. Am 
VSrahbe wurde ein Sertett gefungens eines der anweſenden 
Känftiee hielt eine Leichenrede, und bei ben Morten: „drum 
zeihet ihm den Whrenfrang‘! legte Rrof. Steinfeld. — D.'S 
ältefter Freund — einen Kranz auf den Sarg, Uebrigens 
war er zu Wien in einer wohlhabenden Familie geboren und 
Schüler des Direktors der kalſerl. Galerie des Weloebert. 
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Direktor bed k. k—. Waiſenhauſes zu Wien; 
geb. im J. 1788, geft. d. 4. Mai 1846. ä 


Er war zu Niederlauer in Bayern geboren und wurbe 
im 3. 1807 zum Prieſter geweiht. Weber 30 Jahre hindurch 
bat er erſtlich ats Wicedireftor und Katechet, dann als Dis 
rektor dem wiener Waiſenhauſe vorgeſtanden; als Menſch, 
als Prieſter, als Vater der Waiſen, die nn nie vergeffen 
werden, verehrungswuͤrdigz ein bieberer deutſcher Mann, ein 
treuer , aufrichtiger Breund. — Er lebte nur für feinen Bes 
euf und gönnte ſich in der Reihe von Jahren audy nicht einen 
Zag für feine Erholung. Belt Jahren nahm feine Sehkraft 
abz ſeit meberen Monaten war er ganz erblindbetz weshalb 
feine Penfionirung im Herbſt 1844 erfolgte. Seit biefer Zeit 
eg und kam felt mehren Wochen nicht mehr aus 
jem Bette. 


103. Ernſt Georg Freiherr v. Brunnow, 
a: Sürtftieller zu Dredven; 
geb. d, 6. April 1796, geſt. d. 5. Mei 1945”), 


v. B. war der zu Dresden geborne Altefle Sohn eines 
aus Kurland flammenden wohlverdienten obern Dfficiers ber 
faͤchſ. Armee. Schon frühzeitig verlor er feinen Water, aber 
feine edle Mutter, die ihm nur erft vor zwei Jahren durch 
den Tod entriffen ward, überwachte und vollendete feine Er⸗ 
ziehungz wie er denn auch bis zu ihrem Tode in ihrer ge 
lebten Nähe weilte. Gr widmete fih 1816 — 1819 auf ber 
gone Schule zu Leipzig ber Mechtswiffenfchaft, war banm 

rze Seit Affeffor bei der Landesregierung in Dresden, vers 
ließ aber wegen koͤrperlicher Schwaͤche bald den Gtaatsbienft 
und privatifirte dann, den Wiffenichaften treu’ exgeben, unb 
an Allem regen Shell nehmend, was In ihr Gebiet einſchlug, 
ober im Volks⸗ und Gtaatsieben ſich regſam geſtaltete. So 
wurde er unter Anderm gleich vom Anfange des Bekanntwer⸗ 
dens ber neuen Anſichten an, welche Hahnemann *%*) in ber 
Henwiſſenſchaft aufſtellte, ein eifriger Anhaͤnger deſſelben, und 
feine Weberfegungen in's Franzoſtſche meherer Werke dieſes 
Erfinders dee Homdopathie ##*), ja ſelbſt ein eigenes in frans 





“ d it. U Lei % eit 1848, Nr. 110. 

MAR Som. Cr im 21. Sahrg. des N. Nekr. ©. 613. 

”a#) Sam. Hahnemaun: Organon de l'art de gaerir. Dread, 1824. 
— Sam Hahnemann: Expose de Ja rdforme de art medien!. Ibid. 
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zoͤſiſcher Sprache abgefaßtes Pröcis historique daruͤber, gig. 
ten, wie tief er in diefes Studium eingedrungen fey. och 
ſeine Lieblingsvertraute wurde und blieb die Dichtkunſt, 
und ſeine ſchoͤnſten Stunden verdankte er ihrem Zauber. 
Bereits 1832 erſchien eine Sammlung einzelner Gedichte von 
ihm, welche im J. 1844 unter dem Titel „Epos und Lyra’ 
in doppelter Vermehrung wieder neu aufgelegt wurde. Doc 
wenbete er fidy audy der erzählenden Poeſie zu und fein 1839 
in zwei Bänden berausgegebener Roman „der Zroubabour”’ 
wurde mit Beifall aufgenommen, Daburch ermuntert, ging 
ee nach vielen, zum Theil an Drt und Stelle gemachten 
Studien, an ein für einen größeren Lefekreis beſtimmtes His. 
ſtoriſches Gemälde von „Ulrich von Hutten““, bas allgemein 
mit Anerkennung aufgenommen wurde und fich des Beifalls . 
der ausgezeichnetfien Kritiker. erfreute. Seine letzte Arbeit 
diefer Art war der im J. 1844 erfchienene hiftorifche Roman : 
„Dberfi von Carpezon“. Gern verfammelte er, früher - 
im Haufe feiner Mutter, dann fpäter mit feiner geiftreich 
gebildeten Schweiter einen Kreis von Frrunden unb Freun⸗ 
binnen zu Lektüre und ähnlicher Unterhaltung um fich Ber, 
und fo ſchloß er fidh auch mit ber innigften und liebenbften 
Theilnahme an ben edlen Dichtergreis Ziebge *) an, dem er 
den Lebensabenb durch manche ihm gewidmete anerfennenbe - 
Aufmerkfamteit verfchänte und im 3 Mitwirken zu d 
bereite Fruͤchte tragenden Tiedge⸗Stiftung noch uͤber's Gra 
hinaus treue Verehrung zeigte. Mitwirken zum Guten und 
Schoͤnen und Freude am Gelingen ſegensreicher Thaͤtigkeit 
Andrer war uͤberhaupt ſein Streben, wie ſein Gluͤck. Der 
Bruder bed Berewigten iſt der bekannte ruſſiſche Geſandte 
v. Brunnow in London. 


* 104. Dr. med. Karl A. Zeuner, 
ton. niederländ. Marinearit gu Lauterberg; 
2 gebe im I. 1814, gef. d. 6. Mi. 

Gr war zu Sauterberg am Harze,. wo fein Vater als 
Korftrechnungsfähner ſteht, geboren. Den exften Unterricht 
erhielt er. theils in bortiger Bürgerfchule, theils durch Pri⸗ 
vatunterricht. Die Aeltern verwendeten große Sorgfalt auf 
die Erziehung ihrer. Kinder und kein Opfer war ihnen dazu 





1984. — Du-meme: Traite aur les eflete da cafe. Ibid. 1824. — 
Mit D. @. Stapf und Wilhelm Groß gab er die Materia medica pura 
. ete. Dresd, et Lips. 1836, heraus. _ 

R) Defien Blogr. fiche 19. Jahrs. DeE:R..Rele, ©. U.. 
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n groß. Nachtdem 3. den Gumnefleliurfus volietibet, ſtu⸗ 
vte er gu Goͤttingen Mebtein und hatte feine Seit gewiffen« 
haft benutzt. Veſtigkeit und Meflgnation waren ihm eig. 
Viel Segen würde ev gewiß noch verbreitst Haben, hätte nicht 
tin fo früher Tod feinen Wirten ein Biel gefept. Er kohrte 
in feine Heimath gu den Neben @elnigen zurüd, um bie durch 
den Aufenthalt in den Aberfeeifchen holland. Beſitzungen ers 
f&hütterte Gefundheit wieder zu erlangen. Doc im Aeitern⸗ 
hauſe fand er feinen Tod, aber mit Veſtigkeit unterlag er 
der Krankheit. Der Hinbli auf feine tedifche Laufbahn, die 
fo früh geendet, gewährte ihm bi6 zum legten Augenblid ein 
erhebendes Gefuͤhl. 
Dielingen. Dr. Arendt, 


* 105, Ifivov Emanuel Bauer, 
BVollzeldirektor und emerltirter Würgermeifter zu Glelwiß; 
t afb. im J. —XRx gef, den 2, Mai 1845. “ 

B. wurde zu Neuſtadt in O. /S. geboren, wo fein Bes 
ser Stadtmuſikus war. Die Luft und Liebe zur Wiffenfchaft, 
die er in feinen frühen Fugend zeigte, werunlaßte feinen Va⸗ 
ter, ihn dem Studium zu widmen, weshalb er ihn aach ges 
noffenem Elementarunterticht auf das Bymnafium zur Leob⸗ 

tz, fpäter auf das gu Neiße intfendete, wo gu damaliger 
eit noch die Jeſuiten ben Unterricht leiteten. Wadern eu 
fein Studium beendet hatte, ging er auf bie Univerſitaͤt 
ad rankfurt a. d. De, um ſich dafeibfi dem geiftlichen 
Stande fe widmen, EMtt deklommenem Herzen bezog er 
ungsanftatt ;':da- das: Studiam ‚gu damaligen Zeit 
eine ſehr koſtſpielige Sache war und fein Water nmicht bis 
Mittel — um ihm noͤthige Unterſtuͤzung geben zu 
koͤnnen. Wo ſehr eingeſchraͤnkt or hiet leben mußte, fo Ans 
berte ſich doch hald feing behhrffige Bas ‚indem ihm feine 
Ordnungstiebe, jo wie feine ganze Hinge ung Au den Wiffens 
fhaften, bald die Achtung umd Eiede feiner Kommilitonen ges 
wann, die mefentlich zur Minenng feiner armſeligen Lage 
beitengen. Bu bderfelben Beit wurde bie. t vom 
ranffurt nad) Bresiatı verlegt; vr folgte: ihs dahin und er⸗ 
arh fi hier neue Goͤnner, indem ev ſich burch Feine: 
Hgen Gaben und fein ausgezeichnetes Wiolinfptel den Gig 
in die erften und achtbarſten Häufer der Stadt verfchoffte, in 
welch f zu. jeder. Beit als ein willkommener Hausfreund 
hıcad —— 
Unterflügung fand. In letzterer Beziehung ſaurhe er einer 
befonderen Rufmerkfamkeit und liebedolien Unserfikgung in 
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dem alten ehrwuͤrdigen Kaufmunn Molinariſchen Haufe ges 
wuͤrdigt, wo zu gleicher Zeit auch der damals achtjaͤhr 
Gymnaſiaſt, nachherige bereits verſtorbene Fuͤrſtbiſchof Dr. 
Knauer *) eine ſehr nachhaltige Unterſtuͤtzung fand, der auch 
B. als Stubengenoſſen zu ſich aufnahm. Keiner von Beiden 
ahnte zu jener verhaͤngnißvollen Zeit, welche hohe geiſtliche 
Wuürde dee damals fo junge Knauer einſtens bekleiden würde, 
Roh in den fpäteflen Jahren ihres irdifhen Daſeyns erin⸗ 
nerten fich die beiden aͤlteſten Freunde mehrmals mit inniger 
Zreude und Herzlichkeit ihrer frühefien im Studium der 
Theologie verbrachten Zugendjahre. Das Studium der Theo⸗ 
Jogie gab 8. auf und widmete ſich num dem juriſtiſchen und 
ꝓhiloſophiſchen Fache, worin er fpäter in dem fürftbifchöfl, 
Generals Bilariatsamt als Referendbarius: und fpäter als 
Afleffor arbeitete. : Bon hier empfing er den Ruf als Syn⸗ 
dikus nach Gleiwitz. Nachdem er als folder mehere Jahre 
mit befonderer Iufriebenheit und ber ſchmeichelhafteſten Aus⸗ 
zeichnung feiner vorgelegten hoben Behoͤrde, ber damaligen 
igl. Kriegs⸗ und Domainenfammer in Breslau, fun 
$atte, wurde er nad) dem.Ableben bes damaligen Direktor 
Gtöner, sum Pollzeibirektor ernannt und in kurzer Zeit bars 
auf, auf fehr bringendes Erſuchen ber Gleiwiger Bürgers 
Schaft, zum Bürgermeifter gewählt. . Wolle 49 Jahre hindurch 
verwaltete er letzteren Poften treu und gewiffenhaft und mit 
emfigee Erfüllung feiner Amtöpflichten , binfichtlich des Polis 
zeidirektorium wurde er im I. 1806 wegen ber bamals eine 
tsetenen unglüdlichen Gelbkrifis auf Penſion geftellt. Eine 
ehr gluͤckliche im J. 1800 gelnüpfte Ehe mit riner ihn zaͤrt⸗ 
lich und treu liebenden Lebensgenoſſin erheiterte ſeinen oft 
umbüfterten Lebenspfad. Als treuer Patriot und insheſon⸗ 
dere in feiner amtlichen Stellung als Bürgermeifter batte ex 
in den unglüdlihen Kriegsjahren 1806 — 1807 bei ben vielen 
feindlichen Durchzuͤgen der Baiern und Würtemberger mit 
vielem Ungemady zu kämpfen, fo wie in dem Jahr 1813 als 
gleichzeitiger Lanbfturmlommandant der Stadt Gleiwit mit 
der Örganifirtung der Bürgergarbe viel zu fchaffen und dur 
‚möglich raſchen Förderung berfelben mit Sintanfegung bee 
Sorge für: ſeine zablreiche Familie manches fchwere Opfer 
dem Staate zu bringen... Durch fein umfichtsvolles, humanes 
Benehmen batte er das Wohlwollen und die befondere Gunſt 
der feindlichen Officiere lediglich in der Abficht zu gewinnen 
gewußt, die Bewohner ſeiner lieben Stadt vor willkuͤhrlichen 
Gewaltthaten der gemeinen feindlichen Krieger zu ſchuͤtzen 


©): Difien Biogr. Rebe im 39, Tahrg. des WR. Rıtc. ©. 638, 
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demacht und Ihm in ihnen de intimften a a gewon⸗ 
ſeines 
bereits vorgeruͤdten dohen Alters gab er feine amt Stel: 


wie bemite 

viel Das ee ie —* langiaͤ Dieg ſtgeit 
ion — dee Stadt, * ge 
fesen, en gar gänftigen Hebung ihrer financlellen zn. 


2 
Bets Hebevol. € eriansen unb feine Aſche ſegnen. = ber 


— eine Anrede feiner Altefiın Tochter ſprach din 
tgl. Gat ſo ſehr an, daß ee fie flete iu And behels 
den zu wollen verſicherre. Mie ishte Sebensgeit bes & 

55 wärbigen Fer war von mendfechen koͤrperli 
Mendgoft eig 5*8 in den Aalen des All 
r er Gr g in den en bei 
Ein Echl iha 


und fanft . 
unbe au bis vom ke Ichten Augenbikte —* nolles.Mewußts 
Nyn unb einen aoch keaftigen Geiſt behalten hatte. Am 20 
erg als au feinem ar — — die —— 
Dem (irisähefe ** ——— — 

+ 106. Joſeph Bernhard Dolimätich, 
Großh. budenſthet Rannherrath u. Vberdürzermetſtet u Karlbruhr 
geb. ben #3, Das, IN, geſt. Bin b. Mai 1088, 


Menigen, welchea es gegeben war, A 
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men, fo war bodh feintm ſchaffenden Geiſte, feinen tiefen 
Berkande ein größerer Wirkungskreis vorbehalten. Er ſetdſt 
fend, nady feinem Anteitte des Gewerbes, in dieſem nicht die 

Beſtimmung feines Wirkens, weshalb er ſich auch um 
bie Stelle des Rathfägreibers bei dem Duͤrgerineiſteramte bes 

warb und diefelbe 1809 erhielt. In Ger pflichtgetreuen Aus⸗ 
übung feines neuen Berufes entwidelte er in Kurzem eine 

Geſchaͤftskenntniß und Dienftgewandtheit, welche der Bürgess : 
ſchaft nicht entgehen konnte und auch bald ihre en 
fand. Sie erwaͤhlte ihn fihon im J. 1812 zu ihrem zweitcü 
Bürgermeifter und 1836 zu ihrem Oberbärgermeiller. Auf 

diefe Weiſe gefucht, geehrt und bernorgeftellt, wirkte ex num‘ 
in weitern Kreiſen mit uneigennägigee Werufssvene unb im: 
pflichthafter Sorge für das Wohl feiner VBoterſtadt. Wie 
Bürger erkannten auch dieſes fein reges, auſpruchloſes, ſe⸗ 
genereiches Wirken und gaben ihm vielfache Beweiſe Ihres. 
Zutrauens und Dankes. Schen im J. 1842 wurbe ihm von 

den Mewohnern ber Bemeinde Aeinkarloruhe wi ſtibernes 
Zafelfernite, ats Beicken der Anerkennung feiner Beinühungen' 
für die damais erfolgte Bere Aplig Gemeinden (Groß⸗ 
und Kteintarlsruhe) überreicht. ber Eröffnung det erſten 
Landtages 1819 vertrat er, wie bie Intereffen des gefaminten? 
Landes, andy die Dev Stadt Karloruhe, beten Einwohner ihn: 
zum Mollsvertreter-in die zweite Kammer bee Abgeorbhrten‘ 
erwuͤhlt hatten, insbeſondere. Seiner Thätigkeit verdanktt 
bie Stabt bie Errichtung meherer gemeinnäßiger Anſtalten 

und die ihr zu Mheil gewordene Mmanchfache Seruͤckſichtigung 
bei ben ſtattſindenden Organifationn. Sein Wirken ale: 
VBolkaeverterter enbigte mit feinem Austritt 1928. Während’ 
diefew Belt (1828) überteigten ihm auch die Bürger eine 

füsesnen Syrenpelal als Beichen dankdarer Anerkennung vber 
Berdienfte, weldge es fi) um bie Stabt feibft erworben; und: 
nicht ohne Grund. Denn unter feiner Leitung schoben ſich 
die fchbaften Bauten, welche Heute noch als erſte Dierdben deu 
Gtabt glängen; wie: die beiden Kidchen, das Hetnhaud, bie 
Kafenne, die große Wallerteitung.. Nicht minder gehoͤren zw 
ferien verbienfftichen Werken die vegelmäßige Belsuchtungs« 

anſtalt, bie Antegung des Kirchhofes, meherer Straßen und 
bes Pfandbuchs, To wie beinahe fammtliche Anlagen außers 
halb der Stadt. Bei diefen fprechenden Denkmalen feines 
Wirkens wehrte er auf's Millchundbigte Die Satereſſen 

der Gemeinde und Niemand wird laͤugnen, daß durch biefe 
die Grundlage des Emporbluͤhens der Stadt gelegt wurbe. 
Allein hierdurch vechtfertigte D. nicht allein das von Seiten 
feiner Mitbärger ihm geſchenkte Zutrauen in u Maaße; 

z : 
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fondemn ee verband auch mit diefem bie Ahtung und wohl⸗ 
wollende Gefinnung ber drei Landbesfürften, unter deren weis 
fer Regierung er zu wirken berufen war. Jeder von ihnen 

b: ig Beweiſe der Anerkennung feiner fegensreichen Wirk⸗ 
—2* Groß Karl, welcher ihn am Schluſſe der 
feanzdf. Kriege mehrfach als Marſchkommiſſaͤr und nament⸗ 
lich als Abgeordneten zu den am Niederrhein mit ihren Hee⸗ 
restheilen ſtehenden Generalen verwendet hatte, beſchenkte ihn, 
da namentlich durch feine Ha eifeige Bemähung ber 
Transport vieler erkrankten ſdaten durch Baden abpen 
wendet wurde, mit einer ſehr werthvollen goldenen Me⸗ 
daille, deren eine Seite der Plan feiner Reſidenzſtadt bet: 
— Ludwig *) beehrte ibn 1824 mit dem Ritter⸗ 
krenze feines zaͤhringer Loͤwenordens und ertheilte ihm 1827 
den Titel eines großh. Kammerraths. Großherzog Leopold 
ernannte ihn zum Staatsbiener (1834) unb verwendete ihn 
bei dee Mevifion des Miniſterium bes Innern, wofeibft er in 
raftlofer tigkeit und @ifer bis zum Ende feiner Tage 
wirkte Im 3. 1836 verlich ihm der Fürft noch bie große 
gotbene Bebächtnißmebaille.. D. war ein freundſchaftlicher 
Hothgeber Aller, welche ſich an ihn wenbetens ein munterer 
Geſellſchafter, ein anfpruchiofer, uneigennägiger Freund, eins 
fach, ug und bieder. Stets mit Eräftiger Geſundheit ges 
feguet, verließ ihn ein friſcher, ſchaffender Geiſt bie zu feinem 
Erbe nit. Er verftand es namentlich, feine Zeit 
Wohle feiner Mitmenfchen gu benugens denn außer feinen 
vielen Berufsgeſchaͤften fchrieb ‘er in den Stunden der Wiuße 
ein größeres Wer, weldyes 1836 bei Marr erfchten unter dem 
Titel: „Sammlung fämmtlidder Befege, Werorbnungen und 
Anordnungen bee Ortöpolizei von 1712 — 1832. (2 Bände,y" 
Wie im öffentlichen Leben, fo Forgte er auch im Prlvatichen 
für das Wohl der Seinen. Im. 1802 mit Johannag IR. 
Ming von Durlach verheirathet, lebte er in ungetrübter Che, 
geltebt von den Beinen. Es überlebten ihn Teine Gattin, 
dreh Soͤhne und vier Toͤchter. Sein duch eine Lungenbins 
tung berbeigefährter Tod mar ruhig wie fein ganzes Beben. 
In ihm betrauern die Seinen einen geliebten Familienvater, 
die Einwohner einen edien Bürger. . 
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107.: Dr. med. Joſeph von d’Outrepont, 
erdentt. öffentl. Profeffor der Geburtshilſe an ner Univerfität Wurzburg 
Direktor der Entbindungdanftalt u, Vorftand d. Hebammenfhule, Kitter 

des Givilverdienordens der bayer. Krone 1c.; 


ged. ben 21, Movember 1775, get. den 8. Mai 1845 *). 


Mit diefem Berflorbenen iſt wieber eine der Zierben zu 
Grabe gegangen, die neben einem Schoͤnlein und Zertor ben 
weityerbutiteten gerechten Ruf. der mebdieinifchen Bildungs 
auflalten zu Würzburg förderten. Geboren zu Malmehy, 
ging VD. zuerfi nah Koblenz, um ſich in der beutfchen 
Sprache und den wiffenfchaftlichen Vorkenntniſſen zu vervoll⸗ 
kommnen, befuchte barauf in Mainz das Gymnaſium, machte 
in Wuͤrzburg ben fogenannten philofophlichen Kurs und be⸗ 
endete darauf m Halle mit ber Promotion als Doktor der 
Mebicin den 18, Oktober 1798 bas akademiſche Studium, 
der Medicin. Beine Diflertation handelte: De — 
materiei organico- animalis vicissitudine: Durch Boer's 
Ruf nach Wien ‚gezogen, wanbte er fich bier der Geburts« 
hüfe. vorzugsweiſe zu unb bat fuͤrwahr durch feine fpäteren 
Leitungen die gerechten Grwartungen . feines Lehrers und 
Freundes Boer, der ihn nur feinen Benjamin nannte, genuͤ⸗ 
gend erfüllt. Familienverhältniffe riefen ihn gegen Ende bei. 
3. 1799 nach Salzburg. RNachdem ex -fsine Laufbahn als 
prattiſcher Arzt, Geburtshelfer unb Lehrer der Gebuntshilfe 
in Salzburg begonnen hatte und mehere Jahre hindurch una 
ter dem Wechſel der dortigen NRegierungsverhältniffe und mis 
isnen der Lehranftalten — unter dem Kurbute war Salzburg 
Unisefität, unter Oeſterreich Collegium merlico - chirurgi- 
cam, unter Bayern landärztliche Schule — in. verfchiebenen 
Kreifen ärztlicher Thaͤtigkeit, als Irrenarzt, Militärarzt, 
ale Vorkaͤmpfer und Schugrebner der Kubpodenimpfung, als 
Miterbeiten an mebiciniichen Journalen, felbft als. Bellettrifk 
wirkſam geweſen war, erhielt ex 1816 einen ehrenvollen Ruf 
neh München mit .Wartegeld und unmittelbar darauf, in 
Berantaffung des Abgangs des berühmten Elias u. Gieholb **}, 
nad Berlin, einen anderen Ruf nach Würgburg. Hier vers 
blieb er bis an fein Lebensende, ald Lehrer wie als Arzt und 
Geburts helfer gleich wirkſam, zum Heile feiner Kraufen, zum 

Rugen feiner Schüler „ zur Bierde der Hochſchule, welcher er 





3 gem. Korrefpondent. 1845, Mr. 137. — Beil. 3. Augsd. Aligtm. 
Zeit. . Mr. 146. 
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angehbete, nachdem er einen im I. 1832 on ihn ergangenen 
Ruf mt hatte... Wie d'O. offenbar mit r Deren ge⸗ 

‚die der Selbſtſtaͤndigkeit der Geburtshilfe bie Bahn 
sachen, fo gehört er nicht minder zu Denen, bie für bie er⸗ 
prießliche Thaͤtigkeit bes Geburtöhelfers eine vollfiänbige 
ärztliche Durchbildung ald unabweisbare Bedingung erkann⸗ 
ten. Seine Wirkfamkeit als Lehrer ber Geburtshilfe aber 
war flets bes Staugpuntt feiner Thaͤtigkeit. Sprachen feine 
sheorstifchen Vorträge über Beburtshilfe meniger allgemein 
an., weit ex fig vorzuͤglich nur an bie Darlegung bed Poſi⸗ 
tiven hielt und das attifche Salz nicht in einer kauftiſchen 
eritit frembder Leitungen zu geben vermochte, fo waren bes 
fonbers fein prattiſcher Unterricht am Phantom, fein Ope⸗ 


weiche Ihm den. allgemeinſten und — Beifall ers 
wirben. Beine geburtshiifliche Klinik fuchte ihres Gleichen 
im as und Auskande und von nah und fern, nicht allein 
ans den übwigen Theilen Deutſchlande, fondern amd. aus 
@hanbinavien, England, Frankveich, Rußlaud und “er 


di feiner 

Kun zu mtwideln verfiand, bie gihditidhe Lehrmethode, vers 
e ——— den verſchiebenſten Indididus itaͤten ba er⸗ 
forbreliihe Material zutaͤnglich ya machen wußte, feine Ge⸗ 
wanabtheit als lehrender, wie als übenben Operatenc, feine 
Bereitwilligbelt endlich, andy die intereſſanteren Faͤle der 
tpragie unter paffenden Mmfländen zur Autopfie feiner 
dyäuy su bringen, machte feinen Unterricht mobi zu Dem 
„herr und praktiſch nuͤtzlichſten in Deutſchlan AUS 


8% 
virmuchten, To lag es ihm buch Isa, Geifenbästen 
und ephemere F Bgeburten — —æã Geniali⸗ 
tät in a Welt zu fenden. Niemand aber war beseltwiilis 
tt, die Leiſtungen und bas Zalent —— an⸗ 
Juerkennen aud gu. wuͤrdigen, on bie eigene Acecheung nicht 
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ausreichte, ober wo «8 galt, in's Wetait anberee Blöckpiinen 
eingehende Gegenſtaͤnde näher zu beleuchten‘, als eb 6’. 
Obſchon feine Studienzeit des Cpoche angehörte, in welcher 
die Spekulation wieberum des Ganpirie den Rang in bie 
Medicin fireitig zu machen begann, fonad von einem fe 

faͤltigeren Betriebe der Hllfsnaturwiffenfchaften, wie ihm 

neuere —— Mediecin erfordert, zu jener Zeit nicht 
bie Rede war, To war ber in Jahren beweits vorgeruͤckte LCch⸗ 
zer doch far jeden namen Fottſchritt empfänglich und fuchte 
auch ſich denfeiden nad Kräften zu eigen zu machen. Kußen 
feiner Wirkfamkeit ats Lehrer, als praktiſcher Arzt und Ge⸗ 
burtshelfer ſtand er auch einige Fahre als Kraſmeditinatrach 
der Verwaltung bed Wedieiggiwelens im bamaligen Unters 
maintreife vorz «ing unter den damals obwaltenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen jedoch für ihn unerquickliche Sellung, der er ſich freuen 
mußte, bald enthoben zu werden, Auch hier war fein Stre⸗ 
ben das des Kortichrittes. Denn wie er fo manche Verheſſe⸗ 
rungen einzuleiten fudte, fo war ee ebenſowohl bebadht, das 
Recht Einzelner gegen bie Ueber adminiſtrativer WBills 
Tühr zu gen, als ee «8 and, den Nebergriffen‘ und 
Sumoaßungen Ginzelnee in dem ihnen amgewielenen Verwal⸗ 
tungsänchfe entgegen gu kreten, Wenn bie Maine dem Nous 
Seren des Werewigten ‚auch jenen Eindruck einer entichiebenen, 
Impontrenden Yerfönlichteit verſagt hatte, fo hatte fie ihm 
dadıgen ein Dich vertichen, welches des imnigſten Wohlmels 
jene and der regſten Kheitnahme für feine Weitmenfchen fahig 
wer. Gene herzgewinnende, nicht Höftfche Freundlichkeit 


p Jahbeen ven 
den der Jugend nicht fern, mit feltener Lebendigkeit Im Kreiſe 
feiner Schäter ſich gleihfam verjuͤngend. Wenngleich Manche 






ensguͤte eine w fet 
eine Reichegiäubigteit,, ſeine zu großen: Aufopferungen TAd 
Theilnahme ·eine Thorheit nannten, To find dennoe — ee 


" und 
Mertiäydeit durch feinen Tod erlitten, sumächft aber bie fuͤhl⸗ 
vara She der mebkimfihen Batuitht zu Eeürgdurg. — Eins 
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zalne Auffäge. diD.'s finden wir im ‚Allgem; literor Antzei⸗ 
ger" zu Anf. des 19. Jahrh., NRecenfionen u. Korreſpondenza 
nachrichten in Hartenkeil’e ,Mebic s chie, Zeitfchrift 1800 
bis 1802, desgl. im Salzb. Intelligengbi. 1801 u. 1802, in 
Hartieben’s „Deutlich. Iuftiige und Policeifama” 1802. - 
Geine Snaugurals Differt. iſt in Reil's Archiv d. Phyſiol. 
(1792. Bd. 4.) in teutfcher Ueberfegung abgedruckt, wo übers 
haupt noch einige ononyme Abhandlungen d’D.’6 fich finden; 
Die bebannte Monographie: Belebrung des Landvolkes über 
d. Schutzblatternz nebſt e. kurzen Unterr. üb. db. Impfung 
f. Wundaͤrzte. Solzb. 1803. erſchien in demſelben Jahre im 
der 3. verbeſſ. u. verm. Auflage, 


* 108. C. F. W. Pauli, 
Major der Artillerie a. D. m Berlin; 
T geb d.14. Sept. 1771, gef. d. 8. Mat 188. 


Stargarbt in Pommern ift die Vaterſtadt des Verewigten. 
Sein Leben giebt den Beweis, was kräftiger Wille und reger 
Eifer ſelbſt in einem aufgebrungenen Lebensberufe vermögen, 

u dem nicht einmal die nothbürftigfte Vorbereitung ſtatt⸗ 
nden konnte, Da er fehr früh feine Aeltern verlor, fiel er 
der Kürforge von Verwandten anheim, welche ihn zu. einem 
bürgerlichen Gewerbe beftimmten und kaum bie Schule her 
fuchen ließen. Im Alter von 19 Jahren wurde er ploͤtzlich 
zum Militärbienft ausgehoben, nad Berlin abgeführt und 
bier bei der Leibkompagnie des General von Tempelhoff im 
3. Artilferieregiment als Kanonier eingeftellt. Bei der Bat⸗ 
teyie des Lieutenant v. Coſel machte er darauf bie — — 
am Rhein mis. Fuͤr fein ganzes Leben blieb ihm ber 
druck, weichen im. des Kanonade von Valmy das Beiſpiel 
feines Könige auf ihn machte, als er ihn im guößten Kugske 
zsgen die Reiben auf und nieder jagen ſah. In der, Bela 
gerung von Mainz 1793 wurde.er bei'm Bau ber. Yatterie 
x. 22, jedoch nur leicht, verwundet und in dem Gefechte 
bei Vogelweh, den 23. Mai 1794 zeichnete ex .füch dadurch 
aus, daß er im größten feindlichen Feuer nur nad) mit einem 
Mann eine Haubige unverdroſſen fortbediente, nachdem die 
rigen Bebienungsnummern ſchon gefallen ware. — Rach 
dem bafeler Friedengſchluſſe bat er vergeblich um feine Eat⸗ 
laſſung und nun erſt, als ihm jebe Hoffnung, in das bxe 
arrliche Leben zuruͤckzukehren, abgefchnisten wege, wihmete er 
Ad ‚ganz feinem Stande und fuchte. fich mit Rem gnößten 
Gifer bie zu höherer Beförderung nöthigen Kenntnifle ‚anzus 
eignen. Trogdem daß er beinghe von ben erſten lementen 
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an: beginnen mußte, eiguete er fich in der Mathematik, im 
Aufnehmen, Zeichnen 2c. bald Kenntniffe an, weiche, beſon⸗ 
ders für die damalige Zeit, nicht unbebeutend zu nennen 
waren. Kine Folge davon war zunaͤchſt feine Beförderung 
zum Oberfeuerwerker 17985 dann aber befonders, daß aus 
dem: fleißigen Schüler ein mit dem gluͤcklichſten Eriolge ger 
Ieönter Lehrer wurde. Dielen Erfolg dankte er vorzugsmeife 
einer ihm eigenthuͤmlichen bialogifchen Unterrichtsmethode und 
noch nehmen mehere feiner damaligen Schuͤler bie höheren 
und hoͤchſten Stellen in der Armee ein, welche noch in den 
fpäteften Lebensjahren ibm. ihren Dank dafür zolften. In 
dem unglüdtichen Keldzuge 1806 wurde er bei der Uebergabe 
Gtettins gefangen und follte nach Frankreich abgeführt wers 
den. Mit Hilfe eines reblichen Vuͤrgers ranzionirte er ſich 
indeffen fchon in Prenzlau und gelangte nicht ohne mandhers 
li Gefahren nady Berlin, wo er nun längere Zeit als Pri⸗ 
vatlehrer lebte, Nach Beendigung des Krieges wieder ange 
ſtellt, machte er.fich dem Chef der Artillerie, dem Prinzen 
Auguft #3, durch Erfindung der Schüffchlagröhren demerkbar 
und wurde 1812 zum Officier befördert. Bei'm Beginn des 
Krieges 1813 nach Kolberg gefandt, war bier feine Stellung 
ats Feuerwerkätieutenant infofeern von befonderer Wichtigs 
keit, als Kolberg zur Beit der einzige Kriegshefen wer, durch 
weichen Preußen feine Zufusren an Kriegsmaterial aus Engs 
land und Rußland beziehen konnte und die große Ausbehnung 
und Schwierigkeit ber dabei vorkommenden Arbeiten eine bes 
fondere Thaͤtigkeit und Umſicht zu ihrer Leitung erforderten. 
Im Jahr 1815 Zührer einer Kolonne bei'm 5. Armeekorps 
dam er bei der Kürze des Feldzuges zu keiner weitern Thaͤ⸗ 
tigleit und wurde bei der Reorgamifation der Armee der 
2, Artilleriebrigade zugetbeilt. m 3. 1817 erhielt er die 
Stelle ats erfier Auffeber an der damals errichteten Artilles 
ries und Ingenieurſchule in Berlin, und auch in diefer wid 
tigen Stellung eswarb er fid} das Vertrauen feiner Borges 
festen , fo wie die Liebe feiner Untergebenen in einem hoben 
Grade Im 3. 1820 zum Hauptmann befördert , wurde er 
vier Sabre darauf techniſches Mitglied bei der Artillerlewerks 
flatt in Berlin und nachdem er noch 16 Sahre auch in diefer 
Stelung Eifer und Gewiffenhaftigteit, wie fie fich felten 
finden, bewiefen hatte, wurbe ev endlich am 1. Aprit 1830 
an-feinem 5Ojährigen Dienfjubiläum mit der Beförderung 
zum Major in den Ruheſtand verſetzt. Die Feier diefes Bas 
008 wurbe ihm noch dadurch erhöht, daß der Prinz Auguſt 
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felbſt ihn beſuchte und dabei unser den: ſchmeichelhafteſten 
Ausdrädten perföntich den ihm verliehenen rothen Ublerorbe 

überreichte. Leider war es ihm nur noch kurze Zeit vergoͤnut, 
ih der biö dahin fo bauerhaften Belumbheit zu erfzeuen. 
Seine letzten Lebenstage wurden durch eine ſtete Engbruͤftig⸗ 
keit ſehr getruͤpbt und eine hinzutretende Vruſtwaſſerfucht 
machte feinem thaͤtigen Seben ein Ende. Seint Gattin, mit 
der er 40 Jahre in gluͤckticher Ehe gelebt Hatte, war ihm 
neun Jahre früher vorangegangen. — 


* 100. Johann Kaspar v. Boddien, 
großd. mediend. Kammerherr, Generalmalor, Generaladiutant a, Kante 
mandant von Ludwigsluſt; 


geb. d. 14. Juni 1772, geſt. d. 9. Mai 1846. 


Er war auf dem vaͤterlichen Gute Danneborth in Med 
lenburg⸗ Schwerin gebosens ging 1787 ats Offleier mit den 
in bolländ. Solde Redenden mecklenb. Truppen in ben Rei 
gegen die Heere Frankreichs. Nach der Dede u 
er 1797 zum Abjutanten bes bamaligen Herzogs — 
Franz *) erwaͤhle, ber ihn bis zu feinem im J. 1887 erkolg⸗ 
«en Ableben mit feltener Buneigtbeit in den engſten Keeis 
feines hoben Vertrauens zog. i'm @iemarfche der satte 
zofen 1807 ſah fich der * og zur Flucht aus ſeinen Gebe 
Janden genoͤthigt und begas fich nach Altona, wo dv. Bobbien 
mit wenigen treuen Dienern die entbehrungsvollſte Zuruͤckge⸗ 
gogenheit feines Heren theilte, bis ber tilfiter Friede fie dem 
Yubelnden Vaterlande wleder zuführte. aͤhreand ber 
heitskriege war er als Militärgeſandter zum Generaitade 
der Rordarmee in das Hauptquartier des Kronorinzen Bon 
Schweden dommandirt. In: den folgenden Fr ahren 
organiſirte er ein Gentarmeriekorps, deſſen Leitung Ihm 
zu dankbarſter Anerkennung bis am feinen ob verblied, 
während die Gnade feines Herrn ihn zum Kammerherrn, 
Kommandanten von Bubwigsiuft, Generaimajor und Gentyals 
adjutanten befbrderte, welche Verhaäͤltniſſe ibm reiche Gele⸗ 
genheit doten, Biederſinn, Milde und Humanität in kebenss 
wertheſter Vereinigung zu bethätigen. Bielfache Sendungen 
an Europa's Höfe und wichtige Verhandlungen mit Rachbar⸗ 
ftaaten brachten ihm ehrendolle Anerlenmung auch außerhalb 
feines Vaterlandes. Das Ritterkreuz des ſchwed. Schwert⸗ 
ordens, der preuß. St. Johanniterorden in Mrillanten , ber 
preupifige vothe Adlerordon 2. Alaſſe mit dem Sterne, Yas 


2) Deffen Viogr. fiche im M. Sahıy. deo . Nekr. SM: 
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KAommunbeuetrrug des bannen. Guelphenordens, das Groß⸗ 
kdeuz des ruffifchen St. Stanislaus. und das bes daͤniſchen 
Danebrogoedeus Ihmädten außer den vaterländiichen Dienfts 
anssrichnungen feine Bruſt. Schönften Gewinn fand fein den 
Biſſenſchaften innig ergebener hoher Weit oft in der Stille 
Des ihm vorzugsweiſe theuern Landlebens und fein reiches 
@rmüth ia ber Liebe feiner Mitdarger. Reider und Feinde 
bat er nicht gelannt uud nur Wenige werden mit fo tieſem, 
als gerechtem Schmerze zur Gruft geleitet, wie er, deffen 
fegenvolles Leben gu Ludwigsluſt am Schlagfluſſe endete, 
ee ttin, eine geb, v. Dewig, und neun Kinder übers 


* 110. Heinrich Franz Brandt, 
Profeſſot, erfter Hof» u. Münz» Medailleur der kön. Münze zu Berlin m. 
j Mitglied meherer Afademicen; 


geb. d. 13. Jon. 1789, gef. d. 9. Mei IE48. 


: We. wurbe in la Chaus des Fonds, einem ziemlich weits 
Ihufig aber ſchͤn gebauten und 1732 F. kder bem neucnburs 
ger Ser gelegenen Dorfe bes preuß. Fuͤrſtenthums Neuens 

tg geboren. Dr.s Water war, wie die meiften Bewohner 
jenes induſtriellen Gebirgezuges, in welchem la Chaur des 

onbs Liegt, ein Uhrmacher. Die Mutter unſeres Kuͤnſtlers 

ar eine geb. Tiſſot; ein Name, welcher durch Simon Ans 
des Ziffer in der arztlichen Welt eine große Berühmtheit 
erlangt hat 9%. Da das Alterliche Haus Br.'s reichtich mit 
Kindern gefegnet war, fo mußten feine Aeitern darauf bes 
dacht ſeyn, diefe Shen früh zur Seibſtſtaͤndigkeit gu führen. 
So wurde denn auch unfer Br. Schon im 11. Lebensjahre in 
bie Wertſtatt eines gewiſſen Perret gebracht, um dafeltft 
Bas Graviren auf Uhren und in edle Metalle zu eriernen. 
Gier brachte Br. Reben Jahre zu, worauf ihn fein Lehtherr 
für tüdyig erklaärte, dem berühmten Stempetfdmeider und 
Mimzgraveur Deo; in Paris, einem gebornen Reuenburger, 
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übergeben gu werben. Hier übte fi Br. wernemlichrim 
Sraviren, mobellirte aber auch nebenbei unter Bridau's Aus 
leitung. Bein Zalent wendete ihm bald die Aufmerkſamkeit 
bes Malers David zu, der fich feiner annahm und ‚ihn untes« 
fügte. Don ganz befonderm Einfluß euf ihn war der Wekt⸗ 
eifer mit feinem NRebenbupler Michaud, bei Bewerbung um 
ben erften Preis in der Stempelfchneiberei. Michaud gewann 
glerdings den zweiten Preis in dee Löfung der Aufgabe 
„den franzöf. Herkules, den König von Rom in feinen Are 
men haltend, nnd die Roma, als Woͤlfin zu feinen Fuͤßen“ 
barzuftellens; der erfte Preis konnte nicht vertbrilt werden⸗ 
Kür die zweite Preisbewerbung wählte man „ben. Thelsus, 
der die Waffen feines Waters entdedt‘', und biefe wurde von 
Br. vor Allen fo gefhidt und glücklich gelöft, daß er den 
erften großen Preis erhielt. Bald nad diefer Auszeidhnung 
erhielt er, damals 24 Jahre alt, von dem großen Ardyäos 
fogen V. Denon die Aufforderung, eine Denkmuͤnze aus der 
Geſchichte Napoleon’ — die Allegorie „ber: ——* 
Adler am Dnieper“ — zu fertigen. Hierauf kehrte Mr. im 
Jahr 1814 in feine Heimath gurüd, um von dort aus eine 
Meile nach Nom anzutreten, mozu er eine Unterſtuͤgung nem 
ber franzöf. Regierung erhielt, indem damals der Kanton 
Neuenburg als Fuͤrſtenthum Neufchatel dem Prinzen Ber⸗ 
tbier uoefallen war, Auf feiner Reife nad Rom hielt ge 
fig einige Wochen long in Mailand auf Hier: mußte 
er Zeuge eines fchredlichen Schauſpieis feyn und ſehen, wie 
ber Senator Prina bei Fackelſchein aus dem Fenſter geftürgt 
und dann nadend durch die Straßen gefchleift wurde, wähe 
rend man fein Palais plünderte und zerſtoͤrte. Diele tragie 
ſche Scene verleidete, ihm feinen längern Aufenthalt bermanfe 
fen, daß er fchleunigft feine Reiſe weiter fortfegte und ſchon 
am 13. Mai 1814 über Florenz nach Rom gelangte Piss 
in der eigentlichen Bildungsſchule der Kunſt nahm er feinem 
Aufenthalt in der Villa Medici, dam Site dev frangdf. Aka⸗ 
demie, auf dem Pincio.. Während feines Verweilens in Mom 
verfertigte er mebere Denkmuͤnzen. Die widtigften dieſer 
Kunftarbeiten waren eine Dentmünze füs den bamaligem 
Papſt Pius VIL. zur Erinnerung on bie Zurüdgabe Der Pro⸗ 
vinzen an den römifchen Hof und das Bildniß des bekannten 
Geſchichtsmalers Lothierre, der damals Direktor der franzdf. 
Akademie war uhd namentlich durch fein großes Bilb „„Beur 
tus, der feine Söhne verurtheilt”, rühmlichfk bekannt gewor⸗ 
den ift. ben fo gehören in diefe Periode zwei andere Muͤn⸗ 
zen Br.’s auf Ludwig XVIII., als den Erhalter der framzäf. 
Akademie in Rom und zur Erinnerung an deſſen Verdienſte 
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"um:die Wicberherflellung der benachbarten Kirche Zrinitk de’ 
Monti. Bon Rom ging Br. 1816 zuerft nady Neapel und 
von dort nad) Sieilien, wo befonders die prachtvollen Truͤm⸗ 
mer des Tempels von Segeſta des jungen Kuͤnſtlers Aufs 
merkſamkeit auf fidy zogen. Indeß Heß er auch die weniger 
bekannten Derter und die Leinen Städte nicht unbefudht, 
@r fobe u. %. Alcamo, Galatafimi und Gaftel Vetrano, 
Bann ging er über das berühmte Selinunt nach Sclacca und 
"Agrigent, wo namentlich die herrliche Gegend, die Truͤmmet 
der Tempel: und die in Girgenti befindlichen Antiken⸗ und 
Münzfemmiungen ben regen Kunftjünger intereffirten. Nun 
faße er Syrakus und das reigende Catania, von wo er den 
Aetna beftieg. Weber Neapel kehrte er nad) Rom zurüd; 
folgte. jedoch nach kurzem Verweilen einem Rufe, der ihn 
‚wieder nach Neapel führte, um im Auftrage Barbaja’s und 
Micolini’s, eines geſchickten Architekten, eine Dentmünge auf 
den Neubau des adgebrannten Theaters San Carlo zu fertigen. 
Im 3. 1817 machte ihm dee Graf v. Bülow, als Bönigl. 
preuß. Finanzminiſter, den Tchmeichelbaften Antrag, fortan 
ats erſter Medailleur der koͤniglichen Münze in Berlin zu wirs 
Im. Br. nahm diefen ehrenvoßlen Ruf, woran die Bufage 
‚eines angemeffenen Behaltes gefnäpft war, an, zumal da 
Neuenburg unterdeffen wieder mit der Krone Preußen vereis 
nigt worden war, fo daß ihm von Seiten ber franzdf. Bes 
hören in Rom Nichts entgegengeftellt werden Tonnte. Aber 
auch von Berlin aus unternahm er noch mehere Reifen, 3.8. 
mach Kopenhagen, die Schaͤze bes Nordens Tennen zu lernen. 
Sm 3.1819. erhielt er als ehrenvolle Auszeichnung das Buͤr⸗ 
gerrecht der neuenburger Stadt Valendis (Valengin) für ſich 
und feine legitime Defcendenz, worauf gr 1824 fein Baterland, 
die Schweiz, beſuchte und von hieraus nochmals die Schule 
der Kunftwelt, Italien, durchwanderte. Auch Paris fah er 
wieder, das ihm vorzugsweife theuer blieb. Cine Reife nach 
den Rheins und Niederlanden machte ihn auch mit dem Wifs 
fene > und Gehenswertheften jener Länder bekannt, und bieß 
lies fpornte feine vielfacht Thaͤtigkeit in feiner kuͤnſtleriſchen 
Saufbahn immer mehr an. Es würde jedoch zu weit führen, 
dieſe in allen ihren Richtungen zu verfolgen; die Anertennung 
Seiner Zeitgenoſſen hat ihm das befte Zeugniß dafür gegeben. 
Die Akademieen von Berlin, Kopenhagen, &. Luca in Rom 
‚und die ber Künfte in Neapel ernannten ihn zu ihrem Mits 
‚gliebe , und von meheren kunſtliebenden Souverainen in Eu⸗ 
ropa, als dem König von Baiern, dem König Ludwig Phis 
Hipp und dem Koͤnig dev Belgier, erhielt er Auszeichnungen 
und Chrengeſchenke. Sin Verzeichnig feiner Medaillen und 
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———— welches im ocle erſchien, zählte dis zum J. 100 
deren 56 auf. Leder vernichtete ſein fruͤzer Tod, der na 
längeren Leiden am der Waſſerſucht erfolgte, die Musficht auf 
Die weitern Fortſchritte, die der ſtets vorwärts ſtrebrude 
Künftter,, bei einer ſonſt Bräftigen Gefundbeit, von feinem 
Zalent und feines regen Liebe zur Kunft mit Recht von fidy 
al erwarten laſſen. Gin fehr eifriges Mitglieb verlor in 
hm befonbers bie — — Geſeliſchaft in Berlin, daher 
auch deren Vicepraͤſident, der Geheimerath Toͤllen, in ber 
Berfammiung am 2. Juni ſeiner mit nn Auhme gebachte, 
indem er über fein kuͤnſtleriſches Wirken ſprach und naments 
Jic feine an Verdienſte um bie Stempelſchneidekunſt her⸗ 
porhob, während der Muͤnzmeiſter Klipfel eine faſt ganz 
vollftändige Gammiung der von dem Werewigten ge en 
Medaillen, 658 an der Bahl, sur Anfcheuung 
darauf aufmerkſam machte, daß. namentlich gerade bie * 
dem verſt. ünftler honoris cause gefestigte Stuͤcke, af den 
Daler Robert *), ben Grafen 8. Rettum, den Geheimuash 
BRofenftiel und den Generalbirckter Sodeking, als ausgezeich 
zei hervorgehoben werben müßten, — Go gehbrte demnach 
r, mit zu ben beruͤhmteſten Mebailleuren Quropa’s. Er 
zeichnete ſich buch «ine ungemein bedeutende Kuffaffungeleaft 
aus. Auch * geebhmlichen Leben machte ze ſich darch die 
Sat feines Geiſtes, unter allen Umftänden bemerkbar. 
Sein ausgezeichnetes Talent erhielt nod einen ganz befondern 
Werth durch feine angenehme unk liebenawüräige ee 
keit, weshalb er auch in haͤuslicher —— und in ſeinem 
Zamitienkseife feyr glaͤclich und zuftieben 
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vom 'T. k. Benerallonful mit den herbeigeeilten öfter. Offi⸗ 
eieren und den Beamteten des Generalkonfulats, mehere ans 
dere dertige Konfuln, fo wie die Chefs und Mitglieder der 
Staats» und ſtaͤdtiſchen Behoͤrden und viele andere ſich frei⸗ 
willig anfcließende Bewohner der Stadt Leipzig aus Yers 
fchiedenen Konfeflionen. Unteroffictere trugen den Sarg bis 
on die von einer unzählbaren Menge umgebene Gruft, über 
weiche, nadjdem bie üblichen Gebete und Gebräuche verrichtet 
worden, von den aufgeftellten Truppen der legte militärifche 
Scheidegruß durch eine dreifache Salve dem Krieger nachge⸗ 
fendet wurde, der auf fühl. Boden feine Laufbahn ſchloß, 
wo er feinen militaͤriſchen Ruhm begründet und deffen Tas 
pferkeit. vor 32 Jahren in ber Schlacht vor Dresden fid bes 
währt batte, in Folge deren es den Maria: Zhescfiaorben, 
fo wie in Folge feiner Theilnahme an der Schlacht bei Leip⸗ 
Ya bus Armeekreuz empfing. Vielen wirb der Verewigte 
auch durch feine ornithot ikhen Sammlungen bekannt ſeyn, 
walche ex mit dee —— Liberalitaͤt den Beſuchern 
der Stadt Eger sus Beſchaunng oͤffnete. 


112. Johann Gottfried Leberecht Klagemann, 
Kon. preuß. Stückgießereidirektor zu Breslau; 
geb. d. 13. Mär) 1788, geſt. d. 10. Mai 1885 *). 


- Gr wurde zu Berlin geboren und hatte fich keiner fone 
derlich alängenden Jugendzeit gu erfreuen, de mancherlei uns 
angenehme und drüdende Verhoͤltniſſe in 757— 
auf feine Jugenderziehung und Ausbildung 
einwirken konnten. Sein Vater, welde 
Berlin wer, hatte ſich, als ber Sohn mi 
noͤthigt gefeben, auf mehrere Jahre feinen ; 
land zu nehmen, und unfer AL verliebte 
gendzeit in dem Haufe eins Oheias nd 

n Pflege und Erziehung ganz entbehrend, da feine Mut⸗ 
ter ſchos früh geſtorben war Bu Anfang der Reunpiges 
Sabre des vorigen Zahrhunderts kam der Bater Ki’s wies 
der in Aaie Heimoth gurüg, erhielt eine Anftellung ale Back⸗ 
und Braumeifter bei dem Banbarmenhaufe in randenburg 
on der. {, und. der ä Kl, befuchte nunmehr die alte 
ſtadt'ſche Schule m diefer Stadt bis zu feinem 14, Jahre, 
wo fein Bater füh bewogen fand, über feinen ferneren Ber 
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bensberuf zu entſcheiden, ihn für das damals ſehr blühende 
Tuchmachergewerk beftimmte und ihn felne Eehrzeit darin an» 
treten ließ. Doch dieß war nicht die Richtung, in weidyer 
der junge Kl. einft zu wirken beffimmt war; fie fagte ihm 
auch fo wenig zu, daß er nad) 14tägiger Lehrzeit die weitere 
Arbeit darin aufgab, freilich noch unentichloffen, weiches an⸗ 
dere Geſchaͤft er wählen wolle. Cine Reife nad) Berlin, In 
Geſellſchaft eines Freundes feines Vaters, führte ben Knaben 
Ki. in die Werkflatt und Gießerei des damaligen Glocken⸗ 
gießers Meyers er trat in eine ihm ganz fremde Sphäre und 
fah zum erftenmale den Metallgußz aber der Eindruck, dem 
er von biefem erften Beſuch einer Sießerei davon trug, war 
fo mächtig, daß er für kein anderes Gefhäft mehr Sinn 
hatte, fondern fogleih den veften Willen ausfprady, bie 
Slockengießerei zu erlernen und diefer Richtung ber gewerbs 
lichen Thätigkeit fein Eeben zu widmen, auch auf der Stelle 
feine Lehrzeit antrat. Daß er feine wahre Beftimmung ers 
wählt und fein Geſchick ihn gluͤcklich in den Wirkungskreis 
gefuͤhrt, welcher ſeinen Anlagen und Faͤhigkeiten der ange⸗ 
meſſenſte war, dafür geben feine Leiſtungen im Gießweſen 
vom erften Augenblide feines Wirkens an bis zum Schlufſe 
ſeiner Zebenstage entichiedenes Zeugnid. Wit Eifer wibmere 
fih Kl. feinem felbft und thätig gewählten Berufe und ers 
lernte im 3. 1800 bis 1805 die Eleine Sießereis im letzteren 
Jahre wurde er als Gehilfe in der koͤnigl. Sthdgießerei zu 
Berlin aufgenommen, und auch bier traf ihn das gluͤckliche 
Loos, einen Meifter der Kunft als Vorbild zu treffen, weis 
em er nacheifern konnte. Der Stüdgießerei s Direktor Reis 
finger *) war Dirigent ber genannten Anftalt, ein Wann, 
weicher Großes, von hohen und niedern Technikern und Ges 
lehrten Anerkanntes, in der Bronzegießerei geleiftet hat, der 
zugleih wohl gu erkennen vermochte, welche Kräfte in feiner 
Kunft in einem unter ihm arbeitenden Sehilfen ſchlummerten, 
und ber den fchönften Beweis des Vertrauens auf die einflls 
oem Leiftungen unfrres Ki. an den Tag legte, daß ex fpäten 
durch verwandtfchaftliche Bande ihm näher trat, Inden ee 
feine Tochter mit Ki. verheirathete und ihn als tüchtigen 
Stüdgieber fortbauernd hochachtete. Durch die befaunten 
Greigniffe bes Jahres 1806 wurde auch bie Thaͤtigkeit der 
Berliner Sthdgießerel unterbrochen und —— faſt nichts 
in derſelben vom 3. 1807 bis zum J. 1809. In letteremn 
Jahre erhielt der Gießdirektor Reiſinger die Beſtimmung, 
nach Gleiwitz in Oberſchleſien zu gehen und dort Geſchuͤtze zu 
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gießen. Kl. ging als Gehitfe mit vnd es wurde bie Zeit, in- 
welcher er in Gleiwiß unter Leitung feines Ditektors thaͤtig 
war, eine wichtige ‚und folgenreiche Schule für ihn, um fo 
mehr, ald es: galt, mit kargen Mitteln bie Möglichkeit zu 
leiften und faft Alles neu .zu fchaffen oder doch für den 8weck 
amzugeftalten. Außer den Kortichritten, weldye Kl. in jener 
Beit in feinem Fache madıte, Enüpfte ſich aud) das trauliche 
Berhältniß zwifchen dem Direktor Reifinger und ihm immer 
veſter, was auf gegenfeitige Achtung für die Leiftungen und 
Fähigkeiten eined Jeden begründet, bie zum Tode des Dis 
zektors Reifinger ungeftört fortbeſtand. Die koͤnigl. Stüds 
gießerei in Berlin begann: ihre Thaͤtigkeit wieber im 3. 1816, 
und 1817 wurde unfer Ki. in Gegenwart ſaͤmmtlicher Glodens 
gießermeifter in Berlin, von feinem Schwiegervater, dem 
SGießdirektor Reiſiager, zum Meiſter erklärt. Als Gießmei⸗ 
ſter in ber koͤnigl. Gießerei zu Berlin angeſtellt, unterſtuͤtzte 
er feinen Schwiegervater bei einer. großen Zahl von, Arbeiten 
der manchfachſten Art auf das, Rröftigfte bis zum 3. 1830, 
too. ex bie. königl. Stuͤckgießerei in Breslau felbfiftändig übers 
nahe, 1832 zum Bönigl. Stüdgießereidireftor senannt wurbe, 
unb in biefer. Stellung bis an fein Lebensende mit großer 
Thätigkeit auf. das Erfolgreichite wirkte. Mir fehen aus 
diefem kurzen Abriß unferes Dahingegangenen, wie er fchon 
frühzeitig ſehr auf fich ſelbſt angewieſen war, und wie in den 
Dauptmomenten deffelben, befonders in der Jugendzeit, manch⸗ 
faltige Aufforberungen zum felbfifiändigen Handeln für ihn 
'bervortraten ; diefe Einwirkung, verbunden mit einer grofen 
Lebhaftigkeit in feinem ganzen Velen hatten feinen Charakter 
fehr entfchieden und fcharf ausgeprägt und ibm ‚eine Veſtig⸗ 
Zeit gegeben, die ſich beſonders durch ſchnellen Entſchluß, 
raſche und kraͤftige That und unbeuglames Veſthalten an 
bem, mas ex als recht erkanntz, kund gab. Wenn ſolche 
Gigenfchaften..in einzelnen Faͤllen ‚nicht immer allgemeinen 
Anklang gefunden haben, find fie andererſeits hoch die. we⸗ 
ſentlichſten Hebel zur :Körberung feiner Untergehmungen ge⸗ 
morden und obne-fie wurde ber Vexewigte das nicht geleitet. 
haben, mas er gethban und was bis in bie ſpaͤteſte Zeit für 
fein großartiges, Wirken. Zeugniß aklsgen wid. Beiſpiels⸗ 
weife für feine Entſchiedenheit ſey angeführt, wie er ſich 
bei'm Antritt feinr. Wirkſamkeit in Breslau ſogleich zu Ges 
fhüggäffen in Quantitäten entfhloß, die man biöher wohl . 
felten auf einmal zu ſchmelzen gewagt hatte. x. führte trog 
mancherlei Bedenken, die bei erfahrnen Männern dagegen gege 
wurden, den Entſchluß ‚mit eben fo großer, Beharrlichkeit, 
als gluͤcklichem Grfolge dur, und leitete Guͤſſe, bei welchen 
R, Rekrolog. 23. Jahrg. 27 
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zwiſchen 400 und 500 Eminem Metall auf einmat im Fluß 
waren, mit unbefangenes Sicherheit. Es ſey uns geflatiet, 
eine kurze Ueberſicht desienigen zu geben, was theils unter 
feinee Mitwirkung, theils während Feines feloftftändigen Wir» 
dens und feiner ſpeciellen eitung aus ben preuß. Gtüdgießes 
veien besvorgegangen iſt. Bur Belt feines Aufenthalts in 
Bleiwig wurden bort gegen 200 Röhren zu Feidgeſchuͤten 
gegoſſen. Vom J. 1816 bis sum 3. 1880, wo Ki. wieder 
n der berliner Städgießerel thätig war, finb etwa 1,500 
Gchünröheen allen Kalibers — en worden. Im Laufe 
der Zeit, wo er ſelbſtſtaͤndig In ber bredlauer Stuͤckzießerei 
wirkte, find aus berfelben ungefähr 2,000 ——— 
allen Kalibers ar ag Den überficht, welche aus⸗ 
gedehnte MWirkfamkeit ihm im Celdänguß befdhiehen war, 
und für die Tuͤchtigkeit feiner Leitungen haben die Geſchut⸗ 
röhren ber preuß, Artillerie bei vielfachen Proben gentgende 
Buͤrgſchaft gegeben. Raͤchſt dieſer Wirkſamkeit im Geſchut⸗ 
guß find In dee breslauer Stuͤckgießerei noch etwa 100 Boden 
von 1 — 100 Gentner Gewicht gegoſſen und außerdem noch 
eine ſehr anſehnliche Zahl größerer und kleinerer Arbeiten für 
Maſchinenbau, Fabrikbetrieb und Ciſenbahnweſen ausgeführt 
worden. Unter dem Glockenguß verdient namentlich das Ge⸗ 
laͤute der Pfarrkirche St. Gtanisiaus und Wenzeslaus gm 
Schweidnitz einer befondern Erwaͤhnung, welches aus drei 
Giocken von 934 Gentner, Gentner und 214 Gentner 
Gewicht beſtand und im I. 1839 fertig wurde; eine deſon⸗ 
dere Belegenbeitsfgrift unter dem Titelz ,‚Der fdhweibuiger 
BGlockenſegen“, von Guſtav Mind verfaßt, Schweidnig 1839. 
und dem Gießdirektor Ki. gewibmet, giebt naͤhere 
‚über diefen Buß. Nice umbedeutend aber finb auch Die 
flungen im &tatuenguß, an welchen unfer Rt. theild mitge⸗ 
"wirkt, theils fie —— ausgeführt Hat. So wurden in 
dem Zeitraum 1816 — 1880 in der Stuͤckaleßerei zu 
fanf größere Statuen gegoffen, nemlich: De. Quther für it⸗ 
- tenberg, — Furſt Bluͤcher für Roſtock, — Fuͤrſ Dloͤcher für 
Breslau, — Fuͤrſt Bluͤcher für Berlin, — König Friedrich 
WBithelm I. füe Bumbinnenz; außerdem nody viele größere 
und Beinere Buͤſten und andere Kunftwerke, an bern Aus⸗ 
führung ber Dahingefchiedene ſehr weſentlichen Anthell ges 
nommen. Es war dem Verewigten von dem Xugenblid an, 
wo er einen felbfifländigen Wirkungskreis erlangt, eine Bes 
bensaufgabe geworden, durch den Guß eines großartigen, auf 
vaterländifhe Buftände ſich beziehenden Bildwerks in Erz feis 
nen Ramen als Erzgießer in die Annalen ber großen Männer 
diefes Baches eingetragen gu fehen, und wer wollte nicht die⸗ 
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fen Ehrgeiz als ein. Probult der innigen Vorliebe für fein 
Fach und das Bewußtſeyn der erzungenen Meiſterſchaft in 
demfslben hochachten? Mit wahrer Grhebung gedenkt bee 
Verfaſſer diefer dem Andenken bes Zreundes gewidmeten Zei⸗ 
len der oft wiederkehrenden Augenblide, wo ber Heimgegan⸗ 
gene mit rübrender Begeifterung an Jacobi's Meifterftüd, 
„die Statue bes großen Kurfürften in Berlin“, dachte. und 
"in enthufiaftifhen Eifer das Geloͤbniß ausfprah: „Wirb 
.einft in meinem Baterlande Friedrich's des Großen Monument 
in Erz dargeftellt, muß ich der Gießer feyn, und follte ich 
Alles zum Opfer bringen!’ Gein hoͤchſter Wunſch ift ihm 
‚erfüllt worden; er bat feine ſich ſelbſt geftellte Bebensaufgabe 
‚gelö und um fo fchöner und erhabener gelöft, als der legte 
Buß, den er als Meifter im Erzguß leitete, in der Nacht 
‚vom 24. zum 2%. Jan. 1845 (der Rumpf bes Pferdes mit 
‚dem Unterkörpers des Reiters und der Plinte, Alles in einem 
Stuͤck) von der koloffalen Reiterſtatue Friedrich's IL. von 
‚Kiß mobellirt und für Breslau beflimmt, geſchah, und wohls 
gelungen die Form noch bei feinen Ecbzeiten verlieh, Meiſter 
Ki, hat nach dieſem nichts mehr in Erz gegoflen, aber er 
verließ mit dem ſchoͤnen Bewußtſeyn feine Arbeitshallen: 
„ich babe meinen Zweck erreicht und meinen Beruf erfüllt 1‘ 
Zu jenem fchönen Denkmale für Bresiau find alle Hauptftüde 
noch unter Leitung unſeres Dabingegangenen gegoſſen und 
auch theilweife cifelirt worden; was noch fehlt, als Reliefs 
‚zum Yoflament zc. wird von feinem Sohne Karl Klagemann 
mit Eifer und GSachkenntniß ausgeführt, und der Name 
Klagemann als Erzgießer ift der Nachwelt geſichert. Der 
verft. Bater Kl. hat eine wadere Stüge und einen thätigen 
Förderer ber Kunft an feinem Sohne Karl gehabt, fidy aber 
auch einen tüchtigen und wuͤrdigen Radfolger erzogen und 
gebildet, fo daß die Reihe der anerkannt gediegenen Stuͤck⸗ 
und Erzgießer Preußens durch einen Ki. nody weiter fortges 
fegt iftz auch dieg Bermaͤchtniß iſt Beines der geringern Vers 
dienfte des. Verſtorbenen. 


113. Karl Anton v. Burkart, 
quiedelrter fin. bayer. Legetionſsrath, vormal. Arqhidar deu- Fön. Gaufes 
.nirtttr des 'Gioftwerdienfiordend-der baher. Krone, zu Kempten; 
geb. im J. 1758, gef. d. 10. Mut 18415 9), 

N Gr war.zu Prag geboren. und hatte in Prag und Wien 
..Zura, ſtudirt. Jin J. 1789 trat er feine dipiomatiſche Lauf⸗ 


———— — 
*) Augsb. allg. Icits. 1846. Nr. 146, 
27° 
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: bahn bei der Reichstanstanglei in pfalz⸗ zweibrüd’fchen Dien⸗ 
fien an, wurde 1791 jum Sekretär bei derſelben und fchon 
im 3. 1796 gum wirklichen Kegationsrath ernannt und fand 
Gelegenheit Towohl am Reichſstage zu Negensburg, am Kons 
greß zu Raftadt, dann ale bayer’fcher Agent zu Augsburg 

und am Burtrierfchen Hofe, wie auch bei der Sefandtfchaft 
gu Paris von 1800-— 1808 ſehr weſentliche Dienfte zu leiften. 
Eine längere Korrefpondenz mit Maximilian I. *), bamals 
noch Herzog und Kurfürft, giebt 3euniß von feinem guͤnſtigen 
Ginftuß auf die damals für das bayer’fhe Haus und Land 
fo wichtigen Entfehädigungsangelegenheiten. Bom 3. 1808 
bis 1828, wo dv. 9. wegen Augenfchwäcde fi) von den Ge⸗ 

-Tchäften zuruͤckzog, hatte derfelbe als Vorſftand des Hauss 
archivs, nach dem Urtheile Sachverftändiger, Unglaubliches 
geleiſtet. In weniger als 18 Jahren hatte er das aus ſieben 
Erliegen allmätig entftandene, feit mehr als 100 

ahren in gänglichee Werwirrung gebliebene Hausarchiv fo 
geordnet, daß namentlich die wichtigſten Haus s und Staates 
intereffen , wie jene der Länderentfchäbigungen, der als Fidei⸗ 
kommiß befteienden büffeldorfer Balerie, des Tönigl. Krons 
ms, der Civilliſte, Sekundogenitur 2c. mit glänzendem 
efolge vertreten werben konnten. Dem Berblichenen folgt 
ims @rab neben erworbenen Berdienften der Ruf eines gründs 
lichen Gelehrten, eines wahren Ghrenmannes, eines rechtli⸗ 
chen Diplomaten und eines treuanhänglichen Diners feines 
Königs, der keinen andern Ehrgeiz kannte, als den Ruhm 
unddie Wohlfahrt feines Vaterlandes. Er Hinterläßt eine 
Wittwe, geb; Freiin v. Duffresne, und aus erſter Ehe einen 
"Sohn, der als Stabsofficier in der k. bayer. Armee dient. 


.* 114. Dr. med. Johann Heinrich Dierbadh, 
Profeſſor der Medicin an der Univerfität Heidelberg, meherer gelchrten 
F Geſellſchaften Mitglicd; 

geb. d. 3. Marz 1788, geſt. d. I1. Mai 18. . . ; 


D. wurde j Heidelberg, wo fein Water, Friedrich Diers 
bach, Uniperſittebuchbinder war, geboren. - Er befuchte das 
:bhafige Gymnaſium und wibmete-fich dann des Apothekerkunſt 
unter ber Leitung des damaligen Profeflors Wilhelm May. 
Nachdem er faft 12 Jahre lang die Pharmacie getrieben und 
fi) beſonders mit der Pflanzentunde, die ihn vorzugsweife 
anzog, befpäftigt Hatte, ging er, un biefe feine vorherz- 

ſchende Neigung mit gemeinnütigem Erfolge befriedigm zu 
Tonnen, zum Studium der Heilkunde über, in welcher Kranz 


*) Defien Viogr. jiche im 3. Jahrg, des N. Nele, S. 968, 





. 
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Anton-May, ber aͤltere, Ackermann und Naͤgele feine ge⸗ 
Thägtehen Lehrer waren. Die Botanik trieb er lediglich für. 
ſich allein ohne fremde Beihilfe. Im Jahr 1815 wurhe ihm 
von der Univerfität für die Beantwortung einer Preiöfrage 

aus der Medicina forensis die goldene Medaille zuerkannt; 

1816 erwarb er fi) die mebicinifhe Doktorwürbe und zu⸗ 
gleich nach überftandenem Staatseramen die Licentia practi- , 
candi illimitata. Schon während feiner Studienjahre gab er . 
Unterricht in ber Botanik und erläuterte bie Gchriften des 

Cornelius Celſus, aber erſt im 3. 1817. wurden ihm, nach 
gehaltener oͤffentlicher ——— die Rechte eines Privat⸗ 
docenten an der Univerfität Heidelberg eingeraͤumt und im 
3. 1820 wurde er zum außerorbentlichen Profeffor der Mes . 
diein befördert. Vom Jahr 1817 an. lehrte er bie Materia , 
medica.in Verbindung mit ber Pharmakognoſie, jo mie das 

Formulare mit praßtifchen Uebungen im NReceptfchreiben. . 
Obgleich ihm das Recht zur mebicinifchen Praris zufland, fo., 
madıte er doch keinen Gebrauch davon, um vorgugsweife feine : 
Zeit der Gewaͤchs kunde widmen zu Tonnen. Gr lehrte nun. 
jeden Sommer nicht blos die allgemeine unb fpecielle Botanik - 
und übte feine Zuhörer im Unterfuden und Beſtimmen der : 
Gewaͤchſe, Tondern führte auch eine, vor ihm in Heidelberg . 
nie gehaltene, befondere Vorleſung über mebicinifchs pharma: _ 
ceutiiche Botanik ein. Als mit Errichtung des landwirth: , 
ſchaftlichen Vereines ber vorher bei Schwesingen vorhandene 

dkonomiſche Garten nach Heidelberg verlegt wurde, benüßte - 
er biefen günfligen Umftand und hielt nun. auch fpecielle Vor⸗ 
leſungen aber dtonomifch stechnifche Botanik und Korftbotanif, . 
Endlich ſuchte berfelbe buch, zumal in feinen jüngeren Jah⸗ 

zen häufig vorgenpmmene, botanifche Erkurfionen den vorher, 
faſt eingefhlummerten Sinn für Pflanzenkunde bei ber aka⸗ 
bemifhen Jugend neu zu beleben. Im Jahr 1832 ftarb der - 
bisherige- Profeffor ber Botanik, Hofrath F. 3. Schelver *), x 
nachdem er lange vorher durch Krankheit gehindert war, fein. 
Amt gehörig zu verwalten, und nicht ohne guten Grund. 
durfte man erwarten, daß D. nunmehr in bie Reihe der or⸗ 
dentlichen Profefforen einrücden und ihm die Direktion bes Gar⸗ 
tens übergeben werden würde; doch Weibes geſchah nicht, was 
um fo. auffallender eufcheinen mußte, da die mediciniſche Fa⸗ 
Eultät zu Heidelberg keinen Mann befigt, der fich fpeciell der 
Dflanzenkunde gewidmet hatte,. die, was man auch bagegen- 
fagen mag, eine der größten und unentbehrliöhften &tüsen 

der Heilkunde if. — D.'s Schriften find: Traetatus bota-: 
nico-mediens de Aconito, Heidelbergae-1817. — Grund⸗ 


*) Eine kurze Rotiz über ihn f, im 10, Zahrg. des Nekr. ©. 6. 
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sis d. Neceptirfunft, zum Gebrauche bei feinen Vorleſuugen 
entworfen, Heidelb. 1818. — Hardb. b. mebie.r pharmacent. 
Botanik od. ſyſtemat. Beſchreibdung fämmte. officineller Ges 
wädle. Ebd. 1819. — Flora Heidelbergensis, plantas 
sistens in praefectura Heidelbergensi sponte nascentes. 
Pars I. cum mappa geographica. Heidelb. 1819. Pars 11. 
Ibid. 1820. —  Anleit. 5. Studium d. Botanik; für Vor⸗ 
lefungen u. zum Gelbflunterrichte, M. 13 Kpfrtaf. Beidelb. 
1820. — Abhandlung Gb. die eßdaren Schwämme. Mit Ans 
gabe der ſchaͤdlichen Arten u. einer Einteit. in die Geſchichte 
d. Schwämme, von 6. H. Yerfoon. A. d. En uberſ. 
und mit Anmerkk. begleitet v. I. H. Dierbach. M. 4 Kpftı' ' 
Ebd. 1822. — Die Arznelmittel des Hippokrates, ob. Ber⸗ 
fuch einer fyftemat. Aufzählung bee in allen Sepenatige 
Schriften vortommenden Medilamente. Ebd. 1824. — Bels 
träge zu Deutſchlands Flora, geſammelt aus den Werten d. 
älteften teutfchen Pflanzenforſcher. 1. Bd. mit dem Bildniſſe 
des 9. Tragus. Ebd. 1825. 2. Bd. mit dem Bitbniffe des 
2. 208, 18%. 3. Bd. mit dem Bildnifſe des SG. Siufius. 
1830. 4. Bd. mit dem Bildniſſe des C. Gesner. 18. — 
Die neueft. Sntbedtungen in d. Materiae medien. Heidelb. 
kraͤfte d. Pflanzen, verglichen mit ihrer Struktur u. ihren 
dem, Beftandtheilen. Lemgo 1831. — Hepertorium botani- 
cam, od. Verſuch e. fuftemat. Darftellung ber neueften Lei⸗ 
fiungen im ganzen Umfange d. Pflanzenkunde. Ebd. 1831. 
— Flora Apiciana; ein Beitr. 3. näheren Kenntniß d. Nahe’ 
rungsmittel der alten Römer. Heidelb. u. Leipz. 1831. — 
Flora mythologica, od. Pflanzentunde in Bezug auf My⸗ 
thologte u. Symbolik d. Griechen u. Roͤmer. Frankf. 1853 
— Pharmakologiſche Notizen f. prakt. Aerzte geordnet. Heb⸗ 
delderg 1834. — Grundriß der allge. 'Bkon. » tedyn. Botanik 
od. foftematifche Beſchreibung ber nunbarften Gewaͤchſe aller 
Himmeisftrihe. 1. Bd. God. 1886. 2. 3b. Ebd. 1889, — 
Synopsis Materine medicae od. Berfuch e. ſyſtemat Aufzaͤ⸗ 
lung der gebräudhlichften Arzneimittel, Gbd. 1841. — ee 
biforgte D. nach Geiger's *) Tode die 2. Aufl. von deſſen 
„Pharmaceutiſcher Botanik“3 — aud nahm ee Antheil an 
dee Bearbeitung der Pharmacopoea Badensis — und endlich 
findet man vom ihm zahlreiche Auffäge in botanifchen , me⸗ 
die iaiſchen u. pharmaccutiſchen Zeitſchriften. — er 


umher 
y Line kurze Mori über ihn ſ. ich 16. Jahrg. de Nele, ©. SB. 
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* 115. Amalie Louiſe Henriette v. Liebhaber, 
KAmventualin im Aloſter Marienberg bei Helmkädt; 
geb. d. 38, Nov. 1781*), gef. zu Berlin d. 11. Dial 1086. 


Sie war die Tochter des herzogl. braunfcdhw, s wolfens 
buͤttelſchen geheimen a Trich Samuel von Lich 
baber, und einer geb. v. Bruͤningk. Nachdem diefe würbige 
zau ihren Gatten, deſſen Tchriftftellerifche Verdienſte um das 
raunſchw. Land noch keineswegs Be find *%*), bereits 
fieben Söhne geboren hatte, hentte e ihm diefe Tochter 
und erfüllte fo feinen innigften Wunfdy, weshalb das Kind 
der Gegenftand feiner befondern väterlichen Liebe war. Go 
viel nun aud eine befondere Vorliebe des Acltern bisweilen 
nadıtheilig wirken Tann, fo hatte fie bier er dan das 
Gute, daß die Tochter, da fie nie Etwas zu verläugnen nös 
£hig hatte, die Wahrheit liebgeivann. Ihre frühctte Erzie⸗ 
bung genoß fie in Wolfenbüttel und fpäterhin in Blanken⸗ 
burg, wohin ihr Water verlegt worden war, Schon im zars 
teften Kindesalter zeigten ſich Talente und ein Wiffen, das 
in ben Kreifen, in welchen fie lebte, ungewoͤhnlich ſchien; 
obgleich fie weder in der deutſchen Sprache, noch in irgend 
anderen zur höheren Bildung erforderlicheh Kenntniffen in 
ihrer Kindheit eigentlidden Unterricht genoffen hatte, tbeils 
weil in Blonlenburg es an Gelegenheit dazu fehlte, theits, weil 
ihr Vater, obwohl felbit Gelehrter, die Geiehrſamkeit an den 
— haßte und auch vielleicht bei den Faͤhigkeiten ſeiner 
ochter einen weitern Unterricht nicht für nothwendig halten 
mochte. Als daher eine jüngere Schwelter zu einer Verwands 
tin tam, blieb fie, nad Abgang der Gouvernante, in dem 
jugenblich lebhaften Kreife ihrer Brüder ſich meiſt ſeibſt übers _ 
laflen, wodurch ihe ganzes Weſen zwar fehr viel Natüuͤrlich⸗ 
Leit, aber au Eigenthümliches annahm. Ihre Mutter 
nahm fie indeffen oft in die erflen Geſellſchaften mitz außers 
bem brachte fie ihre Zeit viel in der Natur zu, wo fie oft dem 
Eindlihen Alter fonft feltene Beobachtungen anftellte. Gerade 
der Umſtand, daß ihr felten Fragen, die ihre Wißbegierde 


— 





5 Anderen Reäriten — am 38. Rov: 1788, 

ae) Gr ſchrieb: Dom Yürftenthum Blankenbdurg und deffen Eten 
—*5 nebft einer in ber Kloſtextirche zu * —2* —5—— 
eines Xdt6 gehaltenen Rede; von Urſprung, all und Seformatinn der 
Klöfer u. f. w. Werningerode 1790: — Ginleitung in des herzogl. braun. 
(dw . lüncb. Landrecht. Ahle. Braunſchw. 1791. — Beiträge 3. Grörtes 
tung der Gtaatöverfeffung der braunſchw. Kurlande. Gothe 1794. — Gr 
wer 1753 In den Keichsadelſtand erhoben worden, 


424 115, Amalie Louiſe Henr. v. Liebhaber. 


verrietben, beantwortet wurden, ſchoͤrfte deßomehr ihr yigneg 
Rachdenken über den Grund ber Binge.“ Schon frühzeitig, 
in ihrem Kindesalter, zeigte fich ‚bei ihr ein. entfdhiedener 
Hang zur Poeſie. Sie verfuchte fich-tn kleiven Dramen, bie. 
fie ayflegte und gu denen fie, audy bie Scenen malte. Da fie 
ſich ſtets feloft befchäftigte, fo Fam es, daß man fie nad 
dem Zode ihres Vaters für unterrichtet hielt, obwohl fie es 
eigentlich nicht wor. Manche trübe Schickſale und Veraͤnde⸗ 
zungen bezeichneten ihren Lebenspfad. Schon früh verlor fie 
beide. Xeltern. Da ihr Vater, durch Unglücksfaͤlle feines einfe 
großen Vermögens, gänzlich beraubt, nach AOjähriger Dienſt⸗ 
eit nichts als 12 blühende Kinder hinterlieg *); fo nahme 
14 der verft, Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von Brams 
chweig ihrer an und lich fie nidjt allein im Englifchen, Fratts 
zoͤſiſchen und in Handarbeiten unterrichten, fondern vertieh 
ihr guch die Anwartſchaft auf eine Konventualinnenftelle im 
Klofter Marienberg bei Heimftädt. Zuerſt kam fie nach Wolr 
fenbüttel, wo fie unter Aufſicht einer mütterlichen Freundin 
die, erften Geſellſchaften des Adels befuchte und dann nady 

raunſchweig, um bier am berzogl. Hofe zu erfcheinen und 
ſich für die ihr zugedachte Stelle eines Hoffräuleins der re⸗ 
gierenden Herzogin vorzubereiten. So. ſchien ſich ihre Zukunft 

südlich geftalten zu wollen, ale im J. 1806 der Krieg zwi⸗ 
hen Frankreich und Preußen ausbrach und ihre fürftt. Wohl⸗ 
thäter auf dem Sclachtfelde tödtlich verwundet niederfant 
und bald nachher, aus-feinen Staaten verjagt, auf fremdem 
Boden fein thatenreiches, ruhmgekroͤntes Leben endete. Nun 
nahm die verwalfte Jungfrau ein 72jähriger Oheim zu ſich; 
aber auch diefen verlor fie bald buch den Tod. Go aller 
Hilfsmittel beraubt, begab fie fih nach Hannover, wo fie, 
ihren Wuͤnſchen und ihrer Neigung gemäß, durch Empfeh⸗ 
lung eing. Stelle als Erzieherin in einer der achtungswerthe⸗ 
ften Bamilien des banndv, Adels, des Droften von Atten, 
Fand. und dort zur Zufriedenheit wirkte. Verhaͤltniſſe bes 
fiimmten fie jedoch, nachdem fie die Erziehung der Kinder in 
diefem Haufe vollendet hatte und bie Zeit ihres Wirkens bort abs 
"gelaufen war, Braunfchweig zum Aufenthaltsorte zu waͤhlen. 
Auch hier erhielt fie eine ähnliche Stelle in dem Haufe des 
von Herzog Friedrich Wilhelm von Braunfchweig aus deſſen 
ſchlefiſcheam Fuͤrſtenthum Des nach. Braunſchweig berufenen 
Geheimenrathe Mens *%), Als die Mens'ſche Kamitie im 





*) Der zweite Sohn, Ernſt Auguft Wilhelm, tft Verfaflet Ha 
Eriftin üter. dad Serkiefen und (eRlgen chafiliche —A 
“Rn, Eine kurze Rotiz über fie ſ. im 14. Jahrg. des Nele, S. 1008; 
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San. 1813 nach Schleſten auf ihre Giürtex zuruickkehrte, blicb 
Fraͤulein v. 8 in Braumſchweig, ba ſich ihr die Ausſicht dar⸗ 
bot, daß na Wilhelm das ihe von feinem Bas 
ser gegebene Verfpreihen erfüllen würde. Che jedoch ihre 
offnung fich verwirklichen konnte, ftarb ‘auch diefer Helden⸗ 
für den Tod der. Ehre auf dem Schlachtfelde und die num 
eintretende vormundfchaftliche Negterung mar nicht im Stande, 
irgend etwas für Fräulein v. L. zu-thun. So zwang fie bei 
Schickſal, abgeſchieden von der Welt, ſich felbft..zu: leben uni 
rübhig die Zeit abzuwarten, in weichen es ihr dergoͤnnt würde; 
die durch den Tod ihrer Vorgängerin. erledigte Stelle einer 
Ktofterdame anzutreten. Ja' den erfien Jahren ihrer Eine 
famkeit: deſchaͤftigto fie fich mur mit weiblichen Handarbeiten, 
Muflt und Alten ,: was fie für. den Beruf einer Erzieherin 
und Lehrerin‘, im Fall ſich ihr etwa: eine annehmbare Selen 
genheit dazu: zeigen jollte, erforderlich. hielt. Theils um ſich 
fetbft von truͤben Gedanken abzuleiten, theils um zu verfus 
en, ob fie nicht auch in ihren jegigen bedraͤngten Verhaͤlt⸗ 
niffen fich der Welt nuͤtzlich machen koͤnnte, übte fie in den 
Zeit der Muße das Talent der Dichtkunſt, weiches fich bez. 
reitö in ihrer früheften Kindheit gegeigt, dann aber im 
Drange unruhvoller Beit längere Johre faft ganz unbenutzt 
geſchlummert Hatte. -Batd entwidelte ſich ihe in ber hat 
eigenthuͤmliches, bemundernswertdes Talent auf eine übers 
rafchende Weiſe. Als Hätten gleichſam ihre Poefieen, feit 
langer Zeit in ihrem Innern fertig, nur bes Nufes zur Aufs 
erftehung geharrt, vollendete fie binnen kurzer Friſt eine großs 
Menge größerer Poerfleen und fand noch Zeit genug, daneben 
Meinere Erzeugniſſe: ihres Genius in verfchichenen Tages⸗ 
Blättern bes Sn= und Auslandes, als Vorlaͤufer ihrer um⸗ 
faffenderen Atbeiten zum Dreud zu befördern, Denn unfere 
Dichterin blieb nicht, "Anberen:ähres Geſchlechts gleich, bei uns 
bedeutenden Gegenſtaͤnden ſtehen, ſie ſtrebte höher hinauf und 
verſuchte ſich in dem Epos, der Ode, der Idylle und ſpaͤter⸗ 
Hin beſonders im. Drama, — Als ihre kleineren Dichtungen 
den Beifall der Kenner fich erworben hatsen, trat Fraͤulein 
v. €, auch mit: größeren dichteriſchen Erzeugniſſen an das 
Licht der. Oeffenttichkeit und ließ ſolche unter’ dem Titels 
„Poetiſche Verſuche von Amalie Souiſe,Draunfſchweig bei 
Bieweg. BP. 1. 1823, Bo. 2, av dem ıfie ihren vollem Ras 
meh -nannte)- 18% deföhäinen., verſendete auch Zu gleicher Beit 
mebere Dramen im Manuftript an verſchiedene Buͤhnenver⸗ 
waltungen Deutichlande. Dbgleih nun der Poefieen in mes 
heren Jeitſchriften, namentlich im Riteraturblatte des Mor⸗ 
genblatte 1823. Nr. 77. und 1824. Nr. 88. lobend gedacht, 
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auch ein Duama: „Der: Apfel von Malfoga” ehemals ik 
entidhiebenem Beitall auf dem Kunigehänr’icen Theater in 
— zur Aufführung gebracht wurde und bei Kennern 
ge e Erwartungen erregte, fo wurbe body, und mit Recht, 
er —— und der Geiſtesrichtung, DR * der genia⸗ 
Ka en enmanne Basreg at, ar pie 
nitt ber Frauenmode hin atte, 
terin den Borwurf gemacht, daß ihren Werfen die Auf 
Korrektheit im Oylkenmanfe — unb mn. der — 


ertgelit three — — — nochm 
unt San für die Sa, wo — eine 


zung und ihr eg 
Setchichte eig, e hiſtoriſche Bons zu zn" 3 
den leuten wie res Lebens verweilte fie gu Berlin, 
fle am angeführten Zage der Tod errilte, ohne daß fie fich 
bewogen gefuͤhlt hätte, ferner von ihren zahlreihen Dichtun⸗ 
gen etwas ‚u veröffentlichen. Br Hoffen it, daß ihre Guben 
Literatur ihren Nachlaß, unter we ch aud eine 
— —— in weicher fie ihro gefommelten Erfahrun⸗ 
obachtungen wedergeuot hat, befindet, nicht Läuse 
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ger vorenthalten. Denn das iſt ntemats geläugnet werben, 
daB Amalie Louife eine ungewöhnliche beachtenswerthe Er— 
ſcheinung geweſen, die von ben meiften Empfindungsfänges 
rinnen, weiche arm an Gedanken, ſchwach im Grfinden, mebe 
Gemuͤth als ſchoͤpferiſche Phantafie, mehr Form als Stoff, 
Weichlichkeit ſtatt Bartheit befigen, ſich vortheilhaft unters 
ſcheidet und von ihrer Neigung zu Verſuchen bingezogen' 
wurde, die meßr Plan und Ausdatier verlangen, als Frauen 
gewöhnlich befigen. Außer ten bereits erwähnten Pocfiem' 
nennen wir bier nur die Titel einiger ungebrudten Dramen, . 
Euflfpielen 20. unferer Amalie Souife: Asfındlee, Trauerſp. 
in 5 Alten. — Thar von Zurem, Drama in 3 ten. — 
Serap u. Malafride, Drama in 3 Alten. — Harun at Ras 
ſchid, Zrauerfp. in 5 Alten. — Hermann u. Thueneida, 
Zrauerfp. in 5 Alten, — Iglu u. Ardemin, Schaufpict ie ' 
3 Akten. — Biegfrieb, Trauerfp. in 3 Alten. — Chriem⸗ 
hiid, Zrauerfp. in 5 Alten. — Friedrich d. Große, Vorſp. 
in 1 Alte zus Marie Iherefla, Drama in 4 Alten. — Der 
Erznarr u. der Sonderling, Luſtſp. in 3 Akten. — Der 
Einſiedler, Poffe in 3 Alten. — Don Sebaſtian, Trauerfp. 
in 5 Alten. — Die Erhebung d. Hauſes Braganze, Trauer 
fptel in 5 Alten. — Aria u. Pätus, Trauerſp. in 3 Akten; 
— Dftavius Auguſtas, Trauerſp. in 4 Alten m a. m, 
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Wir Tonnen die Wahrheit der Bemerkung, womit die 
deutfce allgem. Beitung (1845. Nr. 162) die Todesanzelge 
dieſes Mannes einleitet, ats od fein Hintritt, weil er feine 
Rolle im Leben ſchon eine gute Weile ausgelpielt Habe, Peine 
Senſation machen könne, feinesweges theilen; wie find viets- 
mehr der Nebetzeugung, daß diefe Nadyeicht vieifadse und 
intereffante Grinamungen bet allen Denen weden werde, 
welche die Beiten, In denen L. wirkte, und die Greigniffe, 
Bei denen er mehr oder weniger thätig war, noch nicht ver⸗ 

ſſen haben und das eminente Talent polltiſcher Schrift⸗ 

ellerei, welches der Verſtorbene befaß, zu waͤrdigen wiſſen 
Ya, wenn wirblich 8.5 im mehrfacher Beziehung bedeutung 
volles: Dafeyn- durch: die raſche Otrömung. ber Ge a 
namentlich den Augen bes jüngeren Geſchlechtes entzogen 
worben feyn follte, fo bat ganz beſonders ber Rekrolog der 
Deusfchen die Aufgabe zu idſen, das Gedaͤchtniß eines folchen 
Mannes aus dem Meere des Vergefienheit zu retten und «6 
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eben jo ber Gegenwart,als der -Aulunts zu, schalten. Un⸗ 
tergeichneter, ber. dem Berswigten gerade ip ben inhaltſchwe⸗ 
xen Sahren 18131816 ziemlich nahe ſtand, will es verfus 
ge: das ihm Wohlbekannte in genauerer Darftellung, das 
ihm Minderbefannte in flüchtigen Umeiffen bier niederzulegen. 
&. war der Sohn eines —5 — in Mitau. Auf den Schul⸗ 
anſtalten diefer feiner Vaterſtadt genoß er mit ausgezeichnes 
tem Erfolge den gelehrten Vorbereitungsuntesricht.. Schon 
oft hat man — —— zu bemerken, daß der vaͤter⸗ 
liche Umgang mit ausgezeichneten Männern unverkennbar 
— auf von Natur begabte Soͤhne einwirkt. Sicher 
iſt dieß auch hier der Fall geweſen. Der Oheim des Knaben, 
des Vaters Bruder, war pin geiſtvoller Arzt )3 Beide ſtan⸗ 
Den ii Hamann, bem gefeierten Magus bes Norden, der im 
Im 65 auf feinge wechſelvollen Lebengreife nach Mitqu als 
fmeifter gekommen und 1777 in’ Königsberg als. Padhofs 
vgeipalter angeftellt worden war, in ber innigften Bezichung 
unb fahen. ihn oft in ihrem Haufe, Wie bie firebfamen kurs 
a. Zünglinge zu damaliger Zelt ohne Ausnahme zur 
ollendung ihrer Studien das innere Deutihland wählten, 
fo au &. Gr bezog im 3,1792 die Univerfität Iena, wo 
er. bis 1795 verweiltes ging -dorauf sin Jahr nach Würzs 
burg, ‚das folgende nach Goͤttingen, Mehr ben Wünfchen 
feines Oheims, als eigener Neigung gemäß hatte er fidy der 
Argneiwiffenfchaft gewidmet: Wo veſt ſchon damals fein 
orfa& war, nach Kurland nicht wicder zurüdzutehren, fo 
ſchwankend wurbe er in der endlichen Wahl eines entfchiebes 
nen Lebensberufese. Bereits war in Ihm bie Neigung zur 
shriftftellerifchen Thaͤtigkeit erwacht. Noch in Göttingen vers * 
aßte er ein romanhafteg. Wert in drei Wänden, das er durch 
ine Bekanntſchaft in Jena herauszugeben im Stande war: 
age gen, und Schickſale des Paters Abilgard. 1. und 
er 1797 u, 1798; 3, Bd. Lpz. 1800. Die beiden 
osften Bände waren anonym mit feiner Namenschiffer erſchie⸗ 
nen; vor dem, legten Bande. nannte er fi. Eben fa unents 
— wie für; feinen Lebensbexuf, war er für ben bleiben⸗ 
en Ort feines Aufenthaltes... Nachdem er im 3. 1797 in 
Jena die medieinifche Doktorwuͤrde erworben hatte, lebte ex 
eine Zeitlang in Zeitz, in Mörlig bei Deffau, in Wien und 
Brünn, An- beiden lettzxen Drten erlangte er durch eine 
wohlbeſtandene Prüfung bie Erlaubniß, die Arzueikunſt auss 
— —— a | “ . : e 
9) Ex ftard . 1817 zu Straßburg. Sein Neffe da ein hinten 
* er * heraus: Phildſophie —E Min. it v. 
BerlnBilte, Gtrabb. 1828,., ir. Ye een 4 
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zuüden. on Haus aus mit den Mittein verfehen ; ſich dan 
Launeri des Augenblids und feinen Neigungen bingeben zu 
%önnen, wanderte er weiter, bald hires bald dorthin. Schon 
längft Hatte der bürgerliche Umfturz in Frankreich feine Theil⸗ 
nahme auf das Höcdhfte in Anſpruch genommenz er lebte und 
webte im eigentlichen Verftande in ten Ideen von Preihekt 
und Gleichheit. oh kaum war bort die Alleinherrſchaft 
mit allen ihren bespotifchen Formen aufs Neue gegründet 
worden, als fi 2. mit eben fo großer Entſchiedenheit von 
dem Lande abmwendete, dem er ſich feäher In Bewunderun 
hingegeben hatte. Er zürmte weniger — das war das Bes 
merkenswerthe in feinen politifchen Anſichten — dem Manne, 
der in geiſtiger Ueberlegenheit das eiſerne Stepter ergriffen 
hatte, als der Feigheit und dem Sklavenfinne der Einzelnen, 
die ſich in Geldſucht und Ehrgier gebrauchen ließen, das ei⸗ 
gene Bolt, wie fremde Volker, zu zerſchtagen. Das wer 
der befondere Gegenſtand feines befannten „Franzoſenhafſes“ 
und es läßt ſich daraus wohl erklären, wie er durch das freis 
wmüthige Bedauern des Manries, din er unvicholen als das 
under des Jahrhunderts betrachtete, nachbem fein‘ Stern 
untergegangen: war, wiederum fpäter in den Geruch eines 
‚Sranzofenfreundes’’ kommen konnte. Rachdem er’ Hier und 
Sort, auch im Elſaß, wo jest fein Oheim wohnte, fich vers 
weilt hatte, führte ihn ſein Wille im 3. 1813 nach Jena 
uruck. Hier wor er fehr willkommen. Um bie auf der gros 
en Deerftraße von Weimar über Raumburg nach Leipzig ges 
Iegenen, ganzlich erfääpften Ortſchaften zu fehonen ‚ wurden 
- die aus Frankreich heranziehenden Zruppenmaoflen von Wels . 
"mar über Jena, Gera und Altenburg nach Sachfen gewiefen. 
Je weniger damals bie herabgekommene Brequenz det Unts 
verfität, Jena's hauptfaͤchlicher Hilfsguelte, die Mitte zur 
Verpflegung ber ‚zahlreichen Heerhaufen barbot, deſtd mehr 
mußte daran liegen, durch eihem Tprachfertigen und fonfl' gew 
wandten Mann auf bie Fremden Militaͤrbehoͤrden begätigend 
einzuwirken. 2. war allerbingd der Mann dagu und ba er 
durch feinen früheren Xufenthalt in jmer Stadt Verbindum 
gen mit den vorzüglichften und eitifiußreihfien Haäufern an⸗ 
getnüpft Hatte, fo übertrug man ihm von Seite ver Landes 
behörden den perfönlichen Verkehr mit den Fremdlingen m 
allen Verpflegungs= und Einquartiriingsangelegenheiten. Jena 
darf nicht vergeffen, was es ihm aus -jener Zeit ſchuldet 
Das Staatsminiiterium zu Weimar, von dem Wunſche bes 
ſeelt, "feinem freiwilligen und bewährten Beamtetin ein- Zeia 
chen vollte- Anerkennung gu geben, ernannte ibn zum aufese 
ordentlichen Profeſſor der Philsſophie za Bene. : Da: e 
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meder zu den übrigen Peofefforen in eine rechte Oitellung ges 
langen, noch auch das Vertrauen der Studenten, bie in jener 
anufgeregten Zeit von ihm, als von einem „Krangofeafreunde”‘ 
fi abwendeten, gewinnen konnte, fo ging er im, 3. 1814 nadh 
Meimar, um feine Thaͤtigkeit den literarifden Unternehmuns 
gen des fogenannten Induftrielomtoires zu widmen, für wels 
es er ſchon frühır das Ehrmann'ſche Werl: Reueſte Kunde 
von Aften , nach. Quellen bearbeitet, fortgefegt und dazu Den 
3. Wh. Suͤd⸗ und Dfkafien. (Der neucften Länder s und Voͤl⸗ 
kerkunde 12. DB. Weim. 1812.) geliefert hatte. Als Frucht 


.. Seiner Thaͤtigkeit erſchien: Gemälde der europ. Tuͤrkei. Gin 


Seitr. ıc. M. Karten u. Kpfen. (Der neuefl. Länber+ und 
Wille. 18. WB.) Ebd. 1813. u. der fünfte Welttheil ober 
Auſtralien; ein geogr. Hand⸗ u, Leſebuch. Ebd. 1814. — 
HBäbrend dieſer Periode hätte 26 einem Manne, wie &., ber 
Aues in ſich vereinigte, was einen ausgezeichneten Publiciſten 
bilden kan: Geiſt, Scharfblid, Wis und ungemeine Feder⸗ 

andtheit, leicht werben müflen, durch ein nur etwas keckes 


Für entſchiedenes Dintreten auf die Seite ber. firgenden Par⸗ 


tel, eine Rolle zu fpielen und endlich wobl eine eben fo * 
gende, als einbringliche Stellung zu gewinnen. Es war ihm 


Anmoͤglich, da er es von dem Augenblick an, 9 Napoleon 


die Stuͤtzen feiner Macht gebrochen ſah, für eine. a 


& en haben würde, mit der Feder über ihn beraufalten. 


ie habe ich ihn güruen und die kleinen Ki ſchelten 
reg vor bem ln in ſeiner Kraft ne 


amnd über den tobtwunden prablerifch Barca) nn Zeit 


. zuffiger Burüdgezogenbeit faͤllt bie Heimführung 


Br 
»in, wit her er bei feinem früheren Aufenthalt tim Elſaß den 
— gefchloſſen hatte, in feine ſtille Haͤuslichkeit. 
ein —2 n in paterlaͤndiſchen Tage engen war dene 
Kaͤlte; begeiftert lieh er. ſich = heraus 


auff. Regierung 
j . 1 
*8* in L.8 Hande ee und non er atmet 
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auch fen: *. hatte viel Verdruß und Unruhe davon und reiſte, 
um fi) diefen Störungen feines friebtichen Lebens gu — 
den, nach Straßburg, wo er in dem Hauſe ſeines Ohe 

iebte. Wider feinen Willen war er bekannt geworden, fand 
er fig auf die publiciftifche Laufbahn bingeführt. Wir finden 
ipn auf dem Kongreffe zu Aachen in ziemlich reger Verbin⸗ 
dung mit würtemb. Staatemännernz ob veranlaßt, ob freis 
willig ſich darbietend, wir wiffen «6 nicht zu fogen. Güde 
Yeutichland, Würtemberg insbefondere, war zu damaliger Zeit 
allerdings ein Schauplag für einen Publiciſten, der ſich gel⸗ 
4end machen wollte; es gab nad Innen und Außen Wichti⸗ 
ges zu beſprechen. Roch war in Mürtemberg ber Spalt 
gwiſchen der Regierung und dem Wolle in Konflitutionss 
angelegenheiten nicht geichloffen ; noch handelte ſich der Streit 


bie ums Wuͤrtemb e aufgehoben erklärt 
erg ee ae x 


—— Minifter v. Mangenheim, dachte auf ein Dre 
gan zur Vardentlichung und Empfehlung der koͤnigl. Abfich⸗ 


füge in Bars 
Kändigung und Berfö widerfireitendee Ideen be tragen 
fat. Jñ dieſeibe Zeit faͤltt ‚feine Ueberſegung von I. Gh. 
Ballen Krit. Unterſuch. über das hinteri. Werl der Pr, 
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alger polit. Sitten: Der Volkaftiund aus Schbaben 
Ne. 8. vom W. Yan. 18%. Gin Gefpraͤch zw. Severus u. 
Hilarius. Ebd. 1820. — Patrtoti Gedanken bei Gröffn. ber 
Staͤndeverſamml. in Wuͤrtemb., veranlaßt d. einige Unvor⸗ 
ſichtigkeiten des Volksfreundes a. Schwaben. Ebd. 1820. — 
Doch vornemllch war es eine an Umfang, wie an Inhalt 
gewichtigere Schrift, welche ihn durch ganz Deutfchland, ja weit 
in’s Ausland hin bekannt machte. Da im Febr. 1819 zugleich 
die ſchon 1813 dem Königreiche Bayern gegebene Konftitutlon 
durch die Eröffnung der Kammern zur Wahrheit wurde‘, fo 
hatte ſich, ba das frifäye freie Voſkoleben im den fübdentfchen 
Ländern die Beſchraͤnkung ihrer Regierungen, die ſich bei den 
Berathungen der Großmaͤchte, wenn duch nicht gang diröges 
I&loffen, doch zuruͤckgeſetzt ſahen, eine herbe — er⸗ 
zeugt. L., mit feiner Fähigkeit, ſich aͤußerſt ſchnell politiſch 
zu akklimatiſiren, ſelbſt durch jene Wahrnehmungen erregt, 
vielleicht auch von einem ſuͤddeutſchen Hofe dagu veranlaßt, 
ſchrieb das mit Recht großes Aufſchen erregende Manu⸗ 
ſtript aus Shöbeutfchtand. Hetrausg. v. G Erichſon? Lond. 
1820, für deffen Verfaffer eine Zeitlang Dr. Chr: U. Fi⸗ 
scher #) gehalten wurde.’ Wir müffen den Sachverſtaͤndigen 
Beiftimmen, weldje in dieſem durch Tiefe des Blickes, Hunor, 
Folgerichtigkeit der Gedanken und Glätte Ber Spradye aus⸗ 
gezeichneten Werte die Entfaltung eines emihenten- pubticke 
Rilchen Talentes erblicken, dem fich nur das von Bent *) 
vergleichen laͤßt. Es murbe in Deutſchland verboten, aber 
um fo begieriger gelefen und in die framof. und engliſche 
Sprache überſeht. Der Verfafſer folgte der Einladung eines 
engl. Staatsmannes nach deſſen Vaterlande uuf einige Zeit 
um fo lieber, als er durch fein Verweilen bie würsemberg’s 
ſche Staatsregierung zu Tompromittiren fürdjtele. Der "alle 
gebtliche ‚‚, Bericht eines Diplomaten‘, der von Seiten bes 
öfterr. Hofes eine foͤrmliche Cirkularnote veranlaßte, war 
nicht ans 8.’8 Weber gefloffen. Als 8, die durch das „Ma⸗ 
nuſkript“ verurfachte Aufregung für befänftigt hielt, kehete 
er von feiner Reiſe, auf weſcher er auch Frankrelch beruͤhrt 
hatte, nach Stuttgart' zuruͤck, beſchaͤftigte ſich insbeſondere 
mit der Nleberfehung des Werkes von de Pradt? Griechen⸗ 
Tanb in feinen Verhaͤltniſſen zu Europa. Mit Aumerkk. w, 
uf. des Ueberſetzers. Stuftg. 1822. und gad gemeinſchaft⸗ 
Ay mit Alb. te Bret Deuvrès complötes de Napolöon. 
Stuttg. et Tüb. 1822 — 24. heraus. nterbeff[in war Güde 
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wichtand. in, den ruhigen; BVerkehr mit. den nörbbeutichen 
Staaten zurüdgetretens anbere Anfickten hatten in Wuͤrtem⸗ 
berg namentlich hen früheren Plag gemacht und L. war deu 
Staatsyalitit, wenn nicht verbädtig, doch läftig geworben, 
Auf die — man weiß heute noch nit, ob grundlofe oder 
begründete — Warnung feiner Freunde, feine geheimen Pas 
piere zu verbrennen, gab er. kecken Muthes, um bie Politik 
von feiner Unfchuld au überzeugen, die „Geheimen Papiere‘, 
Gtuttg. 1824, heraus, ein Merk, das an Gediegenheit deu 
Anfihten und Vollendung der Form das „Manufkript“ noch 
uͤbertrifft; verließ, obfchon ex die ihm ausgeworfene Befols 
bung behalten durfte, die :würtemb. Lande und begab fidh 
wieder nady Straßburg, von wo er im folgenben Fahre nad) 
Deutſchland zurüdhehrte und. München zu feinem Aufents 
baltsorte wählte,  Hitr übernahm er Anfangs allein, fpäter 
in Gemeinfhaft mit H. Heine, bie Redaktion der „Politis 
fen Annalen. ein gemößigter Liberalismus, feine. den 
Anftand nie verlsgende Sprache, . feine marme Antheilnabme 
an allen, das gemeinfame Vaterland berüßrenden, Intereffen, 
feine lichtvolle Auseinanberfegung und warme Gmpfehlung 
Die innere Entwickelung Deutichlanbs.. bezweckender Regie⸗ 
zungsmaaßregeln, fein entſchiedenes Auftreten gegen bas Ge⸗ 
ſchwaͤtz einer hohlen Partei .und deren Organe, wie eines 
Wit, gen. Dörting, u. A. gewannen ihm das Bertrauen der 
Regierungen in demſelben Maaße, als fie ihm Anfeindungen, 
ja Schmähungen der überreizten Geifter ber Zeit, eines Goͤr⸗ 
sed in dem Stadium feiner Volksthumlichkeit, Boͤrne, Mes 
bold u. X. zuzogen. . Stuttgart wurde auf einige Zeit wien 
derum fein Aufenthaltsort, wo er nur fehr geringen Antheif 
an ber von dem geh. Hofrath v. Muͤnch *) geleiteten Stuttg. 
Zeitung, nahm, fig wisimehr, hoͤberem Auftrage gemäß, mit 
Veberfeßungen ranpdl. ‚gewerblicher Schriften beſchaͤftigte. 
Um die Redaktion der ‚nur kurze Zeit beftehenden „Bayer 
ſchen Staatszeitung“ (1832), wozu er. aufgefordert worden 
war, zu üdernehmen, mußte er wieder nach München ziehen, 
kehrte jedoch bald nach Stuttgart zurück, las in der Ver⸗ 
ſammlimg heuticher Naturforſcher eine gebrudte, nach ihrem 
Werthe lange Nicht gerecht genug gewürdigte. Abhandlung 
„Ueber den Begriff des Arganismus, old allgemein anwend⸗ 
bar auf bie fogenannten -drsi Reiche der Natur, wie auf Ge⸗ 
ſchichte und Politik (Stuttg. 1834.) und ſchloß feine Lauf⸗ 
batın ale politiicher Schriftſteller mit der gleichmäßig geprie⸗ 
fenen und engefeindeten Schrifts Europa. und ber. Orient 








*) Defien Biogr fiche im 19,1 Jahrgs. des N. Refe..&. 568. . . 
N. Nekrolog. 23. Jahrg. 28 
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@tutg. 1889. — urberbikken win. 2,'0. Leben , wis us ſich ih 
baten und Schriften barftellt,, fo finden wie in Alem ben 
Mann klarer Anſchauung, reblichen Willens, reicher Bega⸗ 
bung und, was unſerer Zeit in vielen Verhaͤltniſſen abgeht, 
weiſer Mägigung. Es wäre das fchreiendfte Unrecht, ihn 
p der Klaſſe jener politiſchen Ueberlaͤufer zu rechnen, welche 
dem Wechſel ihrer Faͤrbung, als Sch s und Roth⸗ 
ee ne dem — anal n — er 
una eberzeuging dar . fondern | 
Refultat N hlauer Berechnung. 3 8. wirttid) geworfen, 
was feine politiſchen Segner ihm Schuld gaben, der. ſervile 
Häftling, dem Rang, Gehalt unb Orden vor Augen geſtan⸗ 
den, fo würde ihm das gewiß nicht haben entgehen Tönnen. 
Aber es giebt einen Liberaliämus, der mit wahrer unelgen- 
nägiger Siebe zu gar und Vaterlanb, mit heiliger Schen 
vor denn Geiſte det Drbnung und Sucht, mit rubigem Ges 
greifen der in der Beit fich barbirtenden Mittel zur Foͤrde⸗ 
zung bes Volkslebens, mit befonuener, des großen. Segen⸗ 
andes märbiges Sprache, ſelbſt mit gebulbigem Zuwarten 
es Kommenden recht wohl beftehen kann; einen Sberalia 
mus, den nur ber übesflürgends Geiſt einer an höherer Ges 
fittung armer, an gründlichen Wiſſen leerer, von ſelbſtſuͤch⸗ 
tigen Zweden getriebener Partei als. Servilismus dezeichnet. 
Diefen Liberalismus befaß 8. in reichem, vollem Maaße und 
wäre er nur, um das Bild eines wahrhaft Liberalen aus der 
großen Vergangenheit heraufgeführt zu haben, es mußte ſci⸗ 
ner ausführlich gedacht werden. — Sein Uebergang in die 
gweite Welt war leicht und ſchmerzlos8. =. Si 
ain. 


117. Detlev Karl Wilh. Baumgarten: Grufius, 
Rektor der Eon, vandesſhule St. Aſra zu Meifen, Doktor d. Theo. und 
KRitter bes ton. ſaͤchſ. Cixilverdlenſtordens; 
geb. d. 24. Jas. 1786, geſt. d. 12. Mai 1845 %), 


Sein Vater, ber fräher Prediger an der Kreuzkirche 
— war, wo unfer®.s&. auch geboren wurde, ging 

folgenden Sabre als Superintendent nach Derfeburg, von 
wo aus ber Verftorbene, unter ben vier Bruͤdern der dritte, 
gleich diefen 1798 die Sandesfchule zu Grimma bezog, deren 
damaligen Rektor Mücde er fortwährend mit großer Ver⸗ 
ebrung und Dankbarkeit erwähnte. Auf der Univerfität 
Beipzig, wohin er 1803 abging, ftublete eu neben Theologie 


®) Leipziger Zeitung. 1865. Mr. 126. 
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rd’ den attın Sprachen fleißig Geſchichtte, Framzbſiſch aub 
VEngtiſch, beſtand 1806 das theologiſchhe Kakdibateneramen, 
privatifitte von nun an 4 Jahre in Merfeburg, wo Unter⸗ 
richten und Predigen frine Hauptbeſchaͤftigungen waren, bis 
Der Arzt ihm letzieres verbot und er ſich wieder gang det 
HuHologie zuwandte und erhielt faft ohne fein Zuthun 1810 
a5 Konreltoramt en der merfeburger Domfäyute. Geintt 
erſten Icheiftftellerifchen Arbeit, einen Ausgabe des Agefitaus 
son Piutarch und Xenophon *), folgte der Sueton #*) und 
gleichzeitig trat er durch Schrift md Wort, wie und wo et 
zonate‘, felbft mit perfbntiiher Gefahr, fortbauernd als der 
begeiftertfte Feind der franzöf. Zwingherrſchaft auf. Das 
3. 1817 führte ihn in feine Geburtsftadbt als Konreltor an 
der Kreugfchute gurüd: und’ auch hier fuhr 7 fort die Wiße 
ſenſchaft mit dem Leden auszufshnen und In dem Gelchrten 
‚nie den wahren Chriften und — untergehen zu 
laſſen· on diefem Standyunkt aus erlaͤrt ſich auch feine 
verſchiedenartige ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit: neben der großen 
Ausgade des Sueton, bie unſichtbare Kirche *x5 und 
Ste: Heife aus dem Herzen in das Herz Py. Deutſchland, d 
Schweiz und Frankreich und die Buftände diefer Länder ſüch 
er aus eigener Anſchauung Tennen zu lemenz eben fo vers 
falgte er aufmerkſam alle wichtigen Beiterfcheinangen nach Ihren 
manchfachen Beziehungen und Wirkungen und feine Stellurig 
als Kommunrepräfentant benutzte er hauptſaͤchlich zu Anträe 
gen von Reformen im flädtifchen Schulweſen. In feiner 
amtlichen Thaͤtigkeit arbeitete er, fo viel wie moͤglich, dar 
auf bin, wiffenſchaftlichen Sinn, vegen Fleiß und ſittliches 
Gefühl unter den ihm annertrauten Idglingen zu weden und 
u nähren, und als er im Ian. 1833 zus Rebtorſtelle an der 
Fanbesfäne Meißen berufen wurde, fuhr er fort, neben 
der gründliden Durchbildung bey Schüler die Dieciplin nicht 
fowoht auf den kalten Buchſtaben des Geſeßzes, als auf den 
Geiſt und das Vertrauen zu gründen und, atte die Freude, 
die ihm Übergebene Anftalt von Jahr zu Jahr mehr impor⸗ 


3 ®) Plutacchi Agesil us et Kenophontis euoenı, ges, Im: 
lar. ei ed,, notis õt Indice illaste, Lips, 1613, - — — 


D e Red kt. 

...%*) O..Buoton. Tranq. — ad BR editt. re. 

zogn. sontin. commentar, illustravis, elavem Bueton. adjeeit. 

8 Voll. Ibid. 1816. | —— 

7 e af. 

. ann) Die unſtchtbare Kirche, Darſtell. des Innern Leben in d. außer, 

an, — 2a * ER a Ron 

e. Dresd. i 

) a D. Redakt. 
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chen. Er war. ein durchaus reichbegabter Beifk, 
——— bes Willens gering ſchaͤgte und in — 
wie in et Hinficht bielt er überall den Grundſat 
zeft, daß, wer ferber Etwas gelten will, eg gelten tafs 
Sen muß, wie ja überhaupt, ſchon von Grimma: ber, waher 
Sumanität Grundzug feines Sharalters "war. Das Lepte, 
was er ſchrieb *) — neben einer nicht ganz fertigen Selafle 
blograpfie. — ift das Programm zu dem SNDiäheigen Stit⸗ 
tungsfefte der Anſtalt, eine liebe Babe für Ale, die ben eban 
ſo oft koͤrperlich ſchwer Leidenden, als geiftig überwindens 
den und ſtarken Mann nähen zu tan und zu — 
nn fonden. 


‚118. . Sprifion Heinrich Johann Er 
‚ ‘ v. Dieskau, 

herz. ſachſ. koburg. —— u. Kammerfunker zu en 
— d. W. Juni 1767, seh. d. d. 12. Mai 1845, = 

— der — des herzogl. Tächf. Dherforiimeis 

Ar äpiia Friedrich v. Dieslau gu Römpilp, 

erſter mit See Pe gebarne v. Raudhaups 

Er — der einzige Sohn, da’ zwei feiner aͤlteren Brüber 

fruͤhe ftarben, Hatte aber drei Schwellen, von ben smei 





Berfen find — belaunt — Bier 
7 a * eg; sah, ak 
r ; et brevicre 
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. Lins —— oveda 
wenn hekmt, Gefäße: a, * 75— 
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—55* 
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ch jegt eben, die eine unverhrirathet, Lie andere als 
— eines verſt. Derm: v. — v. 5. genoß 


großer ——— —— 60 R Giniges zu 
Kampanien verfuchte, was auch zu ſeiner Zeit mit —8 
anfgenommen wurde. Mac dem Tode feiner Mutter vers 
taufte er, auf Zureden feines Verwandten, fein Gut, verliebte 
einige Jahre in Schlettwein bei Pösned, auf bem Gute feis 
nee naͤchſten Verwandten vaͤterlicher @eite, verheirathete fi 
dann im J. 1806 mit einer geb. Morgenroth aus Blan 
burg bei Rudolſtedt und ging In feine Vaterſtadt Rimbil 
zuruͤck. Hier Baafte er ſich nach unb nach an und richtete 
ſich hoͤchſt einfach ein, um ohne Glanz das friebliche Otium 
am eigenen Heerde zu genießen. Wier Kinder, einen ſehr 
fruͤh verſt. Sohn und drei noch lebende Toͤchter, wurden ihin 
geboren. Da faſt ſein ſaͤmmtliches Bermoͤgen auf jenem 
Gute, wo er vor ſeiner Verheirathung gelebt hatte, fland, 
und er Außerft nachiihtig gegen den von bem Kriegsuͤbel 
heimgefuchten Berivandten gewefen war, fo verlor er einen 
großen Theil feines — — Gr bebte um fo eingezoge⸗ 
nee nur feiner Liebtingsbeichäftigung, der Geometrie und 
Mathematik, worin. ex vielt er meiſt — un⸗ 


“) Mir find aimt im Stande — Ye v Dieslon ſchen Schriften 
namhaft zu maden, — 
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ung | fee te ersten ke, ‚die, — She —55— 
ebens auf das xzlichſte um 
der Familie fall g nat, Dies u —* = * vo I 
ans hr un se ſich einer Belundheit gu a zen 
chien, Gines Morgens erzählte er. * x * 
— — ji getraͤumt babe, er. fey. io dem ſeye 
auf, und ur Bee achandelt zu babe, fapft: und jcomerge 
Ip4. geſtorben. Einige Tage darauf, em 5. Mai in der Racht 
en AL ‚De fügte er fi wnmoblz hab: txat — 
erung ein, obfchom —* Appetit gan; ‚nexioren wor As 
2 ei un Mittag, Tarbertg, er in.wenig Mıos — 
fer. — te. ed: zur Freude feinen Familie mis. graßer Bike 
fragte non ber Uhr und Iegte ſich mit * — 
13. da babe ich ‚noch Zeit“ wieder nieder, bie * 
vollein Btwuͤßtfeyn und fo — und ſchmerzlo 
im Fraume ſchon ‚erfahren, verſchied 3 Ole 
dey, ſogenannten ſchwarzen Linie bexsr 2», Disskau an,. bie 
non de anderen, dee weißen Linie; fchen ‚feit.1o langer -Deis 
ſich dt ‚hat, daß beide in keiner anderen Beziehung, auber 
- am fehnftiichen Namen, zu.cinonder fliehen,  ... 


"419, Auguſt Wilhelm v. Öchlegd, : . 
fm, Kademjp inet, un Fin: ſchweba Legetlonsrach, —2* en 
bir uniderſtaͤt zu Bonn 
Fb... Geht. juc, geſt. d. 19, mat ivu). 


3. Sch. wurde gu Hannorer in einer bürgerlichen, pre⸗ 
teflaniithen.$ Familie. geboren... Er hatte vier Brüder, nam 
bene ben — a Agent a ——2 — au 

nie & er Armee un nach 

ins a in Oftindiens dee. — Fredrich v. Adılagrl *%R), 

b auf eines Reiſe zu Drasden 188, nahen — einen 

en Ruf etla — weicher dent, ben feines Brudnes 

. Zugleich. ‚ Romanicriftielier, Dhklolag, 

Krisen, "eidihtsie —* *58 — Kiefer eine g * 
HKuzadl Mperie Wübekm.... Als Phliel 

Pill iſt se feinem. Buuden, Wilhei —ã an Vi 22— 

eit und. Tiefe dar Kuantniffe uͤberlegen; aber in — des 

@tyis fusht- — ihm weit. nad. Nachden a. Sch, ſeine eulie 

— ‚Basennee erhalten hatten — er auf Ne 





i er Kr. 1 
— * * a — —X Bas wi ex. 


Drfen Bl fiebe im 7. Jahrg. des X. Rn. dh 
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uniwerfitht Goetingen gefällt, wo ce Anfangs Meolögit 
unb nachber —*& unter dem beruͤhmten Heyne fiubirte.. 
Unter deſſen Eeitung ſchrieb er: Commentat. de geograph. 
Homerica, quae in concettatione civium. Acad. Geo. Ang; 
ab illustr. philosophor. ordine proxime ad praemium ac- 
cessisse pronunciata est. Hann; 1788. und beforgte alsbalb 
ee — von ri — u — 
u dieſer Zeit ete junge v. eine 
Denntnis der ® ntiten Kunft und Literatur aus. Inbeffen 
fagten die philologiſchen Stubien nur theilmeife der poetiſchen 
Grite feiner Geiſtesindividualitaͤt zu und «6 donnte nücht feh⸗ 
len, daß ex von der großen Titerarifchen Bewegung, bie ſich 
damals in Deutfchland kunb gab; bingeriffen wurde. Die 
franzöfifche Schule a in Potsdam mit Friedrich 1.3 
Gosthe *) hatte fein Dr „Goͤt von ngen‘ und 
frinen Roman 5* —— die aͤberſprubeinde 
Phantaſie Schiller's maͤßigte ſich, nachdem fie. ihr erſtes Feuer 
auf „die Räuber”, „Fiecko“ und „Kabale und Lieben ges 
werfen. hatte, fie "zeifte durch Betrach — und Btublumz 
Eeffing war eben geſtorben, nachdem er feinen: dramutiſchen 
Kreuzzug gegen bie franzoͤſ. Tragödie vollendet Hatte: . In 
Goͤttingen ſelbſt hatte ge neue — in deren 
Schooße Bürger, Boß ), Hölty, Miller, Seifewig und bie: 
beiden Stolberg glänzten , aus Haß gegen den feangdf. Bes: 
ſchmack gebildet und ſchoͤpfte ihre poctifche Begeifterung aus 
der doppelten Quelle des häuslichen Heerbes und ber ritter⸗ 
lichen Sagen. Bürger war von allen diefen Dichter Ders 
jenige,, welcher auf den jungen v. Sch. die — An⸗ 
ziehungsktaft ausübte. Das Leben bes berühmten Dichters 
ter Leonore, dieſes ungluͤckliche Leben eines — ie 
ftolgen  Gmie’s, das mit der Roth und ben Leidenſchaften 
vingt, trug nicht. wenig dazu bei, der Brwunberung v. Sch.'s 
auch bald Gefühle einer freumdfchafttickeren Daraus beinus 
miſchen. Gr fuchte Buͤrger's Freundſchaft und erlangte fies 
ee theilte feine Arbeiten; ‚feine dichtetiſche Wärme no 
fih bei der Beruͤhrung mit diefen heißen und gährenden Ras 

tue. Spaͤter — er in ſeinen polemiſchen Schriften 
mit Pietaͤt das Andenken feines Freundes, und die Sanm⸗ 
Iung feiner Poefiren enthält ein Gedicht Boll Gragie und 
Wehmuth an ben chatten feines euften Lehrers in der: — 
kunſt „Mein erſter Meiſter in der Kun der Lieber‘ 


—— Biogr. hede im J dedts. des R. Relr. © 197. 
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Beim Abgange yon ber. Univerſikat Gottingen nahm's. Sch. 
eine Daustehrerftelle bei einem reichen Bankier in Amſterdam 
any nach dreiiährigem Aufenthalt in. Holland kehrte er nad 
Oeutſchland gurücd, um fidh in Jena niedergulaflen. Hier⸗ 
mit beginnt die Periode feiner Eritifchen Leitungen und feines 
Aupmes. Jena und Weimar waren damals die beiden Mit⸗ 
telpunlte, auf weiche ſich gereiffermaaßen ‘die ganze intellek⸗ 
tselle NMegſamkeit Beutſchlands bezog. Es begannen bie bes 
tannten .Iterarifchen Streitigkeiten. inter den Kämpfern 
glänzte. v. Sch. im Laufe ber Breit, an der KRedaktion ber 
„gern“ und bes „Mufenalmanachs‘ von Schiller betbeiligt 
ex hatte. enblich im Vereine mit feinem Bruder das „Athes 
naͤum““, ein Eritifches Blatt (3 Wer, Berl, 1798 — 1800), 
gegründet, weldyes auf den Ideengang in Deutſchland einen 
ſehr großen Ginfluß ausübte — einen Einfluß, den fpätere 
Seiser den beiden Bruͤdern Schlegel zum Iebhaften Borwurfe 
machten unb bei.weihem wir einen Augenblidt verweiten.wols 
ion. Die literariſche Herrſchaft Goethe's Ttand damals im 
voliften Blanıss Dieſer umerfättliche Prometheus ſuchte durch 
Zeit und Naum nad) allen Funken des Heiligen Feuers, als 
fimilirte: ſich auf: jede Weiſe die —— Subſtanz aller Beis 
ten und allen Völker und ſchien in fich allein Die ganze Men⸗ 
ſchenbiidung vereinigen zu wollen. Ohne feinen —*2* ber 
das Siegel der Individnalitaͤt ben meiften ſeiner Groberungen 
aufbrüchte, wäre Goethe. nur tin univerſaler Platiarius ge⸗ 
wein. Berführt durch den glänzenden Brfölz: diefer Frei⸗ 

benterei, errichteten bie Bruͤder Schlegel eine foͤrmliche 
Schute nach dieſem Vorbilde, fie vreſuchten «6, auf den Teams 
mern ber franzoͤſiſchen, griechifchen und engl. Schule eine 
Schule deu Schuien zu begründen und prebigten aus Abnei⸗ 
sung gegen alle exkluſivo Kritik eine Art: Afthetifcher Siel⸗ 
götterei,, indem fie gleichzeitig ben Göttern. aller LAAauder und 
aller Jahrhunderte Geltung werfchafften.: Die Vortheile 
und Wefahren diefer Theorie begreifen ſich Teichts’ fie erweis 
terte. die Grenzen deu dichterifchen Anfdhauung ‚ aber fie töde 
tete die Originalität, indem fie die Bedingungen von Zeit 
unb Ort verichminden ließ. Auch entiprang bald ˖daraus eine 
neue "Ueberfegungss und Nachahmungswuth, die ‚nie auf 
einzelne ‚ausgezeichnete Vorbilder beſchraͤnkt, fonbern ehne 
Auswahl auf. alle ‚fremden: Produktionen ausgebehnt wurde. 
Der breuhmte.Srundfag: wie Kunſt um: der. Kanfk willen, 
von dem wir vor 12 Jahren fo viel Geſchrei gemacht haben, 
ift auf diefelbe Weife von Goethe und ben beiden Schlegel 
zu uns gelommen. . Bei ihrem Eklektigismus im. Betreff des 
Geſchmacke und der Manier lichen fie-willig als Erforderniß 
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ses Schönen in der Poeſie bie Reinheit und Sarmönie des 
Berles zu. v. Sc, verband hier Praxis mit Theorie. eine 
ee LPoetiſche Werte. Heidelb. 1811. 1815, 

Thle. 2. Aufl. Stuttg. u. Tuͤb. 1820.), welche mebere 
Auflagen erlebten, zeigen ein auffallendes Gemiſch von chriſt⸗ 
lichen, mythologiſchen, Batholifchen, orientaliſchen, mittels 
alterlichen, eraſten, leichten, berechneten und naiven Uns 
ſchauungen. Oden, Epiſteln, Elegieen, Balladen, Lieder, 
Epigramme, Sonette — Alles findet ſich darin. „Arion“, 
„Pygmalion“,„Prometheus“,„die Legende vom heiligen 
Lukas’, die Ballade, Fortuna“, bie .,, Elegie auf: Nom‘, 
welche der Frau v. Staël gewidmet und zum Theil ziemlich 
gelungen von Sainte⸗Beuve überfent worden. ift, ſind die 
demerkenswertheſten Stüde in diefee Sammlung. - Unter-ben 
Sonetten find ſehr Fchöne, namentlich diejenigen, 3 denen 
et durch den Tod eines jungen Madchens, Auguſta Böhmer, 
begeiftert wurde. Abre wenn v. Sch.'s Poeſieen dem. Stoffe 
nad tosmopaeliniich find, fo- find fie es noch mehr im Betreff 
ihrer Form. Der Dichter. fcheint ſich“s zum Ziele gofetzt zu 
haben, die deutſche Sprache jede Art von. Kraftſchweukung 
ausführen zu laſſen. Er wendet in feinen rhythmiſchen Zu⸗ 
fammenſetzungen eine Manchfaltigkeit, eine Biegſamkeit an, 
die mitunter zur Affettation und kinbifcher Spielerei atıyartet; 
Ein anderer Vorwurf, den Mehere den: zwei berühmten Hera 
ausgebeen ‚bes: ‚, Achendum ’ gemacht haben , bezieht fich auf 
Me Allgemeinheit ihrer Kritik, auf iheen faſt abgbttifchen 
Enthuſiasmus für Goethe, verbunden mit einer Strenge ges 
gen ihre Gegner, die ziemlich leicht zu ariftotratifchem Hoch⸗ 
muth, ja zur Impertinenz umſchlug, obſchon man ihm Altes 
reichlich zuraͤckgab. Wefentlich durchdrungen von dem Gefüns 
fire das Ideale, für das Edle und Große, begann der kraͤf⸗ 
tige Kritiker sinen Kampf auf Leben und Tod mit wer Alle 
taͤglichkeit und AUnfittlichkeit. Neben dem bichteriihen Pan⸗ 
theismus Boethes' theilte fich ‘die deutfche Literatur jene in 
zwei Richtungen. Das berähimte idylliſthe, dem häuslichen 
Leben angehörende Gedicht von Voß„kuiſe“ hatte eine Maffe 
von Nakhahmungen hervorgerufenz man warf. fi) begierig 
auf die Schitderung der Iändlichen Sitten und der Freuden 
des: Yamilientebens. ‚Die deutfche idyniſche Maſe war jeboch 
keine gepuhzte, bebänderte Schaͤferin wie bei Watteaus Voß 
wußte ie, indem er fir ihres entlichenen Flitterſtaates bes 
taubte, eine gewiſſe naive Anmuth' zu bewahren aber unter 
den’ Händen feiner Schüler nahm fie allmaͤlig das Gebahren 
einev guten flämmigen Kuhmagd an. . Andere beſchaͤftigten 
ſich vdrzugsweiſe· mit der Schuderung der alltaͤglichſten Er⸗ 


442 119%. v. Schlegel. 


und Küchenpoefle die ſcharfen Schläge feiner Kritik und der 
Strom brad fi an feiner treffenden Werfpottung. Auf ele 
nem ganz verſchiedenen Wege fuchte der famofe Kotzebue eine 
andere literarifche Sekte, vorzugsweile auf dem Gebiete des 
Drama, zu bilden; ein Mam von Zalent und Weil, aber 
ohne Erhabenheit und Größe, hatte er die Volksgunſt ers 
eust, indem er eine entnervende und unwahre Gattung von 

amen auf bas Theater verpflanzte, ein Gemiſch von Fri⸗ 
voHtät und Gefuͤhlsweichheit, wo zwiſchen dem Jntereſſe der 
fernifben Satwidtlungen der vollendetfte moraliſche Skepti⸗ 
eismus verwaltete: Dieſe Art, die gemeine Alltaͤglichkeit 
ober das Lafter gu arrengiren, zu überkleiben, zu ſchminken, 
zu veredeln, wurde heftig von v. Sch. belämpft, Mit bes 
Spitze des Schwertes durchbohrte er jene zahlloſe Famitie 
der armſeligen in Thraͤnen zerfließenden Sünder, mit denen 
Kotzedue alle Theater Deutſchlands anflılite, jene wunderliche 
Menſchenart, welche die Lüge, die Spigbäberei, die Verfuͤh⸗ 
zung ind den Ehebruch ausführt, belennt oder duldet mit 
Gefühl und: Schamhaftigkeit. v. Sch. griff diefe baſtard⸗ 
antigen Schoͤpfungen, weiche auch ſpaͤter in Frankreich Cin⸗ 
gang fanden, an, und zwar aus dem dreifachen Geſichts⸗ 
punkte der Kunft, dee Wahrheit und dee Morals er griff fie 
an mit der Waffe der Vernunft: und: des: Gpottes, in Proſa 
und in Vetſen, mit Logit und mis GEpigrammen. Die 
Sammlung feiner Pocfieen enthält ‚eine Reihe Satyren, 
welche eingeln erſchianen: Ghrenpforte und Triumphbogen 
für den Theaterpräfidenten' non Kotzebue bei feiner gehoff⸗ 
ten Ruckkehr in’s Voterland. Mit Muſik. (Dhne Drude 
ort) 1801. betitelt und zu der Zeit gebichtes ‚finds; fie 
find eine Art burlesker Poeſie, bei der es an Derbheiten 
nicht mangelt, bie jedoch voller Schärfe und Bei if, 
Die bewegte Periode der literariſchen Kritik dauerte 9 Jahre, 
von 1796 bis 1804. v. Sch., der Anfangs in Jena (4198 
bis 1801), fpäter in Bertin feinen Wohnfig genommen batte, 
übernahm Im Fener der Iugend und des Talents eine ers 
ſchreckliche Menge Arbeiten, indem er faſt allein mit feinem 
Brubre das Athenaͤum redigirte, daneben In verfchlebene ans 
dere Sournale zahlreiche Eritifche Artikel über Die manchfach⸗ 
fien GBegenftände, theils literariſchen, theils kuͤnſtieriſchen 
GSharakters, lieferte, auf ber Univerſitaͤt Jena Vorleſungen 
uͤber Aeſthetik hielt und ſpaͤter in Berlin einen Kurſus übey 
moderne Literatur las. Bu gleicher Zeit begann er ein ſehr 
roßes und ſchwieriges Unternehmen, deſſen Ausführung allein 

ureichend. feyn. wuͤrde, feinen Ramen beruͤhmt zu machen: 
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feine Schbme metriſche Veberſegung der Shakſpeare'ſchen Werke 
Ciu 9 Bänden v. 1797 — 1819. 2. Auff. 1821 ff.) und der 
hauptfäkhlichfien Dramen Calderon's. Es gehörte ein feltes 
nes Muth, eine ſehr vollſtaͤndige Beherrſchung der drei Spras 
hen und des Geiſtes ber beiden Dichter dazu, um es zu 
unternehmen, fie Vers für Vers in ganz entiiprechender Form 
zu überfegen umd fich- nicht nur bie genaue Wiedergabe bes 
oft Dunkeln @innes, fondern auch die des, namentlich bei 
Salveron fa oft veränderten, Versmaaßez und Rhythmus 
zur Aufgabe au flellen. v. Sch. fiegte über alle dieſe Schwie⸗ 
sigfeiten. Gleichzeitig veröffentsichte vo. Sch. zu Berlin 
(1808, unter dem etwas geichmadlofen Zitel: „Blumens 
ſtrauße der italieniſchen, Tpanifchen und portugief. Poeſie“, 
einen Band unzuſammenhaͤngender Poeſieen, welche verſchie⸗ 
denen Dichtern nachgebildet find. - Dieſe neue Ueberſetzung 
zeichnet fich. durchgaͤngig durch die vorherrſchende Cigenſchaft 
des Schlegelꝰ ſchen Dichtercherakters aus, nemlich durch Ele⸗ 
ganz und Geſchmeidigkeit bes Form. Aus jener Zeit datirt 
auch die fuͤnfaktige Mragbdie „Ion’‘, welche einem gleich⸗ 
namigen Stuͤrke des Curipides nachgebildet ift und 1803 ers 
ſchien. Wie wollen dieſen Theil bes Schlegel’fchen Lebens 
wicht verlaſſen, ohne im. Vorbeigehen des Kreiſes von philns 
ſopbiſchen Denkern und poetiſchen Traͤumern zu gedenken, 
weiche in Jena, neben ber literariſchen Polemik, ein fo dich⸗ 
teriſches und. gemuͤthliches Leben der innigften Freundſchaft 
führten. Hier befanden fig Einige der Vorzuͤglichſten: bie 
beiden Schlegel; Tieck, Schelling, Solger und der fo jung 
verſt. Ronalis, alle verſchieden in ihren Faͤhigkeiten, aber 
vereint dundy eine Gemeinichaftlichkeit ihrer Sympatbieen und 
ihres Geſchmacke, mehr bingezogen zur fihönen Menſchlich⸗ 
Zeit Goethe’s, als zur fhönen Moral Schiller's, und dens 
noch ſehr flark von dem großen Heiden Weimat's geſchieden 
durch eine Art poetiſch⸗ religioſen Glaubens, ein Gemiſch von 

mus und dem Geiſte des beutfchen Mittelalters , die 
fi ‚willig vom Orlent und von Griechenland abwandten, 
um fich mit Vorliebe in die großen chriftlichen und nationalen 
Grinnerungen des Mittelalters zu verienten. Ja, es findet 
fi) ſelbſt unter den Poefieen v. Sch.'s eine Reihe Gonette, 
bie fo vollſtaͤndige katholiſche Anfchauungen in ſich tragen, 
da6 man nicht umhin Tann, ſich zu wundern, daß er nicht 
wie fein Bruder und mebere feiner Freunde geendet bat, 
(Segen das Ende des Jahres 1804 machte v. Sch. zu Berlin 
die Bekanntſchaft der Frau. v. Stasl und wurbe bald mit ihr 
dutch ein Bash der Freundſchaft und gtühenden Bewunderung 
verinäpft , das der Tod allein aerreigen konnte. - Er verlie 
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die glänzende Stellung, welcht er balaiiis a Deutſchtand ein⸗ 
nahm, um ſich mit der Erziehung der Kinder der Frau 
v. Stadt zu befaffen. Der zarte Edeiſinn des Dichterin von 
„Sorinna”, wußte das Opfer zu würdigen und ſah in v Sch. 
nie etwas anderes, als den'hervorragenden Dichter und bes 
ergeberen Freund. Er theilte Ihe’ umftätes und oft pelnliches 
Eeten 5 bei ihr verweilte er im Laufe:der Zeit zu Goppet, in 
Italien, Frankreich, Bien, Rußland, Schweden und trennte 
ſich nicht eher von feiner berühmten Freundin, ale zu Yawis 
am 14. Zuti 1817 *), ah dem verhängnißvollen Tage ihres 
Todes. Während diefee 172 Iähre des vertrauten Umganges 
übte v. Sch. unmibderlegbar einen gewiſſen Einfluß auf Pie 
Richtung der Arbeiten und: Ideen der Frau v. Stasi. Dies 
fer Einfluß geigt: ch mehr‘ im Gingelnen- an einigen Poiuten 
ihres Werkes ‚‚Ueber Deutfchfahd‘'s aber won hat mit ns 
recht die Vermuthung aufgeftellt, ats wäre biefes Much zum 
Shell, wenigſtens dem Stoffe nach, ein Wert v. Si’. 
Bel einer Reife der Frau v. Stact nad Parts, im Zı 1887, 
eb und verbffentlichte v. Sch. daſelbſt eine frauzoͤſ. Bass 
fhüre unter dem Zitel: „Oomparaison entre la Phödre-de 
Racine et celle d’Buripide.* Dieſe Beine: in fehr gatem 
Style verfaßte Schrift, voller -Renntniffe und. Geil, aber zu 
Keidenfchaftlich eingenommen zu Gunſten bes griechifchen Dich⸗ 
ters gegen den franzöflfeen, - erzegte einen groben Skandat 
unter allen eiterateh deu Kaiſerreichs⸗/ Da die -Tallert. Po⸗ 
licei der Kran v. Stasi nicht ertaube Hatte, lauger in Franke 
reich zu verweilen, fo machte fie eine neue Reife nach Deutſch⸗ 
tand. v. Sch. folgte ihr Und begann gu Wien im Frühling 
bes Jahres 1508, vor einer großem Bing aupdecs feine 
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beratauten Vorleſangen über dramatiſche Kunſt, welche faäter iu 
Z Bänden berausgegeben (Heidelb. 1809 ff.) In alle Sprachen 
aberfegt wurden und in vielen Rückſichten den Grad der Achtung 
verdienen, welchen fie fanden. Es euthäst. dieſes Werk eine 
Pruͤfung des griechiſchen, kateiniichen, franzöfiichen, engliichen, 
ſpaniſchen und deutſchen Theaters, Der ganze I. Band ift 
dem -griechifchen Theaten gewidmet und iſt ohne Widerrede 
ber werthvollſte. Niemals hatte ſich bis. auf v. Sch. die 
Kritik zu einen folchen Höhe erhoben, zu einem foldhen Glanzs 
wir finden. bier. eine feltene Vereinigung von tiefem Wiſſen 
und von großartiger gtängender Poeſie. Das Leben v. Sch.s, 
bis dahin ausfchkießlich Itterarifch, biieb es nicht lange, ohne 
von den pplitifchen, Ereigniſſen durchkreuzt zu werden. Mit 
ran v. Staẽl nach Frankreich zurüdgefehrt und von dam 
VPraͤfekten gu Senf -alg antifsangbfiih denuncirt, wurde er 
mit gleicher Verbannung, wie feine beruͤhmte Freundin, be⸗ 
Jegts mit ihr, flüchtete. fich Cim 3,.1812) nach Gchmeben 
nad fching. feige Wohnurg in Stochholm aufz hier machte er 
die Bebnnntächaft Berngantte's, des damaligen Kronprinzen. 
Vnter ſeinem Einfluſſe ſchrieb v. Sch. «ine ſehr arge.franzüfs 
Schmaͤhſchrift gegen den Kaiſer mit bemZitel: „Du Syr 
steme contigentak‘“‘ Dieſe Broſchuoͤre, welche zu Stodholm 
im Jchr-1813 herauskam, nach dem unglücklichen Rückzuge 
von Moaskau, wurde in's Schwediſche, Engliſche und Deuts 
ſche uͤberſegt. In dem Feldzuge 1813 folgte v. Sc. Ber⸗ 
nadotte als Sekretaͤrz er war es quch, der, wie man ſagt. 
Die Proklamationen des Kronprinzen von Schweden verfqte. 
Während des Feldzugs gab er eine neue Flugſchrift heraus: 
„Gemalde des politiſchen und moraliſchen Zuftandes day 
franzdi. Kaiferseihs im 3. 1813. Nach den Greigniffen 
von 1814 und 1815. wurde v. Sch. geadelt und mit meheren 
Drden gefhmüdt. Anfangs nahm er in Paris feinen Wohnfig, 
verließ aber Frankreich nad) dem Tode der Frau v. Gtadl 
und wurde zum Profeffor- an der Uiniverfität Bonn ernannt, 
Hier heirathete er in zweiter Ehe die Tochter des Dr. Pau⸗ 
Ins in Heidelberg. In eriter Ehe Hatte er ſich mit der Toch⸗ 
«zer des Profefior Michaelis in Göttingen vermäplt, dieſelbe 
zedoch durch eine Scheidung wieder aufgelöft. Die zweite 
war nicht gluͤcklicherz auch fie hatte eine Scheidung zur Folge, 
Sn biefer lepteven Beit feines Lebens überließ ſich v. Sch, 
der fhon mit der Kenntniß aller Sprachen und aller Fiteras 
turen Euxopa's vertraut war, dem Studium der orientalis 
Shen Sprachen und: vorzugsweife des Sanskrit. So. wurde 
ee bald einer der. ausgezeichnetſten Orientalen deg Beitalterg, 
Nachdem ar zu dam Zweck in. Bonn eine eigene Buchdruckerei 
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errichtet Hatte, bereicherte u vieſen Diva bee’ Wiffenſchaft 
mit meheren belangreichen Werken, unter andern mit zw 

Bänden unter dem Titel „Indiſche Bibliothek (1820); mit 
einem zu Bonn 1829 erſchlenenen Werke, welches bie Tateinis 


Mm zwei Bänden Herausgegeben wurde. Auch führte er eine 
Sehe "intereffonte PYolemid mit Raynonard Kber das Weſen, 
den Uriprung und Bininß der -provencatifchen Spracht nid 
teratur. Die ſchoͤnen Vorleſungen bes’ Hm. Fauriel gaben 
noch Beranlaffung zu eines Reihe von Artikeln, welche v Shh. 
Yon 1833 bi6 1834 indem Journa! des Debatd über Diefen 
Gegenſtand veroͤffentlichte. Dieſe verfchiedenen Aufſaͤge nedſt 
un er ehe — te nn 
nem fran ande züſammengeſtellt und Hera 

worden. a dem Vorcius geſchickten wird ber Eee pe 
In v. Sch. als Dichter, Kritiker, Philologen, Drientaliften 
und Uederfeger eine außergembbnlidht Intelligenz, Burz einen 
Mann anertennen müffen, deffen Ramen in der Literatur 
geſchichte unferer Iepten SO Jahre eine bleibende Stelle finden 
wird. Als v. Sch. die Profeifur an ber neuerrichteten Unis 
verſitaͤt Bonn irhielt, mag Ihm diefe Stelle, zugleich am dem 
ſchoͤnen Rheine, als ein Aſyl erſchienen ſeyn vor einer Zeit, 
für deren‘ Symptome er kein Verftandniß fühlen wollte. 
Doc Belt er deshatb Beineswegs ein aͤngſtliches Zuelickrichen 
für hothwendig. Daß er Jünger’ Talente hervorzuheben ib 
gu fördern wußte, zeigt fein Verkehr mit Heine, für —5 
noch ein Denkſtein in dem Sonett Im Buch der kieder eri 
Deine hat ihm mit Undant vergolten, meht, als er er 
ſeyn Tonntes er hat ihn geläflert, wie eben Seine I 
Solcher Ausgang Tonnte kein Sporh zu neuen Aufchliche 
an bie Jugend fedn; vd. Eh. untertftie keine Mepi 

gu derfelben, Die Siſſenfcha dat v.Ech dieſen Wefk- 
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06 Lauben ir: ſeltener Ailfeitigkrit - angehört. Auf ben Gier 
bieten der Philologie und Geſchichte mag wenig geſchehen 
feun, was unbeadhtet an ihm vorübergegangen. An ber Unis 
verfität las er meift Sanskrit für (Schdtrre, welche bei dem 
grimblichen Laſſen bereits die Vorſtudien gemacht. hatten. 
Niebuhr’s großes Werk zegte ihn zu Studien an, buch 
welche er über die Altefte Gefchichte Roms zu einer eigenen, 
feſt gefchloffenen Anficht gelangte. Die Iahre waren yuddig 
an ihm vorhkbergegangenz aus Ber Jugend waren: ihm nicht 
nur Grinnerungen , ſondern auch Mefte der Schoͤnheit geblies 
benz fein Körper hatte im Alter nicht alle Kraft und Ge⸗ 
wandtheit eingebäßt. Der zweite Pfingſtfeiertag war fein 
ESterbetag. Am 15. Mai, 4 Uhr Nacdmittags, murbe er 
begraben. Die Leiche war bis zur Grhebung des Saxges 
ausgefielt und zeigte unverändert die Zuge, die man ans 
dem Iepten, ſchon im Greiſenalter bes. Berewigten aufge⸗ 
nemmenen, Portrait kennt. Dag Leichengefolge bildeten zu⸗ 
exft in bedeutender Anzahl die Studirenden, bern Chargirte 
ben Sarg bei'm Ausgang aus dem Haufe mit geſenkten 
Schlaͤgern falutirten; dann folgte das Lehrer» und Beam⸗ 
tetendorps der Univerfität und. ein umubfebhlicher Zug ber ſtaͤd⸗ 
tischen. Bevbikerung, untes dem man auch mehere Englaͤnder 
bemerkte. Die Grabrede hielt ber Stadtpfarrer Wichelhaus; 
ber Zubrang war fo. groß, daß nur ein Bleiner Theil der 
Anweſenden fie vollfiändig vernahm. Gine neue Ausgabe ſei⸗ 
ner fämmtlidgen Werbe von Ed. Boͤcking befoxgt, und — 
der deutſchen in 6 Bden, 12. Theilenz der frang. in 3 
Reipz. bei Weidmann 1846. ift angekündigt. 


* 120. Hermann Welſchmeyer, 
Paſtor u. FZubllar zu Langenderg (Wefiphalen); 
geb. im 3. 1768, geft. d. 12. Mal 145. 


Gr war. 52 Jahre Priefter geweſen, 6 Jahre Pfarrer 

u Friedrichsdorf uns foft 46. Fahre Pfarrer der. Gemeine 
angenberg. Nach langem fugensseichen Wirken entfchlief ee 
am 9 fee. Wahre chriſtliche Froͤmmigkeit, Sanftmuch 
und liebeuolle Freundlichkeit zeichneten, ihn aus; ſtille Zuruͤck⸗ 
genheit war für ihn Webürfnig, der Kreis feiner Gemeine 

e Welt, die e für fie die größte feines Lebens, außer 
ihrem Heile hatte ex keinen Wunſch, kein Streben. Das 
erkannte auch feine vorgeſetzte geiftl. Behörbe und die Regie⸗ 
zung zeichnete ihn dafür durch einen Drben aus. Vorzuͤglich 
wird das feine nun verwaiſte Gemeine dankbar ehren, deren 
keige Glieder er faſt ſaͤmmtlich im Glauben erzogen hatte, 
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Bei feiner. Begrhluigfeier ıfpeady. ſich -Diafe allgemeine Liche 
und Achtung deutlich genug auds. © — 
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*121. Dr. Chriftion Auguſt Gottlob Cberhard, 
— Sqriftſteler zu Oresden; F 
gem. 1760, geſt. d. 12. Mai IBM, . 


Der Berfaflee von „Hannchen und bie Küchlein“ vers 
dient in. dem Gedaͤchtniſſe feines: Volkes zu leben: und wich 
es gewiß auch fo lange, als jene liebliche Idylle füͤhlende 
Herzen bewegen wird. Gr if ea vor Vielen. warth Saß wir 
vas Gemälde feines Lebens und Wirkens im. einzelnen Zügen, 
ſe viel wie deren Gaben. auffinden koͤnnen, in dieſer Ghatlexie 
unfereu Werftorbenen bewahren. — Enmar au Belzig, einer 
Heinen Stadt des damatigen fädhf. Kurkreiſes, we. fein Bar 
. tes sinen unbebrutenben Poſten bekleidete, :geboren, folgte 
aber ſchon in feinem: zweiten Esbenkgahre dem Bater, ber: im 
Halle a, d. G. eine beffere Anſtellung erhzielt, bahin. ‚Früh 
verlor er die. Mutter und ala ihm. im 3. 1781 auch bet Bas 
ter ftarb, nahm bie Bamilie v. Madai ten. I2jäbrigen wahls 
geſitteten und viebderſprechenden Anaben als Pflegeſohn ta 
ibs Haus. Zugleich wurbe er — Franke ſchen Stif⸗ 
tungen und ſpaͤter Schüler ber. ja Schule des Waifen⸗ 
hauſes zu Halle. Gern hätte er die Arzneikunſt ſtudirt; als 
lein der Mangel an Mitteln führte ihn: der Theologie gu, 
für. die er jedoch chen ſo wenig ,: ala für Jurispradenz, die 
geringfte Neigung in ſich truge Wöhsenb: feines. Aufenthaltes 
als Student zu Leipzig fah er die Gemaͤldeſammlungen, 
welche deu kunſtilehenden Familien "Btichter undn Winkler das 
ſelbſt gehörten und faßte, von wunderbaxer Neigung plöplich 
ergriffen, den Entſchluß, ſich dem zeichnenden Kunſten zu wid⸗ 
men. Mit dem größten Fleiße, unter vielfachen Entbehe 
zungen, aber, was: das Schlimmfle war; ohne hinreichende 
und zwedmäfßige Anleitung trieb er mehere Jahre in Halle 
die nothigen Vorſtudien und ging auch auf‘ ein. Jahr nach 
Dresden, wo er nicht weniger mit dem Bemußtſeyn ungen 
reichender Vorbildung, als mit den: Beſchraͤnkungen feines 
uußeren Lage kaͤmpfte. Unverhofft follte er von der Bahn, 
auf welcher ee eben. ber vorwaltenden. Umfbände halber alte 
mals etwas Vorzuͤgliches esrsicht haben würde, abgelenkt 
und dem Berufe st werben, für den; ar, ahne ch 3 
wiffen, fo reich befähigt war. Schon längft hatte er gang 
im Stillen und ohne nur bie geringfte Bedeutung: hineiazu⸗ 
Isgen, in Proſa und Werfen. ergäpis und gehichtet.,. Mig-Ars 
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behken „gingen ihm verloren, das Papier, morauf er geſchrie⸗ 
ben, wurde verbraucht, ohne daß’ er im Geringſten darum 
fih kuͤmmerte. Ja es foll Schon ein Gelegenheitsgedicht des 
neunjährigen Knaben durch Beranftaltung eines Lehrers am 
Waitenhaufe zu Halle gedruckt worben feyn, ohne daß fick 
berfelbe feiner poetiſchen Aber bewußt worden wäre. Im 
3. 1792.10 ©. zufällig in einem öffentlichen Blatte bie Ans 
kuͤndigung einer neuen beilettrififchen Beitfchrift unter dem 
Zitel: „Ida's Blumenkoͤrbchen“, welcher bie Aufforderung, 
Beiträge einzuliefern mit dem Verſprechen, den Bogen mit 
3 Loniäb’er zu honoriren beigefügt war. @., der von riner 
folchen Munificenz keine Vorſtellung hatte, fand bie Bade 
laͤcherlichz da er jedorh auch damals, wie immer, feine Kaffe 
nicht ſonderlich gefüllt .fah, meinte er, einen Verfuch machen 
zu koͤnnen, entwarf eine Erzählung und fendete fie durch eis 
nen Dritten von einer poetiſchen Anrede: an „Ida“ begleitet, 
unter dem Namen „Gärtner Ehrich“ an bie Rebattion. Cie 
wurde ‘aufgenommen, bem Verſprechen . gemäß honorirt und 
des Verfaſſer eingeladen, Meheres einzufenden. Laͤngſt ſchon 
hatte ihn das Verlangen getrieben, die am Rhein zwiſchen 
Oppenheim und Reuwied ausgegrabenen Alterthuͤmer zu fehen 
und zu zeichnen; das Konprar erſchien ihm als erwuͤnfchtes 
Reifegeld unb im 3. 1793 wurbe bie erfehnte Reiſe andges 
führt. . Trotz jenes glüdlichen Erfolges fchien fein ſchriftſtel⸗ 
lewifcher Beruf. dem Triebe zur bildenden Kunft weichen zu 
ſoilen unb 0b ex fon, um einer argen Verſtimmm 
u entreißen, wieberum. eine ‚heitere Erzählung: „Lift um 
Kir, eber, was tin Kuß nicht vermag! ſchrieb, fo Echrte er 
body, tief erfchüttert durch dem Tod des Sohnes feines Pflege: 
hauſes, mit welchem er die innigfte Jugendfreuudſchaft ge: 
ſchloſſen hatte, nach Halle zurüd,.wo ihm eine veſte Anfleis 
lung in Ausſicht geftellt worden war, und zeichnete bie Gr, 
gehniffe von Medel’8 *) pathologifchen und Reil's anatomis 
fchen unterfuchungen. In Halle hatte er viel Freunde gefuns 
bens den treueften an dem Befitzer der alten Rengerifchen 
Buchhandlung, Buchhändler Schiff, in deffen Haufe’ er den 
nie .gelöften Hergensbund im I: 1801 mit Ziedge *%*) Endıpfte 
und wo ſich die Freunde jährlich wenigftens einmal fahen. 
Halle mar nun G.'s bleibender Aufenthaltsort: geworben, 
wohin ee non kurzen Ausflügen zuruͤckkehrte. Gin folcher 
Ausfiug im Jahr 1796 hatte dem Yublitum den Genuß bes 
Aifchen Werkes vermittelt: „Yſop Lafleur’s Saͤmmtl. 
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Werke, ob. meiner Herrichaft u, meiner Wenſkeit malcriſche 
Reife in die ſachſ. Sanbfleingebiege an der Eibe.” M. Kpf. 
Sie 178. Die Bereutfam ett dieſes Buches war aber weit 


Fe — Pr e eine genauere Bekanntſchaft gwi⸗ 
ſchen W. ©. Becker zu Dresden und E. vermittelte und dies 
fen zum fleißigen und mehrjährigen Mitatbeiter Tür veſſen 
AÆaſchenbuch und „Erhotungen‘ gewann. In dem Taſchen⸗ 
buche ns gefell, Bergnägen finden wie: Das Sek im ⸗ 
dort cisoo); 8wiſt u. Liebe (1801); Liebesnoth und 
gt (1002)3 der Polyp am Herzen (1803)3 Banbertünfte 
(A305); der glänzende Saal 'und "die dunkle Grotte, ein 
Werden (1800)5 der — u. Wehrſtand des H. Barom 
v. Stoppelburg (1807); Treue bes Olucte (180845 Som⸗ 
tagsfeier der Honoratioten in X. (18095 Geftänduiffe rines 
Beiberfeindes (1011)3 Hans u. Bretchen; od. was bie kLierbe 
nicht chut! (181235 außerdem In ven verſchiedenen Jabr⸗ 
ginn, von 1799 bis 1812: Gzdichte mancherie Jahatts. 


Ber ae —— — Galle 1 (2. Anfl. — 
Pet — ⸗Elof, ob. der Serrit mit den Mohven. 

Maͤ chen, * ein Raͤthſel. Ebd. 1803. — Dh 

ein a 2 Aufz. bb. 1806. — Bed ihnungen. 

Ebd. 1806. — Ernſt Scherzer (Menden) Ges 

4 Bdchn. Lpz. 1806 — 1800. — Taſchenb. zur Eye ae w 


mern nad Balz ”*) Eqareichre begeichneter — — Ebb. 
4806. Wit dem tiefſten Unwillen uͤber das Wachbrinters 
erbe vwadfaßte er ‚‚Ifchartorh Kralls See u, Shotem, 
3% epiſch⸗didaktiſchen Lektionen.‘ Ebd. 1806. Diefes 
Bud veranlaßte ihm durch ein komiſches Mifverkänbniß ch 
naigen Verdruß. Gr hatte in demſeiben bas Wort „Ballır 
manie“ gebraucht, um — die vlinde MWerchrumg des 
Dr. Gall zu bezeichnen; die nun Behoͤrden, die eb 
gleichvedentend mit „‚Zranzofeswuty” nahmen emd ein einen Kos 
dei der Anhänglichkeit an bie franmzbſ. — darin = 
den, ließen alle aufzutreibenben Gremp 
verboten ben weiteren Verlauf bes Bun — Gin An 


*) Defien Biogr. ſ. in 6. Sahrg. des R. Ker. &, 685. 
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Veränderung in ben äußeren Verhaͤltniſſen E's trat im 
3. 1807 ein. Sein langjähriger Freund, ber Buchhändler 
Schiff, farb und hinterließ dem Zreunde die fernere Leitung 
ber buchhaͤndleriſchen Geſchaͤfte. Die eorung der, unter⸗ 
den damaligen Zeitumftänden zehenfach ſchwierigen, Aufgabe 
hemmte auf einige Zeit Feine fchriftftellertfche Töärlateit "Ole 
fie fich einige Jahre fpäter wieder regte und das Anziehende 
Werk: „‚Wehold und fein Pflegefohn.” 2 Bde. Halle 1811., . 
in welchem er einen Theil feiner eigenen Lebensſchickſale nie⸗ 
derlegte, erzeugte. Da er fi) zugleich durch feine Verheira⸗ 
thung mit & T: Wittwe eine Jelbfiftändige und begluͤckte 
erg geſchaffen hatte, To beſchenkte er von Zeit zu 
et das Publikum mit den GErzeugniffen feiner geichäfts, 
freien Stunden. Es erfchienen, als zweites Produkt feines 
Borned gegen die Nachdrucker: Die deutſchen Schriftſteller. 
Was fie thaten, was fie für Unrecht leiden und was ihnen 
für Lohn gebührt. Ebd. 1814, — Die Preußen u, die Sach⸗ 
fen, Ein GSühneverfudh. Ebd. 1815. (In Sadıfen wurde 
dieſes — Werkchen konfiscirt). — Flatterroſen. 
Ebd. 1817. — Hannden u. bie Kuͤchlein. Ein idyll. Gedicht 
in 10 Sefängen. Edd. 1822. (B. Ih. Fiſcher lieferte davon 
eine Tatein. Ueberfegung, bie mit gegenüberftshendenn deut, 
den Texte 1826 befonders abgedrudt wurbes im J. 1828 
erſchien von dem Originale die 8. Aufl) — Weſtold u. ſein 
Freund. 2 Bde. Ebd, 1823 f. — Jahrb. d. häusl. Anda 
u. Erhebung .d. Herzens. M. Kpf. u. Muſikbeil. bd. 1826. 
— Der erſte Menfd und die Erbe. Ebd. 1828. 2. Aufl. 
1834. — Geſammelte Werke. 20 Bochn. Ehd. 1830-33. — 
Im Jahr 183% verlor E. feine Battin um ein Jahr ſpaͤter 
ging die von Schiff hinterlaſſene Renger'ſche Buchhandlung 
durch Verkauf an einen anderen Beſitzet uͤber. E. bezog nun 
mit feinen Stieflindern, von denen eine Tochter Dr. Buek 
in Hamburg geshelicht hatte, von den Geſchaͤften ganz zuruͤck⸗ 
gezogen, Tein durch Ratur und Kunſt verfhöntes Landhaus 
zu BWiebichenftein, wo er ſchon laͤngſt feine ſchoͤnſten Tage 
verbracht hatte, für immer. Dort war auch Untetzeichm 
dem lebensfrifchen, in Humor und Gemuͤthlichkeit gusgezeich⸗ 
neten, von Schriftftellerifchen Arbeiten und dem harmiofen 
Beſtreben, eine ſterile Felſenhoͤhe zwiſchen feinem norte 
und Halle in einen Garten mit Löftlicher Fernſicht umzu⸗ 
wandeln, ganz bahiugenommenen Greis in genußreichen, nut 
zu flüchtigen Stunden in Kiebe und Werehrung nahe getreten. 
Eine Reife nach Italien, ein Beſuch in Hamburg und Dress 
den waren bie einzigen Unterbredyungen feines bdafigen Auf: 
enthaltes, —** entfchloß ee ſich, feinen en in 
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der Familie feines von ihm hochverchrten Schwiegerfohnes 
in Hamburg zu verleben. Kaum hier angelangt, vertrieb 
- ihn der entfegliche Brand, der Ienem die reichiten Samm⸗ 
“ungen, ihm felbft mehere Manuftripte raubte, und er flüch⸗ 
tete nach Dresden, wo ihm mander warme Freund Iebre 
und bie Liebe an feinem Sterbelager fand. — In den Jah⸗ 
sen von 18233 bis 1833 hatte er Ziedge’s ‚‚Gefammelte 
"Werke geordnet und zum Drud gebracht. Roch nad des 
Dichters , des Kreundes, Tode widmete er feinem Andenken 
die legte Schrift: Blicke in Tiedge's u. in Eliſa's *) Leben. 
Berl. 1844, als en zu Tiedge's Werken und feinen eis 
am Schriften. -- ©. nimmt in jener Richtung unferer 
iteratur, die man die haͤuslich⸗idylliſche nennen könnte, uns 
beftsitten einen Ehrenplag ein. Iſt auch bie Erfindung der 
abel keinesweges uͤderraſchend, find die Situationen nicht 
immer neu und glänzend, fo Haben doch beide höhere Wahr⸗ 
beit, To find fe doch meiftens Warm und feifd gezeichnet, oft 
von einem Eräftigen, nedifchen Humor burchwuͤrzt und fitts 
lich rein gehalten. Dabei iſt die Sprache rein ımb glatr. 
Bor allen feinen Schdpfungen gebührt „Hannchen“ der erfie 
Drei. Was aber vorzugsweife hervorgehoben zu werden 
verdient, ft, daB der Menſch E. an Reinheit der Sefinnung, 
an freundlichem Wohlwollen, an träffiger That E. dem 
Schriftſteller noch voranftand. Die Liebe der Seinen bes 
gründete fein Lebensgluͤck. | 
B. Hain. 


+ 122. Friedrich Wilhelm Ferdinand Freiherr 
von Stein zum Altenſtein, 


konigl. preußiſcher penſ. Major zu Potödam; . 
geb. den 9, März 1788, gef. den 13, Mai 1846. 


Er war der einzige Sohn des geheimen Oberrechnungss 
rathes, Ferdinand Freiherr von Stein zum XAltenftein in 
Potsdam, Zu Ansbach geboren, im Kabetentorps zu Berlin 
ergogen ‚ wurde er im December des Jahres 1813 von des 
hochlel. Könige Majeftät *%) dem zweiten ſchlefifchen, jeti⸗ 
gen ſechſten Hufarenregiment als Portepeefähnrich: zugetheilt 
und machte die Feldzüge von 1814 und 1815 mit. In let⸗ 
term warb ihm bie Ausgeihnung zu Shell, Kommandant 
des Hauptquartiers des Prinzen Wilhelm zu ſeyn. Am 14. 
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Nov. .1814 wurde er Sekondlieutenant im — —— 
Ben und vermäßlte fi am 4. April in 

amm in Weftphalen mit der Wittwe des Hauptmanns 
v. Arleben, Ghriftine, geb. Barteld, die jest kinderlos in 
Potsdam lebt. Am 24. Juni 1836 erhielt er das Dienfts 
auszeichnungskreuz und am 15. Juni 1839 wurde er zum 
Rittmeifter und Eskadronschef befördert; am 11. März 1843 
aber ald Major mit Penfion zur Dispofition geſtellt. Er 
wähite Potsdam zu feinem Aufenthaltdorte, wurde immer 
mıhr und mehr von gichtifch= rheumatifchen Leiden, die im 
Herbfi 1841 begannen und fi auf die Lungen geworfen 
hatten, gequält, erhielt noch durdy die Gnade des Königs am 
6. April 1844 den St. Iohanniterorben und flarb nach kur⸗ 
zem Krankenlager plößlich fanft und ſchmerzlos. J 


* 123. Johann Karl Heinrich Seckt, 
ton. preuß. geh. Regierungoͤrath, Mitglied u. Juſtitiar des Kegierungs⸗ 
kollegium zu Potödam, Kitter des rothen Adlerordens und ordentl. Mit⸗ 
glied des Vereins für Geſchichte der Mark Brandenburg; 


geb. d. 2. Sept, 1776, geſt. d. 14, Mat 1845, 


Während eines faft 7Ojährigen, durch die benfiwürbigften 
Ereigniffe der neueften Geſchichte manchfach bewegten Lebens 
und einer. mehr als A6jährigen dem preuß. Staate gewibs 
meten Dienftzeit hat dieſer Verftorbene, ſelbſt in der bebrängs 
teften ‚Lage und unter ben fchwierigften Verhältniffen, den 
einmal eingefchlagenen, faft immer fehr mühevollen Pfad mit 
ſeltener Beharrlichkeit verfolgt und in feinem Eifer für den 
Dienft des Staates, wie in feiner raftlofen Thaͤtigkeit nie» 
mals nadıgelaffens aber auch gleichzeitig mit Iebenbigem 
Geifte und reger Theilnahme die Ereigniſſe dee Neuzeit und 
ihre Kortentwidelung verfolgt und nie .aus den Augen vers 
loren. Die wefentlihen Eigenfchaften eines Rechtskundigen; 
ſchnelle und richtige Auffaffung der Thatſachen, gründliche 
und gebiegene Rechtskenntniſſe und eine vielfeitig ausgebildete 
Urtheilstraft beſaß er im hohen Grade, dazu die lebens 
bigfte Gerechtigkeitsliebe. So bat der Verſtorbene in feis 
nem öffentlichen, wie in feinem Privatieben von allen Seiten 
ein unbebingtes Vertrauen genaffen,, ſich der Liebe und Ans 
haͤnglichkeit der Seinigen, fo wie des Zutrauens feiner Vors 
gefegten im hohen Maaße zu erfreuen gehabt, er hat fich viele 
Kreunde erworben, aber nie einen Feind gehabt und die Ach⸗ 
tung aller Guten mit in das Grab genommen. Gr ward gu 
Prenzlow geboren, wo fein Vater, der am 20. San. 1819 
verſt. Senator, Iohann Samuel Get, bekannt als Ver⸗ 
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affer einer "im Jahr 1785 In zwei Theilen erfdhienrhen Ude 
ee der Stadt Prenzlow, Sidg des —— 
Unter den Augen feines, fowohl fm ſittlicher, als in volles 
ſchaftlicher Beziehung gleich gebildeten Waters und einer 
famen, ihn zärtlich licbenden Mutter vertedte er die Zeit Fils 
ner Jugend bis zu dem Abgange zur Univerfität, für 
er fi auf dem Gymnafiun zu Prenztow vorbereitete, tim 
älterlichen Haufe, das für ihn bis an fein fpäteftes Lebens⸗ 
alter ein Gegenſtand fteter Anhaͤnglichkeit und der freunblich⸗ 
ften Grimmerungen blieb. Im Jahr 1796 bezog ex, um bie 
Rechte zu ſtudiren, bie Univerfität Halle, wo damals ber 
um bie preuß. Geſetgebung fo verdiente Geheimerath Ktein 
Prdinarius der Zuriftenfatultät war, Den Vorträgen dieſes 
ausgezeichneten Rechtsgelehrten fowohl, deſſen Wohlwollen 
ihm zu Theil wurde, als auch der anderen von ihm gehörten 
Profeſſoren folgte &. mit großem Fleiße, wie ee denn über- 
bonpt, feinen Umgang auf einen Keinen Kreis weniger 
eunde befchränfend, mit Ernſt und Gifer den Studien obs 
lag. Nach Beendigung berfelben im 3. 1799 verließ er Halle 
und kehrte in das väterlihe Daus zuruͤck, um fich theils 
bei'm Stadtgerichte iu Prenzlom, theils bei den Juſtiz⸗ 
ämtern Gramgow, Loͤcknig und Bräffom zum praktiſchen 
Juſtizdienſte vorzubereitenz; worauf er im folgenden Jahre 
zum Sammergerichtsreferendarius ernannt und zur Afflftenz 
des gedachten Stadtgerichts deputirt wurde. dm 3. 1801 
erfolgte feine Beförderung zum Zuftigaftuarius in Altruppin, 
in dem darauf folgenden Jahre ward er zum Juftizbeamtes 
ten in Stortow, im Jahr 1807 als Juſtizamtmann nad) 
Potsdam verſetzt. Es war damals eine Zeit großer Ber 
drangniß, insbefondere auch für die preuß. Gtaatsbimek. 
Die Theuerung aller Lebensbebürfniffe, die unerſchwinglichen 
Kontributionen und Gelbbeiträge aller Art, dazu bus tem⸗ 
poräre Ausbleiben der — unterwarfen dieſelben 
einer harten geifın, und auch S., der feit dem 3, 1802 
mit ber jüngften Tochter des verſt. Oberamtmann Koltze vers 
beirathet und bereit Water von drei Kindern war, halle, 
bei dem Mangel alles Vermögens, mit druͤckenden Sor, 
u kaͤmpfen. Indeß Bub er auch in jener Belt d e 
vengfte Rechtlichkeit ſich fein Seldftbewußtfenn zu — 
und ba es ihm weder an Fleiß, noch an Ausbauer fehlie, 
gelang feiner auf das Aeußerfte angeftrengten Thaͤtigkel 
und die Selnigen vor Mangel zu fügen. Seine at 
Rechtlichkeit, fein Fleiß und ine Kenntniffe erwarben ihm 
aber audy bald In weiteren Kreifen Achtung und Werteaum, 
und fo ernannte ihn in dem Jahre 1810 die Segierung in 
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Yosibam, bei welchen zu jener Arit bie aachmaligen Minift 

Moofen *) und v, Ladenberg als Direktoren fungirten, * 
Mitglich und Mepräfentanten der Laßbauern bei dem neuen 
Wenewallomite ber Stände für das Kriegsſchuldenweſen. Zu 
Anfang bes darauf folgenden Jahres ermählten ihn bis ſtimm⸗ 
fähigen Magiſtrate ber Eurmärk’fchen Gtäbte einmüthig zu 
ihrem Sepräfentanten bei ber ftändifchen Domainen » Wers 
woltungstommilfion, als deren Mitglied er demnaͤchſt beftellt 
wurde. Im I. 1814 wurde S. mit der Stellvertretung des 
Suftitiarius bei der Regierung in Potsdam beauftragt, im 
barauf folgenden Jahre zum Mitgliede bei der Verwaltung 
ber Kriegskommifſions⸗Geſchaͤfte im Departement der gebach» 
ten Regierung, mit beren Arbeiten und Erfolgen der verfl 
König **) vorzüglich zufrieben war, ernannt, im I. 1816 
aber zum Negierungsrath und Suftitiarius bei derfelben bes 
fördert. In diefer Eigenſchaft hat er dem Gtaate feine 
Dienfle mit Auszeichnung und Aufopferung bis gu feinem 
Tode gewidmet. Gründlichkeit in der Bearbeitung ber ihm 
obliegenden Gefchäfte, ausbauernder Fleiß und umfaffenbe 
Kenntniß der Geſete erwarben und fidherten ihm unausgefeht 
das unbedingte Bertrauen feiner Borgefegten, und die ihm 
mandfad zu Theil gewordenen befonderen Aufträge zeugen 
davon, daß man auch bie. ſchwierigſten Gefchäfte in feinen 
Händen wohlberathen wußtes wie er denn, um nur eines zu 
gedenken, vom 3. 1836 ab zu den wiederholt flattgehabten 
Konferenzen über das Burmärk'iche Provinzialzecht nad) Ber⸗ 
lin gerufen wurde. In Anerkennung feiner Leiflungen er⸗ 
nannte ihn der König im J. 1836 zum geheimen Rrgiseungde 
rath, verlich ihm im Jahr 1 den rothen Adlerorden 
4. Kiaſſe und 2 Jahre ſpaͤter den rothen Adlerorden 3. Klaffe 
mit dev Schleife. Aber die unausgefegten geifligen Ans 
firengungen hatten, in&befondere in den legten Jahren, feine 
fonfk veſde Gefundheit untergrafen und obgleich ber mehr⸗ 
matige Gebrauch des Karlsbades nicht ohne gute Wirku 

auf diefelde geblisben war, fo vermockte bee Körper dod 
wicht mehr den Anforderungen des noch immer rüftigen Gei⸗ 
ſtea zu genügen, und S. hatte des Lebens Ziel erreicht, ber 
vor ex oder die Seinigen es ahneten. Am zweiten Pfingfts 
feiertage, den 12. Mol, on einem leichten Unwohlſeyn eps 
krankt, endete ein Rervenſchlag ganz unerwartet fein thätiges 
Reben. Die allgemeine Theilnahme, welche fein plöglicher 
Tod erregte, gah dem deutlichſten Beweis von des Achtung 
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in welcher ber. Verſtorbene bei- Allen, die ihm atlamet ‚:n6s 
Kanden, und diefes ſprach ſich insbeſondere auch ‚in Ber Am 
jeiae aus, Mittels welcher die Mitglieder bes Wegierungs: 

Hegium, unter dem 15. Mai, den Zobesfal durch bie 
Öffentlichen Biätter zur Kenntniß brachten. Diefelbe Imutete 
em Schluß folgendermaofen: „Der Staat: verliert in ibm 
einen pflichttreuen,, tüdhtigen Beamteten, und wir betraueta 
den ſchmerzlichen Verluſt eines Mannes von edler, charalters 
an Befinnung und eines biedern, wohlmwollenden Mit⸗ 
arbeiters. 


* 424. Dr. med. Friedrich Auguft Stetefeld, 


Staboͤwundarzt v. d. 2. und Mitglied der naturforfdenden Geſeliſchaft 
bes Ofterlandes, zu Dresden; 


geb. 8. 31. Juli 1778, geft. d. 14. Mile. 


3u Zreben im Hergogtbum Altenburg, feinem Geburtde 
orte, wo fein Bater Kantor war, erhielt er feinen erften 
Schulunterricht in dem dafigen Säulinkitute des Kandidaten 
Dempel. In den Jahren 1794 — 1797 befand fi St. zur 
Erlernung ber niederen Chirurgie in Altenburg und erbisit 
ſehr guten Unterricht in der Anotomie und Chirurgie vom 
Dr. Pierer »). Vom Wtonat Auguft 1798 bis dahin 1800 
flubirte er Medtein und Shirurgie an dem Collegium medieo - 
chirargicum in Dresden. Im Sept. 1800 trat er als Milis 
tärarzt in turfürft. ſaͤchſ. Kriegsdienfte und wurde fogleich in 
das Militaͤrknaben⸗Inſtitut nech Annaburg als Unterart 
imter den Hofrath Dr. Juſti bis mit Anfang Oktober 1802 
fommandirt, wo ex einen reihen Shan praktiſcher Erfabe 
rungen in den Kinderkrankheiten fi erworben hatte, Non 
nun an befand er fidy als Mititärarzgt bis mit 9. Rov. 1886 
bet dem Regiment Prinz Marimilion ‚in den Garnifonen 
Ehemnitz und Z3ſchopauz folgte dann den Hospitälern der 
mobil gemachten Truppen an den Landesgrenzen, in ber Schlacht 
‚bei Iena 20. unter dem Regimentsarzt Georgi **) bis April 
1806. Sodann, auf Wartegeld gefegt, fuchte er feine mebis 
einifchen Kenntniffe in Dresden zu bereichern und warb nad) 
nochmaliger Prüfung den 10, Februar 1808 Oberwundarzt. 
Als ſolcher begleitete er unter dem Negimentsarzt Kretzſchmar 
vom Febr, 1 bie mit Mat 1810 daB an der. Donau ges 
flanbene faͤchſ. Armeekorps. 1811 als Bataillonsarzt zum 
Regiment König verfcht ging er mit dieſem und dem übrig 
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fach: Atmcilerpo —— und · Direktor. 
Ho pitalbrigade: im. März 1812 uͤber Bautzen, Guben, Boa. 
zau ⁊x. nad Rußlaud und blieb auf dem Ruͤckzuge der ges 
namnten: Armee in den ſaͤchſ. Hospitälsen zu Warſchau bie 
mit Ende Inn, 1814 als ruſſ. Sefangener unter dem ruſſ. 
Generalſtabſarzt Dr. Beuttag: ‚Im: Monet - Februar 1814 
wieder in Dresden angelangt, wurde St. mit dem jegigen 
Zeofefjor Dr. Pelz in.dbas Kelbhofpital zu Hubertusburg. 
kommandirt, erfrantte aber dafelbit dermanden an. Körpers 
ſchwaͤche, daß er den 1. Auguſt 1814 mit Penfion aus dem 
Kriegsdienft .entiaffen werden mußte Gt. fuchte fih nun. 
bei. feinen: Aeltern ia Treben zu erholen und nachdem ihm. 
dieß nur einigermaaßen gelungen war, trieb ihn, fein veger. 
Seit für die Wiffenfchaft der Mebicin ben 19. Okt. 1815. 
zur SInflription bei der Univerfität Leipzig, wo ec wieder. 
von Neuem Medicin fiudirte und? am 26, April 1816. 
promoveirte. Seine Dissertatio inauguralis de. Medor-. 
rhoea nrethrali liefert den Beweis von feinen vielfachen 
theöretifchen und praktiſchen Kenntniſſen. Nun begann für 
‚ibm ein neuer Wirkungskreis. St. etablirte ſich als Arzt in. 
Borna bei Leipzig nad) der Promotion, und erhielt ſehr bald 
ben Ruf eines geſchickten Arztes. Trepanationen und Am⸗ 
patatiomen has er mit vielem Süd und anerkannter. Geſchick⸗ 
lichkeit. auch in Borna vollzogen, .. wovon zur Zeit noch le⸗ 
bende Beifpiele vorhanden find. Des Geburtshilfe unterzog- 
er fich mit raftlofer Thaͤtigkeit und mit Aufopferung feines 
ſchwaͤchlichen Körpers, Nicht Selten ward er zwei. bid drei 
Nächte hinter einander in Anfpruch genommen und oft. half 
ee feinen Kollegen die Tchwierigfien Geburtsfälle vollziehen, 
Alterſchwaͤche und die Liebe zu ben. Seinigen nöthigten ihn, 
feine Gelchäfte im Okt. 1842 aufzugeben unb mit nach Dress 
bem zu ziehen, wo er in Kolge einer Bruftentzündung flarb. 
Detsden. a s C. H. Curth. — 
* NMuitararzt u, Gebursöhelfer. 
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spfatrer der deutſch⸗ reformirten Gemeinde zu Erbangen, Boftor u. außer 
ordentl. Prof. der reform. Theologie an ber kon. Univerſitaͤt vafelbft; : 
geb. den 18. Dec. 1784, geft. den 15. Mat 1818*). 
Kr war zu Duisburg am Rhein geboren, wo fein Bas 
ter, Elias Chriſtoph Krafit, als Prediger wirkte . Seine 
Muttes, Johanne Ulrike, war eine geb. Leidenfroft,.. eine 
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Zochter des praktiſchen Arzter anbe Hei — ——— 
Duburg, der dafckioſt Yeute n ag handen 8 
ſteht. Unter acht Geſchwiſtern, vier Soͤnen und vier Toch⸗ 
teen, wor unſer Kr, deu zweite Sohn, das vierte KRim. 
Schon im 3. 1798 verlor er feinen Vater, und nun Tom 
Dei den ſchweren Kriegslaͤufen befonders in jener eine 
Beit vieler Roth und Entdehrungen kber das verwailte Haus, 
in ‘weichem aber bie treffliche, glaubensflarke Mutter ihren 
Kindern als ein leuchtendes Crempel bes Glaubens, ber De; 
muth umb ber dienenden Liebe vor Augen fand, das ſich mit 
stnausiöfdgtichen Zügen befonders auch bee Seele des Ents 
ſchlafenen eingeprägt Hat. Nachdem er das Gymmaſium ſei⸗ 
nee Vaterſtadt abſolvirt hatte, bezog er die damals nad 
deſtehende, aber bereits ganz in der Kufibfung begriffene Uni⸗ 
uerhtät ebendaſeildſt, da ihm den Beſuch einer andern Hoch⸗ 
Dat bie fchweren ‚Seiten und feine bebrängten häuslichen 
trhättniffe zur Unmöglichkeit machten. Unter feinen Leh⸗ 
zern auf Gymnafium und Untverfität fand er mehese, Die 
Breibenden Einfluß anf feine Ausbildung uͤbten und ihn bes 
ſonders fie Gegenſtaͤnde nicht theologiicher Art nadzhaltig 
und wohlthätig anregten; aber leider handen gerade dieſe für 
ihn einflußreichften Lehrer gang in dem Dienſte des Unglau⸗ 
bene, der damals die höheren Stände Deutſchlands und bie 
Hochſchulen faft ausnahmslos dem Guangelium entfrensber 
Hatte. Allein fo ſehr auch diefe Richtung feinen ſcharf ben» 
kenden Geiſt in Anſpruch nahm und mit all’ den Borurtheis 
tem gegen Gottes Wort und Offenbarung erfüllte, weiche 
das Wahrzeichen der berrfchenden Theologie jener Tage was 
ren) fo ließ es boch das ihm vor Augen ftehenbe jet 
aufrichtig gottesfürchtiger Menfchen, weiche bie heil. Schrift 
für Gottes Wort wahrhaftig. hielten, nie dagu kommen, daß 
er in ber Orunbfägen bes Unglaubens hätte Nube finden 
koͤnnen. Er flritt in feiner Seele wider Gottes Wert, fühlte 
ſich aber zugtel von unabweisbareer Hochachtung gegen 
Solche ergriffen, welche daran hielten und bekam wiederholt 
den tiefen Eindruck, daB diefe Gewas Hätten, was ibm 


and war hierauf fünf Jahre lang als Lehrer bei den Alıbern 


halt in Frankfurt gereichte ihm in viel ber 9 — 
a a n um 
großen Segen. Mit bloß knopfte ſich ein Ertundfboftt: 
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Band unse hm und dem Angehötigen jenes Hauſes, weils 
ches zu feinem Tod in ungeſchwaͤchter Kraft verbtich, 
fondern er fand auch im Umgange mit gottesfürdtigen Moͤn⸗ 
nern, befonders dem frommen und ausgezeichneten Arzte 
Pr. de Reufoille ®), fo wie in den Ihm zus Hand gekomme⸗ 
nen nadyaelaffenen Predigten feines in Frankfurt werftoebenen 
Sheims Krafft manchfache Foͤrderung. Denn unodHälfig rang 
und forfchte er nad Licht und Kiarheit über die Fragen, 
vor weldgen ee wohl fühlte, baB ihre zuseichenbe Beantwore 
tung zum Frieden feines Lebens ihm unentbehrtich ſey. Mody 
aber war er nicht zu eigner Sicherheit der Erkenntniß durch⸗ 
gedrungen, als ex veranlaßt wurde, in felne Waterftabt zu⸗ 
ruͤckzukehren, um unter den Kanbidaten feiner Provinz nicht 
in Bergeffenheit zu kommen. Aber ber Beer hatte es bereits 
gefügt, daB Tags juvor, ehe er in Duisburg ankam, ſcheu 
eine Berufung für ihn als Prediger in Weeze, einem größtem 
Theils Batholifchen Ort unmeit Kleve, eingelaufen war. ip 
trat diefe Stelle an im Oktober des Jahres 1808, in Bes 

leitung feiner älteren Schweſter Lubekka, welche ibm bed 
jahre lang das Hausweſen führte, bis er am 26. Yebeuex 
811 in die vom Herrn mit fo reichem Gegen gekroͤnte cher 
liche Verbindung eintrat mit feiner vor nun 114 Sabre ihm 
dorangegangene Gattin, Katharine Wilhelmine, Tochter des 
evangelilchen Predigers Neumann in Gleve. Aber nody hatte 
der Selige in der erften Zeit feines Sheftandes Yinfichtlidh der 
großen Thatſachen des Evangelium mit Zweifeln zu ringen 
umd zu kaͤmpfen, bie feinen Geiſt beunrubigten und quäls 
ten unb keine Freudigkeit zu feinem Prebigerberuf bei ihm 
auflommen ließen. Da bieß es in feinem Inneen: Herr, 


[4 


ich taffe Dich nicht, du fegneft mid; denn. Gr nahm immer 


von Reuem wieber fein Bibelbuch zur Hand und forſchte uub 
betete um den Geiſt von oben, der im alle Wahrheit leitet. 
und fiebe, je mehr und mehr fielen ihm die Suppen vom 
den Augen, der Tag brach an, der Morgenſtern ging auf in 
feinem Herzen. Gr hatte geſucht und gefunden; er hatte 
gebeten und empfangen, er hatte angeklepft und ibm ward 
aufgethan die Thüre in das Innere Heiligthum der Scaift, 
in die heimliche, — Weisheit Gottes, welche Gott 
verordnet hat vor der Welt zu unferer Herrlichkeit. Kon 
nun an fland er veft gegründet im @lauben und in ber Er⸗ 
kenntniß ber Wahrheit; fein Geiſt und fein Herz waren zur 
Ruhe und zum Frieden gelangts ein neues ſchoͤnes Leben hatte 
det tum begonnen. Da warb er vom Herrn auch auserſthen, 


- 9) Beffen Diogr. ſtehe im 20, Jahrg deb A. Nele. 68 - 
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——— | oben: 
gu werben, 7 io erhielt. er ben — 
der erlebdigten Pfarrſtelle bei der deutſch⸗ reformirten ie 
meinde zu Erlangen, hierzu von dem xeformirten Prediger, 
Dr. Spieß %), in Frankfurt a. M. auf geſchehene Au 
vorgeſchlagen. Es wurde ihm wohl ſchwer, Jeine Gemeinde 
und zugleick auch fein Geburtsland und fo viele liebenbe :unh 
lichte Freunde und Verwandte zu verloffenz; allein ex ⸗ 
a in der as ihns ohne all’ fein Zuthun ergangenen Auf⸗ 
farderuyg einen Wink Gottes und folgte demſelben. Am 
8, Aug, 4817 hielt ex feine Antrittspredigt über 1. Cor. 4, 
1 2 Und wahrlich, treu iſt der Gelige gewefen. Gias 
eifrigern Diener Chriſti und einen. gewiffenhaftern anal 
genfs 





üben Gottes Geheimniſſe habe ich bis zur Stunde noch 
kennen gelernt, unb weil der freubigfte Glaube am bie 
fenbarte Wahrheit des goͤttlichen Wortes, verbunden mit 
einer .umfaflenden, ‚tief eingehenden Kenntniß deſſelben, bie 
es duch anhaltendes Studium und Gebet fortwährend er⸗ 
weiterte, feine Predigten belchte und bereicherte, ſo waren 
‚au überaus erbaulich und wirkfam und haben In viel⸗ 
erzen einen unvergänglichen Eamen ausgefireut. Darum 
genoh er in feiner Gemeinde, bexen Rechte und Kreiheiten. ex 
auch ftets Eräftig und unerichroden vertrat, das größte ers 
trauen, Mit Liche und Eifer bob und förderte er zugleie 
in der ganzen Zeit feines Hierſeyns die in den letzten Jabra 
zehnten allenthalben erblühten chriftlichen Vereine. Die Sache 
der Bibeiverbreitung. und Miſſion lag ihm unausgefegt as 
Herzen und hatte Jange Zeit in Erlangen an ihm ihren vor⸗ 
nehmften Pfleger. Gin bleibendes Andenken hinterläßt er auch 
an der, vorzüglich durch feine Thaͤtigkeit in's Leben gemufgs 
nen, Graichungsanftolt für perwahrloſte Töchter, bie nun begt 
feit 21 Sahren im Bogen beftebt, Doch die Pflichten. 
Obliegenheiten feines geiftlichen und feelforgerlichen 
find ibm ſtets bie hoͤchſten und en geblieben, und 
auch dann noch, als ar fchon im J. 


bedfirftiger von. nah und fern, drüdte ſchwer auf den,. wuaa 
auch Eräftigen und durch bie regelmaͤßigſte —ã— da 


freubige Battin ermuthigend, und vielfach heifend zur E 
°) Gins Eurze Rotiz über ihm ſ. im 7. Jahra. dis Netr. m. 
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flaib. ” Diefelbe hatte ihn mit ber Gebuer un" Fünf Kindern 
erfreut, wovon drei, Johanna Eliſa, jegt verehticht au 
Pfarrer Dr. Burger in Fürth, Sophia Marla Wilkorie, 
verehlicht an Paftor "Göbel zu Winningen bei Gobtenz und 
Johann Wilhelm Julius noch in Weeze geboren wurden, bie 
beiden jüngeren aber, Karl Georg und Maria Therefia in 
Erlangen. Im Keeife biefer feiner Kinder war er der harm⸗ 
tofefte, gluͤcklichſte Vater, voll Herzlichkeit und Manterkeit, 
Die wenigen Stunden, bie fein Beruf ihm frei. Heß, widmete 
er ausfchließtich feiner Familie, zu welder, fo lange feine 
Gattin ledte, auch immer eine Anzahl Pfiegfbhne aus anges 
febenen Häufern vom Rhein und aus der Schweiz zu rechnen 
waren. Uber mit der Geburt des jüngflen Kindes im 
3. 1828 begann eine Beit haͤuslicher Roth und Vedraͤngniß; 
denn der Mutter Befundheit wurde dadurch - bielbend gebro⸗ 
en und nach mehrjährigen, zum Theil ſchweren Leiden nahm 
e der Herr am 12. Rov. 1833 zu fich. Diefer harte Schlag: 
blieb jedoch nicht ber einzige. Am 16. Sımt 1834 forgte der 
ältere Sohn Julius, ein boffnungsvoller Juͤngling von 19 
Jahren, der Mutter nady, und am 27. Mai 1838 ſtarb auch 
das jüngfte Köchterchen Maria, das letzte nachgelaffene Kies 
beöpfand ber heimgegangenes theuern Gattin. Seitdem warb 
ber Weg bes Entfchlafenen einfam. Die treue Schweſter, 
weldhe don feit dem Herdft 1829 ber kranken Schwagerin 
hilfreich beigeftanden hatte, führte ihm das Klein gemorbene 
Hausweſen; die noch kebenden Kinder zogen eins nady dem 
andern hinweg; er felbft fühlte die Abnahme feiner Kraͤfte 
merklicher. Schon vor 10 Zahren hatte er eine heftige Un⸗ 
terleibstrankheit zu befteben, deren Folgen .nie mehr. gan 
verſchwanden. Dod hätte fi), als er im Februar d.-.3% 
anfing an einem Katarrhalfleber und einem jedoch bald gehos 
benen Luftröhrenübel zu leiden, niemand des Ausgangs vers 
fehen, den die Krankheit Leider nahm. Denn er ftand nicht 
mehr von ihr auf. Die ganze Macht berfeiben zog ſich nach 
dem: Thon lange geſchwaͤchten Unterleibz die mangelnde Er⸗ 
nährung warb bie Urfache einer Waſſeranhaͤufung erft in den 
äußern Gliedern, bald auch im Eeib und endlich in ber Bruft, 
und dann enffälief er in Folge eingetretener Lungenläbmung. 
Schwer und angfloolf waren die vorangegangenen Leidens⸗ 
tage, doch es war nur Angſt des Leibes; die Seele blieb 
ſtark im Glauben, brünftig im Gebet. : Mit vollſter Ruhe 
Hatte er nach und nach alle feine Angelegenheiten geordnet‘ 
und wartete nun auf den Ruf des Heren, um ben er erfk 
noch flehentlich und ernftlid bitten mußte, 618 ihm- zuleht 
doch uͤberraſchend ſchnell gewaͤhrt wurde. Die Dankbarkeit, 
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Diebe und Berchrung ſeiner Angehörigen und Wenmbe.umb 
Amntebruͤber, fo wie des —— und aller kicher 
ver Gemeinde, in denen Mitte er 28 Jahre lang wie, ein 
re unter feinen Kindern Gelebt unb Gottes Gnade iM 
fo Jeſu — hatte, aimmt er in fein Grab wit 
unb nicht bios bei Ihnen und den übrigen Bewohnerz 
unferer Stabt, ſondern auch auswärts in weiteren reifen 
wird fein Gedaͤchtniß im Gegen bleiben. — Kr.’ Schriften 
fol ** Do nn et libero arbitrie, in doctrins 


Uroentfonutegen 1828, Erlangen 16529. 2. Aufl..1842. — 
t am bitten Jubilaͤum dee Uebergabe der Augsburg'⸗ 
nfelfion den W. Juni 1830, & Beften der Ar 
mentöchteranftalt In Erlangen) — Die Furcht vor Gott, 
das Heilmittel * urcht vor der Gholera u. allem Uebel. 
Predigt. Raͤrnb. ja — Predigten über auserieſene alts 
tefbomenttide Terte. 1. Hft. Auch, unter d, Zitel; Sichen 
Predigten üb. das 63. "Kapitel des Propheten Jefaias. Gr 
1832. — Predigt 3. Jubelfeier der vor 100 Jahren 
en Einweihun eibung der — a in Gr 
en. Schalten in dieſer Kirche am 3. Aug Gb. 
mu Sa ber von Fliedner u. 34. * Par 1838 zum 
VBeſten der evangel. Gemeinde Karlohuid auf dem Donauı 
moofe —S— Sammlung evang. Predigten: (din Heer, 
Sin Giaube — folgende Predigt: Die Salbung Jeſn da 
Marla, die ex des Lazarus, über Jod. 12, 1— & 
Daun 1888, — Predigt am Jahresgedaͤchtniß bee am 
1. Aue. 1784 geldgehenen Einweihung ber Yan —— 
She in Eriangen. Behalten am 2. Aug. 1840. 
1840. — In der von 3. A. ©. eügelberaee Im Yahe | 







' Beten — proteſt. ee ws — 
beim bee von Pr rer 
en? Bw Gecelaten one Ofayeht —* 2. 
2 1849, — .. * en gehe 
Veſen innerlich u. 
Beben aͤußerlich. mn 2, ir: 1 


am dritten Tage bes Iübrigen ubelfeftes d. 
Bad 1’ sen A Gonna In Boni ie 
—2* —— 
) — BVortrag, gebalten in der erſten bfentl. Qafſiona⸗ 
des Miſſtons vereins der enang. nusferu, Beysinhln gu 
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Suangen am 6. Mai 1844. Auf Werlangen dem Deu 
üb .Erl. 484. — Bortrag, gehalten bei der eriken 

IR Sahreöfeier des Miffionsuereine der evang. s reform 

einben gu Erlangen am 2. Dec. 184. Auf Verlangen 
dem Deu übergeben. Ebd. 1845, — Yrebigten über freie 
Terte, gehalten u. nach Ordnung bes Kircpenjahres zuſam⸗ 
mingehclt. «60 Predigten.) Ebd. 1846. Diele legte Samm⸗ 
mug if. das Wermächtniß des Geligen au feine Gemeinde, 
Unter den nachgelafienen Manuſkripten, die zur bereinftigen 
Veroͤffentlichung bes Hand eines nahen Verwandten des Suts 
Ichiafenen übergeben find, befindet. ſich außer einem Handbuch 
ve Dogmatik, defien Drunt ‚im 3. 1832 bereits —— 
daun aber abgebrochen wurde, auch eine Arbeit über 
monie und Chronologie ber Cvangelien und eine Anzahl * 
digten Aber die — Kapitel der Apekalypſe. 


* 126. Dr. Karl Wilhelm Stark, 


erſter Lelbarzt des Großherzogs von S.⸗Weimar, geh. Hoftath, — 
Wrofeff. der Nidicin auf der Untverſttat Jena, Strektor der dafigen Hellv 
und Untbindungdanfiäiten,, ordentt. Btadt.» m, Wentöpänfitus, Bitter Lu. 
großh. ſächſ. Bausordens vom’ weißen Ballen, des Mn. Drbend vom a 
derland. Ldwen u. des hetzogl. Sachſ.⸗Erneſt. Hauserdend, vu. Ye; . 
geb. d. 18. Mai 1787, geft. d. 15. Mai 1885, | 


St. war ber aͤlteſte Sohn des Johann Chriſtian Stark 
des Aelteren, gewefenen Yrofeffors der Mebdicin und. Leibs 
orgtes der Brau Herzogin Anng Amalie. Seine Geburt ers 
vegte in der Familie, fo wie bei ben treuen Schülern bes ſehr 
geliebten Sebrend bie größte Freude; a begrüßten den 
Neugeborenen. mit Zubel und Vivat. Die Frau Herzogin 
Amalie Hielt isn feibft über bie Laufe. Waͤhrend fein zarter 
Körper bei des faſt übergroßen Sorge und Zärtlichkeit der 
eltern und Waͤrterin fich langſamer entmwidelte, zeigte ſich 
ſchon bald fein ſtilles, Het ro oh: Big hu ni 
beſonders in der geoßen Vorl Eifer für Mufi 
dir auch in ſpaͤteren — — — Erheiterung * 

war. And wie er als — 
— Am Komcert eine Sonate ſpielte, ſo waren bie Stoncerte 
88 ter = einzige Öffentliche Wergnügen, das er aufſu — 
1795 trat er in das Juſtitut des Adjunkt Ki 
ein, fer; — — in Jena bluͤhte, und erwarb ſich durch —* 
non: unermübeten — und ausgezeichnete Faſſungsgabe eben 
fo fo febr bie Liebe feiner Lehrer, als durch jein mildes, ver» 
mittelnbes aber veftes Weſen die Zuneigung und Adıtumg der 
Mitſchuͤler. In ſpaͤteren Jahren erzählte er woch immer gern 
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von ben: Spielen feiner Kindheit und Sie Dete, wo er einft 
‘gefpielt, Burgen gebaut ze. befuchte er oft und- gem. — 

er fehr befchäftigte Water nahm den Sohn, in bem er taͤg⸗ 
ih mehr feine Hoffkungen verwirklicht ſah, ſchon als Kaas 
ben zu Krankenbeſuchen und chirurgiſchen Operationen mit, 
auch dei Geſchaͤftsreiſen war diefer oft des Waters Begleiter. 
So findet fih unter den Papieren des Seligen noch die Bes 
Tcyreibımg einer Neife nad Drag aus dem 10. Lebensjahre. 
Durch den für alles Hohe und Schöne innig begrifterten unb 
wahrhaft feommen Water gewann der Sohn auch bald eine 
ernftere Auffaffung des Lebens und der Natur, fo wie auch 
in dem regen, gefelligen Beben ſich bald ein eigenthümlicher 
feiner, ſchalthafter Win ausbilvete, der auch fpäter im Yes 

iliens und reundestreife To Ticben&wärbig hervortrat. 
1799 kam er nach Weimar anf das Gymnaſtum, we ihm 
durch Boͤttiger *), mit dem er fortwährend in innigem Vers 
Sehr blieb, die aͤſthetifche Seite des Alterthums erfchloffen 
wurde. Im Haufe. bes verfl. Geheimhofrath Huſchke war ex 
als Sohn aufgenommen; um fo inniger wurde das fchon 
fruͤher beftehende fesundfchaftliche Verhaͤltniß zu der Hufchke’s 
jchen Familie, befonbers zu dem fo hochverebrten Profeffor 
Sufchke in. Jena. Voll Begeifterung für. die aflgemeinen 
Studien, befonders bie Philologie, betrat ber kaum 17jaͤh⸗ 
xige Juͤngling die Univerfität Iena. aft ſchwankte er in 
dem Sutfehluffe Mebiein zu flubiren; doch des Vaters Wunfdy 
zunähft, dann das eigene Intereffe entfchied,, und fo war et 
für die Medicin gewonnen. "Immer aber bileb ihm die Liebe 
ur Literatur, befonders der Blafflfchen eigen und fo beſtanden 
eine Erholungsftunben zu Haufe und in Bädern in der Lek⸗ 
türe dee Klaſſiker, in die fein fein beobadytender Sim bei 
gruͤndlicher Kenntnig wundervar tief eindrang. Daneben 
atte er ſich mit jedem Zweige der Naturwiflenfchaft vers 
traut gemacht und wie daher jeber Brühting ibm wieder 
die geliebten fangen zuführte, fo blieb ihm feine der in 
neuerer Zeit jo raſch aufeinander folgenden phyſiologiſchen 
Beobachtungen und Entbedungen fremd und unverſucht. Im 
Xena hörte er bei Loder #%*), Oken, feinem nadmaligen 
Schwager und innigen Freund, Suckow, Schelling und feis 
nem Vater. Leider! zog ihm in biefer Zeit eine nicht recht 
zum Ausbruch gekommene Hautkrankheit eine. anhaltende 
Krönktichkeit und geiftige Verſtimmung zu. Unb von Diefer 
Zeit fehrieben fih feine Aheumatiömen, fo wie Unterleibs⸗ 





») Deflen Blogr. fiebe im 13. ahrg VEN .G. ıo0n. 
. f ——— 3. vabes "an SE i 
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beſchwerden her, die ihn fpäter fo ſehr quälten und ihm den 
Tonft To geliebten Beruf zum laſtenden Joch machten. Das 
ber auch, zugleich aber beruhend auf dem fortwährend lebens 
digen Bewußtſeyn menfhlicher Schwaͤche und Unvollkommen⸗ 
beit, die oft truͤbe Stimmung, bie ihn Fein langes Leben 
erwarten, ja .wünfchen ließ, die aber durch bie Fiefe Froͤm⸗ 
migkeit zu einer milden Webmuth ſich verklaͤrte. Schon ale 
Student lebte er ſehr eingezogen in der Familie und einem 

gen Kreis von Ereundenz fein Bruder Wilhelm, der Theo⸗ 
logie ſtudirte und ſpaͤter außerordentlicher Profeffor der 
Theologie in Jena ward, war ſein innigſter Freund. An 
Ber Seite des als Arzt fa glücklichen Vaters hatte der junge 
St. in den Lazarethen nad) der Schlacht von Jena, berem 
Dberauffiht dem Vater übergeben war, eine feltehe Schule 
in den mandhfaltigften und bedeutenditen Operationen ‚und 
erhielt dadurch die umfaflende Kenntniß und Gewandtheit ig 
den praßtifchen Theilen der Medicin. Leider! erlag die Ge— 
fundBeit des theuern Waters den uͤbermenſchlichen Anfttengungen 
nd Sorgen biefer Beit. So konnte der Sohn, der chen 
807 fein Doktoreramen gemacht hatte und dann des Waters 

raris größtentheils beforgte, erft nach deſſen Tode im 

. 1811 promoviren. Das Thema feiner Differtatich war 
aus dem Gebiete ber Geburtshilfe. Schon 1809 war ep 
zum Hofmedikus dei'm Großhrtzog Karl Auguft *) ernannt 
worden, der ihm fein wahrhaft vÄrerlidhes Wodlwollen big 
an fein Ende erhielt, und hatte biefen Fuͤrſten 1810, ſo wid 
die Frau Großfürfiin 1811 nah Zeplig begleitet. Von 
Zeplig aus trat er bie für feine wiffenjchaftliche Ausbildung 
und feine ganze Lebensanfchauung fo wichtigen Reifen an, 
don denen er erfi nach 4 Iahren für immer in bie Heimath 
jurüdfehrte. In Wien, mas das crfte Meifeziel war, Affe 
nete ſich ibm in der innigen Werbindung gleichſtrebender 
Friunde, von denen wit nur Dr. Frank auf Dresden, den 
leider zu früh verfl, Dr. Niemeyer **) und Dr. Schröder aug 
Koburg nennen, ein, in ber Großartigkeit der Anſtalten, wie 
in der Bekanntſchaft mit den ausgezeichneten Lehrern neues, 
beglüdtes Leben. Gr hörte dort und operirte unter Beer, 
Bang und Peter Frank. Mit dem innigften Dante gegen 
den Himmel, blickte er auf diefe & Jahre jugendlichen Gtres 
dens und Sammelns zurüd, Im Febr, 1812 betrat er Itas 
lien , hielt fich in Venedig auf, reifte dann über Pavia, Bo⸗ 
Togna, Florenz nah Mam, Überall aus Kunft, Natur und 
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Wiffenfyaft Gewinn ziehend, Bu raſch Für feine Wuͤnſche 
mußte er ſich im Juli von ber ewigen Stadt trennen; über 
— Savoyen, Genf reiſte er nad) Paris, dem dama⸗ 
en Zufammenfluß alles großartigen, politifchen, kuͤnſtleri⸗ 
fen, wiffenfchaftlihen Lebens. Hier lernte er die berühms 
ten franzöf. Aerzte und Raturforfcher kennen und beutete 
[erotic bie dffentlichen Anftalten aus. Das Theater war 
fer für ihn ein großer Genuß. Im Herbſt verließ St. 
aris, um über Frankfurt, Kaffel, Göttingen, Halle nad 
ertin zu gehen, Überall verweilend, wo feine Studien Nah⸗ 
tung und Bereicherung fanden. In Halle befonders verlebte 
er. ſehr glückliche Tage in dem Haufe des Kanziers Nies 
meyer *), mit deffen einem Sohn er innig befreundet war. 
n Berlin verweilte er vom December bis in den Sommer 
13. Während die Kliniken von Neil und Hufeland, die 
Bekanntſchaft mit den bedeutenden Vertretern der Anatomie 
und Phyfiglogie, Studien, die ibn auf feiner Reife ſehr be» 
fhäftiatın, fo mit Rudolphi *%) u. A. reichen Stoff zu 
wiffenfhaftlicher Ausbeute darboten, fand er in den Familien 
‚ feines, Breundes und Verwandten, geheimen Hofrath Kunz⸗ 
mann, fo wie bes Stoatsrathes *x*) und bes Hofrathes 
Aurlant ) die herzlichſte Aufnahme. Trug doch fein Wefen 
ei aller Beſcheidenheit das Gepraͤge bes Schon gereiften, tuͤch⸗ 
tigen Mannes, und wußte er überall ben rechten, d. b. dem, 
uten Zon zu treffen. Seine phllologifchen Studien fanden 
ß dem Umgange mit dem Jugendfreunde, dem nachherigen 
sofeffor in Greifswalde, Walch +7), neue Nahrung. Wels 
hen Antheil er an der edeln politiſchen Grhebung, die gerade 
diefen Winter in Berlin ſich Toncentrirte, genommen, geht 
aus feinen Papieren nicht recht hervor. Mit welcher Freude 
auch gr das — der Koſaken, als der damaligen Vor⸗ 
boten der Freiheit geſehen habe, erzaͤhlte er wohl, doch hatte 
er zu gut und zu lange das ungeheure Elend eines Krieges 
kennen gelernt, als daß er mit fo ganz jugendlicher Freude 
dem Wiederausbruche deſſelben haͤtte entgegen ſehen koͤnnen. 
Folgte er in ſpaͤteren Jahren immer mit großer Theilnahme 
den politiſchen Bewegungen, intereſſirten ihn vornemlich die 
parlomentarifchen Verhandlungen in England, fo ſprach er 
doch nur felten darüber; Fein Mann politifcher Parteiungen, 
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war er vor Allem ein Feind bes unvorficdhtigen Veröͤffentli⸗ 
dyens von Verhältniffen, die nur im Kamiltens oder Freun⸗ 
bestreife ihre volle Berechtigung und ihr richtiges Verſtaͤnd⸗ 
nis finden. — Während des Waffenftilftandes im Sommer. 
1813 reifte St. durdy die feindlichen Deere nady Teplitz, wo 
damals der Großherzog Karl Auguft ſich befand, und mit: 
biefem im Auguft über Franzensbad nady Jena zurüd, wo: 
ee nad) 24 Jahren zuerft wieder in den Kreis der Seinen 
trat. Roc in demfelben Herbft ernannte ihn der Herzog: 
em außetorbdenttidhen Profeffor, fo wie zum Leibmedikus. 
it allzulange Hatte er in dem mütterlichen Haufe geweilt, 
ats er, zum Feldarzt ernannt, den Herzog in ben franzöf. 
Feldzug Anfang Jamuar 1514 begleiten mußte. Auf Höchfk. 
befhwerlichen Wegen gelangten fie durch Weftphaten nach 
den Riedertanden, wo fic längere Zeit in Brüffel, dann vor 
Maubeuge fih aufbielten. Zum zweite Male kam Gt. fo 
nad Paris; diesmal im reichen Gefolge der deutfchen Fürften, 
In dem innigen Vereine mit Graf — und mit H. von 
Lindenau ſah er von Neuem bie Kunftfchäge von Paris, fo 
wie er dann im Juni und Juli in dem Triumphzuge der, 
deutfchen Herricher durch England aud das Herrlichfte Lons 
dons kennen Icente. Auf dem Ruͤckwege wurden bie wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Belanntfchaften in Holland, befonbers Utrecht, 
erneuert und bevefligt. Rach einem Aufenthalt in Aachen, 
dann in Babın= Baden und einer kurzen Schweizreife kehrte, 
St. endlih im September wieder in die Heimath zurüd, 
doch nicht auf lange. Als Leibarzt ber Frau Gropiürftin. 
1814 — 1815 fah er noch einmat auf längere Seit das ihm 
fo liebe Wien wieder und wie er hier bei der freien, anges. 
nehmen Stellung den Slang der verfammelten Monarchen 
ganz in der Nähe fchaute, fo fand er im Umgange mit feis- 
nen früheren Lehrern, befonders mit feinem Freunde, dem 
Profeſſor Jäger, reihe Nahrung für die wiffenfchaftliche Auss 
bifdung , die unverrädt das Ziel feines Strebens war. Erſt 
im Spätfommer 1815 zuruͤckgekehrt, näherte ſich St. dieſem 
Ziele, reih, wie feiten Einer, an Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen. Seit 1815 blieb er feiner Vaterſtadt und in ihe 
dem akademiſchen Berufe treu, obgleidy ihm ebrenvolle Rufe, 
z. B. nach Berlin an Hufeland’s Stelle, angetragen wurden. 
Seine Vorträge über Encylopädie der Medicin, allgemeine. 
Datbologie und Therapie, Augenbeilfunde, allgemeine Chi⸗ 
zurgie, gerichtliche Meditin erfreuten ſich von vorn herein bes 
Beifalls der Zuhoͤrir. Wußte er doch ganz neue, ungelannte . 
Sciten der Wiffenfhhaft abzugewinnen und fie. immer von_ 
dem hoͤchſten Standpunkt aus zu betrachten. a freien, 


468 126. Stark, 


mimbiiien Vorttag fchloffen ſich wiſſenſchaftliche Unterhal⸗ 
tungen zu beflimmten Stunden an. Und für wie viele feiner 
Zuhörer war er nicht allein Echrer, auch väterlicher Beratber ! 
In den weiteren Krriſen leben feine Verträge über bie Ebo⸗ 
teea, die er vor einem gemifchten Publikum hielt, in danke 
Yarer Grinnerung fort. ine fehr fegensreiche Erweiterung 
des Schrberufes erhielt er im 3. 1838, als er nady dem Tode 
feines Vetters, bes geheimen Hofrath Johann Ehriſt. Start 
5 3.9), die Direktion der Landesheilanſtaiten/ fo wie ber 
init neben dem geheimen fratb Suckow erhielt, gerade 
ein Feid, worin er bie veigften Erfahrungen gefammelt hatte, 
die er auch in.dem „Plam eines Krantenhaufes” der Hieras 
eifchen Welt mitgetheilt bat. Wir kommen fomtt auf die 
andere Seite feiner wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit, auf die lite⸗ 
vriſchre. Und hierin ift die feine Beobachtung, die altfeitige, 
feine Anficht ungeprüft abweifende auf Erfahrung gegräns 
dete, abır rationelle unterfuchung, die umfaffende Kenntniß 
des Materials, die reine, koncinne Form ber Abfaffung von 
den Männern der Wiffenfbaft tange anerkannt. Nachdem 
er eine Berbandiehre eines Englaͤnders neu bearbeitet heraus⸗ 

@geben hatte, erfchten von ihm 1826 ber erfte Band ber 

atbolog. Fragmente, dem daid der gweite folgte, mit eine 
ganz Neuen Unftcht der Wilfenfchaft, die dann in der „All⸗ 
gemeinen Pathologie“ vollendet und gum Abſchluß gelommen 
auftrat und feinen Namen weit über die Grenzen feines Bas 
terlandes binaus trug. Auch in wiſſenſchaftlichen Zeitſchrif⸗ 
fen lieferte er einzeine Kecenflonen, obgleid ihm diefe Art 
ieichter, mei oberfiächtichee literariſcher Ihätigkeit zuwider 
war. — Mit diefem fo reichen wiffenfchaftlichen Erben war 
och eine ausgedehnte Praris verbunden; fie führte eine fehr 
weitläufige — er fi. Zugleich war St. als 
@eibarzt am dem groß. Mofe viel beſchaftigt; das befondert 
Wohlwollen des Broßberzoge Kart Auguft, der ihn mit dem 

alfenorden ſchmuͤckte, ward ihm auch von ben jeht regierens 

n höcften Herrichaften gu Theil. Andere Zürften ſchmuͤck⸗ 
ten ihn mit ihren SOrben, eine Auszeichnung, die feine Fa⸗ 
milie gewoͤhnlich Lange nachher von auswärts, von ihm ſelbſt 
nie vitnahm. ine reihe Quelle reiner, ſchoͤner Freuden 
ward ihm in der Bekanntfchaft und innigen Freundſchaft 
zweiet hoher Fuͤrſtinnen, des verwittw. Erbgroßherzogin von 
Nedienburg⸗ Schwerin und ihrer erhabenen Tochter, der 
Jderzogin von Orleans. Blieb deshalb das Jahr, wo Beide 
in Jena weilten, für ihn eine ſchoͤne Grinnerung, fo war 
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jebe Fahrt nach Rudolſtadt zu ber hoben Fuͤrſtin, jeder Bes 
ſuch derfelben in Jena bie beſte Erheiterung in ben oft trüben 
Zagen der Leiden. Bon 1815 an lebte St. zuerft in innigem 
Vereine mit der treuen Mutter und dem Bruder Wilhelm 
Stark, diffen plögficer Zob im Jahr 1818 ihm eine tiefe 
Munde ſchiug. Im 3. 1819 gründete ex ein eigenes Haus, 
zine geliebte Schwiegersochter der Mutter zuführend und fh 
bie innigfte Verbindung mit der Kamilie Mortin fchliebenb, 
Sein außerordentlich tiefes und zartes Gefuͤhl für Familien⸗ 
leben fend in dem Vereine mit der geliebten Frau, in dem 
Kreife der aufmachfenden Kinder bie befte Erholung nach deß 
Toages Mühen und. die ſchoͤnſte Erheiterung. Wenig anords 
send, felten eingreifend, war er immer Mittelpuntt des 
häuslichen Lebensz ein einziges Wort von ihm, der Kol, 
mit der er es fprach, war oft tief nieberichlagend. oder freu⸗ 
Dig erhebend. Um felbft an der geifligen Bildung der Kinder 
Theil zu nehmen, fand er faft täglich noch ein halbes @tünds» 
ben. Wie plüdlich würde ohne -feine bftere Kränktichkeit 
dieſes Kamilienieben geweſen feyn! In ben erften 10 Sahızh 
Seſuchte er faft jährlich eines der böhmifdyen Wäter ober bie 
Nordſee oder Wiesbaden, fpäter feltener, In den letzte 
6 Jabren brachte er einige. Wochen mieift im Herbſt in be 
nachbarlichen Soolbad Eulza zu, bas er ſcherzweiſe oft ſein 
Zandgut nannte, das ihm keine Sorgen marke, nur Freube; 
immer kehrte er erquidt von den Bädern, ben Spaziet 
‚gängen in bee lieblichen Natur, der Ruhe vor ben brätigins 
ben Beichäften nach Jena zurüd. So war er in ben letzteren 
Jahren oft beiterer und jugendlicher, ats zuvor, bis idm 
1841 die tieffie Wunde durch ben Tod feines Alteiten Sohnes, 
Wilhelm, gefchlagen wurde, der in der Blüthe ber Bade 
vor dem Abgange zur Univerfität einer Bruſtkrankheit, tcoh 
‚allee Kunſt und Liebe des Vaters, unterlag. Der frifi 
Lebensmuth Tehrte nicht wiebers eigene Grippeanfaͤlle ſchwaͤch⸗ 
‚ten ben kraͤnklichen Körper... Da erkannte er im Herbſt 1844 
wie oudy die tödtliche Krankheit dos Leben feiner Alteftch 
Tochter, Marie, abzehre. Beine tiefe Froͤmmigkeit, die 
MWurzel feines Lebens, tieß auch dieß ihn gelaffen ertragen: 
‚doch er felbft. unterlag. Er felbft fühlte nur zu gut, » 
die Krankheit, die ihn Mitte März ergriff, bie legte ſey. 
Er farb nach achtwoͤchentlichen bitteren Leiden mit Elarem, 
vollen Bewußtſeyn am 15. Mai in ber 12. Stunde de 
Tages, freudig dem ewigen Leben in ber Wiedervereinigu 
mit den wenige Wochen vor ihm Dahingefählebenen, a 
Tochter und dem Bruder entgegengehent, Srin Geburtetag 
war bey Ang ſeines Begräbniffe een — 
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‚Geboren in Bafel, war der Verewigte ber zweite Sohn 
deö Prinzen, nacdmaligen regierenden Kürfin Georg zu 
Walde und Pyrmont, welder am 9. Gept. 1813, an bem 
Boları eines Sturzes mit dem Pferde, ſtarb; feine Mutter, 
ugufte, geb. Prinzeffin von Schwarzburg » Sondershaufen, 
lebt noch zu Arolfen. Das erfte Drittbilt feines Lebens vers 
floß ihm ſehr ſtill im väterlichen Haufe, welches mehr dem 
eines Privatmannes, als dem eines Prinzen aus einem alts 
Fürftl. Haufe glich. Als mit dem 3. 1806 dem Vater das 
ürftenthpum Pyrmont von feinem Bruder, dem regierenden 
Fuͤrſten Friedrich zu Walded, abgetreten und ber Pring 
eorg dadurch regierender Kürft von Pyrmont wurde und 
fi fomit die dkonomiſche Lage beffelben befferte, konnte auch 
mehr auf die Erziehung und Ausbildung der Prinzen, feiner 
Soͤhne *), verwendet werden. — Unter ber Eeitung eines 
‚Bouverneurs brachte unfer Georg Heinrich mit Zweien feiner 
Brüder einige Jahre in Paris zu und bezog alsdann die Unis 
verfität Leipzig, wo er, vorzüglich unter Haubold's #%*) Leis 
tung, Jurisprudenz und Gtantswiffenfchaft fludirte. Gr 
betrieb biefe Studien mit dem Eifer und Graf, welde 
Grundzüge feines Charakters waren, und lebte aud) bem 
Studien allein und ganz ftil in Leipzig. Am 23. Sept. 
1812 trat fein Vater nad dem Tode des, unvermählt ges 
bliebenen, Fuͤrſten Friedrich, auch die Megierung des Fuͤrſten⸗ 
thums Walde an, flarb aber ſchon, wie oben erwähnt, 
Zaum ein Jahr nachher. So wurbe dann unfer Georg Dein 
si in feinem 24. Jahre regierender Fuͤrſt von Walde und 
Pyrmont, in einem Alter, weiches, feinem bisherigen Leben 
und feinen Verhaͤltniſſen nad, ein fehr frühes genannt wers 
den muß. Gr fand bie Finanzen feines Eleinen Landes im 
einem Grabe gerrüttet, welcher die größten Beforgniffe recht⸗ 
a te; dazu Misbräuche aller Art und faft in allen Zweigen 
ee Verwaltung eingeriffen. — Die erften Jahre feiner Mes 
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sierung waren für ihn gewiß bie ſchwerſten, da er, um jene 
Misbräuche abzuftellen und Ordnung in ben Haushalt 

bringen, aus Mangel an Erfahrung und bei einem Tanguie 
ailhın Temperamente die Veränderungen etwas zu raſch und 
nur auf den Kath eines Mannes, zu dem das Land kein 
Vertrauen Hatte, vornahm und Misgriffe und anfcheinende 
Härte dabei nicht fehlen Eonnten. Bald aber lernte er Land 
und Leute und dieſe iha kennen; Liebe und Vertrauen folgte 
dieſer Erkenntniß umd duch jedes fernere Jahr feiner Regie⸗ 
zung wurben fie erhöht. Biel des Guten und mehr als uns 
ter allen früheren Regenten, gefhah während feiner Regies 
zung. So erneuerte und ordnete er im 3.1816, in Gemein, 
Schaft mit deu Vertretern des Landes, bie ſtaͤndiſchen Vers 
bältniffe durch eine neue Verfaffung berfelben, fügte dem 
bisherigen, nur aus Abgeordneten ber Ritterfchaft und ber 
deputirten Städte beftehenden, Landftänden auch noch Depu⸗ 
tirte des dritten Standes hinzu und wenn gleich diefe neue 
Berfaffung noch ſehr viel zu wünfdgen übrig lich, fo enthält 
fie des Guten doch fo viel, daß, auch bei ihrer Veraͤnderung 
und Vervollkommnung, die gewiß bald eintreten wird und 
muß, des Gebers deffelben ſtets dankbar gedacht werben wird. 
Der Zuftand ber Finanzen, ber klaͤglich war, wurde geregeltz 
die Schulden. fort und fort nicht unbedeutend vermindert und 
Ordnung überall eingeführt. Dadurch hob fich ber faft ganz 
verfhwundene Kredit gar bald. Gab Georg Heinrich eine 
AZufage, fo wurbe fie auch erfüllt und wenn ihm die Erfüls 
tung aud) noch fo große Opfer auferlegtes es wurde zum 
Sprichwort im Lande, zu fagen: „das ift fo gewiß, als ob's 
der Fürft verfprochen Hätte. Die Wege, welche bis zum 
J. 1813 faft gar nicht zu befahren fanden, wurden gebeffert 
und das Land im allen Dauptridtungen mit Runftftraßen 
verfehen. Er verbefferte den Zuſtand der Schulen, ſchaffte 
die unbefhräntten Dienfte ab, erließ cine Verordnung zur 
Ablöfung der Zehnten u. f. w. So wie er nun ein nur das 
Befte wollender Zürft war, fo war er auch ein mufterhafter 
Sobn und ein treu liebender Bruder und es lie ſich vorauss 
fchen, daß er, der mit vollem echte von ſich fagen konnte, 
was Schiller's Karlos zu Pola fagt *), an ber Seite ber 
rechten Lebensgefährtin auch ein trefflicher Gatte und Mater 
werden würbe. So geihab es, da er in Emma, Prinzeffin 
von Anhalt» Bernburg » Schauniburg, mit weldyer er fidy am 
20. Juni 1823 vermählte, eine Gemahlin fand, bie mit als 
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fin den Worgügen des @elltes und Herzens ausgeſtattet war, 
weile fottan das Wh feines Lebens ſchaffen ſollte. — 
nf Kinder entflammten diefer glücktichen Ehe: Augafle 
malte Ida; Heinrich Friedrich Joſeph; Hermine; Geo 
Biktor; Wolrad Melander; Prinz Heinrich Friedrich Joſeph 
ſtarbe) am 27. Ian. 1829, bie übrigen vier leben noch zuk 
Dee ihrer trefflichen Mutter, — Prinzeſſin Hermine iſt 
eit dem Okt. 1844 mit den Erbprinzen zu Schaumburg⸗ 
aippe vermählt, — Das Leben des Fürftenpaares und ihre 
Ehe konnte alb Muſter aufgeftellt werben und wenn im wal⸗ 
deck'ſchen Sande man weniger von ungiärlichen Ehen hört, 
ats wohl anderswo, fo iſt Bas Beilpiel, weilhes vom Throne 
aus gegeben wurde, gewiß von größtem Ginfluß geweſen. 
Seinen Kindern war Georg Heinrich der gärtlichfte Vaters; 
tr hatte fie beftändig um fih, wie er denn Überhaupt nur 
im reife der Seinigen lebte und nur da feine Freude und 
ia Gluͤck fand. Beine Lebensart bar eine fehr gemeffene, 
orgens um 4 Uhr im Sommer, um 5, fpäteftens um 
6 Uhr im Winter ſtand er auf und ritt einige Stunden fpas 
gieren, Den übrigen Theil des Vormittags, fo wie bie 
Abendſtunden, widmete er den Negierungsgefchäften, indem 
ee gern von Allem felbft Kenntniß nehmen wolltes weshalb 
denn auch Alles vorgelegt meiden mußte, was Indeffen, 

da er nie Etwas Hegen ließ, Leine Bögerung in bie Geſchaͤfte 
brachte. In ben erften Jahren feiner Megierung liebte ex die 
Jagd leidenſchaftlich, ritt auch gern und viel, woran wohl 
pm Theil die Idee; daß feine körperliche Konflitution viel 
ewegung im Freien fordere und ein Trieb zur Thaͤtigkeit 
Schuld wär. In den fpäteren Fahren feines Lebens hörte 
dieſe Reigung faſt ganz auf, So war Georg Heinrich ein 
krefflicher Fuͤrſt, ein liebender Sohn und Srubder, ein därtlie 
ber Gatte und Vater und in allen Werhältniffeh des Eebens 
ein reblicher Dann in der vollen Webeutung des Wortes. — 
Brit Bräftiger Körper lieh ein hohes Alter hoffen; aber im 
Nabe 1844 zeigten fich piotzlich bedenkliche, auf Waferfacht 
beutende Symptome, welche ſich leider! nach und nach aus⸗ 
Bildeten und feinem Leben ein Ende machten. Doͤgleich nicht 
unerwartet, trat fein Tod doch fehmelfer ein, ale man «6 
benten Tonntes doc Tag ber Troſt darin, daß er ſpaäteren 
chweren Leiden dadurch entging. — Sein Teſtament it ein 
reues Bild feines edlen Herzens und feines trefflichen Cha⸗ 


*) 86 if eine auffallende Grfheinung, dap felt.Xahrhunberten der 
r 2 ee bes regi gi R 
Han Der —R es Be he a 








108. Graf Amatö d. Baͤrkouy. 473 


ratters. Mit einfachen aber hetzlichen Worten dankt er fel⸗ 
ner. geliebten Emma für alle ihm im Leben erzeigte Kiebe, 
in welcher er fein @tüd gefunden habe, ernennt fie zur Vers 
münderin und Negentin bis zum Muͤndigkeit bes Grbprihs 
gen ıc. Gr fordert ein einfaches Begräbniß, will niet, daß 
die Mufit aufhöre und das Zrauergeläute gezögen werde. — 
Das Aufbören der Mufit hätte wohl manchem WBedürftigen 
feine Rahrung entzogen, das Trauergeläut die gelichten Hinz 
terblichenen täglich auf ſchreckliche Att an ihren unerfeglidyen 
Berluft erinnert. &o war unfer -tbenerer Fuͤrſt noch im Tode 
auf das Wohl ber Seinigen im weiteften Sinne des Wortes 
bedacht und wie die Eebenden fein Andenken treu und liebend 
im Herzen bewahren werden, fo witd die. Nachwelt feinen 
Merth anerkennen und ihn ehren. 


* 128. Thaddaͤus Graf Amadé v. Värkony, 
Erbherr auf Marczattheoͤ, 
k. k. wirkl. geheimer Räth u. Kämmerer, k. k. Hofmufifgraf, Praͤſes der 
Wittwen- u. Woiſengeſtllſchaft der Tonkünſtler zu Wien; 


geb. den 10. San. 1783, geſt. den 17, Mal 1846. 


Graf Amads v. ®,, gu Presburg geborn, ſtammt aus 
einer der Alteftlen Familien Ungarns, die aus Schwaben von 
dem Geſchlechte Guthkeled entſproſſen, ſchon vor dem I. 104 
mit König Peter U. in jenes Sand Übergefiedelt war. Bon 
den Jahreu 1802 bis 1811 hatte der Verewigte als Beifiget 
der königlichen Diftriktualtafel gu Zyrnau, als Hoflttrriäk 
bei der ungar. Yoflangiei und als Rittmeifter und Eskadron⸗ 
chef bei der adligen ungat. Infurreftion, dem Vaterlande 
feine Dienfte gewidmet; im 3. 1808 war er zum Kammer⸗ 
herren ernannt worden. Gene Erwählung zum B, E, Hof 
mufitgrafen im 3. 1831 führte ibn an die Stelle, Bie, tbie 
fie mit feinen eigenthuͤmlichen Neigungen übereinftimmte, ihm 
Gelegenheit bot, ſich eben fo große Verbienfte zu erwerben, 
als Segen zu verbreiten, Die Stelle eines Hofmuſikgrafen 
iſt eine hoͤchſt bedeutfame, der das ganze Muſikweſen des 
Kaiſerreichs untergeordnet iſt, von ber eben fo die großem 
Smufitaufführungen bei Hoffeften, als die Kunftinftitute nas 
mentlich in der Kaiferftadt abhängens fie erfordert nicht blos 
entfchiedene Liebe zut Tonkunſt, fendern auch cin tieferes 
Verſtaͤndniß. Graf Amade war ganz der Mann dazu, 
Schon in früher Jugend entwidelte er ein fo feltenes Talent 
für Mufif, daß er fihon als Knabe Klavierkoncerte zum 
Staunen der Hörer ſpielte. Theorie und Praxis gingen 
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gleihmäßigen Schritt: er ließ als Komponift Tonſtücke im 
Drud erfcheinen und bildete fi zum Virtuoſen, befonders 
im Impropifiren, fo weit aus, baß er es wagen konnte, 
mit Hummel *) zu wettelfeen unb gar oft diefem anerlanns 
ten Meifter den Sieg fireitig machte. Wer findet es nicht 
natürlich, daß die Muſik unter ihm einen gewaltigen Aufs 
Shwung nahm, indem er nicht blos die Werke älterer Meis 
ſter zu gediegener Aufführung bradıte, fondern audy jüngeren 
firebenden Zalenten Gelegenheit gab, öffentlich hervorzutres 
tens; indem er nit nur fremde Künftler ehrte, fondern auch 
heimiſche mit allen Kräften fördertes indem er die Kunfts 
anftalten auf alle ihren Zwecken entfprechende Weiſe begüns 
Rigte und unterflügte! Als ein Beilpiel feiner Theilnahme 
an Ausbildung jugendlicher Zalente müflen wir erwähnen, 
daß Graf A. v. V. es war, der zuerft das noch unausges 
bildete Talent bes Knaben Liszt würbigte, der vor Allen zu 
feiner Ausbildung beitrug, der ihn in verfchiedene Eirkel eins 
führte und das Wohlwollen anderer Gönner für ihn warb. 
So hat er Dicheren gethan. Wie hätte ein folches Wirken 
ohne Anerkennung bleiben können? Der Kaifer ehrte ihn im 
Fahr 1838 durch Ernennung zum wirklichen Geheimenrathe, 
das Penſionsinſtitut für Wittmen und Waifen verft. Ton⸗ 
2ünfller erwählte ihn au ihrem Präfidenten, der Maͤnner⸗ 
grfangverein, dem er fletes Wohlmollen bewiefen, bat ihn 
noch, als er ſchon krank lag, um Annahme feiner Ehren⸗ 
mitgliedfhaft. — Doch vor Alkım fchmüdte ihn der Abel 
feinee Gefinnung , bie Biederkeit feiner Sitten, die Rechts 
Iichkeit feines Willens. Ohne Stolz kam er dem Künfller 
in einfacher, ungefchmintter Herablaffung und unverftellter 
Kreundtichkeit entgegen; nicht fhöne Worte, nur Wahrheit 
kam aus feinem Munde. Was er einmal zugefagt, das hielt 
ee treu und vefl, Serlengüte war ber Hauptzug feines Wes 
ſens, in dem feine Angehörigen, feine Untergebenen , feine 
Untertbanen- fi fo wohl und glüdtih fühlten. Ziefgefühlt 
war der Schmerz bei feinem Hinſcheiden und manche aufridys 
tige Thraͤne wurde ihm nachgeweint. Sämmtliche Mitglie⸗ 
der der Hoflapele folgten feinem Sarg. Der Männer 
gefangverein wollte ihm aus freiem Antriebe einen Trauer 
chor in der Domkirche anftimmens doch mußte dieß aus 
kirchlichen Ruͤckſichten in feiner Wohnung geſchehen. Des 
große Stephansdom war bei feiner Leichenfeier von Künſtlern 





@) Defien Wiopr. ehe im 15. Zahrg. des N, Nee. G. DIE, 
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und Beibteagenden erfüllt. Mit ihm if ber letzte maͤnnliche 
Sproß des alten berühmten Geſchlechtes geflorben. ; 
| j ' — t. 


* 129. Dr. Hermann Bobrif, 


Wrivatdocent an der Univerfität au Königsberg in Preußen, ordentl. Mit 
2 glied der königl. deutfhen Geſellſchaft dafelbfi; 
geb, den 21. November 1814, geft. den 18. Mat 1845 *), 


Die Mehrzahl Derer, welche fidy den Studien widmen, 
‘wird bei der Wahl ihres künftigen Eebensberufes durch Äußere 
Rüdfichten geleitet, wobei nicht felten ber Einfluß Anderer, 
fo wie die Ausficht auf baldige Erlangung einer felbftftändis 
gen und erwerbbringenden Stellung in der bürgerlichen Ges 
feufchaft ein entſcheidendes Gewicht ausüben. Nur Wenige 
werben ihrem Berufe durdy eine innere Röthigung, durdy 
‘einen unwiderſtehlichen Drang zugeführt, und diefe Wenigen 
‚gehören meiftentheils zu den begünftigteren Lieblingen der 
Ratur, denen fie ſchon in der Stunde der Geburt die Weihe 
für ihre künftige Beſtimmung ertheilte und die fie mit dem 
Koftbarften, was fie zu gewähren vermag: mit großen unb 
zeichen Geiftesanlagen und Talenten befchenkte. Der kleinen 
Schaar foldher Auserwählteren darf mit Recht der Berftorbene 
beigezählt werden, deſſen Name die Ueberichrift der gegens 
wärtigen, feinem Andenken gewidmeten Blätter bildet. Die 
Natur felbft hatte ihn zum Geographen gefchaffen und als 
ſolchen zu großartigen Eeiftungen befähigt und berufen. Unb 
in Wahrheit: er hat ihren Ruf verftanden und demfelben ents 
ſprochen. Anerkannt ift die Trefflichkeit deffen, was er auf 
dem Gebiete der alten Geographie fchon während der kurzen 
Lebensdauer, die ihm vergönnt war, geleiftet hatz nur Augs 
gezeichnetes und Vollendetes fland von ihm zu erwarten, 
wenn es der Vorfehung gefallen hätte, die Tage feines irdis 
ſchen Dafeyns zu verlängern. B., entfproffen von einer 
‚aus Ungarn beriiammenden Kamilie, wurde zu Königsber 
in Preußen geboren, wo feine Xeltern: ber Zribunalsrat 
Dr. Joh. Friedr. udw. Bobrik und deffen Chegattin, Frieder 
‚site Elife Grube aus Aurich in Oſtfriesland, fi noch am 


*) MWergl,: Die Rekrologe in der Königsberger Allgemeinen Zeltung, 
ehrg. 1815. Nr. 114. und in Dr, Lüdde's Beitfärift f. Grdfunde, Bd, 5, 
"bit. 1,8. 2=9. — Es beruhet nur auf einem Srethbume, wenn an 
dem erſigebachten Drte der 25 Nov. 1814, als der Geburtstag des Ver⸗ 
orbenen, angegeben worden iſt. Einige andere thatſächliche Irrungen in 
nen. Rebroingen haben in dem gegenwärtigen, aus den zuverlaſſigſten 
Qucllen geſchoͤpften, Auflage —R6 ihte Berichtigung gefunden. 
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Leben befinden *). Ron deu fünf Kindern feiner Kelten war 
er das jüngfte. in am zwei Bahre älterer. Bruder, Na⸗ 
mens Woldemar, fein erfter Spielgenoffe, wurde ſchon im 
Auguff 1818 durdy den Tod von feiner Seite genommen. 
Gin Bruder *x) und zwei Sihwefteln haben ihn überlebt. 
Der Verſtorbene wuche unter forgfamfter Mutterpflege anf 
and war ein wohlgeartetes, folglames, überaus Fluges Kind. 
Er entwidette ſich ſehr raſch und verrieth ſchon in frühefter 
Kindheit große geiftige Anlagen und din ſchoͤnes und reiches 
SGemütb. Sehr gefellig und im Umgangs wit anderen. Kins 
dern Tebhaft, munter und theilnchmend, wußte er and 
ebenfo ſich in den Stunden feines Alleinſeyns fill und ges 
raͤuſchlos zu unterhalten. Mit jeder Grweiterung feines 
Anichauungstreifes flieg auch feine Wißbegierbe und bald er⸗ 
wachte in ihm eine innige Liebe gu der Ratur. Insbeſondere 
wandte ſich feine Neigung dem heiterin Reiche ber Blumen 
u und er, fo wie fein Bruder Woldemar, fühlten fich am 
giädiihften, wenn fie, in Begleitung des Mutter, dan ſcho⸗ 
nen, neben der Kirche des Alt» Hoßgartens gelegenen Fried⸗ 
hof befuchen und dort, wo nun beide Brüder ruben, unter 
ben fchattigen Bäumen und ben, mit Blumen reich depflanz⸗ 
sen, Grüften froh und harmlos ge durften, 
Merkwürbigerweife war der Beſuch dieles Friedhofes beiden 
Kindern ber liebfte von allen Spaziergängen, gleichſam als 
hätte eine geheimnigvolle Macht fie fchon damals zu dem 
Orte hingesogen, wo fie einft ihre legte gemeinſchaftliche 
Scylummerftätte finden follten. Die ſchnelle Entwidelung 
und die großartigen Kähigleiten des Knaben geflatteten «6, 
daß berfelbe ſchon ſehr frühe, theils durch die Mutter, theils 
durch feine Befchwifter in den gewöhnlichen Elementarkennt⸗ 
niffen, fo wie in den Anfangsgründen der Geographie und 
Geſchichte unterwiefen werben konnte. Der muntere Knabe 


.. 9) Der Urgroßvater des Verſtorbenen, Fohann Wedel, zeboren 
Schemnid, im Könjereig Ungarn, verlieh Ihen in. früher 3 
Vaterland und ſtorb 1708 als erfier evang. Re iger an rer St. Weorgen⸗ 
kirche zu Martendurg, in Weftsteußen. Giner feiner Söhne, Dr. ob. 
Mobril, evangeliſcher Pfarzer-zu Broß⸗VLichtenan, im gro atltu⸗ 
buraer Werder (7 1836), war der Vater des Axidunalrathés Bodritk und 
mithin der Broßvater von Hermann Vobrik. Des Leßteren Broßadter dan 
ee war der verflorbene Ritimsifter und Oberforſter Grube 
u Zurid, . 
4 **) Johann Ernft Wiltor, Derfelde war als Auskultator bei dem 
berlandesgerihhte zu Königsberg angeftellt, ging pre aber zum Stu⸗ 

ium der Theolsgie über, wurde Pfarrer zu Schöneberg, Im großen Ra⸗ 
rıınburger Berder, und — Rad dem Zope feines Grofvassze, deut» 
felben in dem Pfarramtt zu Mrop » Lichtenau— 
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faßtr, bei ſeinem Helfen, kraͤftig regen Geifte, alles ihm Mits 
geteilte mit Leichtigkeit und lebendigem Intereffe auf und 
fthritt in dem Grlernten durch eigenes Nachdenken und eigene 
Beſchaͤftigung fchnell weiter. Sobald er mit den Buchſtaben 
und der &otbenverbindung befannt war, lernte er, noch nidyt 
fünf Jahre alt, das Lefen durch eigenen Fleiß und übers 
raſchte die Mutter nicht wenig, als er ihr fein aufgegebenes 
Gpttabirpenfum fertig und richtig berlad. Diefer Zeitpunkt 
war entſcheidend. Denn mit ihm trat die angeborene, vors 
berrfchende Liebe — man koͤnnte fagen — Leidenfchaft des 
Knaben für die Geographte umd für Alles, was mit derſel⸗ 
ben in näherer Berbindung fleht, ungmeideutig an den Tag. 
Das Leſen von Reifebefchrribungen und Iugendfchriften geos, 
graphifchen, gefchichtlichen und naturmwiffenfchaftiichen Inhalts 
biieb fortan feine Liedlingebeſchäftigung und wenn er ben 
Bater auf deffen Spaziergaͤngen degleitete, war er uners 
ſchoͤpfiich in Fragen nach Ländern: und Völkern, nad) Bergen 
und Merren, nach Städten und Zhieren. Der Batır trug, 
Bebenken, den vieideriprechenden Knaben rn anfaͤnglich 
einer dee oͤffentlichen Lehranſtalten feines Wohnortes anzus 
vertrauen und waͤhlte vielmehr den Weg des Privatunter⸗ 
richts. Dieſer wurde ſeit dem 3. Nov. 1822 dem achtjaͤh⸗ 
vigen Knaben im alterlichen Haufe von den Studirenden 
Gaſtell *), Froͤhtich **) und Eduard Bobrik *#%*) ertheilt, 
denntnißreichen, talentvollen Juͤnglingen, weiche zugleich in 
bem, damals von dem Profeſſor Herbart F) begründeten und 
geleiteten, päbagogifchen Seminar als Gehilfen mitwirkten. 
Bon Herbart angeregt, ſtanden fie dem Erziehungsgeſchaͤfte 
mit Wärme und jugendlidem Gifer vor und fahen ſich bald 
duch die ungewwbdnlichen Käbigkeiten ihres Zöglinges, durch 
deffen überrafchende Kortfchritte und durch fein ſchoͤnes und 
freundtiches Gemuͤth mit hergtidher Liche und Zuneigung an 
denfelben gefeffelt. Sie fanden an deſſen Unterricht fo viele 
Freude, daß fic ſich bemfelben, bri den befchräntten Vermb⸗ 
gensverhältniffen des Vaters, theilweife fogar unentgeidlidy 
unterzogen und, um ihren Zoͤgling aus ber engeren, häußlis. 
Ken Umgebung in eine weitere Lebensſphaͤre zu führen, lies 


. 9) Gegenseärtig Dberlehrer und Worficher einer won ihm begründeten 
Schulanſtalt zu Kumigeberg, 
" #®) Gr farb 1836 in Köniadberg, ald penfonixter Direktor der höheren 
Bärgeriguke zu Meferig, im Kegierungsbezirke Pofen. 
PR, a Ä — on —— um ae ur dee Seitenlinic ver 
ndt; ofeſſor der Philoſophie zu Zaͤrich. 
an Bellen Bicgr. f. im 19, Aahıg. deb-M. Meft. ©. 186. 
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Ben fie denſelben auch öfters an den Untereichtsftunden Im 
Herbart'ſchen Scminar und an ben Prüfungen, weldye bort 
von Zeit zu Zeit angeſtellt wurden, heil nehmen. Bier 
lernte auch Derbart den Knaben kennen und unverholen ſprach 
der fcharffichtige Pſycholog mit der ihm eigenen veften Ent: 
fhiedenheit aus: daß der Knabe zu den hoͤchſten Erwartungen 
berechtige. — Schr groß war und biieb fortdauerndb der 
eigene Fleiß des Lenteren. Selten fah man.ihn zu Haufe 
andere, als von Büchern umgeben und bald legte er zahl⸗ 
reiche Hefte an, fin die er unermüdet eine Menge geogra⸗ 
phiſcher, ftatiftifcher, Hiftorifher und naturwiſſenſchaftlicher 
Notizen gufammentrug und bie, da ihnen ſtets neue Papiers. 
lagen zugefügt wurden, mitunter zu einem wahrhaft wuns 
derſamen Umfang anfchwollen. Während fi fo der Geil 
des Knaben täglid mit neuen Kenntniſſen bereicherte, fand 
deffen Gemuͤth zugleich in dem gefelligen, liebevollen Um⸗ 
gange mit den Seinigen, mit feinen Lehrern und mit meber 
ren Zöglingen des Hirbart’fchen Seminars gedeihliche Nah⸗ 
rung, zu der auch noch der gleichzeitig begunnene Unterricht 
in der Muſik beitrug n für welche der Knabe ebenfalls ein fo 
bedeutendes Zalent zeigte, daß fein Muſiklehrer oftmals ben 
Wunfc äußerte: ihn ganz für dieſes Fach gewinnen zu koͤn⸗ 
nen. Die Sorge für die Kräftigung und Ausbitbung des 
Körpers wurde dabei nicht vergefjen. Häufig unternahmen 
die Lehrer des Knaben mit demfelben, bald zu Fuße, balb 
zu Wagen, Ausflüge in die Tändlichen Umgebungen dee Stadtz 
er wurde zum Zurnen und zu anderen gymnaſtiſchen Fertig⸗ 
keiten angeleitet und that es, wie im’ Geiftigen, fo auch 
bierin, feinen Mitgenoffen zuvor. — Nach fortgefegtem fünfs 
jährigen SPrivatunterrichte wurbe der Werftorbene im nod 
nicht vollendeten 13. Lebensjahre, um Michaelis 1827, dem 
Friedrichsfollegium zu Königsberg übergeben. Er wurde von 
dem um diefe Anftalt hochverdienten Direktor, Dr. Gotthold, 
für die Gymnafials Setumda reif befunden und nad) Verlauf 
von zwei Jahren nah Prima verfept, wo er drei Jahre lang 
verweilte. Auch auf dem. Gymnaſium erwarb er fidy durd 
feine ausgezeichneten Geiſteßs⸗ und Gemuͤthseigenſchaften, 
durch feinen unausgefegten Fleiß und‘ durch feine fittliche 
Zührung die ungetheilte Liebe und Zufriedenheit feiner Lehrer, 
und mit firengfter Wahrheit darf man verfidern: daß ber 
Verftorbene das Mufterbild eines, fich ben Wiffenfchaften 
widmenden, Sünglings darftellte. Mit feiner vorherrfchenden, 
ſtets wachfenden Liebe zur Geographie, verband er zugleid 
vielen Eifer für das Studium der alten Spraden, ber Ges 
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ſchichte, ber Raturwiffenſchaften und ber Mathematik *) und 
bewährte eine feltene Fertigkeit in richtiger und eleganter 
Zeihnung von Karten. Nun reifte in ibm aber auch ſchon 
der vefte Entſchluß: ſich in Zukunft ganz den geographifch» 
hiſtoriſchen Studien hinzugeben, um einft für diefelben, Inge 
befondere für die alte Geographie und namentlid für das 
von ihm innigit geliebte Griechenland, als akademiſcher Lehr 
rer durch Wort und Schrift wirkſam zu feyn. Auf diefis 
Beſtreben war hauptſaͤchlich fein Privatfleig gerichtet; im 
diefer Richtung fegte er nach, wie vor, feine Kollektantens 
befte fort, ftudirte für fich die Klaſſiker und fing an, Alles, 
was biefelben an geographifchem Stoffe darboten, forgfältig 
su fammeln. Schon in Prima befchäftigte er fi, ganz im 
Stillen, mit Entwürfen und Vorarbeiten zu fünftigen Schrifts 
werten und mit weldhem jugendlichen Feuer und welder Bes 
geifterung er für feine Lieblingswiffenfchaft im eigentlichen 
Sinne des Worts glühte, zeigt am Sprecdhendften ein Im⸗ 
mediatgeſuch, das er ohne Vormiffen des Vaters und — wie 
er fpäterhin geftand — nicht ohne große Schüchternheit und 
Bangigkeit, an des Könige Majeltät abfandte **). Zur 
Michaelis 1832 verließ der Verftorbene das Fricdrichskolle⸗ 
gium und bezog, 17% Jahre alt, die Univerfität feiner Va⸗ 
terftadt, um Geographie, Statiftit und Gefchichte zu ftudis 
ren. Bon 10 Zünglingen, welche damals von dem gedachten 
Kollegium zur Univerfität abgingen, hatte er allein ein Zeugs 





*) Bei den, meiftentheild fehr günflig beurtheilten, mathematiſchen 
Schularbeiten des Verſtorbenen war haufig von dem Fachlehrer, Profeſſor 
tens, — „Daß dieſelben den Selbſtdenker dekundeten. 

*#) Da es durch feinen kindlich⸗zutraulichen Ton einen Beitrag zur 
Charatieriftit des Merfiorbenen liefext, findet es bier einen Plaß: 

„Großmachtigſter König, Allergnädigfier König und ‚Herr! 
Mit wenigen Worten lege ich den innigften Wunſch meiner Secle Ew. Mi. 
vor. 39 brenne für das Studium der Desgtanle, ihm will ih m.in 
anzes Leben weihen, in ihm arbeiten, und Michael dieſes Jahres hoffe 
; Sahre alt, die Unigerfitat zu beziehen. Schon arbeite ich über 
ein Jahr heimlich über einem großen geograpbifhen Werke, allein meiner 
eltern geringe Mittel regen nicht aus, die, außer den wenigen mir ei⸗ 
genen, nothwendigen Karten und Bücher zu laufen. So eben erfceine 
ein Atlad ron Europa, nothwendig — ih ihn; allein 166 Thaler 
Gubftriptiongpreic! In dieſer Roth flche ich Em. Majehat entweder jept 
un eine einmalige Unterftügung‘, oder um ein Meines jährlihes Stipen⸗ 
um an, 
Em. Majeſtat liehender, anctone Untertdan, Hermann 
Bobrik, Sohn des Trib.⸗Raths Bobrik zu Königsberg 
in Preußen, Primaner im Friedrichskollegio. s 

Königäberg in Pr., d. 12. Mai 1831, am Himmelfahrtötage.” 

Dad Gefuch wurde huldvoll aufgenommen und hatte zur Bolge: daß der 
Betſtordinc, ald er dic Untverfitäg bezog, hen Genuß eines königl. Sti⸗ 
pendium erhielt. 


480 189: Bobrik. 


diß erſten Grades erhalten, in welchem insbeſondere geruͤhmt 
war: „daß ſeine Kenntniſſe in der Geographie Tr 
ſeven und in der wiſſenſchaftlichen Naturkunde über die Kors 
Berungen hinausgingen.“ Nicht unbemirkt war gelaffen: 
„daB ır auch in der Muſik und in der Religion gute Kennts 
niſſe bifige und bei bem Religionsunterrichte meiftens ſehr 
zege Theilnahme bewieſen habe." Der Abgebende ſchicd von 
dem Friedrichskollegium mit einer felbfiverfaßten Rede in 
riechiſcher Sprache: „Ueber die Methode bes geographifchen, 

tudium- und Unterrichts.” Auf der Univerfität fand der 
BVerftorbene für feinen Wiffensdurft reiche Nahrung. Sefnen 

orzüglichfien Kleiß wandte er jedoch den Vorleſuͤngen bes 
— Hiſtorikers und Statiſtikers, geheimen Regierungss 
raths, Profeffora Schubert, zu. Gr trat gleich Anfangs in 
Ras von demfelben geleitete biftoriihe Seminar als ordents 
liches Mitglied ein, bearbeitete bier vorzugsmeife Aufgaben 
aus den Gebieten der alten und neuen Erdkunde, beſuchte 
drei Iahre lang das Seminar mit regftem Eifer und erwarb 
ſich durch feine Leiftungen in demfetben nit nur wiederholte 
Gratifitationen von Seiten des koͤnigl. Kultusminifteriumy 
fondern au — was für ihn der fchönfte Gewinn blieb — 
die befondere Zuneigung und Achtung feines vortrifflichen Leh⸗ 
xerd. Derſelbe wurde. dem Berftorbenen ein treugiter Freund 
und zweiter Vater, war unabläffig für das Wohl deffelben 
wirtfam und umfaßte feinen Schulter mit einer Liebe und 
Gewogenheit, die ſich noch Uber deffen Grab hinaus thätig 
erwiefen. Bereits während feines erften Univerfltätsiahres 
betrat der 18jährige Süngling die ſchriftſtelleriſche Laufhahn. 
Wohlbefannt mit den Mängeln der damals vorhandenen 
Karten, hatte er fich fchon früh entſchloſſen, einen berichtigs 
fen Atlas von ganz Alt: Griechenland zu entwerfen und dena 
ſelben mit einem vechtfertigenden Texte zu begleiten. Manche 
Vorarbeiten dazu waren von ihm ſchon ale Schüler bed 
Friedrichskollegium unternommen worden und im Febr. 1833 
fhidte er, ohne davon irgend Jemandem etwas mitzutheilen, 
die Karte von Elis nebft Tert, als Probe ded Ganzen, an 
dın Profeffor Berghaus für deſſen bekannte Annalen ein, 
Karte und Text erfchlenen im 9. Jahrgange der Annalen 
und erfreuten ſich einer ſehr günftigen Aufnahme *), — Um 
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Mefe Zeit wurden die Studien bes Verſtorbenen durch eine 
Reiſe nach Norbdeutfchland und den Niederlanden unterbros 
chen, welche derfelbe zu Anfange des Juti 1833, auf den: 
dringenden Wunfd feiner hochbejahrten Großmutter zu Aus 
rich und mit den nöthigen Geldmitteln von derfelben verfehen, 
unternahm. Er beſuchte auf diefer Reife mehere bedeutende 
Städte, unter anderen Berlin, Hamburg, Luͤbeck und Bres 
men, lernte die Infel Norderney und mebere Gegenden Dfts 
friestands Tennen und ging von Aurich in die Niederlande, 
bis nach Sröningen hinauf. — Mit erweiterter Welt⸗ und 
Menſchenkenntniß, mit gewonnenem praktiſchen Blicke für - 
die Aufgaben feiner Licblingswiffenfchaft und die Anfordes 
rungen an biefelbe, kehrte der frohe und rüftige Jüngling im 
Herbſt 1833 zu feiner von ihm ſtets heiß geliebten Vaters 
ſtadt und zu feinen Studien zuräd. Die Reife hatte in ihm 
bie Ueberzeugung bevefligt: daß er Griechenland nur dann 
würdig befchreiben Eönnte, wenn er zuvor auf dem Boden 
deffeiden Sabre Lang felbfipräfend verweilt haben würde, 
Der Beſuch Griecheniands blieb daher lange Zeit fein fehns 
tichftes Verlangen, deſſen Erfüllung er jedoch in der Folge 
de erft für Spätere Jahre wünfchte, da er bei den ſtrengen 

orderungen, bie er an fich ſtellte, fi noch immer nicht für 
enugſam vorbereitet erachtete, um von einer foldhen Reiſe 
en vollen, — Gewinn ziehen zu koͤnnen. Er⸗ 
muntert durch den Beifall, welchen ſein erſter ſchriftſtelleri⸗ 
ſcher Berſuch gefunden hatte, wollte der Verſtorbene der 
Karte von Elis zunächft die von Achaja und Sikyon folgen 
laffen. Die Unterfuhumgen über dieſe Sandfchaften befchäfe 
tigten ihn in den Sahren 1833 — 10345 er nahm jedoch mit 
Berdffenttichung derfelben noch Anftand, da er ihnen, wegen 
Mangels an literartfchen Hilfsmitteln, nicht den gewuͤnſchten 
Grad von Vollendung hatte geben koͤnnen, und wibmete nun 
feine ganze Kraft und Thätigkeit dem Studium des Herodot, 
dem ex ſchon früher mit vielem Fleiße obgelegen hatte, Buche 
ſtaͤblich befolgte er, in Beziehung auf Herodot, Horazen's 
bekannte, die griechiſchen Dichter betreffende Mahnung an die 
Piſonen und Jahre voll Mühe und An el Bun je⸗ 
nem Schriftſteller zugewandt. Dee Ve ag beendete feine 


der Berfaffer im Texte viele Beſonnenhekt zeige, nichts auf Autoritäten 
Bingeben lafle und häufig von fsinen Worgangern abweiche.“ Au Karl 
. Müller wies noch, fünf Nahre Tpausr, m den Getting’fihen gelehr⸗ 
ten Amzeigen (Ichra. 18, 198. Stück, S. 1847 ) dei Beürtheilung des 
betannten Pulllon=Boblayefhen Bertes über Moren, auf deu dr ei 
23 tufulp, als „eine ſchar darr —* über die Sengtaphie nen Glen” 


N. Rekrolog. 33, Jahrg. 81 


Zorſchungen über- benfelben im Febr. 1887. wo er zeit 
% der Zahl der Studirenden ſchied — ließ1 feine 
„Beographie bes Herodot, nebft einem Atlaffe von 10 Kazs 
ten,’ im Verlage von Unzer Be er erſcheinen. 
ſelbe wurde von ſachkundigen Beurtheilern ſehr beifaͤllig auf⸗ 
genommen, erwarb dem 23jaͤhrigen Verfaſſer den Ruf eines 
tüchtigen Gelehrten und fiherte demfelben in den Reihen ber 
ſelbſtſtaͤndigen Forſcher auf dem Felde der alten Geographie 
eine ehrenwerthe Gtelle ). Im Rov. 1837 promovirte der 
Verftorbene als Doktor, bei der philoſophiſchen Fakultät: 

Königsberg und habilitirte ficy bei derfelben im Sept. 1& 

durch Öffenttiche Wertheidigung feiner Differtation: „De Si- 
eyoniag To ographia‘* (mit einer Karte) als Privatdocent 
für das Bad) der Geographie. Seitdem hielt er, ba fich für 
aite Geographie keine Zuhörer fanden, Borlefungen über 
phofifche Geographie, über allgemeine Kunde von Amerilo, 
insbefondere über bie norbameritan. Freiſtaat und übe 
Halaͤſtina, welche legtere hauptſaͤchlich von Theologen befucht 
wurden. Auch las er im Winter 1841-— 1842 in populärer 
Haltung und mit vielem Beifall vor einem zahlreihen, aus 
Perfgnen beiderlei Geſchlechts gemiſchten Auditorium: „Weber 
die Intereffanteften Gegenſtaͤnde und Erfeinungen aus dem 
Gebiete der Erdkunde.” — Unterdeß fegte er feine Unter⸗ 
fuchungen über Griechenland und alte Geographie überhaupt 
in weitefter Ausdehnung fort, unternahm umfaffende Bots 
grheiten für ein zu ſchreibendes Eompenbidfes Lebrbuch ber 
alten Geographie und ſchickte als Vorläufer ſein „G 
land in altgeographifcher Beziehung, nebft .einer Karte. bon 
Griechenland” (Leipz., bei Engelmann. 1842.) voraus, ein 
Wert, das nicht wenig dazu beitrug, feinen Ruf in bee 
ichrten Welt von Neuem zu beveſtigen und zu verbreiten $ 


——— — — 
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Roch in dem nemlichen Fahre (1842) Tieferte ber 
u den Berliner —ã —* —2*— aftl. Kri * 
Febr —— Beurtheilung von Lindner's, Skythien und 
die Sktythen des Herodot und ſeine Ausleger“ *) und ließ in 
kLuͤdde's Zeitſchrift für vergleichende Erdkunde eine Abhand⸗ 
Jung: „Die Entwickelung der Erdkunde bei den Alten“ als 
Diode feines Lehrbuchs ae alten Geographie abbruden *%*); 
‚Arbeiten, welche aus feine Vorlefungen in ber Eönigl. beuts 
ſchen Gefellfhaft zu Königsberg hervorgegangen waren, bie 
den Verfiorbenen im Jahr 1841 zu ihrem ordentlichen Mits 
glied ernannt hatte. Solchergeſtalt war ber Verftorbene, als 
‚ee fein 28. Lebensjahr zurüdgelegt hatte, Thon 10 Jahre 
Yang (1833— 1842) für den Fortbau und bie Körderung der 
geographiſchen Wiſſenſchaft mit ruͤhmlichem Grfolge thätig 
gewefen und feine Leiſtungen erfcheinen um fo bedeutender, 
wenn man erwägt; daß .er neben feinen gelehrten Stubien 
auch noch anderweit und zwar oft fehr vielfach befchäftigt 
war.. Denn theild um feine Kräfte nach allen Seiten hin zu 
wenden und zu üben, theild um feine okonomiſchen Verhälte 
aiffe zu verbeflern, ertbeilte .er, gleich nachdem er die Unis 
verfität bezogen hatte, fo wie in ben fpäteren Jahren, mehr⸗ 
fachen Privatunterricht in den Wiſſenſchaften und in der 
Mufits auch übernahm er in den Jahren 1836 — 1838 eing 
Dauslehrerftelle zu Königsberg. Zwar leiftete er audy in dies 
Jen Beziehungen, bei dem Umfange und der Sicherheit ſei⸗ 
ner Kenntnifle und bei der Klarheit und Lebhaftigkeit feines 
Vortrages, Erfreuliches und crwarb ſich ein dankbares Ans 
denken Manches feiner Schüler; auch geftand er ſelbſt: daß 
ge in bem Unterrichte weniger und befähigter Subjekte Ion 
vieles Vergnügen fände; im Allgemeinen fühlte ex jedo 

daß diefer Wirkungskreis feinem Beifte keine volle Befriedts 
gung gewähre und Eonnte fidy daher audy nie für den eigents 
ichen Schutftand entfcheiben, obwohl ex in dieſem früher eins 
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fſtellang und eine Werbeiferung fenee bkonomifchen? 
be en fa tt, als auf ef —2 — Laufbahn. Bi 
efer Itatee en eröffnete ſich dem Verſtorbenen eine 

—* Ausfiht. Denn als mit dem 1. Ian. 1843 die „Kb; 
nigäberger Augemeine Beitung’’ begrünber und deren Reda 
tion dem gebehunen Regierungsraty Schubert anvertramt 
unbe wäh fr * ſo —98— (einen Hebten jungen Freund 
m @ehlifen onegerähftr. Badurd warte 

ben nm ‚mit nur ein vortäufiges veftes int 

— — — * Be — — 533— 
eiben und auf Be erhielt der⸗ 

ke e auf diefe Welfe aber * ce delt, feine vielfeit 

bung und feine dusgebteiteten Kenntniffe recht deutt 
eh — u koͤnnen. Er lieferte Fer vielfache, na 
— A, ſdaeb⸗ are, theits anos 
a theils mit —— 
Artikel air see * in —* le nur über neus 
— ae artenwerte und — mit dem 
einer 5 in Verbindung ſtehende, Ge⸗ 
— —— ſchrieb auch mit gleiche Genie und 
Keihtig bee Staates und Buͤrgerthum, über das deut⸗ 
che ehem und die Eiſenbahnen, Aber bie ruff. Brenz 
pesre und die merfantilifchen erhältniffe der peobing, über 
die Aufgabe ber Provineiaifgnode von 1844 und fetbft 
über Eden ‚ weiche das @ebiet ber pofitiven Rechtswij⸗ 
fenſchaft beruͤhrten. Ja, ex vrrſchmoͤhete es au nicht, dets 
— —— Leiſtungen berkihmter Virtuoſen, Blu⸗ 
aus ſtellungen und den Bau eines, nach meuer Wethode 
Bonfirufcten, isnofortes zu befpredien ‚ über welchen letzte⸗ 
ren er eu eine Baftvoriefung in ” konigl. phyſikali⸗ 
ſchen Geſeuſchaft zu ———— ieft. Alle Auffäge trugen 
das ©: Yes originellen eifee und gewannen badırcdy, 
ſo wie durch klare unb angenehme, zumwelten mit tinem harm⸗ 
Iofen Humor gefärbte Darftellung, den Beifall der Lefer. 
Leider follte d — Verhältniß ni € von langer Dauer ſeyn. 
Schon im Nov. 1843 wurde der Werflorbene von einem hart⸗ 
nädigen Huſten befallen, welder, an ehtengteften Bes 
mühungen des Hausarztes ungeachtet, nicht weichen wollte 
und mit dem fi) dald eine große Verſtimmung und Schwaͤ⸗ 


un bes ———— Da oracle Icio O Aa her⸗ 


— ste. Sf i der 
weiter Arzt zugezogen ‚werben — und beide & te 
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glich mit ſchr geſchwoͤqten Kräften, noch von feinem Bims. 
Mer aus * bag dei sgeſchaͤft hatte thätig ſeyn ee 
su Anfange des Juli 1 nach Ober» Salzbrunn, um d 
dortigen Mincralquellen zu gebrauchen. Im Beptember beis 
felben Jahres Kebrte er, in einem ſcheindar gebefferten Zus 
ſtande, zurüd. Gr fühlte füh arträftigt und in manchen fels 
ger Leiden erleichtert, durfte num wieder Zimmer und Haus 
verlaffen und konnte ſich, was ihm den hoͤchſten Genuß ges 
währte, ununterbrochenen geiftigen Befchäftigungen bingeben, 
auch wieber mehere Artikel für die Zeitung fchreiben. Aber 
‚mit dem Gintritte des firngen und anhaltenden Winters des 
Jahres 1844 kehrten auch alle Nebel des Kranken in ver- 
ftärktem Maaße zuräd, Get dem 20. San. 1845 burfte ex 
fein enges Krankenſtuͤbchen gar nicht mehr verlaflenz die 
Krankheit wuchs von Tage zu Tage unb die Aerzte erklärten 
biefelbe für unheilbar. Wahrhaft berzzerreißend war es, den 
* fo kraͤftigen und rüſtigen jungen Mann nun immer 
neder deni Grabe zuwelken zu ſehen. Gr litt unenblidz 
Bruftfhmerzen und Rerpenftoſt perließen ihn beinabe nie unl 
feine Grtremitäten fhwollen an; ihm mar zulegt nur no 
ber Gebrauch der linken Hand geblieben und feine Füße vers 
mochten keinen Schritt mehr zu thun. Aber bewunbernds 
zwerth war bie Macht feines Geiſtes. Derſelbe blieb unter 
allen Leiden noch lange Zeit Eräftig und F und als der 
Kranke, fortbauernd an das Wett gefeffelt, nicht mehr feIdft 
u ſchreiban vermochte, diktirte ey noch einiae Auffäge für 
ie Zeitung Jeinem Vater in bie Feder. Mit männticer 
Kaflung und Ruhe deherrſchte ex lich und ſeinen Zufland, 
ie ließ ibn fein ſtarker, wahrhaft gebildeter Geiſt in dag 
ungebärbige Betragen fo. pieler anderer Kranken verfallenz 
nie vernahm man von ihm, der heftigen eg unge⸗ 
achtet, ein lautes, unmaͤnnliches Wehflagen und Wimmern 
‚und mit ber hoͤchſten a aa ne befolgte er alle Aus 
orbnungen ber Aerzte. Obwahl idm aus onung bie 
eigentlide Natur feinss Uebels nicht genannt worden war, 
fo konnte ibm bdiefelbe, bei ſeinem Sgarfblick und feinen 
‚gründlichen Kenntaiffen in ek enſchaft, doch ni 
unbekannt bleiben und ſchon im Sommer 1844 hatte ex ſelb 
gegen die Mutter mit vieler Ruhe geäußert: daß ex an ber 
Kwindfucht leide. Die ſtete Berichlimmmerung feines Sur 
. Kanbes und das Herannahen feiner Aufldfung entgingen ihm 
nicht und mehrmals erklaͤrte er; wie Te glaube, bag in näche 
. Bee Radıt wohl fein Tod glntreten werde. Abke auch dem 
Tode fah er, der glühenhflen Lebensluſt ungeachtet, mit Ent⸗ 
‚tofenbei und, vefem Mg entgegen. In Connabende 
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den 17. Mai 1845, erreichten bie Leiden des Kranken Ihren 
Gipfelpunkt. Gr ‚wurde von den heftigfien Bruft- und 
Ruͤckenſchmerzen gequält und die von dem herbeigeholten 
Ärzte, verordneten Mittel vermochten nicht eine Linderung des 
Zuftandes des Kranken zu bewirken. Schweigend, nur zus 
weiten leife ftöhnend, lag biefer Nachts ‘auf feinem Bette. 
Dann rief er plöglich der älteren ſtets um ihn weilenden 
Schweſter zu: „Leb' wohl! ich ſterbe. Bott! — wenn ich 
nur .erit todt wäre beantwortete jede andere Anſprache nur 
mit den Worten: „Geh't fort! Stört mich nicht!“ und 
fehritt dann, im vollften Bewußtſeyn, daß er flerte, einem 
ſchreckhaften, mehrſtuͤndigen Todeskampfe entgegen. Furcht⸗ 
bare Bruſtkraͤmpfe traten ein, die Athmungswerkzeuge fingen 
an ihren Dienft zu verfagen, man ſah den Kranken unter 
fchmerzhaften Qualen und Aengften vergeblich nach Luft fire 
ben und lang wehrte fich die Eräftige Natur gegen Ihre Aufs 
fung, Bis endlich der Kranke am Sonntage, um 3 uhr 
—— dem Kampfe erlag, Die Mutter und die beiden 

chweſtern fahen ihn ſterben; der Vater, der unterdeß zur 
abermoligen Herbeirufung ‚des a fortgeeilt war, fand 
bei feiner Zuruͤckkunft den heißgellebten Sohn nicht mehr une 
ter, den Lebenden. — Noch am Vormittage des nemlichen 
Tages erſchien ber geheime Negierungsrath Schubert im 
Daufe der tiefgebeugten Yeltern, fland Lange Zeit, ftille 
Thraͤnen vergiebend, vor ber Eelche des theueren Todten und 
brudte einen Pen Eee auf die bleichen Lippen 
deſſelben. — gr tags, den 23. Mat 1845, erfolgte ſtil und 

runklos bie Beerdigung desj Verſtorbenen auf dem Friedhofe 
8 Alts Roßgartend. Dorthin geleiteten ihn feine Aeltern 
und drei Sefchwifter , der geheime Regierungsrath Schubert 
und einige Freunde der Kamille. Line einfache Trauermuſik 
empfing bie Kommenden und unter’ ihren Klängen und im 
Seine der fich dem Untergange zuneigenden Brühlingsfonne 
glitt der Sarg fanft und hu in die mit einer reichen Blu⸗ 
Zune geſchmuͤckte Gruft Hinab, Das nemliche Grab birgt 
die irdiſchen Nefte des Verflorbenen und feines vorangeganges 
nen Bruders Woldemar und ein Schwarzes Kreuz, in weißen 
Buchſtaben die Auffchrift: „MWolbenter und Hermann Bobrik 
tragend, bezeichnet die Stätte, wo der Veremigte ruhet, — 
B. verband mit feinen Verdienſten als Gelehrter zugleich als 
Menſch mehere liebenswuͤrdige Eigenſchaften. ie Ratur 
hatte, ihm ein ſehr angenehmes Aeußere verlichen. Eln 
braunes, überaus Fluges. und ne Auge, aus dem ein 
char Feuer leuchtete, eine, ſchoͤn gebgute, von Eräftigen 
unkelbraumen Haaren umgeben Otte eine wohlgeſtaltete 
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Raſe und ein: feingefurmter, auherſt freundlicher uhb‘teb cher 
Mund vereinigten fi}, um feinem Geſichte ten Ausbrud des 
Sntereffanten und das Gepraͤge einer ſchoͤnen Geiſtigkeit zu 
geben. Sein Auge zeigte oft einen tiefſchwermuͤthigen Bılt 
und um feinen Mund ſchwebte häufig ein leiſes, ſatyriſches 
Lächeln. Seine Geſtalt war von mittlerer Größe; fein Koͤr⸗ 
perbau Eräftig und mustulds. Er befaß. große körperliche 
Gewandtheit und war ein tüchtiger Wurner, Fußgaͤnger und 
Schwimmer. . Lieblingsfpiele waren ihm bie Kegel und day 
Billard, auf welchem legteren er es zu einer, Auffeben erre⸗ 
genden, Meifterfchaft gebracht: hatte. Als Klavierfpirlen 
hatte er ſich eine feltene Fertigkeit und eigenthuͤmliche Ans 
muth bes Bortrages erworben, jo daß er, mach bem Urtheile 
feines früheren Muſiklehrers, ed wohl mit manchem gefeier⸗ 
ten Kimftler hätte aufnehmen Tonnen. Hervorragend waren 
feine Talente füs ben gefelligen Umgang, und er war daher 
eig ſehr geſuchter und .gerne gefehenee Geſellſchafter. Mir 
edler Freimuͤthigkeit und anfpruchslofer Beſcheidenheit aufs: 
tretend, wußte er ſich mit Leichtigkeit und fidyerem Takte iw 
jedes gefellige Verhaͤttniß zu finden; feine Geiſtesgegenwart 
verließ ihn im Laufe des Geſpraͤches niez jeben Angriff vers 
fand ex in wigiger Weiſe und ohne beleidigend zu werben, 
zuruͤckzuſchlagen and in hohem Grade war ihm bie Gabe eis 
gen: fchwierige Dinge ſeibſt Solchen, die davon gar Feine 
Kenntnis hatten, mit wenigen Worten klar und deutlich je 
machen. Bieles Vergnügen gewährte ihm, auch noch in fpu 

teren Jahren, der gefellige Verkehr mit Kindern. Wenn eb 
— was häufig gefhab — Sommers in den von ben Städe 
tern zahlreich befucdhten Badeorten des nahen Oftfeeflvandes 
erihien, hatte er balb bie ganze verfammelte Kinderſchaar 
in feinem Gefolge und wer ihn dort, die Beluſtigungen und 
Spiele. einer lebensfrohen Iugend anordnend und theilend, 
erblickte oder ihn in Mitte derfelben, nad) raſch abgelegtem 
Oberkleide, mit Träftigem Arme den Spaten führen und in 
den alten. Breußengeäbern nad) Reften der Vorzeit fuchen fah; 
hätte in ihm wohl nicht den ausgezeichneten Gelehrten und 
Geographen geahnet. Bon aller. Oftentatiohsfucht, von allem 
Pedantismus und Stolze, von allen Standes s und Ranges 
vorurtheilen war ber Verftorbene vollkommen frei. Cr dachte 
von fih, feinen Kähigkeiten und Leiſtungen faft zu geringe. 
Niemals fprady er über die letzteren und nahm es hoͤchſt miß⸗ 
fällig auf, wenn die Mutter deren zumeilen, in freudig übers 
wallendem Gefühle, gegen Freunde und Belannte in feinem 
Beiſeyn erwähnte, Yür Lob befaß er nur eine mäßige Ems 
pfäuglichfeit; dagegen: ſtand dem Zabel fein Ohr bereitwillig 
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und Häufig gah er ben mißhikigenben Bemerkungen feb⸗ 
——————— feine vollſte und herzlichſte Zſtimmung. Ge 
hegte Hohe Achtung für wahre Verdienſte; feine Urthzeile über 
Andere zeichneten ſich ſtets durch große Milde aus und nu 
wenn Unmwiffenheit und Duͤnkel, voll Stolz und .mit unwär 
diger Verkleinerung fremden Verdienſtes auftraten, konnte ex 
wahrhaft entruͤſtet werden. Dann flellte er fi; fo unge 
Wührtihen Anmaafungen mit aller Kraft und Gnergie feined 
Geiſtes entgegen und ließ es weder an ſcharfer und ernſter 
Stüge, no& an treffendem Spotte fehlen. Gein zeides unb 
tiefes Gemuͤth hatte ihn auch in fpäterer Beit nicht verlaffeny 
leicht konnte er gu Thraͤnen gerührt werden und trog feines 
debhaftigkeit und Geſelligkeits liebe war ihm auch viele Reis 
g für Stifte und Einſamkeit eigen geblieben. GSewoͤhn⸗ 
begleitete. ex in den Zerien feinen Gleven zu beffen Alters 
Uchem Londfige und dann konnte er ohne allen Imang Wochen 
und- Monate hindurch alle Benüffe ber Gtadt eatbehren. I 
itter, Yändsicher Zurkdgegogenbeit, aur auf fich, feinen Ele⸗ 
ven -und ben Umgang mit riner hodhgebilbeten Familie bes 
ſchroͤnkt, fühlte er dich 


n und froh unb felig möge fein verklaͤrter Geil zu eines 
höheren Ordnung der Dinge binübergegamgen feyn !! 


130. Karl Ludwig Philipp Dümell, 
Paftor bei der Kloſterkirche zum heiligen Geiſt in Straſſund; 
geb. d. 8. Dec. 1790, geh. d. 18. Mai 1815 *). 


Der Verewigte Neuenkirchen auf Ruͤ eb 
we fein Water Cheifion 





: >) Bericht ded Tit;«gefell. Bereind dof. 1846. ©. 10. Diefem lebende 
geſchictlichen Vmxiſſe iegen autoblograghifär Autzeichnungen zum Geunde 
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Mätsiveräte, dis in Tein hohes Alter das Prebigtamt vers 
woltete. Diefer war zunaͤchſt, nachdem er des Neuenkirchen 
Paſters Taster Tochter, Amalie, gechlicht, abjungirter Amtsa 
nachfolger ſeines gelchrten Schwiegervaters *) geweſen. Den 
esften Slementarunterricht erhielt der Knabe D. durch Seinen 
Bater, der des Sohnes geiftige Kräfte planmäßig zu ent⸗ 
widein ſuchte. Bei dieſem lnterrichte halfen dem Vater dee 
Enigrant Rocher, als Lehrer in ber frangbf. Sprache, unb 
udch veſſen Hükehr in's Waterland ein geborner Thuͤring 


Ramens Bergmann Eſpuͤter Prediger zu Rudolſtadt) ala 
Gehilfe in Yen alten Spracden und in ber Mathematit, ſo 


wie zuletzt der Im Dorfe von feinen Renten ledende, mit Der 
foanzöfifchen und engfifchen Literatur fidy befchäftigende Pris 
vatgelehrte Kardell. Durch die Unterwelfung dieſer Männer 
ward der junge D. fo weit gebracht, daß er in feinem 16. 
Batre in die erſte Klaffe der gelchrien Stadtſchule zu Greifs⸗ 
wald aufgenommen werden Tonnte, "Der Water übergab dem 
jungen Gymnafloften zugteih ber fpeciellen Aufſicht des in 
der Hebräifchen Literatur nicht umberühmten EMektors jener 
Sehule Prof. Dr. Barnelros. Mach beffen bald darauf ern 
(uihtem Tode Hatte er an dem jenem Im Amte folgenben, 
Son Wolgaf berufenen Wektor iz (bekannt durch die Ders 
wegade eines griechiſchen Wörterbudhs in etymologiſcher 
Ordnung und andere Schriften), einen wahrhaft bumanın, - 
teren und tüdtigen Führer in ber klafſiſchen Ausbildung. 
Bu gleicher Beit erfreute er ſich der Zuneigung und. des me 
sSesrichts des damaligen Genenafuperintenbenten Dr. Schle⸗ 
"get **) und bes Prof. Piper, indem jener ihm woͤchentlich 
drei Leheſtunden ertheilte Im kurſoriſchen Lefen einiger roͤmi⸗ 
In und griedyifdyen Klaſſiker, diefer in vier wöchentlicyen 
Stunden Ihn übte in Anfertigung griechiſcher und lateinifcher 
Auffäge. Wit Erſterem mußte auch der Gymnaſiaſt D., der 
im Weanzöftichen befondere Wertigkeit befaß, franzöf. Kon⸗ 
serfationen halten. Rach beenbigter Schultdibung bezog der 
"Züngling D. im 3. 1808 bie Greifswalder Univerfität unter 
dem Nektorate des Archiaters Dr. v. Hafelberg. Gr ſetzte 
zunaͤchſt feine vhitologtſchen Stubien fort durch Anhörung ber 
Bortefungen aber griechiſche und lateiniſche Biteratur beim 





die ‘der Verſtorbene im Nov. '1838 dem Archive deB , Minifteriim 
zu Stralſund anvertraut hatte. ' % ; geim. Minif 
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oe Mig, und befuchte des. Prof. De, Parvw Giaieliungt- 
ee die theologiſchen WBiffenfdraften. Uederkanpt 
gogen ihn folgende Worlefungen am meiften an: bie theetor 
siihen und philofophifchen von Parow und Mubrbed *), Die 
— und philologiſchen von Friedr. Nühs, E. M. 
dt und Koſegarten, die aͤſthetiſchen von Thorild, die an⸗ 
thropologifgen von Rudolphi, die naturhiftorifchen von 
Ledebur und die chemifchen von Weigel **), Die Landes⸗ 
iniverfität erfreuete ſich damals ber Ausg netften Lehrer, 
wen Wirkſamkeit und Geiftesergengniffe ihnen einen bleiben» 
den Namen gefichert. Dennoch bätte der wißbegierige 
ing noch gern eine andere. Hochſchule bezogen; er hatte 
alle dazu erwaͤblt; aber die eingetretenen Kriegsunrugen 
IN — Peg a Y es — 
fen Plan fo ſehr, daß er ibn aufgab und nägte, 
einige Reifen in verſchiedene Gegenden Deutfchlande zu mus 
dm. Kaum hatte er in fieben Semeftern feine akabemiſchen 
Studien bembigt, fo warb ihm von Borbeaur aus ber Anr 
trag, die Kinder meherer en. beutichen Kaufleute zu 
mterrichten. Allein er lehnte diefen Antrag ab und warh 
auslehrer bei dem Chef des E. ſchwed. Leibregimente, dem 
Hberſten v. Rormann in Gtralfund, ‚jedoch unter der Bes 
dingung, baß e6 ihm geftattet fen, mit dieſer Hanslehrer⸗ 
ftelle zugleich eine Privatknabenſchule und eine Penfiouss 
anftait zu verbinden. Rachdem ibm biefer Wunfd erfüllt 
worden, trat jene Anſtalt auch fofart in's Leben und Hatte 
einen fo erfreulichen Fortgang, daß die Zahl ber Juͤngi 
auf einige Iwanzig wuchs, worunter fogar zwei Knaben 
beiden Düfing) vom Kap der guten Hoffnung waren. Im 
J. 1815 wurde ihm laut k. ſchwed. Vollmacht die Betafks 
Ionsprebigerftelle bei gedachtem Regimente und im. 
deſſeiben Jahres, nach Verſetzung bed Regimentepeaſtort 
Lagemann zu dem Engelbrechtenſchen Regimente, die babundy 
erledigte Megimentsprebigerftelle bei'im Keibregimente. aͤber⸗ 
tragen, welche beide Stellen er auch bis zur Uebergabe Der 
Provinz Schwediſch⸗ Yommern an bie Krone Preußen wen 
waltete. Nachdem inr Epätherbft 1815 beide Regimenter in 
‚daB 34. Regiment verſchmolzen waren, swurbe beihen bis⸗ 
berigen Predigern die Verwaltung der Sarnifongefchäfte bis 
zu anderweitiger Befoͤrderung zuertbheilt: Lagemann warh 
Prediger ber fratfunder Garniſon, D. ward Garniſonpredi⸗ 
ger in Greifswald bei zwei Schwadronea der Königin Dim 
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goner "and einer Abtheilung Invaliben. Im Jahr 1817 
wurbe beiden Barnifonpredigern eine Brigadepredigerkeile in 
tanffurt a, d. D. angeboten, zugleich aber Beiden audy 
reigeftellt, in ihren bisherigen Dienftverhältniffen zu vers 
Bleiben und fich mit Beibehaltung des Wartegeldes um ein 
erledigte Pfarre in der Aeoofng zu bewerben, Sie zogen 
Legteres vor, zumal ba Beider Wirkungskreis fi zu erweis 
teen begann. Die Garnifon in. Stralfund vermehrte fid, 
fo daß Lagemann audy mehr zu thun Hatte; D. hatte nebe 
feiner erweiterten Schul: "und Penfionsanftalt zugleich das 
farrvifaridt an St. Marien während Kofegarten’s Krank⸗ 
eit zu verwalten, und nach deffen Tode wurbe ihm baffelde 
auf zwei Jahre durch das Greifswalder Stabtminifterium 
übettragen. Somit lebte D. in Greifswald in ganz glüds 
lichen und ihn hinlaͤnglich befchäftigenden — dig 
durch die Freundſchaft feines Chefs, des Dragonerobriſten 
vd. Smiterlöw, noch erhöht wurden. Diefer angenehme XKufs 
enthalt wurbe ihm aber durch bie a a ung zum 
— auf Hiddenfee verkuͤrzt. Es war am 9. April 
18 er fein neues Amt antrat. Die Ginführung an Hiefenf 
Zage wurde für ihm dadurch noch feierlicher und tief ergrei⸗ 
fend, daß fein würbiger Vater mit Heiliger Rührung diefe 
Weihe feibft vollzog. Er wirkte hier auf dem entlegenen 
Eilande an Ruͤgens Weſtkuͤſte vier Jahre lang bis Oftern 
1824 unter erfreulichen Ausſichten und Verheißungen , wähs 
vend er fich der Liebe feiner ihm anhänglichen Gemeine in 
hohem Grabe .erfreuete und den wöhlthuenden Segen des mit 
frifcher, Jugendkraft geführten Amtes fühlte. Hierdurch fand 
er auch Erfag für jo manche Entbehrungen, und er trug 
Sewinn davon an Leid und Seele, indem bie Friſche der 
Natur, das Stillleben und bie Bekanntſchaft manches bie 
Inſel befuchenden Fremden wohlthuend auf ibn einwirkten, 
Au diefen Fremden gehörte namentlich der wackere Landrath 
Straf v. Schwerin *), der ihn jeden Sommer auf mehere 
Zage befuchte, ihm, auch eine feiner Pfarren bei nächfter 
Balan zufagte. Der Magiftiat zu Stralfund Fam aber zus 
Anfang des 3. 1824 der Erfüllung biefer Verheißung zuvor 
durch Verleihung der Prebigerftelle am dortigen Koffer zum 
heiligen Geiſte. Schon ein Jahr vorher hatte D. die Aufs 
forderung bed Proviſorats bei St. Jakobi zur Meldung und 
Präfentirung aus dem Grunde abgelehnt, weil er der Er⸗ 
füllung der ibm durch bie koͤnigl. Regierung gemachten Hoffs 
nung zur Berfegung an eine einträglichere koͤnigl. Patronatss 
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arre nahe ſeyn glanbte. Gr ging mn Oſftern 
—F — Hier lebte er —1 kleinen Klo 
gemeine, mit welcher zugleich das ſtaͤdtiſche Arbtitshaus ſN 
ner Seelſorge uͤbertragen war, ohne befondere Au Antes 
ung zu Öffentlihem Wirken, mehr fig, der Erziehhung feiner 
3 und mehere Jahre hindurch als Vorſtand einer Schul, 


p wirken, theils durch Math und That beizutragen zur Aua⸗ 


bei deſſen zweckmaͤßiger Einrichtung. eines legten 
— ihm er At * dee hoͤchſten © 
Behörde der Antrag gemadjt zur mög Bertaufduung Fils 


icht 
— — —— Jahre un 
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Meinung — und biermit befihliegf ‚Iee 
‚Relige feine autoblographifiken Notizen — „daß non wi 


vduiges Beherrſchen und Zueigenwatchen den hoͤchßen 
Bab der Brauchbarkrit t und ud 


Ichaftlicher Thaͤtigkeit mit Eifer ergehen. 
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"4a Greifewalb Som: Reglmentepaſtoer Düwell. Gteifs- 
es — 2 Bi na. Des Königs Geburts: > 
Stralſunds Mjaͤhriges Gedächtnipfeft feiner Befreiung von 
der Wallenftein’ichen Belagerung. Stralfund 1828. Außer 
biefen ſechs Predigten finb nod einzelne Leichenreden auf 
Bitten binterblichener Leidtragenden im Drud erſchienen, 
aber, gleichſam als Handfcrikt, nur in wenigen Abdrücden 
für die Hinterbliebenen. Ob der Verftorbene in frühere Jahr⸗ 

nge ber Sundine Astikel geliefert bat, iſt nicht mit Bes 

immeheit anzugeben. Das Letzte, was von ihm, winige 
Boden vor feinem, von Keinem fo früh befuͤrchteten Tode, 
gedruckt erfchienen, ift sin Beitrag in Nr. 12 des erften Jahres 
gangs des Stralſunder Kirchenblattes, überfchrieben: ,, Für 
die Beerdigung außerhalb Ber Stadt”. Die Geſundheit des 
Verrwigten war bem Außeren Anfehen nach eine durchaus 
kraͤftige. Bluͤhende Geſichtsfarbe, Eräftiger, aufsechter Bang 
Haben den. Keim gun Zodestrantpeit an dem in allen feinen 
Bewegungen: fo. ruͤſtigen Wanne nicht wahrnehmen. Aber: 
Anhatiende und einmal fo beftige Geiferkeit, daß er. längere 
Zeit hindurch fein. Amt sicht verwalten. konnte, dann ei 
Langenentzuͤndung und toisberlchrender Blutandrang zum 
Kopfe untergruben bie fonft ‚fo Eräftige Gefumdheit des Mars 
ned. Mittel aller Aut, namentiich wuſſiſche Dempfbäder unb 
der ſommerliche Aufenthalt auf feiner freundsichen Billa vor 
ben Frankenthore, vermachten. nur ‚auf kürgene Zeit dieſen 
Buftakd zu tindern. Zwiſchen Oſtern und Yfingften 1846 
ſtellte ſich ein heftiger Huften bei ihm ein, mit weichem. ſich 

inder Woche vor Pfingfien ein Fieberzuſtand verband. Trotz 
der heftigen Zanahme Ber Krankheit hielt ſich der Lridende 
dennoch nicht Im Weite, jn er Ppretigte ſelbſt noch am erften 
heil. Pfingſttage Lam 11. Mai). In bemfelben traurigen 
Zuſtande verblieb ee Kia gum 17. Mais in. der Nacht vom 


17. auf deu. 18. trat plöglich eine Kriſis ein, die Nachmit⸗ 


tags feinem thätigen Leben ein Ende machte. Am 21. Mai 
wurde er auf dem Fricd dofe brfuctet, wo er fo Hft entfchlas 
fenen- Mitbrüdern ein Abſchiedewort geſprochen. Erin treuer 
Zreund und Amtöbruber , der Konföriaträth und Stadt« 
Guperintendent Dr. Stämffen fpradı — Worte (ab⸗ 
—— im enbiatte 1845, Nr. 26.) neben der offenen 

ruft, dem „es beſtand — fo Lauten die Worte des Ride 
ars — ein Bimdniß zwiſchen uns, daß, wer dem Andern 
folgen wuͤrde an biefen Ort, wo wir Beide zu ruhen wünjchs 
ten, dab: Mort anheben Falle." — Dem literar. gefell gen 
Bereine gehörte der Verewigte feit deffen Stiftung an (1835) 
- und veefüangte, tung: [sinag: ensingenen Möphnung, felten eine 
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Berfemuilung.“ Au.den ueriefenden Mitglieeen gehörte 
‚weft feit dem Sabre 1338. —5* im Ganzen ar —* 
Jeſungen gehalten. F 


* 131. Joſeph Heimann, 
atholiſcher Dekan zu Montabaur in der Dibteſe Linburg 
geb. den 8. Sept. 1798, Heft. den 18. Rai 1848. 


; Zu Niebertiefenbacdh. war H. geboren; feine Studien 
machie er durch Unterflügung wohlthätiger Menſchenfreunde 
su Hadamar, im Seminar zu Maing und auf ben Univer⸗ 
Hitäten gu Freiburg und Bonn; In. Speier wurde er am 
419, Märg 1824 zum Prieſter geweiht, kam hierauf. als 
‚Kaplan nach Floͤrsheim, bann an ben Dom zu Frankfurt 
und 1830 ald Pfarrer mach. Gaub, wo gr in ber gemifchten 
Gemeinde Kraft und Liebe in Ausübung des Pfarramtes bes 
thätigte und kirchliche Gerechtfame forgfam zu wahren mußte 
Sr genoß das Vertrauen bes verftorbenen Biichofs.von Trier, 
9m. ». Hammer, wie bes Biſchofs Vauſch von Limburg 
und des verflorbenen Herzogs Wilhelm. wegen feiner auge 
zeichneten Wirkſamkeit in hohem Brabe, Es wurde ibm hie 
* Montabaur übertragen. . As Schulinſpektor und Des 
ah erwarb er fich durch feine Liebenswärtige Perföntichkeit, 
burch Kraft und Gnergie:allgemeines Zutrauen und aufrich⸗ 
tige Liebe, was fi) bei. feinem Leichenbegängniffe auf eine 
Hohfk fprechenbe Meile Eund ‚gab. 9. war ein Mann von 
(großer Welttenntniß und einer geünblichen tbeologifchen Bil 
dung, in der ganzen Diöcefe bekannt als ein: vortr 
Kanzeleedner. Drei feiner Mrebigten erſchienen im Drude: 
- gu Oberwefel bei der Jubelfeiew Der alten getöifäien Kirche 
om Rhein. — bei dem Tode bes Papftes. Pins VIE und bei 
dem Hintritte des Herzogs Wilhelm von aſſau *). 
* Bamberg. G. %. Thiem. 
Back. heff. Regierungsrat, Kitter des Drdens dom gold. Ehtven, gu Hans 
geb. den 3, Jebruar 1769, geſt. den 18. Mal 185. 


Sein Vater; ein ſchlichter Baͤckermeiſter, war ein ſtil⸗ 
ler, fonfter Mann, feine Mutter, Anna Elifabeth, zine geb. 
Dieter, dagegen eine auägezeichmet Huge und Iebhafte Frau. 
In feiner früpeften Kindheit zeigte ex wenig Anlagıns er 
'war träge und verſchloſſen, oft auch unverträglich und miſchte 
— — — ie ö a BP Er Zee 7 Ge v0. 
Man " Deſſen Blogr. . im 17. Jahrg. des: N. Mais. 6,0, . 
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ſich felten tim die Spiele anderer Knaben; fein Lichlingds 
‚aufenthalt war das Haus einer alten Tante, die ihn auß 
allzu großer Vorliebe gang gewähren ließ und ihm jeben 
MWunſch erfüllte, Erſt in feinem achten oder neunten Jahre 
lernte der Knabe kefen; doch von ba an ermachten audh 
die bis -jegt ſchlummernden Kräfte und Anlagen feines 
Geiſtes. Das Lefen wurde nun feine Lieblingsbefchäftigungs 
er faß den ‚ganzen Tag hinter feinen Büchern und machte 
bei feinen ‘guten Anlagen, bie fidy bald beſonders in einem 
vortrefflihen Gebächtniffe und in einem, ſich immer mehr 
entwidelnden ungewöhnlichen, Scharffinne ‚zeigten, trot des 
ſchlechten Schulunterrichts, den er genoß, bedeutende Forts 
fdjritte. Schon frühe gerieth aber der Stnabe bei feiner 
fcharfen Verftande und feinem gefunden Sinne in Biofefpaft 
‚mit der Herrfchenden Kirchenlehre. Der damalige Religions: 
unterricht in ſtreng orthodoxer Kaffung, der ſich mehr m 
der Ueberlieferung von gewiſſen BGlaubenslehren, ats mit d 
Erweckung einer religioͤſen Geſinnung beſchaͤftigte, konnte 
feinem Gefühle nicht genügen, und fo wurde ſchon jetzt der 
Keim zu einer ſpaͤter durch den allgemeinen Geiſt dir Bet 
enährten Abneigung gegen kirchliches Weſen im ihm gelegt, 
Mad feiner im 14. Sabre erfolgten Konfirmation: wollte ih 
fein Vater die Bäderei lehren; aber zu dieſem Handwerk 
fehlte ihm eben ſowohl Geſchick, als Neigung. Daher mtı 
ſchloß fich fein Vater auf den Rath einiger Freunde, weiche 
die Talente des Knaben erfannt hatten, ihn ſtudiren und zu 
dem Zwecke das bortige Gymnaſium beſuchen zu a Rod 
in feinen Tpäteren Jahren ſcherzte R. oft über fein Unger 
ſchick zum Bäderbantwert und fagte dann wohl! „weil ich 
Kein Milchbrod zu Stande bringen konnte, mußte ‘ich Regie⸗ 
sungsrath werben. Im April 1785 bezog er bie Univers 
fität zu Marburg, um fih dem Studium der Rechtsgelehre 
famkeit gu widmen. Die großen und wahrhaft dinkwuͤrdi⸗ 
gen Begebenheiten jener Zeit, die Befreiung der vereinigten 
norbameritanifyen Staaten, das Beiſpiel großer Männer, 
wie Washingtou, und die Ideen edier Menfchenfreunde, bes 
fonders Franklins, für das Wohl der Menſchbeit blieben 
nicht ohne nachhaltigen Einfluß auf das empfänglicke Ger 
mütb, bes Sünglingss in feinem Geifte geftalteten fid die 
böchften Begriffe von Menfchenwürde und von der: geiftigen 
Freiheit des. Menſchen; nach ihnen bilbeten fid feine Ynfı . 
fen über Welt und Menfchen, fo wie feine ganze Geſin⸗ 
nungs⸗ und Handlungsweiſe. Washington und Franklin 
waren und blieben bie Ideale ſeines Lebens, und die reine, 
liebenswuͤrdige Menfihenfeeundtichtelt,; dis tiefe, wahre: Hu⸗ 


monttät; mit weidier er im feinen fpteren uhren 16 WÄR 
Gutes wirkte und Allen ohne Umnterfchied des Bandes Tib 
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feine ungewöhntichen 
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Gedaͤchtniſſe unterſtuͤzt, wie ger 


zugeben und hierin fich bie ausgebreitetſten Keantmiffe 
gäitignen. Bor Allem. aber ergriff Ihn die Beit mit ig 
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weiches Unheil hie, Yricfterherfatt über, bie .Wirpidahelt 
eh Mg feiner gerechten Ehtrüftäng Ki ei 
fette er oft diefe mit dem Kirchenthum und Tonnte felte 
ohne eine leidenſchaftliche Aufregung davon reden hören. Nug 
in den 5 ligten Jahren feines Lebens wurde er in diefer Be⸗ 
gichung milder und verfdhnlicher. Im I. 1802 wurde 8. 
bon dem damgligen Landgrafen Wilhelm IX. von Heflen zum 
Prokurator Fisch ernannt und ihm fomit die Ausſicht a 
eine ehrenvolle Laufbahn im Staatédienſte eröffnet, Und 
ſchon zwei Jahre nachher machte ibm ber Fürft von Iſen⸗ 
burg fo vorfheilhafte Disnflanerbietungen, daB er bei dem 
Minifterium um feine Entlaffung aus dem Te 
dienfte einkam. Da ihm aber das Minifterium hierauf. di 
Frage flellte: ob er auch dann noch auf feineg Entlaffung 
beftehen würde, wenn man ihm eine Beomtetenſtelle in d 
Naͤhe von Hanau zufichere, fo nahm es fein Kehle 
zuruͤck. Wurde ihm au keine Beamtetenſtelle vu Shell, 16 
ernannte ihn der Kurfürft doch ſchon im December beffeibe 
Jahres zum Rıgierungs » and Hofgerihts: Affeffor mit Ei: 
und Stimme und ertheilte ihm zugleid die Stelle eines Ad⸗ 
votati Eleftoris im Zürftenthum Hanau. ‚Kurze Zeit wurde 
Ihm auch die Fuͤhrung der NReichöproceffe nebſt den damit ig 
Verbindung ſtehenden Publicis übgetragen. Darauf trat if. 
Zolge der ungiädliden Greigniffe des Jahres 1806 eine pro⸗ 
diſoriſche Verwaltung des Fürftenthums Hanau ein und une 
ter diefer murde R. von dem damaligen. Gouverneur, dem 
Marfhall Kellermann, im 3. 1807 zum Juſtizrath ernanat, 
Mit diefer Beförderung war eine anfehnliche Gehaltserhoͤbung 
verbunden, und fo ward es R. nun möglich, einem ſchon 
lange gehegten Bedürfniffe feines kindlichen Dergens zu ente- 
[presen. Er vermochte feinen altın Water dazu, fein Bälg 
erhandwerk, dem er nicht mehr gebdrig vorſtehen konnte unb 
das daher auch jegt nur noch cin ſpaͤrliches Einkommen abe 
warf, aufzugeben, und nahm nun feine beiden geliebten Aele : 
ten zu fh in's Haus. Go Halte R. die Freude, feine 
Aeltern ein ruhiges und forgenfreies Alter bereiten zu #8 
nen. Bein Vater genoß zwar nur 3 Zabre diefis läge 
indem ein ſchneller und fanfter Tod in feinem 80. Jahre fr 
Erben endete; aber feine Mutter Iebte his zum Jahre 181 
ein bebaglicdhes Atter in dem Haufe des Sohnes. Am J 
Mai 1810 war das Foͤrſtenthum Hanau an den Großhe 
yon Frankfurt übergeben worden und ſchon im Januag ibl 
wurde R. von bdemifelben zum Hofgerichtsrath — 
Während der ganzen Zeit, der Fremdherrſchaft aber mar. A. 
Arts mit umfht und Bewandineit für, dab rt u um: 
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ga ungetvühte age. Nachdem se 0 "Babe im tat 
hienfte gewirkt haste und das berannahende Alter fühlte, 
kam eu um feine Penfionirung ein und dies Geſuch wurde 
ihm im Zuni 1832 auf ehrınnolle Weiſe gewährs. Dieranf 
ward R. von. den Landgemeinden des Kreiles Denon zu ihe 
am: Vertreter auf dem Randtage wen 1833 erwoͤhlt. Diele} 
Sandtag war aber ner von hoͤchſt kurzer Dauer. die 
Bürger feiner Vaterſtadt gaben ibm durch ihre Wahl zum 
Ausſchuſmitgliede sinen eben fo ehrenden Beweis ihres 
dsauend.: R. entſpvach demfelben mit viele Hingebung und 
dewles bei. allen Berathungen ‚des Ausichuffes eins über 
zaichınde Kenntnis: aller giichichtlichen Verhaͤltniſſe Hana’ 
fo wie eide ausgezeichurt praltifche Umſicht und Kiughei 
Sm 3. 1834 wurde R. von dem Vereine für heſſiſche Ki 
ſchichte vad Landestunde als wirkliches Mitglied vlg 
mm und war foıthin unausgefegt für die Amede diefes Ver 
mins thätig. Daneben war er Mitarbeiter an der von Ara) 


Goedigirten Zeitichrife für die Provinz Hanau und lieferte Mob 


digen zu f8 Bıfchreibung der Mainufer. - Auch befongit 
sr in diefer Zeit für den Kurfürften von Deffen noch meheri 
Privatangelegınpeiten, wofür ihm diefer den Zurbeiflichen 
Hausorden Dom goldenen Löwen verlieh, Die nochmals vog 
ben Landgemeinden des Kreifes. Hanau auf ibn gefallıne 
Wahl zum Landftande lehnte ex feines vorgerädten Attırd 
wegen ab und trat im 2. 3839 an feinem Tijährigen Ges 
burtstage aus dem ftädtifchen Ausfchuffe und fomie aus dem 
Öffenstichen Lchen. Won nun an lebte es nur feinen - 
wandten und Freunden. Gr. war unverbeiratbet; aber BiR 
Familie feiner einigen Schweſter, der verwitweten Brad 
Obergerichtaraͤthin . Wörishoffer, bei welder er feit 1038 
wohnte, ließ ihn dennoch eine nemüthliche Häuslichkeit nicht 
entbehren. Im 3. 1840 ſtarb dieſe Schweſter und ihr Ib 
made einen tiefen Gindbrud auf fein Gemuth. Wis Hiecheg 
wan MR: immer ſehr kraͤftig und gefund geweſen; er hate 
eine ausgezeichnet ſtarke Tonſtitution. Rur ein Fall, ven. 
im 8. 4840: getban, hatte durch wie Schuld einer verkehrtr 
Arztuchen Behandiung die ſchimme Foige fr ** 
daß er das eine Bein Lange nit ohne Schmerzen gebra 
Wen Konnte und lebenslänglich hinkte. Dadurchh gewöhnt 
er ſich wine ſigende Lebentart an und wurde fo in feinen Als 
deren Jahren ſehr fort. Das Gehen wurde Ihm immer Due 
fhmentiger und tm mai. 1842 trat eine völlige. Grfchleib 
Bang den Muskeln bei ihn ein, ſo daß ze obne Hilfe nicht 
mehr aus sin Zimmern. it. ab, andgut n Uongte. yuab 
3 Jahre auf Einem Platze ſigen mußte. eo da. flelltse 





® 
u ıs2, Muth. 


_) — — Bei ihm ein, die we mit der 
— andaftigkeit und einer Heiterkeit ertrug, die ſeine 
gehoͤrigen oft in Erſtaunen ſetzte. Nie entſchlͤpfte eine 
Klage feinen Rippen, nie warb er. ungebuldig, obgleich er, 
der größten Gefelligteit gewohnt, in den fegten 3 Iahren 
Saft allein auf den Umgeng mit feinen nädflen Verwandten 
und Freunden fi beſchraͤnkt ſah. Im dielee Zeit befchäfe 
Agte er ſich fortwährend mit Geſchichte unb — 
and. aus dieſer Beſchaͤftigung zog fein Geiſt eine ſeltene 
densfriſche, die nur durch bie größte Rervenſchwaͤche im Erb 
tm Jahre momentan. geftört werben konnte, Gen al 
Bitch der Verwirklichung gemeinnügiger Zwede ſtets zugeiseme 
bet, und fo machte ex noch ‚in feinem legten Lebrusjohet 
darch bie Anregung und Ausführung der Ipee eier a 
Befegefellfchaft zum Zwecke der Gruͤndung einer 
Wihtiotbeh, welche Hanau bis jest entbehrte, um fake 
Same ve hoͤchſt verdient. Gene Erben haben in Feibem 






anne dur bie Schenkung feiner werthybllen, ats 
ände ſtarken Büdyerlammiung den erften ſolldea Beuur 
biefer fo hoͤchſt gemeinnuͤtzigen Anftatt gelegt. In dent 
Ken Wochen feines Ledens ftellte ſich Bruſtwaſſerfucht ci, 
fein Zuſtand wurde ſehr peinlich, aber feine Seelenſtaͤrke ved⸗ 
Sieh ihn nicht. Als ihn einſt nach einem heftigen Aufae zen 
VDeangſtigung Jemand wegen feiner Beiden beklagte, ante 
wortete ext „Ich babe 70 gute und gluͤckliche Jahre wer 
leht; ich darf nun nicht Plagen, wenn auch einige böfe Tagt 
Bommen.” Er ſprach nie von feinem Tode; nur aus ira 
Wuorbaungen, die er in den letzten Tagen feines Lebens tee, 
faben feine Angehörigen, daß er ſich über feinen Bukwib 
Gicht täufchte. So ging er mit feltener Heiterkeit und MER 
dem Tode entgegen; am vorlegten Morgen feines Tunes 
Heß er ſich an. das Fenſter bringen und freute ſich des Make 
wen Maitages und des herrlichen Gruͤns der Linden vor 
mem. Fenſter. Gr meine, fogte es, noch wie ein fo bereiiins 
Grün gefehen zu haben; darüber vergaß er momensem_ ala 
Rriden fo, daB er ſich auf bie Beit: feiner Benefan 
damit er reifen und bie Natur in ihres ganzem Pta 
Eönnte. An demſelben Abende überfleien ibn heftigt 
Srämpfes kaum wußte er ſich vor Beängftigumg und 
su heifens aber immer war er noch tiebevol für fein. 
pflegenden Richten beſorgt. Er bat fir dringend, I 
Bette gu legen, weil es ſchon fpät fen. Noch biefenb‘ 
Banunte er aber nicht mehr ſprechen, bebiels jedoch fein Mes 
wußtiegn bie zum legten Augenblicke ſcanes Lebens: 
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433. Wilhelm Heinrich Marimilian : Graf ga 
Dohna-Schlobitten, . 
?bnigk, premp. wirklicher Geheimer Rath zu Königädengs f 

geb. d. 8. April 1733, gel. D. 19. Mai 18460). y 


Aus einem ber älteften und edelften Geſchlechter des Sans 
des entfproffen, war er der zweite Sohn des Brafen Friedri 
Alexanber zu Dobna, nachmal. Odermarſchalls von Preugen, 
und deſſen Gemahlin Karoline, geb. Gräfin Fink 'von Fin? 
kenſtein, zu Bintenftein geboren. 12 Kinder, 7 Söhne und 
Toͤchter, von denen nur ein Sohn und eine Tochter ti 
früher Jugend dahinftarben, waren die Frucht diefer Ehe, 
Der Bater trat ziemlich früh aus dem preuß. Kriegsdienft 
und Tebte darauf ununterbrochen auf feinen Gütern. "Di 
zahlreichen Glieder der Kamilie waren meiftens beifammtn, 
weshalb die Hauptfipe derſelben, Schlobitten und Binteng 
fein, das Wild eines eben fo von wie traulichen Famil 
Lbens darboten. In dieſem ſtillen, laͤndlichen Kreiſe, a 
den der Entſchlafene auch noch in fpäteren Jahren mit i — 
nigſter Freude zuruͤckdachte, deſſen liebliche Bilder in dem 
Ernſt eines vielbewegten Lebens ihm eine der Tüßeften Er⸗ 
quidungen gewährten ,. empfing berfelbe feine erfle Bildung. 
Unter denjenigen Hauslehrern, die ſchon Früh auf feinen Geiſt 
einwirkten, iſt namentlih Schleiermadyer **) zu nennen, weld 
diem, wenn er auch dem. Kreunde bereits vorausgegangen {ft 
in das Land der Vollendung, doch au heute noch, ſelbſt 
über die Grenzen Deutfchlands hinaus, das unberechendark, 
erbienft zuerkannt wird, daß er gerade die fpecififch chrifte 
lien Eehren des Evangelium als in dem tiefſten Beduͤrf⸗ 
niß der menſchlichen Natur ruhend erwieſen und dadurch eine 
neue‘ Epoche in der theologiſchen Wiffenfchaft heraufgeführt 
bat, . Der Entf&lafene bileb mit feinem Freunde nody bie! 
in bie fpäteften Zeiten In geiftigem Verkehr; und wenn ve 
in dem Ghriftenthume einerfeits aus vollfter Seele die Arlte 
gion der Freiheit erkannte; freilich nur in dem Sinne, im. 
welchem Chriftus ſelbſt fagt: „So euch der Sohn Frei macht, 
fo ſeyd ihre zecht frei EIoh. 8, 36), und andererfiits das, 
was gerade dem Chriftentyum eigenthuͤmlich iſt und die chriſt⸗ 
liche Religion felbft nicht als eine neben vielen, fonbern ale’ 
bit eine und einzige. Religion esiheinen laͤßt, durch feine Ina 
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aerſten Eedenserfahrungen beftätigt fand: fo gebührt Label 
eur verklaͤrten Buhrte, wenn nicht alles, fü DAB dos.ıWeb 
ſentlichſte Verdienſt. — Zugleich wit feinem ätteflın Br 
der Kiexandır*) ward der Werftordene für den Civil⸗Staata⸗ 
dien beſtimmt und fudirte zu wem Ende von feinem 17. bis 
21 Jahre auf der Univerſitaͤt zu Königsberg, wo Kant, 
ongistorf, Hippel u. a. m. ferne Eher waren. Io dies 
Zeit traf Preußen die Scredensnahridt der franz Man 
volution, deren weltumwandelnde Kolgen freilich nat v 








Kurzſichtigen verkannt, deren zerſtoͤrendes Auftreten aber edtn 
auch nur von den Leichtfertigſten mit Jubel konnte beärhft 
erben. Der Entſchlafene, von jeher jedem wahreh, ap das 
Beſtehende anknüpfenden Bortfchritt, igınd, dabei Yon Yin. 
‚debender Liebe und uhbegrengter Ehrfurcht gegen de erfirdt, 
$ Gott auf den Thron gelegt, erkannte zwar bat 
od auch die franzäfiiche Revolutign in ‘der Hand Deffm, re. 
le Wedanken der Völker wendet, der Erde zum, erien ge 
en mäfle, nidtödeftoweniger aber war idi dag, Alte. 
cht. und ole Gitte zerftörende Prineip, das bieleh, noir je 
er che Hevolution zum Brunde lag, Gegen ar 1 
rabſcheuung und unuͤberwindlichen Haſſes. — In der 
en 1794 — 1801 wirkte der Graf zuerſt in Berlin ur 
leht in Königsberg als Affefhör unter dem Benerats Direktor 
‚ adum bes Mülifters v. Schroͤtter. „In Berlin lerme er ie 
dieſex Zeit die on Geiſt und Rang Aausgezeihnefften Yerfos 
nen kennen, deren Kreis ihm nie mehr fremd ward. Viel⸗ 
. mehr trot er zu benfelben bei felnem ſpaͤtern Aufenshair im 
Berlin als Kriegsrath bis zum’ Jahre 1806 und bri feinem 
ortigen einfkweiligen Aufenthalt als preußiſcher Sejandter "im 
- Dänemark im Jahre 181%, fo wie bei feinen ofteren 
zstien in immer innigere Beziehungen, wie (bin, hrum hs 
wentiich Nikolovius**) und Alerander v. Hy ölvt zu 
u Ihm verehrte und liebe Freunde blieben, * 
luß dieſer Periode warb aud der Graf mit feinee 
erlebenden Gettin, Amalie, ned, Wräfin zu Gchtieben, im 
1801 zu Königsberg vermäßlt und erfreute ſich d { 
begluͤckenden .Geelenbundes während einer Reihe von 44 
ren in ungetrübter Dauer. Endlich fielen noch ii Sene 
at seines Affeſſorats in Berlin und Königsberg zwei Hei⸗ 
fen in das füdliche Deutfchland und den Rhein es 10 Los 
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ing derfelbe mit dem Schluffe des Jahr 
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Aewmoͤhrte ‚bier durch bie Unterganblungen ,. bie ex 1807 mi 
X PR Heerführern mit großer Umſicht 1a 
der Provinz wie dem Lande die weſentlichſten NBortheiiz, 
Rod im December deffelben Jahres warb er von hier al 
Regationsratb nach Paris entfandt, wo er jedoch, da er t 
feinem Acht deutſchen Gemüth der damaligen franzoͤſiſchen 
Diplomatie nur Zeind feyn konnte, nur 8 Wonate verbiieh, 
um nach Preußen zurüdzufehren. Gegen 14 Jahre lebte ex 
bierauf, vom Gtaatsbienft zurädgezogen, bei feinen Aelte 
fa Finkenſtein, indem er das Unglüd des Vaterlandes eb 
fo tief betrauerte, wie er mit den Edelſten des Landes ei 
eier Zukunft mit freubiger Hoffnung entgegenharrre, 
a das Vertrauen auf Gottes unmanbelbare I 
wie auf die Tuͤchtigkeit der Geſinnung des geſammten Deut 
lands ibn niemals verlaffen datte. Doch gerade das Ung! d 
des Landes Hatte mehr wie je den Blick des Königs *) ges 
ſchaͤrft, um in diefer Zeit der Bedrängniß aus den Männern 
des Landes die treugiten und umfichtigften herauszufinden 
Auch unferm Grafen ward baber im 3. 1810 der ehrenvollt 
Yuftvag, als preußifcher Befandter nad) Kopenhagen zu 
geben, eine Stellung, die er mit wenigen Unterbrechungen 
i6 zum 3. 1826 behauptete, gi datte vekanntlich König 
eiedrih V. *x), damals noch Kronprinz, am 31. Okt, 
801 ein Ründnig mit Napoleon zu Kontainrbleau geſchioſ⸗ 
[em welches noch am 10. Juli 1813 erneuert wurde. Bon 
a an big zum Frieden zu Kiel den 14. Ian, 1814, 4 Dip 
nemark endlich dem Bunde gegen Frankreich gleichfalls beid 
trat, war daffelde einer der treueften Anhänger Frankrelche 
und darum ſchon hieraus bie, namentlid in Kopenhage 
ſeibſt, bereichende Mißſtimmung gegen Alles, was Bernd 
dieß, erklaͤrlich. Doc die verf hntichen @efinnungen de 
Verftorbenen, feine Mäßigung, feine wriſe Umficht, fein feis 
ner, ihm angeborner Takt in Behandlung der verfdyiedena 
tigften Charaktere, wobei er gleichwohl das eigentliche Zi 
feiner — niemals aus den Augen verlor, ſondern, al⸗ 
lee Schwierigkeiten ungeachtet, ihm unermüdlich entgegen 
arbeitete, ließen ihn feine Stellung, die in fo verhängniße 
voller Zeit alle Kräfte in Anfpruch nahm, ruhmvoll dehaupa 
ten. Nur als Preußen unterm 28. Zebr. 1813: fi gu Kad 
liſch mit Rußland verbündete und bald darauf unterm16. 
März Napoleon ben Krieg erflärte, mußten natuͤrlich die 
diplomatifhen Verbindungen mit Dänemark, dem Berhun⸗ 
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deten Frankreichs, einftweilen abgebrochen werbens weshand 
benn dee Graf Kopenhagen vırlich und foft sin Jobr lang 
in Berlin fi aufhieit, von wo er denn auch feinen Koͤnigs⸗ 
dırger Freunden, wic feiner Mutter in Finkenftein, einen fur 
gen Befuch abſtattete. Nachtem nun aber Dänemark den 
gegen Frankreich Verbindeten im Kieler Frieden beigetreten 
war, 9 ng aub Dohna nach Kopenhagen zuräd, wo er nun, 
nachdem die wildeftin Stürme an Deutfchland und Curopa 
docubergezogen, in den fchönftın Berhättniffen bis zum Jahre 
1825 wirkte, wo er endlich feinen Abſchied nahm und ſich 
auf feine Guͤter nach Finkenſtein zurückzog, die ihm bereits 
ig 3, 1825 zugefollen warın. Hier blieb er bie zum Johre 
gl, wo.die Finkenſtein'ſchen @üter on .einen jüngern Bru⸗ 
ber, den Grafen Fabian zu Dobna famın, während unferm 
kandhofmeiſter durch ben Tod feines Alteften Bruders, des 
inifters ,. die Schlobditten'ſchen und Proͤkelwitz'ſchen Guͤter 
uflelen. Die Liebe und Achtung feines Königs, die auch auf 
en gegenwärtigen fozterbte, die Anerfennung der Provinz 
nd des Landes folgten ihm aber auch Hier nad. Gkine 
ruft Schmüdten die hoͤchſten preußifchen Orden, von denek 
e ben rotben Adlerorden 1, Klaffe im Sept. 1840 bei des 
tetın Huldigung unb deu ſchwarzen Adlerorden nur noch im 
ze 8 erhielt. Nach einander bekleidete er die Würe 
en. eines Dberburggrafen uud zuletzt die eines Landhofmeis 
ex6 des Koͤnigreichs. Dos höcfte Vertrauen aber felnes 
onigs wie der roving, das ihn mehr als jeder Drden 
Ihmüdte, ſprach ſich in feiner dreimal erneuerten Wahl zum 
kandtags marſchall des Ara ah in den Jahren 
1841, 43 und 45, fo wie zum Stellvertreter des Marias, 
es Fürſten non Solms «Lich, bei dın im Herbſt d,6 Jahres 
1842 in Berlin verfammelten ſtaͤndiſchen Ausıhüffen auf eine 
erfreuliche Weife aus. Noch wurde dem Seligen der hohe 
enuß zu Shell, vom 27. auf den 28. Aug. v. J., den ges 
lebten König ale Gaſt in feinem Haufe bewirthen zu düre 
n, bei welcher Gelegenheit er fih auch der Anwefenheit bes 
Peine Karl, jüngırn Bruders des Königs von Vaiern, ers 
sute. Es war dies für Schiobitten, wie füt die naͤchſte 
Umgegend, ein Felt im fchönften Sinne dis Wortes. Wie 
hätte e6 auch anders ſeyn koͤnnen! Jeder, der bier dem Ad⸗ 
nige irgendwie nabe trat, fühlte ſich zu dem einmuͤthigen 
Belenntniß gedrungen, daß er, wenn aud Peine Krone fein 
aupt ſchmuͤckte, wenn er nichts ale ein ſchlichter Privat⸗ 
mann wäre, body jedes nur irgend empfängliche Herz durdy 
den Reichthjm. und bie Freiſche feines Geiſtes, "wie dur) die 
Klefe Janigkeit feines Gemuͤths nothwendig gewinnen mäſſe. 
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Wöht mochte aber zu Las Bewußtfeyn, ſich unter veih“ 
Daoche eines der crprobteften und treueften feiner Diener zu 
wiſſen, ſeinrm tönigt. Herzen noch befonders wohlgethan und 
die ihm angeborne Elaſtititaͤt des Geiſtes, wie die Innigkeit 
Trines gangen Weſens noch erböht baden. Ein ketztes Bcha 
chen der Anerkennung und des Vertrauens feines koͤnigt. 
Herrn traf den Seligen leider nicht mehr am Leben. Laut 
qUerh. Kabineteo:dre vom 18. Mai d. J., deren Inhalt aber 
eft am 26., alfo erft 8 — nad feinem Tode, in’ Sktor 
Bitten defannt ward, war nämfidy der Entſchtafene noch zum 
Mitgliede des Staatsratbes ernannt worden. Die Drdre 
frtoft Iautete: „Im Vertrauen auf Ihre bewährten Grfins 
zen und @infisten habe Ih Sie zum Mitgftebe deg 
taatsraths ernannt und Ihre Einführung ih denfelten ans 
— Ich wünſche, daß Sie hierin einen erneuten Be⸗ 
bels Miines deſonderen Bohlmwollens erkennen mögen, auf 
weldies Sie durch langjährige treue Dienfte einın wohlbe⸗ 
ruͤndeten Anſpruch erworben haben, Friedrich Withelm.“ 
ageachtit nun ſeine naͤchſten Angehdrigen, ſeine Freunbe un 
Kerzte itn bei ſeinem vorgeruͤckten Alter und mancherlei koͤr⸗ 
erlichen Leiden dringend baten, die erneuerte Wahl zum 
andtagsmarſchall für diesmal abzulehnen, glaubte er dod,, 
umal Arbeit ibm Eebensbebingung war, dem Hufe feine 
—* und dem Wunſche der Provinz gehorchen zu muͤſſen. 
Hoch dir Anſtrengungen der oft bis in die Nacht hinein waäb, 
Finden Sitzungen, denen felbft jüngere Männer untirlagen, 
and die für ihn, der als Leiter des Ganzen jeder Debatte, 
ſeidſt da, mo fie auf Abwege zu gerathen drobte, mit ung 
ausgefegter &pannung zu folgen verpflichtet war, toppelt 
Afhöpfend ſeyn mußten, verfehtten nicht ihre detrüdenden 
Wirkungen, obſchon, wie darüber nur Eine Stimme ſich aus⸗ 
fpricht , während der ganzen Dauer des Landtages auch nicht 
das gerinafte Beiben einer Ermattung fich Eund gab, fo daß 
ſeibſt die Iüngften durch die andauernde Geiftesfriſche deg 
mehr ats 70jaͤhrigen Greifes fih überwunden betennen mußs 
fen. Scheinbar wort kehrte der Graf noch nach Königsberg 
in den Schooß der Seinen zuruͤck. Aber bald traten die bes 
derittichfien Symptome hervor und erfüllten nicht bloß bie 
Seinen, fondern jıden mahren Patrioten ber Provinz, der 
bie Bıdentung folder Männer in einer Zeit, wie die unfrige, 
erfannt, mebere Wochen hindurch mit immer fleigender Bes 
forgniß. Seit dem 4. Mai indeſſen ſchien die Genefung des 
sbeuern Mannes immer ſchneller voranfchreiten, fo dog ex 
am 18. bereits zum erſteir Date in Geſellſchaft eines — Her 
Soͤhne und zwaͤr in heiterer, hoffnungtreicher Stimmung, 
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anslohern ‚durfte. Doch zu telh hatte man gineg,lichen Daß 
nung ſich bingegeben. Es mar nur daß letzte Ai 
gar ſchon erldihenden Blamme, achdem fit lange genug, ihr 
icht. und ihre Wärme gelpentet. Schon in der Nacht made 
Diefer erfien Ausfahrt, am 19, Mai 23 Uhr Morgens, traf 
ibn plögli ein Lungenſchlag, der fıiinem thatenriichen Leben 
Aa den Armen feiner Gattin ein Ende machte. Nachdem, ff 
Königsberg, unter Leitung des Konfiftorialraths Sie, be 
vᷣeits ein Trquergottes dienft in der reformirten Kirche, wiR 
ex den mandfadın Verdianſten bes Werftorbenen, fo wie Bag 
Hllfeitigen Liebe und Verchrung, deren er ſich erfreute, 
meſſen war, gebalten worden, ward die Leiche unter Be 
ung zweier Eöhne des Entſchlafenen nah Schlobitten gee 
rocht, um bies am 23. Mai Vormittags 10 Upr ma ‚bein 
CGon gelegenen, weit hinſchauenden Woftesader, auf eines 
lägen, das der Entſchlafene ſchon längſt ſich erſehen, nes 
.ben feinen Geſchwiſtern in, die Erde verſenet zu werden. Vor⸗ 
bie. aber ward der Earg noch in bie von Leidtragenden alles 
‚@tände valgedrängte Kirche vor den Altor grlrogen, mo 
i 
fs. 





der Ortsgeiſtliche, Pfarrer Dr. Woike, eine Zrauerkebe 5 
noch Weniges über dad Weſen des Entichlafenen, 
ine Gewandheit, feine weils Umſicht, für feinen chen To, 
‚nen wie richtigen Takt in Behandlung der Menſchen, bie er 
als. Staatamann zu entwickeln Gelegenheit fand, zeugte 8 
‚fein früher erwaͤhntes Auftreten als preußiſcher Geſandter 
Kopenhagen unter den mißlichſten Verbältniſſen. Faſt meht 
aber noch offenbarten ſich alle jıne —** re 
Staatsmannıs in der nach den verfchisdentten Seiten hin, Des 
friediginden Weife, in welder er auf 3 Landtagen ben VBorfig 
führte. Es iſt darüber foft nur Bine Stimme, daß ex mebe 
wie irgend einer der unendlich fchweren Aufgabe gewachhen 
. war, bie ſchroffſten Segeniäge zu nerföhnen, auch aus. den 
entgegenſtebendſten Anfichten und Bihauptungen dag, I 
un Semeinfame, fo wie auch aus dem ſcheinbar Irti 
* Wahre mit ſcharfem Blicke herauszufindenz vor. Weg 
gungen, ohne doch irgend wie zu verlegen, zu wahren, 
bei Ieden in feinem Rechte zu ſchüßen und endlich auch 
gerwideltften und ausgedebnteften Debatten zu einem. üßgrs 
ſebbaren und befriedigenden Echluß zu führen, Daber Kapb 
‚ denn aud dem Pröftigen Griffe uͤderall ein chrpchieriäed- ap 
iebevolled Vertrauen heifend zur Bit ‚Ion fehl pkne⸗ 
R kaue babei eine unermuͤdliche Arbeitsiuf m hatt 
ode nichts Wichtigeres nor, To zeichtete xx pach 4 
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GBesiete und die Bikanntidgeft mit allen bebeutinberth ob 
denfdyaftiichen Grgeugniffen auf bem Gebiete der Yoritik 
Das war und das galt er als Staatomann. — In kin 
bäusticdhen und fonfligen Brivatikben war er der aufmerde 
damfte Gatte, der zärtlichfte Water, der thätigfic Menſchen⸗ 
freund, der gerechteſte, Licbenolifte Herr feiner Untergebenen, 
womit ſich bie zarteſte, faſt aͤngſtiiche Sorge vırband, frempe, 
wenn auch nur vermeintliche Rechte doch ja nicht zu ver 
dehen. Darem-Ponnte denn der Bräutigam nicht aufmerk⸗ 
Samer, nicht Hebensrbärdiger gegen die Braut ſeyn, wie W 
Wirt der Bater gegen: die Toͤchter wor. Darum lich er es ſich 
nicht nehmen, wenigftına feine Töchter in den meiften ke 
‚genftänden ſeibſt zu unterrichten, oder doch dem Unterrichte, 
‚der ittfen won Andetn eertheilt ward, deiguwohnen. Dartım 
wandte man fich an ibn yon allen Seiten mit Unterflügungde 
geſuchen und Beinem wirklich Bedürftigen verfagte er je fels 
‚nen Beiſtanb. Darum ertheilte er’ auch dem aͤrmſten Tages 
abinee Gehör. und verhalf. ibn zu feinem echtes Barum 
geigte ex ſich nur gegen den Niebrigfien von ber zuvorkom 
mendften Wüte und ließ au das Kind nicht nubeachtet. 
Au' dieſt ſchoͤnen Gigenfchaften erhielten aber Hier wie überall 
br sigentiiche Weihe erſt Durch feinen Acht chriſtlichen, from⸗ 
min Ginn. Er war ein evangeliſcher Chrift im vollen Oinhe 
Bes Weortel. Darum war ibm denn audy fo lieb das aus 
feines Gottes, und e6 war, als wenn bie Kirche ihres beſten 
Sqdmuckes entbrhste, wenn fein greifes Haupt auch nur eins 
mol darin febite. - Dorum war auch der Ginfluß fo groß, 
Den ex anf den kirchlichen Sinn und bas chriſtliche Beben wre 
wohner feiner Güter äußerte, Darum geigte er denn auch 

o Har, wie, wahre Bildung, bie nicht in hochfahrendem Däns 
Berl -und zurückweiſender Kälte, fondern in Itehevaliem Gi 
gegenlommen ſich äußert, nur in einem chriſtlichen Gemuͤthe 
gu finden iſt. Darum King er mit folcher Liebe und Ver⸗ 
ebrung an feinem Mönige, weil er in ihm mit dee Schrift 
den Befalbten feines Gottes trkannte. Darum mußte mau 
ibm noch in den kehten Augenblicken feines Lebens das Eich 
vorlefen: „Wie wird mir dann, mein Heiland, ſeyn.“ 
- ähntich wie einft beffen Vater aus dem RLicbe: - ‚Auf Bott 
um wicht auf meinen Rath” fig Kenft zu feinem Gange 
in's Jenſeits geholt hatte. Darum enblid ‚fühlte er fi 
Bets in feinem Innerſten fo glücklich; ja barum war, wit 
bödsft. felterren Ausnahmen, Fine auch feine Umgebungen re 
quittenbe Heiterkeit über: fein ganzes Leben verbrtitet — 
“uber ber Waltıye beweinen 4 Sohne und 3 Abater bee Lob 
006 Bapenk , unten aaca ein Gehe: unk eine Aochterbereits 
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' aeumhhit: Ink. + : Wen’ Werlufl; den" ib alte yetittee, Medien 
mag kein Fremder gu ernteffen. Uber auch bie 'anberk ib 
wien der Dohna's baten in dem Entſchlafenen ihren tebendie 
gen Mitteipuntt und zugleich ihren ſchoͤrften Schmuck verr 
loren. — Mir ihnen: trauem bie Patrioten der Provinz unb 
des Landes, denn fie Alle find um einem Edlen örmer gewor 
ben, deren die Zeit fo noͤthig hat. Wan es ihm doch, wie 
Wenigen ,;geluagen , ſich die Auerkennung aller Parteien zu 
erwinnen 5 obſchon er nicht: von ihrem Strome ſich tragen 
Keß , ſondern mmerfchüttertich den. Weg verfolgte; den’ Bots 
wöfuchht, Treue gegen den König und Lirhe zum Watesianue 
ihm vorzeichneten. — enteo rt 
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*. 134. Heimich CEhriſtian Wilhelm Koch 
24 2 vn. hannov. Dberpoſtmelſter zu Henbärgs.”,.. i — 
geb. den 1. Mai ATI, ‚geh. „den.20. Mai isiöß 


rin. ö 
sr 8. war: das De von 14 Kindern fıbe geachteten Keia 
"teen; fein Beten, Johaun Wilhelan Koch, Schachtrneiſter ber m 
Oberharzer Sitberber zbau zu Riaustbal, wo unſer Ko gebes 
zen wurde, verwaltete zugleidy.das Amt eines ſtaͤdt iſchen Bei 
nwators; feine Mutter war Iuliane Henriette, geb. Hereld. — 
@ceon vom feiner Iugenbgit am: zridinete er ſich Luuch einem 
exrnften, motaliſchen Sinn‘, erwfigen Fleiß und Jhaͤrtgkeit, wit 
durch bie licbenswircbigften Oigenſchaften bes Genuͤrhes aus. 
Seine Schuibitdung erhieit Te auf der’ ſogenannten hohen 
Schule feiner Vaterſtadt, die ex en sum 
48. Fahre; beſuchte. Bei dem Amte Scharzfris In Thoͤ 
Brit geſetzt, wo er mehere boͤchſt glücktliche Jahre v 
beguͤnſtigt durch:angenehme Dimftorrhättniffe und die: Näge 
geubtes Geſchwiſter, erubelt er under Tandern Beigäften. auch 
Dis: Ervedition der Poſten uͤbertragen, und biefr ud) du 
Bernniaffung gu einen fingen und cehrenvollen: Lauſdahn de 
dieſenn. Dienfiswpeige:fün ion, da ev durch die Bermirtelunsg 
feines. Eochs ;_ de treffücher Amtmanns Mientuper; untere 
49.. Auguſt 1798 als: Poſtgehitfe in den kurfirſtuchen Pape 
disafk: eintrat. — "I Jahre 1705 ward der Berewigte: ats 
jüngftev Sekretaͤr an’ das hannover'ſche Yoftdint zu Hamberrg 
vrsjrht, und:tas Schieſat möllte-%8 daB er,’ dei "abs DE 
Süngite. bien in’s. Grfchäts eingetreken wär, nach eine: Meige 
Dan Jahzren, 'unter ben workhfeintften Verhättniſſen bio ſrhe⸗ 
em ‚perisiichen 'Gorigniffe, als Shut: lfertdenYoramites: Talııp- 
ehzeanelte. Laufdahr endigte; eine Erianauigg; wie ihne ſtes 
———— ssfülte: — Bei ſeinervv ’ 
nr: ‚wahr eu halt Vasen 





154. Kocht 808 


Mienfte: feines rechtmäßigen: Senbesheren zurüek. Mei bir‘ 
Miltereinrichtung des hannener’schen. Poſtamtes warb feine 
Ihatigbeit nun vielfach von feiner Behörde in Anfprad gea- 
nommen und er widmete ſich jeht auf’s Neue mit ganges- 
Luft und regem Gifer fsinem Berufe. — Bereits unteren 
».De. I zum Poſtkaſſirer ernannt, erhielt er untırn 29; 
Febr. 1620 den Gharakter als. Poſtriſter und unterm 16. Dres 
2886 als Oberpaſtmeiſter, nachdem er berrit unterm 1. Bulk 
des Jahres 1832 zum wirktichen Chef des Poſtamtes ernanat 
worden war. Bei feiner am 49. Aug. 1843 flattgehabten 
SOhkheigen Dienfijubelfeler ward er durch bie Gnade des Nör 
nöge zum Mitgliede des. Gueiphrnordens ernannt, weide® 
* er in jugendlicher KRüſtigkeit, mit inniger Freude und 
ankbarkeit gegen Gott feierte: — Am 15. Sanuar 1818 
" Stoß der Verewigte ein Übebhadnif mit Maria Biifaberh;- 
geh. Mbte, Witwe feines verBioubenen Fecundes, des Poſtver⸗ 
Welterd Schilling, der er nicht naur der gärtlichfle @atte, ſon⸗ 
dern auch ihren drei, ihn ‚in die he mitgebrachten, Kindern 
bee liedevollſte Vater wer. Bon ihmen übertebte:.idn jıbody 
nur ein Bohn. Nach dem am. 22. Ian. 1838 erfolgten Tode 
feine Gattin fanb er bei feinem vorgerürtten ‚Alter. nicht füe 
angemefien, cin neues Ghebüntniß zu ſchließen, hatte aber 
Das Gluck, im einer Schweſter feiner verſtorbenen Frau eine 
Iisbevolle Yhltgerin zu finden, die mit ber treueſen Sorgfalt: 
Big. ihm gang wibmsie und feinen Lebensabend au erheiteen-: 
um gu verfeghnuen wußte, was er. ſeinerſeits Tick emoſand 
—— ansrlannts. Martiat mit [dus Schwaͤ⸗ 
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rin und Telhem"Gtiäfishne ber: fein Hits“ und MBiEb Anap 
yoor nur Meimen, aber hoͤchſt glädlichen Famitienkueifen, 
Wein innigſter Wunſch, bis zum legten Zugenbiide feines 
Ordens thaͤtig in feinen Berufe ſeyn zu können, ward ibm 
setälit 3 ai, nachdem er noch am Abend des. 18. Mat 
in feinen Geſchaͤften gearbeitet hatte, ward er in der Nach 
gam 19. von einem zhemmatiihen Nervenſchlage ‚befallen, 
was, ſich ganz unerwartet gegen Diittog er des Gehirn warf 
wws::atsbatd einem tbdtlicen. Schlagfluſ herbaiführte.: ie 
— fogleich in einen fdamerzs und berwußtiofen = 
wand nach 24 Stunden war feine veine Seeit .entfichen, m 
KR war wide nur. das Muſter eines unsumübrs töhtigen: ual& 
ichegetreuen Benmiteten, ſondern auch eh Man von — 
Charatter and ‘den tiebenswuͤrdigſten haften 
Se6 Denchehet: Bein ganges Deſen aeimnete Lirbe.uud Wota⸗ 
wollen gegen alle Aeuſchen. Das Wild berstrklidkeit, Aufe 
ehhtigkeit und der edeiſten GBefianung ſprach mi deu unver 
Seintrarfirıw. Dahrheit aus ſeiner ganzen Ebrfurinungu ee ug 
Innerften vom tiefſten Medpögefkhie . befscht, ua: ex. Rent 
funftaetrthig und Schohend, wo es irgend fiyn konnte Daß 
w Birten in feinem Erben Dohlthaten geſpendet; mag Bist 
6 cinem folchen Gemuͤthe natbrlidg, nur angebeutek wer⸗ 
weni Von einem ‚tief religioſen Gefühle duschbeungen;, 
war er ein Ehriſt im volifien Birne des Wortes, „chen 
Yaupt. gehbrte der Verſtorbene recht rigentlich gu "denen, eig, 
Yin Kamen man unilktührticdh den ff eines Chren⸗ 
mannes im vollſten Sinne des Wortes vervindet, welches 
ſich durch die Hochachtung und Wershfehägung, bie ihm alle 
gemein von Hohen’ und Rieden zu Thrit wurde, unnergaieit 
an den Tag legte. — Wie allgemein aber aud die Auerken⸗ 
nung fiyn mag, die einem foiden Edlen zu Theil wird, * 
nen ganzen Werth vermögen nur diejenigenzu ſchaͤen, 
das Wrüd haben, ats ——— kn feinen —* kin 
gu teben. — Gkan th frhben Tunglings alter brm- ef 
digen Maxrrerorden gugeführe,' wer er bei feines für Bes 
Wahre und Gchöne —— und von Menfdyenliche eur 
(dlıen Gemuͤthe währenn feines gangen, Lebens im tum 
und tirktiger Anhaͤnger deffeldenn, nanhentii) wandie en (ide 
en den: ao Jatzten feine Bedens mit denmssrtem. Inteuefie 
ten magreriſchen Anaelegendeierer wirder zum — Ihm behaulte 
ter. hohe Braed des Ordens im Innerfien, und er was. Ahnen 
Und aufuctiger Wake in Wort und That, im⸗ 
und: fchonſten inne des Wortte. Und via.diefer Be 
wur iu noch wenige W m weh 
"She, (sim !Weikbtigen Mubilinnn ya-Aelensuuie Ai 
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voflomnienftee BGefundhelt und Oeiterkeit bet dem Jubelfeſte 
egenwaͤrtig zu ſeyn, welches ihm, in allgemeiner Anerfens 
ng feiner Verbienfte, die Freundſchaft und Liebe feiner 
Grenoſſen bereitet Hatte. — Die hoͤchſte maureriſche Auszeicht 
“ung wurde ihm bei diefer Gelegenbeit im feltener Weife zu 
heil.’ K. erfrenete fi dis zum legten Tage feines Lebens 
riner volltommmen Geſundheit und feltenen Nüftigleit. Im 
Winter des Jahres 1835 — 1836 ward er von einem Vein⸗ 
aden defallen, ber nicht nur an ſich felbſt eine ſehr be⸗ 
vrohlicht Geſtalt annahm, ſondern auch eine bedeutende 
Krankheit nad) fich zog. Hort feine gute Konftitution, vers 
Yunden 'mit gefchictiet Arztticher Hilfe und der berpichft@ 
Mfiege, uͤderwand alle Befatr und fein koͤrverlicher fowe 
«is geiffiger Buftand hatte nach erfolgter Geneſung ſichti 
wine günffige Veränderung erfahren. — Außer einem ee 
Yofteren Tränttichen Zuſtande im Sommer des Jahres "1836, 
der feinen dauptfaͤchllchen OGrund in dem Krankenlager and 
dem ihn tief erſchuͤtternben Tode feiner Sattin haben modt& 
ward er von da am von keinem weiteren Krankhritszuſtande 
betroffen unb würde ohne das piögliche Berreißen feines Les 
bensfavens ohne Zweifel woch mehere Jahre tbätig im Amte 
und zur Freude feiner Angehörigen und Rreunde auf Erben 
verweilt Haben. — An feinem Grabe rief ein würtiger Freunp 
Ihm ehrende Worte der Erinnerung nach; fein-don Speckter 
3 Jahre vor feinem Tode fehr gelungen lithographirtes 
Witbniß bewahrt feinen zahlreichen Yreunden die edien Züge 
des CEatſchlafenen. — Pa 


#435. J. ©. WBalpurger, 
Zundie, eladım Küöuftler u. Artiſt del'm königl. Viufeum gu Merlin; 
‚ geb. d. 24, Zug, 1770, geft..d..20. Mei 1836. 


“7 war zu Alt» Mitwenda im Konigreiche Sochfen gie 
Lern und der Sohn eines dortigen Pfatrers. Schon in 
Deinen RReRen Sugend zeigte er rine befondere Wotlicbe fie 
Kunſt und Wiffenſchaft, beſthloß, JZumelter zu werden und 
—— zu dieferm Zwecke zu einem der veruͤhmteſten Goltdarbeie 
Tee und Juweliere in die Lehre. Nach überftändener Lebrzex 
und weiterer Ausblidung in feiner Kunſt tam er im J. 9 — 
nach Berlin, ward im darauf fotgenden Jahre Bürger u 

eröffnete feth eigenes Etabliſſement. Bis zur franzoͤſ. In⸗ 
dafton tm “Zatıe 1R66' war er wegen der don ihm nit Kun 
und Geſchmack gelieferten Brillantarbeiten einer der berubm⸗ 
teten fan Bumeiitre: Kim "jener umglädiichen 
Belt: rend des Breiheitlantpfes ;, wo Alles guni Jüns 
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Ausgangs des Kampfes. Dypfer bradıte ,„Wiemankı aber 
welierasbeiten ‚verlangte, gerieth W. auf die Idee, rohen 
rerſchaum anzukaufen und die fo beliebten Meerſchaum⸗ 

Bielaer!. zu Schneiden und in Dei und Wachs zu ſieden. 
as Geſchaͤft Haste einen glüdlidden Fortgang und ber 
Künfter sriangte Ruf. Demungeachtet hatte er es noch 
nicht aufgegeben, ſich ganz der Kunſt zu widmen und fo pers 
ſuchte er im 5%. Lebensjahre in Eifenbein zu ſchneiden und 
wählte zum erſten Probeftüd ein Zableau „dus Schlachtfeld 
von Groß berren“ mit ber im gothiſchen Geſchmack erbauten 
Kirche. Das. ganze Tableau hat eine Größe von circa V 
Dobe wand ebenfo 9 Breite; der Kirchthurm iſt mit einer 
Uhr, dern Zifferblatt von Emaille die Größe einer Beinen 
Linie hat verſehen. Daß diefes Probsflüd gelungen war, 
befür bürgt der fofort von dem verſt. König *) befobleng 
Aalauf deffelben; ich erhielt er in Folge jener Leiſtung 
von hoͤchſten und hoben. Perſonen bean Auftrag, in ihren 
KRunftlabineten die beſchaͤdigten Kunſtſachen zu. seftaurisen, 
Hierauf ſchnitt W. das Standbild Friedrich's des Cinzigen 
je ganzer Figur, umgeben von feinen Lieblingshunden, Der 
König jandte dem Senate ber Alademie der Künfte dieſes 
Kunſtwerk zur Prüfung und. Würdigung zu, ließ es, nad 
chehener Billigung, der Runftlammer einverleiben und bem 
fertiger zum akademiſchen Kuͤnſtler exnuennen. Die vom 
ihes.. ferner: gefertigten vielen und gelungenen Arbeiten im 
Bom ‚„ Sifenbein, Bernftein, Perlmutter und Marmor zu 
ſchreiben wäre zu weitläufigs der Kuͤnſtler wurde zu (id 
bei Aufftillung des egyptiſchen Muſeum beſchaͤftigt. a er 
fi) dabei die volle Zufriedenheit des Miniſtens v. Alten⸗ 
fein *) erworben hatte, fo wurde er bald darauf mit einem 
anſehnlichen Zabrgebatte bei’'m koͤnigl. Muſcum und der im 
Kunſtkammer auf Lebenszeit angeftelt. Im vergangenen 
Jahre feierte derfeibe am 15. Juli fein SOjähriges Bürgers 
buäum und. erhielt an biefem Chrentage von dem a 
te ber Reſidenzſtadt Berlin, fo wie von allen feinen je le 
zeiken Freunden die herzlichſten Gluͤkwuͤnſche. dieſem 
Tage fing ex an ſchwaͤcher zu werden, arbeitete jedoch, wenn 
such nur wenig, alltäglich, bis er, umgeben ven denen, dis 
tiebte, fanft umd. bei vollem Bewußtſeyn entſchlief. An 
inem Begräbnißtage war erſt recht ſichtbar, wie allgemein 
ar ‚geliebt und geachtet wars denn feiner Leiche folgten nicht 
adsin: feine unmittelbasen Vorgefegten, Tondern auch Raͤthe 
I " E . E 
Te Blogt. im 19, Zubre. Set TE :@&. 
MN a 
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und Veamtete von meheren Miniſterien. Gelnem Gohne 
war er ein lebender Water und. ein weiſer Breunds "viren 
Familien Wohithäter und Berather bei allen wichtigen Aue. 
gelegenheiten des Lebens. F 


136. Joſeph von Hazzi, 
Staattiskal u. Kammerrath, Generul» Bandebvirektionsrath m. Marſch⸗ 
Sommiffär, Inhaber ded Ordens beider Giellien, zu Menan; ° 
geb, d. 12. Behr. 1168, sch. d..31. Mai 185%), 2% 


9. wurde zu Abensberg in Bayern geboren, woſelbſt 
fein Voter Maurermeifter war. Die Beſchraͤnktheit ber’ 
Mittel feinen Aeltern erſchwerte ſehr die Kusbifdung des chen 
fo tatentuollen als fleißigen Juͤnglinge, der in dem Semi⸗ 
narium zu Münden, dann auf ber Univerfität.zu Ingol⸗ 
ſtadt ſtudirte, und fi ſowohl in der Rechtswiſſenſchaft wie. 
Än der Phyſik, die beften Zeugniffe erwarb, dabei aber. mit 
Roth und Gntbeheungen kaͤmpfen mußte, Gr bildete fi 
hierauf praktiſch in dem — feiner Vaterſtadt, wurbe 
in Iugolftadt Licentiat der echte, und erhielt in München, 
wo Hofrath S.., mit beffen Tochter er ſich verband, fein 
Stud beförderte, 1793 die Stelle eines Fiskalrathe. Ein 
paar Jahre fpäter kam er durch den Geheimenrath, Freie 
deren. v. Stengel **) in das Departement des Forſtweſens, 
wo er eine Menge zum Theil 100jährige Procıffe und andere 
Streitſachen meift in Güte -abthat, indem er, kraft eines. 
dazu erbetenen befländigen Kommiſſorium, jede Sache an 
Drei und Stelle unterfuchen konnte. So erlangte er eine 
ungemeine Lokalkenntniß, die er denn zu vielfachen Verbeſſe⸗ 
zungen benugte, Gr brachte naͤmlich durch feine ftatiftifcheie 
Aufichtäffe über das Herzogthum Bayern (Nürab. 1801, im 
4 Bon.), eine Anzahl von Mängeln der frübesen Berwals 
tung jenes Landes zur Sprache. Auch lernte er auf feinen 
reifen in Böhmen, Tyrol, Mähren, Ungarn, Sachſen ze. 
die dortigen Ginrichtungen.. kenncn und als mit ber Regie 
zungsveränderung 1799 ein neues Leben ih die Verwaltung 
feines Vaterlandes Fam, erhielt ex zum großen Ruben für 
Bayerns Lanteskultur, bie Stelle eines (Generals Kandess. 
direftionsratben. Am Gnde dieſes Jahres rüdten die Frans 
gofen unter Moreau in Bayern: ein und verlangten fogleidy- 
die Auslieferung aller Charten des Eondes und SH.’ .Anflels 


*) Konverf.»8er. Heut Joige. Bd. 3. ET. — Meuſeln ai.“ 
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kung did Marihlommiffär. Gezw Ute ma 

Bde ber Regierung el und —5 ve en . 
Wehndung eines top egtapbifd Burea am — 
ſeiner und des franzoͤſ. Wenerals d ne eeitung, 
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Singen nahm unter ihm einen ſehr feeimüthigen. Chardkter 
an, und er ſelbſt lieferte mehere gehaltreiche Aufſaͤtze in dieſe 
Blaͤtter. Einige Zeit darauf folgte er ber Armee nach Pos 
Ien’, kehrte aber nach der Schlacht bei Eyläu, nad Berlin 
in feinen vorigen Wirkungetreis gurüd. Nach dem Frieden 
von Täfft arbeitete er als Staatsrath in Düffeldorf an bee 
Einfuͤhtung des Code Napoleon und der -dataus entfpringens 
den Einrichtungen. Als Murat den Thron von Neapel bes 
flieg, wollte ee Hi mitnehmen; diefem hatte aber das Leben 
in Italien, und namentii in Neapel auf feiner früheren 
eife fo wenig gefallen, baß ex es votzon, nad) Paris zu 
then, wo er unter Dem Hetzog von Bafſauo, in dem Bes 
aftöfache des Großderzogthums Wera, arbeitete. Die 
Etelle eines Präfiventen dei einem Prevotalgerichte ſchlug er 
aus, obſchon feine. Sinfnfte ſich bedeutend Nee 
Haben würden, Welt er fick nicht geeignet fühlte, Meenfthi 
Angiuͤcklich Machen, wenn fie tinmal gegen Sie Mauthe 
efende ſundigten. IA Folge bed bekannten Dekrets von 
risnoti (vom 26. ag, 1811) Lehrte er endlich nach Bayer 
räd, wo man ihn fehe gut: aufnahm, ihn jedoch, vorgeh 
et geößen politiſchen Beraͤnderungen, die auf den Feldzug 
nach Rußland folgten, erft im Jull 1813 wieder anſteüte, 
und ihn beſonders zur Rehulrung des Schuldenweſens ver 
fchwaͤbiſchen Provinzen brauchte. 1816 ward er geadelt und 
lebie zu Ruͤnchen ale Staatsrat) Und Vorſtand der Landes 
daukommiffion; ſpäter zog er ſich auf fein Landgut Belkofen 
zum Genuß wohlverbienter Ruhe zutüd, — Beine ſchrift⸗ 
ftellerifche" Thaͤtigkeit erzeugte folgende Werke: *uUeber das 
Krödters' od. Zändlerwelen in Münden. Zum vo eines 
Troͤdlerreglements. Maͤnchen 17901. — Statiſtiſche Auffchläffe 
üb, d. Herzogth. Bavern, a. oAchten Quellen geſchoͤpft; ein 
allgem. Beitr. 3. Laͤnder⸗ u. Menſchenkunbe. 4 Boe. Wii 
Karten, Kpf, u. een: — 1801 — E08: — Io 
Yarpopy od. Ber’ ausgemitille gleiäfe Kaltul $ Brundfteuer 
* Staates 3 art ie u. in ne an 
nanzen, 3. Beleucht. d. Finanzwelens im Allgem, München 
4 er 1802. — Ueber d. Rechtliche ü. Bemeinnuͤgige bei 
Kultue u. Xbtheil. der Baiden iu. Genieiäweld. in Wapern. 
München 1802. — Katedliim der bayer’fchen Bandesfulturs 
defege 20. Ebd. 1804. 2. Bb. 1806. — Nächte. zum Ioe- 
Brypos.:8bd, 3804: — Die Achten Anſichten d. Boldungen 
w.' Forſte; gedenwaͤrt. Gb. Ihre — ſammt der 
Geſchichte d. Forsweſens Im ai RM. , vorzuͤgl. Ph’ Bayern. 
u. Schelle, Raid; 1807. -iw- — > Schaͤufp. 
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in 8 Aufz. Ein Gemälde unk Tage. sind. — 
Auswandern u. Fremde. ein Weite, 4. Geieh —— 
1812. — Gekroͤnte Proieſchrift üb. Ada 

der Geſch. der Kult, u. Landwirthſch. von. Deut * a Sr 
1817. — — ——— uüb. Theur. u, Roth der Vergangend. M, 
Gegenwart. Ebd. 1818. — lieber d. Gtandyunkte ber baper, 
Berfaffungaurk. von -1818 in Wegieh.. SS gg re 
a 1819, 2. Aufl, ia er I: nn d. W er 
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Bayern, Ebr. 1826, — Lehrd. des Geibenbauns 4; Deutfch. 
u. def. für Bayern, od. voliſt. Untwr, :2c.. ar Anne um. 
Zofel u. meberen Dolsfchnitten. Ebd. 1826. — 
Möndmer Inteltigengbl. u. mieheren Zoumalen. — ücher 
Bıreinig. der Donau wm. du Rh — im — nun 
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erltitghacht ber Abniin yon: Daͤnemark In . .&r' 
diente dort eine Zeit laug als dientenant. Die in ihm er⸗ 
wachte Reigung zu wiſſenſchaftlichen Befchäftigungen führte: 
ihn 1816 nad Börtingen. Gr widmete fidy der Jurispru⸗ 
denz 1819 ward er’ Doktor der Rechte und Habilitirte ſich 
Yard nachher ale: Privardocent. Ge las über die Inftitutioa 
nen, Einteltang-in das geſammte Rechteſtudium und Rechts⸗ 
gendjichte. — Im Drud erfchienen: von ibm: Commentatio 
a4 Ulpiani fragmentian Tie. 17. 8.917, seu de reten- 
tionibus ex dote fatiendis. Gotting.. 1820. — Praktiſch⸗ 
speoret. Abhandlungen: aus dem Gebiete. bes roͤm. Private 
richte. 1. Bun. Str. 14. — Das Recht der nothwens 
digen teſtamentar. Beruͤckſichtigung gewiſſer Berwandten, ob. 
das fogen. Notherbenrecht praktiſch dargeſtellt. Als Ankuͤn⸗ 
digung ſeinet Pandektenvorlefungen. Edd. 1826. — Auss 
füptt: Lehrb. dee prakt. Pandektenrechts, iaodeſondere für 
akodem. Vorleſungen. ) Boe. Epy.: 128 — 29. £ 
Jena. DOr. Heine. Doͤring. 


*.138. Karl Friedrich Gieſe, — 
tonigl. ſachſiſcher geheimer Jinanzſekretar gu Diesden; 
geb. den 37, Ayrl.1776, gef. den 3. Mai 1846. 


G. war der Bohn des allgemein geachteten Staatsver⸗ 
weſers Giefe in Aunaberg, ver im Jahr 1793 ploͤtzlich vom 
Schlage getroffen und dadurch an dem rechten Arme fo ge: 
laͤhmt wurde, daß er bis an feinen ob wohl geiftig noch 
thaͤtig, doch feinem Betufe, wie: bisher, nicht volſtaͤndig 
Genuͤge teiften konnte. Wei: dieſer koͤrverlichen Schwaͤche 
—* ihn fortdauernd Jein Sohn, der als ein fleißiger, 
ſehr defaͤhigter Jnglitig damals auf der Schule in Annaberg 
ſich befand und im Gtandewar, manche den Water ans 
Beengende Arbeiten, fo weit feine Kraft ed vermochte, gu 
erleichtern und iin bis zu feinem. Ende im 3. 1794 helfend 
sur Seite zu flohen. In demfelben Sabre 1794 begog der⸗ 
ſelbe die Univerfität Leipzig, nachdem er eine ausgezeichnete 
wiffenfchaftliche Bildung auf:der Schule zu Annaberg erhals 
ten hatte. Mit regem Eifer widmete er fich der Rechtswiſ⸗ 
ſeuſchaft faſt vier Fahre und verließ die Akademie mit voller 
Anerkennung feines Fleißes van Seiten der Juriſtenfakultaͤt; 
bald darauf wurde ev im Juſtizamte Dresden als Aktuar 
ongeftellt. : Hier zeichnete er ſich durch kiares Denken, ragen 
Eifer und wiſſenſchaftlichen Scharfblick fehr bald aus, f6 
daß er im 3. 1807: in das Finanzkollegium verfegt wurde, 
wo er in der Forſt⸗ uud Biußtrperition durch feine Referate, 
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vıupch feiaza ulhtigen Saiten Marken ih befondar⸗ | 
und werth machte und ‚ibm wu durch bie längere Dünen 
feiner Kollsgen die Ausficht: auf die Stelle sind AIR 
rathes verſchloſſen blieh. Untrmuͤdet vaug er no ip 
Tommmung feines Wiffens una bewies dabei sine Hand! 
weiſe, Dig. ſich auf wichtige Srundfäge ſtazte. für. war cha 
Freund ſtrenger Ordnung, großer Pünktiileit und reine ma 
beſtechbare Beblichleit hereſchte, wie in feinem Geicältes 
Exsiie, fo in. feinem Leben. ‚Au hatie er nit, wie fa 
Maas in dieſer weltligben Stellung, mit des Kirche uab 
dem Glauben gebrochen, fondern fein Aber alle ‚Differenge 
punkte hinwegſehender klarer Geiſt wußte es, daß das X 
thun vom Evangelium getragen und gefördert wird. 
wehlg er glaubte, daß die Sinigkeit des Geiſtes in ber 
Leinperrichaft menſchlicher Meinungen zu ſuchen ſey, ſchien «6 
doch bedentlichh, wenn. mande Proteſtanten, gleichſen 
geſaͤttigt von den Segnungen eines Uchinelien Proteſta 
mus, wis Fremdlinge in dee Genoſſenſchaft leben und es 
vergeſſen, daß ohne eine aͤußere Auspraͤgung des Innern der 
Eifer leicht eine. fatſche Richtung vimmt.und in einem obs 
jettiven Seyn und Leben gar bajb verfümmert. geſelli⸗ 
gen Kreiſen hewegte er ſich froh und heiter und war wegen 
feiner lebendigen, geiſtreichen Unterhaltung In denſelben flets 
ein willkommener Gaſt; er. beſaß die große Gabe des Witzes, 
Die der Unterredung Wuͤrge und Leben giebt. Angeachtet 
ſeiner vielen Geſchaͤfte, widmete. er bis an fein Ende immer 
ned einen Theil feiner Zeit bee fortgehenden Belkäftigumg 
mit den Wiſſenſchaften, lad:eingelne. Kiaffitee gern und mis 
firhtbarem Gewinne fuͤr feine wiſſenſchaftliche — 
Er nabm an dem regen Fortſchritte, den die Jettzeit auf 
dem Weblete menſchlichen Wiſſens macht, den regfien Ansheilz 
auch war Alles, was. auf Arm. Gebiete. her — ſo 
meit ſie uͤberhaupt von — ⏑⏑⏑⏑⏑⏑⏑⏑—— jörg 
erdannt und erfaßt werben kaun, Gegenſtand feines ange: 
ſtrengten Forſchens. Die Schriften von XUmmon’s:.„„Woste 
bildung bes Ehriſtenthums““, Strauß „Beben Icin‘ u. A. 
biieben ihm nicht fremd; womit wir nur onbeufte wotſen, 
daß sr ſich für jede BRichtung..der Zeit Intercifixte. Er ve 
fdhmäbte keinen Zuwachs für die beflere Grkemtniß der 
Wahrheit, mochte er kommen, woher wollte. Dazu Ile 
ſtete ihm feine wirklich Eafffdge Bildung unperfranbar Bars 
fhub und gern erſtreckten fi feine Untechattungen. any auf 
diefe Zweige de& geifligen Qitzsbend. ‚Bien in: frhher: Sa⸗ 
gend hatte feine kühne Phantaße ihn zum. Did ven arms 
und im 3. 1805-gah sn ein Wänden aeliireickee swrdidäte 
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verſchiedenen Inhalts!" (Bp3.) heraus, ‚bie mit Weifall aufs 
ent wurben *), fr en fpäteve® Alter, ja man 
kann fagen, bis an feinen Kop beige er fih mit ders 
artigen Arbeiten und binterließ namentlich eine ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Sammlung von Grabſchriften und Sentenzen, bie tröft- 
liche Gedanken über Menſchenleben und Menſchengeſchick, über 
Unfterbliäpfeit und Wivbrefindben m. f. entheifen. Einer die⸗ 
fer geiſtvollen Gedanken ift auf felnen Grabſtein dingegraben. 
So fein und taktvoll auch feine Haltung im Unigangsieben 
war, fo daß er mit Perſonen von allen Kiaffen und Staͤn⸗ 
ben, auch mit ben Vornehmſten ohne Scheu und Zwang mit 
aller Feinheit der Bildung ſich auf bag Angenehmſte zu bes 
nehmen wußte, fo hielt er fih doch fern von jeglicer 
Schmeichlerrede und den aa Hoflichkeits formeln 

die wie gangbare, oft als ſehr falſche Münzen in Umlauf 
gefegt werden; jede Affektation, jedes zur Btauftelen Deſ⸗ 
fen, was nur als Heiligthum im riefſten Innern liegen follte, 
war ihm burchaus fremd. Mit theilnehmender Liebe, alu 

fein Herz für Menſchenwohl und Wehe und er betheiligie 
ſich gern bei meheren Vereinen, bie in Dresden, faft zabllos, 
gemeimmügigen Zwecken gelten. Es war ihm eine Kreube, 
wohlzuthun und mitzutheilen, Gr erkannte es, daß ihm 
Bott diefe Pflicht um fo mehr nahe legte, da er zwar nid. 
mit großem Bermögen gusgeſtattet, bach in nicht ganz bes 
ſchraͤnkten Bermögensumftänben lebte und mit Teiner Scowe⸗ 
fter, die ihm — Zeit, als er noch unverheirathet war, 
fein Hausweſen üebevoll beſorgte, ſchon von feinem Amte 

ohne Sorgen leben konnte. Rach dem Tode dieſer Schwer 
ſter, ſeiner treuen Pflegerin, heirathete er noch im 60 Jahre 
feines Alters, im J. 1837, eine liebe Vexrwandte, an deren 
Seite er bis an feinen Tod hoͤcht glüdlih und zufrieden 
lebte; denn dieſe (Edle machte ed ch zur heiligiten Dflicht, 
die treuefte, Torglamfte Pflege dem innig geliebten Gatteg 
angedeiben zu laffen und ihm die legten Jahre feines Spdend, 
in welchen er allerbings mit einem wiberfpenfligen Körper 
öfter, als gewoͤhnlich, Fampfen mußte, zu verfüßen. Gr 
ließ ſich bei fühlbaren Beſchwerden im 3. 1844 in Rubeflanb. 
verfegen, deſſen ex jedoch ſich nicht lange exfreyte, da ihm 


Ki. 

v nd. JUAE, —, 

cha" ‚tie hir Gediäte m 

ten „Ehronos“, den „S aterlandödlättern ” und einige Spigram⸗ 


men In die „Mbenöpeitung”. 


520 139; Hyttich. 


Bott wenfge Monate darauf in den bößeren felgen Bußt- 
fand verfegte: Wortbauernd ſegnet dieſe gute Gattin das 
Antenten des Entfdjlafenen und weiht bemfelben öfter an 
feinem Grabe Thraͤnen inniger Dankbarkeit und treuer Liebe. 
Dresden. D. J....s. 


.* 139, Dr. Karl Ernſt Ludwig Hyttich, 
u Rchtölonfulent u, Gerichtsdirektor u Baugens 
ged. den 31. April 1778, geh. den 25. Mei O5. 


ODitſer durch große Thaͤtigkeit und firenge KRechtlichkeit 
ausgezeichnete Wann war der Bohn Dr. Kart Gottlieb 
Auguft Hpttih’s, kön. ſaͤchſiſchen Bergratbs und Arztes in 
Baugen und Fr. Iobanne Wilhelmine Karoline geb. von 

Dieskau, früher vermaͤhlt und verwittwet gewwefine d. Gers⸗ 
dorf. Nady einer im aͤlterlichen Haufe genoffenen forgfaͤlti⸗ 
gen Erziehung und einem mehrjährigen Beſuche des Gym⸗ 
naflum "feiner Vaterſtadt Bautzen, ſtudirte ex während eineh 
fünfjäbrigen Aufenthalts auf den Univerfitäten Leipzig und 
Wittenverg die Rechte und erhielt nach feiner unter Dr. 
EHriflian Gottlob Biener’s *) Praͤſidium gehaltenen Dispus 
tation und ruͤhmlich beftanbenem @ramen am 5. Juni 1801 
von der Iuriftenfatuität zu Leipzig die Wuͤrde eines Doftors 
deider Rechte. Um 13. Aug. 1 wurde es unter die Zahl 
ber oberlaufig’fdhen Adoofaten aufgenommen. Rod in dems 
felben Jahre erhielt er die Gerichtebeftalung zu Schoͤnbach. 
Späterhin wurden ibm viele andere Gerichtsbeſtallungen zu 
Theit. Bis zu feinem Abteben bekleidete er noch das Dirrk⸗ 

- torat bei den Berichten zu Neugersborf, zu Dbers und 
Mettelſohland a. Sp., zu Reſchwit mit zubehbrigen Drts 
fhaften, zu Barutb mit zubehörigen Ortſchaften, zu Kir 
mit zubehörigen Ortſchaften, ji Teichnitz, Ludachau und 

Eleinſeidau, zu Lautitz, zu Plikowig und zu Kleiubauten. 
Das ihm aufgetragene richterliche Amt verwaltete er allent⸗ 
halben mit unermuͤdlichem Fleiße, wobei er durch die gewiſ⸗ 
fenhafteſte Unparteilichkeit ſich die Achtung und das Ber⸗ 
trauen ſowohl der Gerichteherrn, als der Gerichtéeunter⸗ 
gebenen zu erwerben und zu erhalten vermochte. Am 77. 

ebr. 1808 vermäblte er ſich mit der Alteften Tochter des 
ürgermeifters zu Bautzen Dr. F. Zraugott Starke, Elto⸗ 
nore Friebderike Denrietie, in welcher She er mehrere Aader 
erzeugte, von denen jedoch nur vier Töchter den Tod Tee 






a 3) Diflen Biett. [. {m 6. Jahrs. des N. Relr. S. Muu. 7, Nas 





140.. Reiz — 


Aektern beweinen, ba das Sabre hindurch beide Theile Bro 
glätende ehelihe Band burd den-am 20. Aug. 1835 erfolg, 
sen frähzeitigen Tod feiner Gattin bereits gelöft worden war. 


” 140. Wilhelm Gottlieb Reiz, 
Kath u, Amtmann zu Greiz im Boigtfonde 
ged. den 15. Sept. 1777, gef. den 25. Mai 1845; 


RR. iſt geboren in Greiz im Voigtlande. Bein Vater, 
Wilhelm Gottlieb Reiz, war dafelöft Diakonus und zugleich 
Pfarrer in Kafelwig und als Verfaſſer meberer aeketiſchen 
Schriften, unter denn fein Kommunionbud oben an ficht 
befonders in der Herenhutergemeinde, in weldyer er eine vor 
gügliche Stelle einnahm, befannt. Beine Mutter war Frau 
Sophie Friederike, geb. Kraufe aus Hof. Spaͤterhin wulde 
fein Vater zum Pfarramte nach Etdorf, einem damals kur⸗ 
farfti. fühl. Dorfe, nahe bei Roßwein berufen, fo daß der 
213 Jahre alte Knabe in rauber Iahreögeit fügen eine deden⸗ 
ende Reife machen mußte. Es iſt wahrhaft rührend in bey 
von dem frommen Vater unferes R. hinterlaffenen Lebens⸗ 
beſchreibung zu lefen, mit welcher Hingebung der am: Tage 
nuch feiner Geburt getaufte Knabe vom Vater, der ihn felbft 
täufte, dem Deren geweiht wurde. Gr flehte in inbränfti» 

m Gebete, daß ihn der Herr ſogleich hinwegnehmen moͤchte 
n die Ewigkeit, wenn er nicht als wahrer Gottlieb in feis 
nem Bnadenbunde beharten würde, und ihn nur dann am 
Leben erhalten follte, wenn feine Alwiffenheit vorausfähe 
daß er treu erfunden werden würde. Schon daraus rer 
fliegen, weldye Erziehung feinen Geiſt und fein Herz ges 
bildet haben muͤſſe. Ob er gleich bei feiner Geburt ſchwaͤch⸗ 
Ich zu ſeyn ſchien, blieb er doch geſund, wurde ein ſchoͤnes 
Kind und entwidelte feine koͤrperlichen und geiftigen Anlagen 
ſchnelt. Noch vor Ablauf des erfien Jahres lernte er geben, 
und unter den erſten Worten die er fprady und fang, fland 
das, wenn auch etwas verftüimmelte, „Hallelujah“ oben an, 
und che er das zweite Lebensjahr vollendet hatte, betete er 
fhon: „Gott, du bift mein Gott, Jeſu, zeuch mein Herz 
zu dir himmelwaͤrts.“ Geine- ausgezeichneten Geiſtesgaben, 
durdy weiche ihm bas Auffaffen und Behalten ſehr leicht 
wurde, entwidelten: fidy mit den Jahren immer mehr. Im 
Sahr 1788 wurde fein älterer Bruder, Matthiad Reiz, Gen 
Thomasſchnle in Leipzig übergeben; R. genoß nun den Schuls 
unterricht bei feinem Vater allein und machte noch beffere 
er als vorher, Nach ſeiner Konfirmation im 

. 1790 ging aud er nach Keipzig auf die Thomanfchuie, 
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Bu: Gicherlis deffeiben Jahres reife er mit feinem Weuber 
nach Haufe, um feine todtkranke Mutter zu befuchen, ul. 
wurde, wie feine —— GSeſchwiſter, von den Blattern bes 
allen, erkrankte ſehr heftig und bekam eine Laͤhmung am 
rechten Arme, fo daß er erſt am 72. November wieder nach 
Leipzig abgehen konnte. Demungeachtet waren feine Forts 
ſchritte in den alten Sprachen, audy im Sebräifchen und 
Franzbſiſchen ausgezeichnet. Bis jegt war er Ghorfäähler 
geweſen; alltin da er das laute Singen wegen Bruſtſchwoͤche 
wicht mehr vertragen konnte, mußte er gurüdtzeten, eben 
guch einem Ihelie feiner Qubfißengmittel entfogen. Bei ſei⸗ 
ner hinlaͤnglichen Reife erhielt ce di: Erlaubniß, zu Oſtera 
1706 die Thomasſchule = verlaſſen. Am 1. Mai deſſelben 
— dezos er die Unverſitat Eeipzig, um auf den Math 
Ans Obeins und Kaufpatben, des Konfujenten Fteiz im 
Windsheim, des ibn jährlich mit 60 Gulden Rheiniſch zu 
unterftugen verſprach, die Rechte zu ſtudiren. Er erkkeit 
zugleich «ine Stelle am Konvikte und das Schmidt'ſche Sti⸗ 
eadiam, fo wie manchfache Unterſtuͤgungen von ben ange⸗ 
nen und wohlhabenden Freunden ſeines ungermd 
Vaters. Am Ende bes I. 1796 hatte ae bie große | 
dasß fein Rruder Matthias — von der feltenen Eiche dieſer 
briden Brüder wird weiter unten bie, Rebe ſeyn — zum 
Pfarremte zu Doͤbernig und Beerendorf bei Deligfh — 3 
Meilen von Leipzig — berufen und nach einem glänzen 
Gramen beftätigt wurde. Dort befuchte er ihn oft. In das 
rabjahr 1797 fällt eine Reife nach Windsheim, um 
anken Dheim zu brfuchen. — Am 4. + 1798 | 
bigte er feine von ihm felbft gefchriebene Difigstation: „Ad 
senatus eonsuitum Macedenianum“ unter Dr, Hübnes wis 
vielem Gluͤcke, Iieh ſich darauf egaminisen unb wurde Note 
rins poblicus. Bald barauf erhielt er won Heinrich X. 
uf nach Greiz ols fuͤrſti. reuß. Sekretaͤr und fam am 26 
ei dafelbft an. Wald: errang gr fi in feinem Amte 
Ya feineg Seren und feiner Vorgeſehten und bie 
einge Kollegen und Untergebenen. Am 15. Rov. 1 
heiratbete eg ſich, nachdem er vorher Hoffekretär. geworben 
wer, mit feiner noch lebenden Gattin, Etiſabeth Johanna 
Nondel, der Tochter eines angeſehenen Kaufmannes in 
weiche durch ihre Schönheit und Liebenswürdigkeit fein FX 
geheflelt Hatte. Er lebte mit ihn in einer 40j gußries 
denen und gluͤcklichen be und ward Water von 14 Kinbem; 
Dom denen. noch D, nemlih B Söhne und 6 Toͤchter am 
Reben find. Die beiden Alteften Göhne finh in res als 
Buditgriehrrs thotis, der britte.if ein tidhtigen 44 
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und don den frgmmen Hab. liehenawärhigen: Tochtern finb 
big jest 3 an: bie aͤlteſte in Altenburg ,. die beiben 
onderen in Frejberg. Leider hatte jene das Ungläd, ihren 
allgemein perehrten Gatten, den Finanzratb und Kaufmana 
Lippoid im 46. Sabre feine Lebens durch den Tod zu vera 
lieren. — Im Jahr 1806 wurde R. zum Amtsſekretaͤr im 
Amte Obergreiz exnanut, 6 Jahre ſpaͤter als Amtmann dag 
ſelbſt eingeführt und 1847 erbielt ex den Titel als Rath. — 
Trot der vielen Arbeit, welche ex. batte,. behielt ex dennoch 
bie Verwaltung des Leo'ſchen Gerichts zu Kiien und Wüfle 
falle bei Gira aus Rüdficht gegen den nun. auch verſt, Ge⸗ 
richtsherry, den Korfirath Leo *), bein — Verſchieden von- 
vieleg Rechtsgelehrten feiner Zeit liebte M, die naterländifche . 
fchöng Literatur fo ſehr, daß eg mit viel Mühe. eine Rpfcs 
bibliotpef gründete und leitete und dadurch in Greiz den 
Geſchmack für Werte ber Sunf erwedte, ‚Alles, wag dem 
guten Geſchmack nicht entſprach und. gegen die feinen Gitten 
perftich., wußte ex fern. zu halten. Seit dem 3. 1810, wo 
ihn ein Wrußgeihwär.demm Tode mahe gebracht hatte, hlieb 
ex mehr oder wenigen leibend, obſchon fortwährenh thätig, 
Rach einer fchweren und andauernden Erkrankung im 3. 1838 
erhielt ex im folgenden Sabre feine ehrenvolle Quiescirung 
mit einem Ruhegehalt, der ihn u die Seinen nor Nabs - 
sungsforgen hinlänglicg ſchuͤtzte. Eins feiner Hauptverbienfte 

beaieht fich quf das Brauweſen des Fuͤrſtenthums. Die Stelle 
eines. fürltl. Braulommiffarius perwaltete er nämli mit 
folchem: Eifer und folcher Treue, baß ey bie tief eingewur⸗ 
selten Mißbraͤuche entfernte und durch durchgreifende Mittel, . 
nafen andern durch Anhängung von. Kegein an ben Häufern 
Derer, die au ſchwaches Bier ſchenkten — jeber. Kegel vera 
minderte ben Wierpreis um 1 Pfennig ger die Tanne — daß 
gusizer Schloßbier zu einge Stärke und Vortrefflichkeit brachte, 
ae jetzt pidt nur. ai Menge ausgeſchenkt, fondern 
sich. weit verſchickt wird. — So tuͤchtig er in feiner Amtes 
wirfiamteit mar, fo liebevoll und Tiebenswürbig war er in 
feinem Umgange. Verfaſſer dieſes vergißt nie den tiefen und 
wohlthuenden Eindsud, ben diefer Mann fogleidy bei feiner 
erſten Bekanntſchaft auf ihn ‚machte. ‚Gr basse fi in ihm . 
einen Rechtögelehrten gedacht, wie es Viele giebt, einen Amts 

mann mit ——— Amtsmiene und abgtmeffener Höflichkeit, 
Da trat ihm ein Mann entgegen Etwas unter mittlerer 
Größe, mehr ſtark als ſchmaͤchtig, mit einem rundlichen, 
regelmäßigen, wahrhaft Liebiichen und ſchoͤnen Angeficht, aus... 
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Beffen großen bfauen Augen und fiinen Sftgen der Reichthum 
feines Geiſtes, die Milde feines Herzens und die fein sanyet 
Weſen leitende Menſchenliebe ſogleich fidytbar wurde. er 
Ton feiner Sprache und bie Ark feiner Unterhaltumng gab 
biefem erften hoͤchſt angenehmen Eindrucke Stärke und Dauer. 
Dos einem foihen Bemärh Eitelkeit, Stolz und Hochmuth 
fremd waren, bebarf Peiner Grinnerung. Gr kheilte in fp&s 
‘teren Jahren nicht die veligidien Anfiärten feines Vaters; 
denn fein Geiſt war mit ber Beit vorwärts gefchritten, und 
Die Art und Weile, auf welche heuchterifche Herrnhuter bie 
Sutmütdigfelt und die Mittel feines frommen- Baters mißs 
brauchten, batten ihm das ganze pietiſtiſche Weſen vırhaft 
emadt. Aber der veligidfe Grund wor ihm geblichen und 
fr ihn in den Stand, alle die ſchweren Yrüfungen, weldye 
hm der Herr aufertegte, mit jener Faſſung, jrmer Ergebens 
beit und jener Kraft, welche den wahren Thriften auszeichnet, 
u ertragen, fo daß er feine Kinder nicht nur in aͤchter 
—** eit erzog, ſondern ihnen auch im derfelben vorauss 
ging. — Merkwürdig ift die ſeltene Liebe, welche mir feinen 
Geſchwiſtern, befonders mit feinem: Bruber Matthias vers 
band, Sie war In’ den zarten Herzen beider Brüder von 
Kindheit am gepflanzt und mit folcher Sorgfalt gepflegt und 
gemäbet worden, baß fie nie eine Rräntung, nie eine Unters 
rechung erleiden konnte, Beide Brüder lebten fo in einan« 
der, daß, als die ältere‘, Matthias, ftarb, Frau und Rinder 
es nicht wagten ihm biefen on melden. Ia er if, fo 
weit der Verfaffer diefes weiß, ihm buch ihre Kunſt gang 
verſchwiegen worden. In der legten Zeit feines Lebens 
brauchte IR. fehr viele Pflege und dieſe wurde in von den 
Beinen auf cine ſolche Weiſe, doß feine Tochter, Ottilie, 
fi für ihn Aufopferte. Aber ein flichendes Leben kann weber 
ärztliche Kunst, noch treue Eiche, noch frommes Gebet 
röchalten. Der Thetiere ftarb lange berveint Yon ben 
nen, aufrichtig befranert von "Allen, die ihn kannten. Diefe 
— Theilnahme ſprach ſich auch bei feinem Begrͤb⸗ 
niſſe aus. 


*1241. Johann Harder, 
" Fenigl. Steuerinſpektor u. Salzfaktor der koͤnigl. Saline Neuſaliwerk det 


Minden, Ritter des eiſ. Freuzes 2. Al., des kaiſerl. rufſ. St. George⸗ 
ordens 


geb. im J. 1TB, geſt. d. 26. Mai 1845. 


Anfongs Dane er fi) der Delonomie gewibmet, verlieh 
ader diefe Laufbahn, trat 1013 Kies Freiwi in die Lands 





E 142. Hollen | 625 


wehr und machte hie. Kampagne 1313, 1814 und 1815 def 
dem Iten kurmärk'ſchen Landwehr s Kavallerieregimente Br 
Die ausgezeichnete Tapferkeit var dem Feinde und ‚der Mur 
welcher ihn befeelte, find durch viele Zeugniffe rühmlichſt dars 
gelest. Der Generalmajor von der Marwit *) bezeugt, 
„Wie 26. Harder insbefondere in der Schlacht von Belzig, 
mit Daranfegung feines eigenen Lebens, feinen Rittmeiſten, 
den Grafen v. Finkenſtrin, aus den Bänden der Keinde ge⸗ 
xettet bat, iſt in der gedrudten ven mir herausgegeben 
Beichreibung diefer Stadt nachzuleſen.“ Für feine Auszeich⸗ 
nung im Gefechte vor. Magdeburg erhielt, ex das eiferne Kreuz 
2, Kioffe und ſpaͤter den kaiſerl. ruſſ. St. Georgenorben. 
Viele vor dem Feinde erhaltene fehwere Bleſſuren machten 
ihn nach dem Kriege zu dem aktiven Militärhienft unfähig 
und fo ftellte man ihn bei der Steuerpartie an. Hier wirkte 
er 20 Jahre mit-eben fo charaktervoller, als thätiger Um⸗ 
ſicht für Recht, Wahrheit und Gefehz deshalb erwarb er fi 
hberal Liebe und Achtung. Im Jahr 1830 wußte er als 
DObers Grenzkontroleur einen Bollstumult in Bünde durch 
veſtes und entfchloffines Benehmen. 2 ſtillen. Dafür ward 
ihm dffentliche Anerkennung. . Im 3. 1886 empfing er das 
Patent als Steuerinfpektor, in weicher Eigenſchaft er der 
Salzfaktorei feit 2 Jahren vorſtand. Er war ein braver, 
treu liebender Gatte und Water, ein tapferer, mutbvofler 
Krieger, ein gewiſſenhafter, thätiger Veamteter und «in aufs 
sichtiger und wahrer Freund. Dem Vaterlande opferte ex 
Teine Sefundheit. Liebe und Achtung folgen mus 
: . ven ® 


* 142,° Peter Heinrich Holle, 
kathol. Parzer au Dulsburg, wo u, Säulipfleger des Dekanats 
EZ  .:7, 7) Fe 
geb. d. 30: Mai 1608, gel. d. 28, Mai 1685. 


Geboren In Straalen bei Geldern wurde er am 5. Aug. 
1826 in Würzburg, wo er feine böheren Studien vollndet 
hatte, zum Priefler geweiht und wirkte darauf 2 Jahre als 
Kooperator in der Didcefe Regensburg unter der befonderen 
vätertichen Leitung des Biſchofs Sailer **). Schon in diefer 
Stellung zeichnete er ſich fo ſehr aus, daß er zum Squl⸗ 
iaſnektox ernannt wurde. . Hierauf, mit, Sailer‘s Empfeh⸗ 
lungen verſehen, in bie Heimath zurüdgeleher, wurde er, 


ı 2) Deſſen Biogr. ehe img 16. Jahrg. ded NR. Nele, ©. 1024, 
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nachdem € "side Jeit Ind, als Käplan' fn Mltentiddjin ge⸗ 
fanden, ale Pfarrer an bie damals new dotirte katholiſche 
Pfarre ii Daisburg berufen, bis zur völligen Regulirung 
der Berbättniffe in Dutsburg aber als Pfarrverweſer an der 
ang neu errichteten Pfarre zu Ruhrort beftellt. In Duis⸗ 
urg, wo bie Beforguma bes kotholifchen Gotteßbienftes unb 
der Beelforge bie iu feiner "Antanft dem zum Xusfterben 
Yerimmten Komente im Mitioritenklofter obgelegen, und 
weiche, bet dem hohen Alter der Konpentualen, Im fläglich» 

n 3uftande war, hat H. während feines nicht ganz zwdif⸗ 
ährigen Aufenthalts für feine Glaudensbruͤber viel gewirkt; 
vr hat die Pfarr⸗ und Schutgebaͤude hergeſtellt, einen regel⸗ 
mäßtgen und würdigen Gottesdienſt eingeführt, das gaͤnzlich 
darnieverllegende Echulmefen vollftändig regulft } die Ruh 
der Gemeinde, namenttich in einem Walfchhausproceffe, wo⸗ 
durch er der katholiſchen Gemeinde ben ll BR des fe 
FJahrhunderten von den Reformirten allein denugten, febt 
bedeutenden Waiſenfonde srkämpfie, mie Klugheit und gi: 
item "Erfolge vertreten, aber nn Geſttze feier Kirche 
hamentikh der Durdführuhg der ſtrengen katholiſchen Prarib 
fr den gemiſchten Ehen, Fetbft "inter ten fehroierigffen tms 
ftaͤnden, unerſchuͤtterlich aufrecht 17 dalten gefucht; war aber 
bei allem Eifer als Sertforger feiner Gemeinde, fo mitde 
And human gegen Andersgtaubende, daß er fich bie Liebe unb 
Hochachtung der proteftantifchen Serdrterung Dufsburgs im 
hohen Grade erroorden hat, welches. fi) namentlich bei feinen 
Leichendegaͤngniſſe zeigte. 


143. Heinrich Franz Schmahel, 
"tin. Dberhüttenknfpelter zu Berlin:; 
ged. 6. 3. Juni 1797, geR. d. 20. Mal 186 6). 


Dieſer In aeatige bsi Molqpane geborne süchtige Tech⸗ 
niter widmete ſich ſchon in fruͤher Jugend dem techniſchen 
Eiſenhuttenbetriebe und arbeitete bis zu feinem 16. Jahre 
bei dem Bandirektor und Oberbergrath edding *) in 
Malapane, wobei er ſich eine Fertigkeit tm Zeichnen von 
Mafchinen und Modellen rwarb, bie bis dn fein Erbensende 
eine feiner vielen ausgezeichneten Leiffimgen tn der Technik 
Vlieb. Schon if feiner Jugend dor fi ihm vielfache Gele⸗ 
genhrit dar, Beſonnenhrit, Ruhe‘ und Gntfchtoffenheit zu 
zeigen und zu Aben, Gigenſchaften, welche ihn befähigtem, 
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ar mb geralufchtoe Wicked und Großer zir with, mei 
nur erkaͤnnk von Denn, welche fi in feitter unmittelbare 
Naͤhe befanden. Noch jung flel er einıs Abends, von dem 
hellen Lichte des Hochoſene gebiendet, ir einen 30 Fuß-tiefen 
Maſchinen⸗Waſſerſchacht und harte Befonnenheit genug,- fi 
ohne fremde Hilfe, wenn auch mit Anftrengung, auf der 
Fabrtleiter wieder empor zu arbeitenz wer wollte «6 tadein 
wenn man in frommen Sinn dieſe feine Rettung aus niart 
einer Gefahr als einen Fingerzeig anſah, daß der junge 
Mann zu einem nuͤtzlichern und thätigeren Leben noch beſtimmt 
ſey und die Vorſthung Aber feine Erhaltung gewacht habe ? — 
Wie yeatıtiche Tuͤchtigkeit im Huttenweſen begann dei tr 
ferm &4. in feinem 20. Jahre, wo er eine AnflcHung- auf 
Sem neu anzuiegenden Gifenmerfe dei Gravenhorſt in Wefis 
phalen erhielt und ort dei der Ainkage des Werts mit Eifer 
und Erfölg wirkte Seine Thötigfeit an dieſem Drte wurde 
Jedoch ſehr bald unterdrochen, Sehen dieſer Theit Deutſch 
lands zu einem weten Reiche unter einer fremden Herrſchaft 
vereint war und Sch. ging In Folge biefer Amgeftaitunig 
nad) feiner Heimath zuruͤck. Hier ardeitete er fleißig und 
mit Sluͤck an der weiten Kusbildung für ſein Fach veſonders 
ii praktifcher Sichtung, ward and) zu — Gefchaͤften 
im Huͤttenweſen benutt, ohne jedoch ein beflimmees Amt zu 
derwalten. Mit dem Jahre 1814, wo Sch. durch den Berar 
hauptinann Martini. nach Berlin an vie koͤnigl. Eiſengieſßereti 
Berufen und dort angeſtellt wurde, beginnt der heit ſeinet 
Laufbahn, in welcher es ihm vergönut war, bis an fein Bee 
bensende thätig zu ſeyn und durch feine Erifungen ſich einen 
Samen: ımter ben praktiſchen Gifenhuttenmännern und Die 
chanikern zu 'erwerden, der ‚nit ohne anerkennenden Nach⸗ 
Yang verhallen wird. Was Sch. in jeder Richtung bed 
Hättenhrtvrdts bei der königl. Gifengießerei in’ Berlin ges 
than, davon finden ſich Zeugniffe in dieſem Etabliffement 
faſt auf jedem Schritte, den man barin thut, und. bauen 
fpreigen laut die Anerkennungen, welche ihm bon frinen früs 
hern wie von feinen lebten Vorgeſezten und Mitazbeitern 
geworden, — und noch lange werden dafür zeugen die ruͤh⸗ 
renden , Thmudtofen Gedaͤchtaißworte, welche wiederhoft und 
Bei vielen Gelegenheiten. fort und fort aus dem Munde dee 
Unm untergebenew und eben fo treu ergebenen Hüttenardeiter 
vernommen werben können. Ohne fein Wirken in voller Aus⸗ 
dihnung hier ſchiidern zu wollen, dürften doch einige ihm 
weſentlich angehoͤrende Arbeiten ner ſpetielern Srwähnung 
werth feyn. Im Fache der praktiſchen Mechanik zeigte Sch 
ſchon im Jahr 1815 fein ſicheres und ſchnelles Auffaflungss 
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talent, imem er nach Zeichnungen, welche von ben jett noch 
lebenden Berg⸗ und Duͤttenmaͤnnern Eckardt (geheime Berg⸗ 
xrath und Direktor ber koͤnigl. Ciſengießerei in Berlin) und 
Kıigar (Dberbergratb in Berlin) aus England mitgebracht 
wurden, ben erfien Dampfwagen in Berlin erbaute, welcher 
ſich aud bei ſtarker Belaſtung auf einer Ciſenbahn, damals 
noch mit gezahnter Schiene, leicht und ficher fortbewegte und 
dem Erbauer den Dank ginbrochte, daß fich fein König %), 
wie die Prinzen des Daufes anerkennend und mohlgefällig 
darüber Außstten, eine Satisfaktion, die dem koͤnigl. Beam⸗ 
teten und norwärtöftrebenden Techniker Sch. eben fo werth⸗ 
voll, wie aufmunternd war, Die Betriebsmaſchinen in bee 
Eönigl, Eifengießerei: zu Berlin haben in allen ihren Theilen 
Sch.'s Fuͤrſorge erfahren und an jeher derfeiben Laffen fidy 
weſfentliche Spuren feiner ſchaffenden und erſolgreich wirken⸗ 
den Thaͤtigkeit nachweiſen. Noch in ben legten Johren feiner 
Sirkſamkeit zeigte er fein Talent für den Mofchinenbau in 
der Konftruttien eines Preffe zur Bildung von geformten 
Brennmaterial: aus Kohlen s und ll 2c., welche nad 
manchfachen Verſuchen zulcht nach einem Princip erbaut 
werd, was als nes anerkannt Ibm patentirt wurdez bie 
Maſchine fand einen Play in der großen Induftrieausgellung 
des Zahres 1844 in Berlin *") und erhielt den Beifall gedie⸗ 
genen Maſchinenbauer. Leiftet die Preſſe auch noch nicht 
das, was man von ihr fordert, fo find Loch in ihrer Eins 
eihtung die Beringungen zur befriedigendfien Leiſtung nies 
dergelegt und ed waren von dem Erfinder alle Vorbereitungen 
geitofien, ihre Mängel zu beſeitigenz es hat ihm dieſe feine 
Ieate und wie. es ſchien liebſte Schöpfung noch auf feinem 
Arankenloger vielfach befchäftiats die Ausführung der gefaßs 
sen Zdeen verhinderte fein Heimgang, doch wird fie nicht 
unterbleiben und es werden andere Talente das vollenden, 
mas er fo finnreid und fo beharrlich begonnen. Es war mit 
eine Hauptrichtung des Verſtarbenen an Erſparung von 
Brenamateriaf für alle Amede zu denken und es haben ihn 
deshaib die Verbeſſerungen an Deig» und Feurungs vorrich⸗ 
sungen faft fortdauernd beſchäftigt, eine Cigenthümlichkeit 
feines Strebens, die einen nicht unbebeutenden Beleg für 
feinen richtigen praktiſchen Sinn liefert. Den Schmelgpros 
ceß des Gifens,. wie befonders bie Einrichtung ber Schmelz⸗ 
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öfen in der koͤniglichen Eifengießerei gu Berlin, hat Sch. auf 
manchfache, meift erfolgreiche Weife modificirt; ehrenwerthe 
Erwähnung verdient befonbers feine Veränderung an den 
Kupolöfen, indem. er das Princip bes Sefffiröm’fchen Ges 
biäfeofens darauf übertrug und hiermit einen Kortfchritt in 
der Konftruftion der Rupolöfen erzielte, welcher erfahrungss 
mäßig wefentlie Vortheile gewährte ur* + m“ 

fand. Die Befchreibung des Schmahel 

in mebere technifche Zeitfchriften überg 

in &. 8. Hoffmann’s Mittheilungen a 

gefammten Technik, in Neukrant's Bert! 

deis = und Induftrieblatt, in Dingler's 

nal .2c. In Bezug auf Formeret unb 

Berdienfte mehrfady von den hoͤchſten B 

erfannt worden unb feine unmittelbar: 

bis auf die letzte Zeit überall, fo im en 

wie bei öffentlicher Gelegenheit feiner | 

müthigkeit lobend gedacht *). Bet de 

fehr großartigen Kunſtwerken, welche aı 

gießerei gu Berlin hervorgegangen, ha: 

rung feiner Thaͤtigkeit nicht Geringes z 

bee Dartwalzen fand an Sch. einen eben fo ficher vorwärtss 
fhhreitenden, als glüdlichen Bearbeiter und bie paterländifche 
E:feninduftrie dankt ihm weſentlich die Erringung eines Bes 
triebszweiges, durch welchen bedeutende Geldmittel, die fonft 
nach England flofien, unfern Bießereien zugewendet wurden. 
Seine gelungenen Bemühungen in biefer Partie fanden ch» 
rende Anerkennung durch Ertheilung der goldenen Preis⸗ 
medallle von dem Gewerbevereine für die preuß. Staaten. 
Die Kortfchritte in der Artillerie, welche auch gefteigerte 
Korderungen an den Munitionsguß zur Folge hatten, — 
Forderungen, die bis dahin den Eifenhütten nicht geſtellt 
waren und deshalb wohl etwas ungewohnt famen, gaben 
Sch. Gelegenheit, auch in diefer Richtung feinen fdjaffenden 
Geiſt und praktiſchen Sinn zu bethätigen. Die gediegene 
und befriedigende Loͤſung der geftellten Aufgabe fand alle An» 
ettennung bei der hoͤchſten Behörde der k. preuß. Artillerie 
und auf den Vorſchlag ihres damaligen Chefs, des Prinzen 


) Herr geheime Bergrath Eckardt hielt dent Seftorben 
Lennende Gedaͤchtnißrede in öffentlicher tung der — — 
ſchaft zu Berlin, am 5. Juni d. J., welcher der Drdner der eſellfhaft, 
Dbriſtlieutenant, Prof. Dr, Zurte, noch einige herzliche Worte zufügte, 
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Auguft von Preußen *), warb Sch. im I. 1840 zum Bitter 
des vothen Adlerordens Ar Klaffe ernannt. Noch ans der 
testen Beit von Sch.'s Wirkſamkeit, hat Danzig an einem 
toloffaten gußeifernen Fenſter im gothiſchen Styl, von 60%. 
Höhe und 20 — ——— ein Denkmal feines Schaffens aufs 
zaweiſen; es dürfte biefes Gußwerk, deffen Ausführung unter 
ſpecieller Leitung des Dabingefchiedenen flattfand, nicht zu 
den geringfien Werken feines Schaffens zu vechnen fen. 
Wenn not erwähnt wird, wie Sc. audy in baulichen Ans 
gelegenheiten viel gethan, wie Dancheriei unb bes Bewaͤhr⸗ 
ten viel in Berbeferung der Stubenheigungen durch ihn an« 
geregt und au het worden, wie bie großartige Ausfühs 
sung zweier Biefengelte von Schmiedeeiſen für den König 
von Preußen und den Kaifer von Rußland unter feiner fpes 
ciellen Leitung ihm ftille, doch feiner Beſcheidenheit genügende 
Anertennung bradite u. f. w., fo haben wir body nur in 
allgemeinen Umriffen bie große Wirkſamkeit des Dahinge⸗ 
fehlebenen angedeutet. Wie feine Werke immer ruͤhmlich für 
ihn fprechen werben, fo wirb fein Andenken auch in ben Kreis 
fen, denen er näher angehörte, ehrend und dankbar fortleben. 


* 144. Eduard Greuß, 
herzogl. anhalt⸗kothen ſcher Kabinetsaſſeſſor zu Köthen; 
geb. d. 33. Juli 1808, geſt. d. 81. Mai 1845. 


C. wurbe au Berlin geboren. eine Aeltern ſtammen 
aus einer franzoͤſ. Kamille, weldye ben Namen be la GSroir 
führte. Er ſtand im Kindesalter, als fein Vater flarbz bie 
Mutter begab fidy mit ihm in das Haus bes Grafen von 
Hochberg auf Kürftenftein in Gchlefien, indem fie als Bonne 
in die Dienfte dee Frau Gräfin, Anna Smilie geb. Prinzelfin 
von Anhalt, trat. Rachdem er fpäter in Pleß durch öffents 
tichen und Privatunterricht eine gruͤndliche Xusbildung in den 
Realwiſſenſchaften genoffen hatte, widmete er ſich auf bem 
fürftl. pleß'ſchen Kammergute Schaͤdlit ber Landwirthſchaft, 
wo er, fo wie in Lenbrin, bis 1829 blieb. In diefem Jahre 
veifte er im Befolge des damaligen Kürften von Pleß, jet 

en Alteftregierenden Herzogs Heinrich gu Anhalt, nach Ber 
En, um dort Verwandte zu beſuchen. Gr gogsburdy feine 
angenehme Perfönlichkeit bie Aufmerkſamkeit des Herzogs auf 
fi , weldyer auch feine trefflichen. zu erkannte unb ihm 
bald nach ber Ruͤckkehr einen anberen Geſchaͤftskreis anwies, 
indem ex in der fuͤrſti. Kabinetskanzlei als Kopiſt angeſtellt 





“) Deſſen Blogr. ſ. im 19. Jahrg. des MR. Relr. ©. 168. 
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wurde. As im Jahr 1830, nach dem Tode bes Ders 
Friedrich Ferdinand *) von Anhalt sKöthen, Fuͤrſt Hein 
die Regierung des Herzogthums antrat, folgte Er. in der 
Gigenfchaft eines Kabinetskanzliften feinem hohen Seren nady 
Köthen. Nach einigen Jahren zum Kabinetskanzleiſekretaͤr 
befördert, wurde er 1839 zum Chef ber Kabinetskanzlei und 
um Affeffor mit Sie und Stimme bei'm Kabinetstollegium 
e auswärtigen Befigungen ernannt. Einerſeits durch⸗ 
—— ſcharfer Verſtand, verbunden mit Schnelligkeit in 
ber Auffaffung vom Berbältniffen jeder Art, rafcher Eutſchluß 
— Ausführung gefaßter Plaͤne, andererſeits unermuͤdliche 
hätigkeit im Dienſte, ein ſtetes Veſthalten an Wahrheit 
und Stecht und vollfie Hingebung für feinen Zürften, find die 
Gigenfchaften, welche den Verſtorbenen auszeichneten und ihm 
die Liebe und das Bertrauen feines Hertn, fo wie das feine 
Mitbürger erwarben. Es waren in feiner Individualität 
die Grundzüge feanzöfifchen und beutfchen Defens zur Gin» 
heit verſchmoizen: in ber Glaftieitär bes Verſtandes die fran⸗ 
Kifihe Abſtammung, in der Ausdauer, im Veſthalten am 
echt und in ber Hingebung für Baden und Perſonen den 
Grundzug beutfcher Natur. — 


145. Raimund Jacob Wurſt, 


zweiter Lehrer an der Volksſchule u. Direktor eines Privat⸗GSchullehrer⸗ 
Seminars zu Ellwangen; 


ged. d. 31. Auguft 1800, geft. d. 1. Juni 1845 *), 


W. war ein Dann, der, ohne eine höhere Bildungs⸗ 
anftatt befucht zu haben, durch unermübdetes Streben ſich 
einen ungewöhnlichen Grab von Berufsbildung felbft anges 
eignet, durch feine Schriften die Entwicklung des Botlss 
unterrichts gefördert und einen weit ausgebreiteten Ruf ers’ 
langt hatte; der aber auch den Wechfel der Berhältniffe und 
die Verfchiebenheit menfchlicher Urtheile ſchmerzlich empfinden 
mußte, Gr gehörte einer Familie an, weldye in ihrem bes 
fheidenen Stammbaume mehere tuͤchtige Schulmänner aufs 
weift, wie denn fchon fein Vater, Großvater und Urgroßs 
vater Schullehrer waren. Raimund Jakob war acht Jahre 
alt, als fein Vater fiarb. In den Kriegszriten und ber 
darauf folgenden Theurung konnte die Mutter auf die Aus» 
bildung ihrer Kinder wenig verwenden. Er befuchte die 


) Deflen Die fiche im 8. Zahrg. des N. Nee. ©. 684, 
“R) Rach: der Algen. Schuhzeigung. 2: Hft. 108. 54 . 
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Dorfſchule bis zum ih. Sabre, Nebenher unterrichtete ihn 
ber Bikarius feines Geburtsortes, Bühlertann (ObX. Ell⸗ 
wangen), nidt nur in der Spradiehre, Geographie und 
Geſchichte, fondern legte auch im Lateinifhen einen fehr gus 
ten Grund. Vom 15. Jahre an wibmete fi W. dem Schul⸗ 
fahe. Im J. 1819 madıte er in Ellwangen bie Proviſo⸗ 
riatspruͤfung, erhielt bie Note „‚fähig‘ und wurde als Pros 
viſor in Oberkeſſach (ObA. Künzelsau) angeftelltz neben Ih. 
Ion. Scherr, welcher Tpäter no vor W. in ber Schweiz zu 
einer namhaften Stellung fi) emporſchwang und dutch feine 
Schriften und Thaͤtigkeit für bie Reform des Bolksſchul⸗ 
wefens und als Radikaler ſich befannt machte. Beide, als 
Freunde verbunben, ermuthigten fi gepenieitis in dem Stre⸗ 
Ben, ihre Kenntniffe zu erweitern. efes Streben fepte W. 
fort, als er im I. 1821 als Proviſor nach Ellwangen kam. 
Bei feiner erften Dienftpräfung im 3. 1822 wurde ibm bas 
Zeugniß „ſehr fähig”, bei dee zweiten im 3. 1824 das Zeuge 
niß „ 756 ſadi für Stadt⸗ und Landfchuldienſte“ ers 
theilt. Während feines ſiebenjaͤhrigen Aufenthaltes in Eil⸗ 
wangen verfäumte er kein Mittel und Beine Gelegenheit, ſich 
weiter auszubilden, zunäcdhft in dem, was zu feinem Berufe 

ehoͤrte; aber auch das Lateiniiche übte er unb das Franzoͤſi⸗ 
de fing er zu lernen an. Nicht wenig trugen zu feiner 
Bildung bie Pleinen Helfen bei, bie er von Zelt zu Zeit uns 
ternahm. Die erfte führte ihn fogleich nach beftandener zwei⸗ 
- tee Dienftprüfung auf wenige Zage nach Bayreuth zu Gras 
fer *#), deſſen Werke er eifrigft ftudirt hattez die zweite nad 
Züri. Der Bericht, den. er, aufgefordert von ber Obers 
fehulbehörbe, Aber die Züricher Armenfchulen und insbefondere 
über die Lankafter’fhe Lehr s und Disciplinarmethobe erſtat⸗ 
tete, wurbe wohlgefällig aufgenommen. Gein Wunfch, bie 
Anwendung des Graſer'ſchen Unterrichtäfyftems durch längere 
Anſchauung kennen zu lernen, trieb ihm im Jahr 1827 zum 
pen Male nady Bayreuth. Rach einem ſechswoͤchentlichen 

ufenthalt im biefen Städten befuchte er Dresben, Leipzig, 
Weimar, Schnepfenthal u. a. O., wenn audy nur in flüdhs 
tigen Durchzuͤgen. Zu biefer vierteljährigen Reiſe erhielt cr 
eine zweimalige, obgleidy nidyt hinreichende Staatsunter⸗ 
flügung. Im 3. 1828 wurde er ale Oberlehrer am koͤnigl. 
Waifenhaufe zu Weingarten angeftellt. Diefe Stelle nimmt 
die volle Thaͤtigkeit und die ganze Zeit eines Mannes in 
Anſpruch. Die wenigen Stunden, die er erübrigte und zum 
Theil der Nacht abborgte, benugte er auf das Sorgfältigfie 


*) Defien Wiege. ehe im 19. Jahrg. des R, Kekr. ©, 260. 
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u feinen Stubien. Auch beantwortete. ee eine, von dem kan, 
Kirchenrathe geftellte Preisfrage, betreffenb bie ‚Einrichtung 
und Beichaffenheit eines Lehr s und Lefebuches für Volks— 
fchulen 3 ſeiner Abhandlung wurde ber erſte Preis zuerkannt, 
mie ihm fchon früher für eine andere ‚Ueber Klaffeneintheis 
lung“ ber zweite Preis zu Theil geworden war. Aus jener 
Arbeit entwidelte er fein erſtes Werk (das erſte Schulbuch 
für die unterfte Klaffe der Elementarſch. 1. Thl. das älterl., 
Haus; 2. Thl. der Wohnort. In meheren Aufl. Reutlingen 
1834—1846.), Als Handbuch für den Eehrer folgten „Die 
gwei erſten Schuljahre.“ Ebb. 3. Aufl. 1842. Beide Buͤcher 
begründeten W.'s fchriftftellerifchen Ruf. Ein öfters wicbers 
kehrendes Unwohlſeyn mochte die hauptſaͤchlichſte Urſache feyn, 
daß er im J. 1834 auf den erledigten erſten Schuldienſt in 
Altshauſen (ObA. Saulgau) — zu werden bat, welche 
Stelle er auch erhielt. Als man im J. 1835 in St. Gallen 
für ein neu zu errichtendes Schullehrerfeminar. einen: Lehrer 
und Vorfteher. fuchte, wurde er dahin berufen, Obgleich ſich 
ibm ein fchöner, wünfkenswerther Wirkungskreis darhot, 
wie er damals in feinem Vaterlande Leinen hoffen burfte, 
lehnte «x doch die Einladung ab; erft auf wiederholtes güne 
ftiges Anerbieten konnte er fidy entichließen, bie von St. Gal⸗ 
len erfolgte Ernennung zum Profiffor und Direktor des 
Scdullehrerfeminars anzunehmen, Diefes wurde in bem ches 
maligen Klofter St. Georgen bei St. Gallen eingerichtet. 
Mit Umfiht und Thaͤtigkeit beforgte er die Intereffen der 
Anſtalt. Wie er. früher als Schullehrer die Zuneigung, 
der Kinder, die er eher zu fchonend, als zu fireng behandelte, 
für fi gewonnen, jo zollten ihm bald auch hier die Juͤng⸗ 
linge die größte Achtung und zeigten für ihn eine rührende. 
Anhänglichkeit. Aber auch außerhalb des Seminars wußte 
man ihn zu Tchäsenz ber Große Rath bes Kantons wählte 
ihn zum dritten Mitgliedbe der Schullommiffion. Hierdurch, 
ſah er: ſich aber bald in einen Parteikampf verwidelt, wels 
cher ihm höchft unangenehm wurde. Da er in einigen wich« 
tigen Fragen, 3. DB. in Betreff der Verlegung des Seminars: 
nach der Stadt St. Gallen, die er nicht für angemeffen bielt,. 

egen die Radikalen flimmte, fo zählten ihn diefe, obgleich er- 
8 von beiden einander leidenſchaftlich gegenuͤberſtehenden Par⸗ 
teien fern zu halten ſuchte, zu den Stabilen und Ultramontanen. 
Allerdings neigte er ſich fpäter. zu den Letzteren hin, ohne 
jebe Handlungsweife derfeiben zu billigen; er war kirchlich. 
gefinnt, ohne intolerant zu feyn. Als durch einen Sieg der 
Radikalen das Seminar von St. Gallen endlich doch in bie 
Stadt verlegt wurde, nahm W. feine Entlaffung, die. ihm. 
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anter ehrender Anerkennung feiner Werbienfte um bao Semi⸗ 
nor und das ganze Schulweſen bes Kantons ertheilt wurde. 
Im Okt. 1838 kehrte er in fein Baterland zurüd mit der 
Soffnung, daß er den in Ellwangen erlebigten Schulbieuſt, 
um ben er fi von der Schweiz aus beworben, erhalten 
werde. Im December befielben Jahres wurbe der ehemalige 
@eminarbireltor zum zweiten Schulmeiftee und Organiften 
in Ellwangen ernannt. Leider! war fein Geſundheitszuſtand 
ſchon fehr bedenklichz aber nichtöbeftomeniger arbeitete fein 
Geiſt raftlos fort. Unter ben neuen, für einen Schulmann 
wichtigen Buͤcher waren es befonders Becker's Sprachwerke 
und Beneke's Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre und Pſycho⸗ 
logie, die er fortwaͤhrend fleißig ſtudirte. Nach den erſteren 
hatte er ſeine,„Sprachdenklehre für Volkeſchulen und bie 
Elementarklaſſen der Gymnaſ. und Realſchulen“ bearbeitet 
und im J. 1836 (3. Aufl. 1845) nebft einem ausführlichen 

andbude ‚„‚Mheoret. » prakt. Anleitung zum Gebrauch ber 

prachdenklehre.“ Ebd, 2 Thle. 4. Aufl. 1843. herausgege⸗ 
ben. Welch' ſeltnes Gluͤck diefes und fein erſtes Schulbuch 
gemacht Hat, iſt befannt. Später arbeitete er bie zwei erften 
Schuljahre, da bereits eine neue Auflage nöthig geworben, 
gaͤnzlich um und verlelbte dem theoretifdhen Theile derſelben, 
weicher eine kleine Seelenlehre enthält, aus ber genannten 
giooisgie die Hauptzüge ein, die er zu Beneke's eigener 

ewunberung klar und populär barzuftellen wußte. Sodann 
folgte das ‚Glementarbudy — Dent s und Styl⸗ 
übungen.’ Ebd. 4. Aufl. 1842. nebft dem „Theoret.⸗prakt. 
Handbuche zu elementar. Denk⸗ und Gtyläbungen.“ Ebd. 
1843. Auch dieſes Wert fand eine guͤnſtige Aufnahme. Aus 
dee Schweiz gab man ihm nady feiner Entlaffung noch bas 
durch einen Beweis bed Wertrauens, daß ihm der Erzie⸗ 
hungsrath des Kantons St. Ballen, der katholiſchen und 
evangelifchen Konfeffion, die Bearbeitung ber in den katho⸗ 
liſchen und evangelifchen Schulen einzufüärenden Schulbuͤcher 
wiederholt hbertwagen wolltes W. lehnte jedoch biefen ehrens 
vollen Antrag ab. Die angefehenften Schulmänner ſprachen 
fih theils oͤffentlich, theils in Briefen vol Achtung über bie 
Leiftungen W.'s aus; Alle nennen ibn einen Meiſter in ber 
Methodik. Indeß ließen ſich auch Stimmen hoͤren, welde 
ſeiner Sprachdenklehre weniger gänftig find; bie Gegner der 
Becker'ſchen Sprachlehre waren und find natärlich auch bie 
Gegner diefes Buches , weldyes auf Iene gebaut iſt; eben fo 
find es Diejenigen, welche jede beutfche Sprachlehre aus den 
Boltsfchulen und fogar aus den Real⸗ und Gelehrtenſchulen 
verbannt wien wollen. Aber bie Gegner ber Sprachdenk⸗ 
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lehre blieben nicht bei einer ruhigen Beurtheilung und Prüs 
fung feiner Werte ſtehen; fie verunglimpften ihn, ober bes 
dienten ſich wenigftens herabſetzender Anfpielungen auf feinen 
Namen, als ob W. kein anderes Verdienſt hätte, ala das 
von ihnen beftrittene, die Sprachdenklehre gefehrieben au ha⸗ 
ben. Gr befaß immer Haltung genug. um dergleichen, fo 
verledend es auch erfchien, mit Welaflenheit über ſich erge⸗ 
ben zu lafien. W. war nicht mehr Seminardireltor, er war 
nur noch Schullehrerz aber fein Benehmen, frei von ans 
maaßendem Stolze, flößte, wie feine anfehnlicye Geitalt, 
eine gewiffe Achtung ein. Beinahe fechs Jahre waren feit 
feiner Wieberanftellung in Würtemberg verfloffen, bis ſich 
ibm aud da ein Wirkungstreis öffnete, der feinen geiftigen 
Kräften angemeffen war; er erhielt die Erlaubnig amd. 
Staatsunterftügung zur Errichtung eines Privatſchullehrer⸗ 
ſeminars. Aber feine Kösperfräfte waren geſchwunden; kaum 
noch ein Jahr lebte ex in diefem Berufe. Nach mehrjähris. 
gem Lungmleiden führte ein Blutſturz unerwartet fehnell fein 
Lebensende herbei. Er hinterließ eine Wittwe mit fünf Kins 
dern. W.e's Sculbächer find nicht nur in Schwaben, fon» 
dern in ganz Deutichland bis zur Nordſee verbreitet auch 
in Defterreich Eennt man fie. Die Sprachdenklehre ift Sogar in 
Paris im Maison d’education von 3. M. Keller eingeführt. 
ja nad ihr und nach W.'s Ideen find fogar mehere franzoͤſ. 
Sprachbuͤcher abgefaßt 7). Mögen bie Urtheile über W.'s 
Schriften verfchieden feyn, fo viel ift unbeftzeitbar, daß er 
durch biefelben theils die weitere Verbreitung des Graſer'⸗ 
ſchen Unterrichtfoftems, befonbers bes Schreiblefeunterrichts, 
bewirkt, theild das Stubium der deutſchen Sprachlehre bei 
vielen Lehrern angeregt, baß er in dem B „Die zwei. 
erften Schuljahre” zu einem planmäßigen Volksunterrichte 
genaue Anleitung gegeben und in diefem, wie in feinen übris 
pe (nur gar zu ausführlichen und umfangreichen) Hands 
uͤchern einen Schatz von didaktiſchen Bemerkungen nieberges 
legt und fich dadurch um Volksbildung unb insbefondere um 
Lehrerbildung verdient gemacht bat. Gine fehr genaue Bios 
graphie W.'s mit feinem Bilbniffe von dem Gymnaſiallehrer 
Högg zu Ellwangen erfhhien in Reutl. 1846. — Kolgende 
Mittheitungen ergängen bad Werzeichniß bee W.'ſchen Schrifs 
ten: Ausfuͤhrl. Anleit. 3. Schreiblefeunterr. 2. Ausg. Ebd. 


*) Grammaire frang. par Ch. Richon, Zur, 1846. — Gteinmep 
See. Untere. in der franı. Spr. nah K. J. S6 Ideen u. m. beſtand. 
adf. auf deſſen prakt. Denkichre. 2 Xhle. Reutl. 1842. Die Kedett 
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1841, — XVI Bandtaleln f. d. erften Schreib > u. Lefeunterr. 
in Elementarſch. 2. Aufl. Ebd. 1845. (Beide Schriften bes 
sieben fi auf den erſten Theil des „Erſten Schulbuchs: 
Das Alterlidhe Haus”). — Der erfte Unterr. in db. franzdf. 
Sprache in Verbind. m. d. deutſchen Denklehre. Eine Bei: 
lage dazu ze. 2. Aufl. Ebd. 1845. — Kleine prakt. Sprach 
denklehre f. Elementarſch. 8. Aufl. Ebd. 1845. — Zweiund⸗ 
fiebenzig Vorlegeblätter zum Schönfdjreiben, als Grundlage 
zur Rechtſchreib. u. Wortbild, Rebſt Anleit., wie zc. benupt 
werden koͤnnen. Ebd. 1842. — Webungsb, zum Kopf: und 
Zifferrechnen f. d. Mittelkl. d. Elementarſch. Nach Heer's 
Lehrb. d. Denkrechnens zunaͤchſt f. Suͤddeutſchl. u. die oͤſtl. 
Schweiz. 2. Aufl. Ebd. 1841. — Fuͤnfzig zweiſtimm. Lieder 
fe d. Mittelkl. d. Elementarſch. In Tonziffern gef. und 
method, georbnet, Ebd. 1839. 


* 146. von Schüß, 


on, preup, geheimer Megierungd» u. Kaſſenrath zu Minden, Bitter bes 
zothen Adlerorbens; 


geb. Im J. 1781, geft. zu Berlin d. 3, Zuni 1845. 


Er war ein Bruder bes in Dresden lebenden Schrift⸗ 
ſtellers v. Schuͤtz und einer ber geachtetften und vielfeitigft 
gebildeten preuß. Staatsbeamteten, Biele Dunn und Bers 
ehrer, namentlich in Berlin betrauern feinen Tod. Zur 
Stärkung feiner Gefundheit hatte er eine Reife nach Berlin 
unternommen und wollte ſich von den Staatögefchäften ganz 
zurbdzieben. Der Lob ereilte ihn ploͤtzlich auf der Straße, 
ale er kurz vorher ſich nody wohlgemuth von feinen Freunden 
getrennt hatte, Schon auf der Bahre Tiegend erhielt er noch 
eine höhere Klaſſe des rothen Adlerordens und, auf früheres wies 
derholtes Anfuchen, feine Entlaffung in einem fehmeicheihaften 
Kabinetsfchreiben. Die Liebe Aller, die ihn Eannten, nahm er 
mit in’6 Grab. Sein Andenken wird ſich noch En ae: 

r. Arendt. 


147, Abraham Julius Zſchokke, 
Advokat zu Lieftal; 
geb. d. 20. Dit. 3816, geſt. d. 6. Inni 1845 *). 


Er war ber fiebente von ben zwölf Sbhnen bes trefflis 
Ken Heinrich Zſchokke und deſſen dattin, Ranny Nüfperlin, 


“) Rach den „Bibmann’s Leichenpredigt.“ Lieftal 1846. beigedewdten 
Derfenalien, 
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zu Aarau, ber fünfte, der ben Aeltern in bie Ewigkeit vors 
anging. Seine Erziehung und erfte Bildung erhielt er im 
väterlihen Hauſe. Während und nad dem Konfirmationss 
unterrichte befuchte er die Gewerbsfchule feiner Waterftadt, 
Aarau. Im Herbſt 1835 begab er fidy darauf nach Zürich, 
folgenden Jahres nach ber Univerfität Göttingen, wo er fi 
unter berühmten Lehrern .der Rechtöwiffenfchaft widmete, 
Nach dort vollendeten Studien machte er noch eine längere 
Heife nad Schottland, in beffen Hauptftadt er ſich 6 Mos 
nate aufbielt und kehrte über London und Paris in fein 
ſchweizeriſches Vaterland nad einer Abwefenheit von 2 Jah⸗ 
ren gurüd. Der Umftand, daß fein älterer Bruder in Lies 
flat als Pfarrer angeftellt war, veranlaßte auch ihn, diefen 
Ort zu feinem bleibenden Aufenthalte zu wählen. Im Oft. 
1838 begann er, den Beruf eines Advolaten zu üben, womit 
er einige Sabre fpäter das Notariat verband, zu weldem 
Behufe er ein eigenes Sefchäftsbureau errichtete. Durch das 
Vertrauen des Wahlkreifes Lieftal wurde er im Auguft 1840 
an bie Stelle des Dr. Bohni *) zum Mitgliede des hoben 
Landrathes erwählt und blieb in diefer Etelle nach zwei Ers 
neuerungswahlen bis zu feinem Ende. Mehere Jahre beklei⸗ 
dete er außerdem das Amt eines Kriminalrichters, wozu ihm 
die oberfte Landesbehörde berufen hatte Sowohl in dieſer 
amtlichen Stellung als in feinem fonftigen Streben bewies 
er vielfach, wie fehr es ihm am Wahren und Guten gelegen 
war und wie ihm befonders bas Wohlergehen von Bafels 
landſchaft am Herzen lagz namentlich ift hier die Begrüns 
dung und mehrjährige Redaktion des bafellandfchaftlichen 
Wochenblattes zu erwähnen. Was feine befondern Familien⸗ 
verhältniffe betrifft, fo ſchloß er den 31. Mai 1842 den 
Bund einer treuen und glüdlicyen Che mit Zungfrau Lau⸗ 
rentine Bögtlin von Solothurn, feiner nunmehr in tiefem 
Schmerze Hinterlaffenen Wittwe. Während diefer nur die 
Zurze Zeit von 3 Jahren dauernden Verbindung wurde ev 
durch die Geburt eines Töchterleins erfreut, welches gegens 
mwärtig erft 2 Jahre alt ift, alfo zu jung, um bie Größe 
feines Verluſtes ermeffen zu können. Won feiner Sugend an 
litt der Verftorbene an fErophuldfen Uebeln, welche Urfachen 
dfteren koͤrperlichen Unwohlſeyns bei ihm wurden. Sn ihnen 
fand auch die Krankheit ihren Urfprung, welche nun feinen 
frühen Tod herbeiführen follte. Seit dem Zruppenaufgebote 
des letzten Decembers, bei welchem er noch, zum legten Male, 
feine Dienfte als Dfficier verrichtete, wurde er fo trank, daß 


*) ine kurze Rotiz über fie |. im 19. Jahrg. des Rekr. &. 1390. 
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es vweber bem Arzte, noch ben Berwanbten verborgen bleis 
ben konnte, welden gefährlichen Charakter fein Zuſtand 
annahm. Bald fiellten ficy alle Anzeichen eines ausgehrenden 
Fiebers ein. Noch hofften zwar die Seinigen, daß er mit 
Gottes Hilfe wieder bergeftellt werben koͤnnez allein weber 
biefe Hoffnung noch fein eigener fehnlidher Wunſch, nach 
Aarau zu feinen eltern heimkehren zu Eönnen, um bort bei 
feinen Brüdern begraben zu werden, gieng in Erfüllung. 
Rachdem er nun ein halbes Jahr geduldet und fich ergeben 
in den Rathſchluß der Vorfehung auf feine legte Stunde bes 
reitet hatte, gefiel es dem himmlifchen Water, ihn fanft in 
ein befferes Leben hinüberzurufen. Bis zum Ende behielt er 
fein Bewußtfeyn bei; feine legten Worte warın Worte des 
Abſchiedes an feine geliebte Gattin. — Der Verftorbene war 
von Natur mit ungewöhnlichen Talenten und mit einem ties 
fen Gemuͤthe begabt, welches er treu und rein bewahrte bis 
zum Tode. Beide Eigenfhaften machten ihn in feinem Bes 
rufötreife eben fo tuͤchtig, als feinen zahlreichen Freunden 
werth. Unerfeglich ift aber befonders den Seinigen, die mit 
inniger Liebe an ihm hingen, fein früher Vertufl. Ihr Troſt 
bleibt das Wiederfehen über den Sternen. 


148. Stephan Herd, 
Ehor« Rektor an der Pfarrliche St. Martin su Bamberg; 
geb d. 1. April 1774, geft. d. 7. Juni 1845 *). 


als Sohn eines armen Landfchullchrers zu Eisfeld ges 
born, erbte er die Empfaͤnglichkeit für mufttatifche Zöne 
fhon vom Vater. Er kam 1787 als Singknabe in bie befte 
Leitung des gründlich unterrichteten Chorrektors Scheublein 
an ber Pfarrei St. Martin, welche damals mehr als 12,000 
Seelen zähite, folglich wenigftens zweimal fo viele Zrauers 
und andere Gottesdienfte leiſtete, als jetztz daher H. beftens 
eingeübt wurde. Zugleich wurde‘ er zur tudienfchule ges 
bracht, an welcher er durch feine kirchlichen Dienfte fehr viele 
Verfäumniffe machen mußte; deffen ungeachtet fuchte er durch 
Fleiß diefe fo zu erfegen, daß er die Achtung feiner Mitfchüs 
lee und Lehrer bis zum Schluffe der philofophifchen Klaffe 
bebielt. Um diefe Zeit nahm das Alter und deſſen Gebrechen 
bei dem Chorrektor Scheublein fo zu, daß H. geraume Zeit 
alle Shoralgefchäfte beforgen mußte, ehe diefer ſtarb. Durch 
diefe Uebung bildete er fi im Berufe, wie in ber Eräftigften 
Stimme fo gut aus, daß er als Chorrektor vorerft bei 


*) Frank. Merkur, 
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St. Sangolf, fpäter bei St. Martin angeftellt wurde, Seit 
vier Jahrzehnten erwarb er ſich durch den Unterricht aller 
Alumnen bed Priefterhaufes im Choralgefange und durch bie 
eifrigfte Pflege des kirchlichen Dienftes die Achtung feiner 
Vorgefesten und aller Einwohner in defto höherem Grabe, 
als er zugleich feine zahlreichen Kinder für alle mufilalifchen 
Zweige zu bilden fich fehr anftrengte. Gr war nämlich mit 
einer Tochter des ruͤhmlichſt befannten Zubelregiftrators am 
koͤnigl. Archive zu Bamberg, Kafpar Dorn, verehelicht, aus 
welcher Ehe er 11 lebende Kinder bis zur Gattin Zode um 
fih hatte. Ein Sohn hatte große muſikaliſche Fertigkeit ſich 
angeeignet und war zur Hilfe des alternden Vaters heran⸗ 
gereiftz allein er unterlag vor kaum 2 Zahren der zu großen 
Anftrengung und mußte lesterem im Tode vorauseilen. Defto 
befhwerlidher wurde dem Vater alddann die Fortſetzung des 
Unterrichts der Alumnen und bie Verwefung eines vielfachen 
Kirchendienftes. Durch Alter gebeugt wurde er endlich ein 
Dpfer der Anftrengungens er wird aber nach feinem Gifer, 
wie nad feiner Gutmuͤthigkeit, noch lang im Andenken aller 
Stadtbewohner fi} erhalten. — 


tkonigl. Bibliothekat. 


149. Johann Philipp Sieß, 
zuleßt königl. Kommiſſar u. Bankdirektor gu Rürnberg; 
geb. im J. ...., geſt. d. 12. Juni 1845 **), 


Er ſtarb nach einer mehrwoͤchentlichen ſchweren Krank⸗ 
heit. Dieß iſt nach allen Beziehungen ein herber Verluſt; 
benn der Heimgegangene war eine hoͤchſt achtungswerthe Per⸗ 
ſoͤnlichkeit, die mit chriſtlich⸗ tüchtigem Sinne des Guten viel 
gewirkt hat. Ein ausgezeichneter praktiſcher Berftand, durch⸗ 
dringender Scharffinn, richtiger Fleiß und ausdauernder Eifer 
in der Durchführung des Wahren und Rechten, Bisberkeit 
und Veftigkeit des Charakters, dieſe Eigenſchaften waren 
unter denen, weldye den Verftorbenen zierten. Und fie hatten 
bei ihm einen um fo höheren Werth, als fie in dem evanges 
liſchen Boden mwurzelten. &. war ein lebendiger Chriſt, der 
in feinem Herrn und Etloͤſer den alleinigen Srund feines 
Friedens erkannte. Mit welcher Begeifterung, mit welcher 
Gfaubenszuverfiht und begründeten Erkenntniß fprad er 
über Chriſtum, über das Werk feiner Erloͤſung und über die 
Seligkeit der Kinder Gottes! Er war ein treuer, verläfft- 


*) Mad der Allgem. Kirchenzeitung 1846. Re. 108. 
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er Freunb und gern ſchloß er ſein ganzes Herz denen auf, 
bie ihm in Freundesliebe näher flanden. Aber alle Ergies 
ungen feines erweckten Herzens hatten zulege immer wieder 
ihren Zielpunkt in den genannten hochheiligen, theuren Ges 
genftänden. In der Schrift war er vet gegründet und was 
fromme, gläubige Theologen befonders auf bem praktiſchen 
Gebiete niebergelegt haben, das war ihm überaus wichtig 
und gern verweilte er im Nachdenken und Gefpräde über 
den Inhalt biefer Schriften. Daß ©. dabei mit ganzer Seele 
feiner, der evangelifhen, Kirche zugethan war, bedarf nad 
dem Angeführten keiner weiteren Berficherung. Ihrer Ent⸗ 
widelung mit forgfamem Blide nadzugeben, war ihm innl 
ges Beduͤrfniß und groß war feine Kreude jederzeit, wenn ex 
die gute Sache in ihr fiegen ſah, tief aber audy fein Schmerz, 
wenn er wahrnahm, daß ber Abfall von dem Schriftworte 
und den Grundlehren des Firchlichen Belenntniffes ben Boden 
derfelben mehr und mehr zu untergraben und einer ſchranken⸗ 
Iofen Willlür immer größeren Spielraum zu gcben, brobe, 
Da erhob er fih in frommem Gifer und chriſtlich⸗ warmer 
Rede gegen die Verwüftung des Heiligthums. Doch zagte er 
nie ob des Ausgangs; er wußte, daß alle Feinde Chrifti 
feiner Kirche dennoch Nichts anzuhaben vermögen. Ein fols 
cher Mann hatte offenbar für feine frühere Stellung als 
Konfiftorialrath einen Innern Beruf und dankbar erkennen 
gewiß Viele, wie treu und förbernd er für das Gebeihen der 
pfälzifchen proteftantifhen Kirche mitgewirkt hat. Zwar 
vermochte auch er nicht, es Allen recht zu machen und manche 
Verkennung mußte ſich der Verklärte gefallen laſſen. Dieß 
iſt nun einmal in diefer Welt nicht zu vermeiden, am wenig⸗ 
ften in Beiten der Krifis und auf einem höheren Poſten, auf 
welchem weits und tiefgreifende Wirkfamteit Pflicht ift. Wie 
uns ©. belannt geworden, wußte er fidy ſicherlich über jenes 
£008 zu tröften und feine Seele vor Bitterkeit zu bewahren. 
Sm 3. 1839 ſchied er aus der Pfalz, nachdem er während 
6 SIahren als Mitglied der pfälzifchen Kreisregierung, 44 
Jahre zugleich) als Konfiftorialvorftand in Speyer gewirkt 
hatte. In jenem Jahre übernahm er bie Stelle eines königl. 
Kommiffars der Stabt Nürnberg und eines Bankdirektors 
daſelbſt. Auch in feinen neuen Amtsverhältniffen bewährte 
&. bie treffiihen Eigenſchaften feines Geiſtes und Herzens, 
und obfchon oft feine Stellung ſchwierig und: verwidelt ges 
weien, er mußte ihr allfeitig zu genügen und die Achtung 
aller Tuͤchtigeren ift ihm zu Theil geworden. Der fromme, 
firdliche Sinn, der ihm einwohnte, hat audy hier feine guten 
Früchte getragen; denn tin Beamteter, der freudig in Wort 
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und Leben für feinen Heiland Zeugniß ablegt und in chriſtli⸗ 
cher Demuth mit den Gemeindegenoffen in das Haus Gottes 
wandert, mit ihnen in Geſang und Gebet ſich zu dem gta 
meinfamen Herrn und Erlöfer erhebt, an der Predigt bes 
Spangelium ficy erbaut und das Sakrament gläubig mit ih⸗ 
nen feiert, kann damit nur fegensreih auf die Gemeinde eins 
wirten, Möchten recht viele Beamteten dem guten Beifpiele, 
das der verllärte ©. gegeben, treulich nadfolgen! Gewiß 
wuͤrde das viel zur Belebung bes kirchlichen Sinnes beitras 
gen. Obwohl ©. vor dem GEintritte feiner legten Krankheit. 
nie über koͤrperliche Schmerzen klagte, fo ſchien cr doch feit 
geraumer Zeit eine Ahnung feines baldigen Abfcheidens in 
fh zu tragen. Manches Wort der Liebe, das er an bie 
einigen gerichtet hat, erhält hieraus feine Deutung und 
Beziehungz auch bee Umftand, daß er bei noch fcheinbar gus 
ter Gefundheit das evangelifche Kernlied beftimmte, das er 
an feinem Grabe gefungen wuͤnſchte. Ungefähr acht Wochen 
vor feinem Tode brach die Krankheit aus, von der keine Ges 
nefung für ihn herbeizuführen war; es war ein hoͤchſt ſchmerz⸗. 
liches Leberleiden. Still, gebuldig und in hen Willen Gots 
te8 ergeben, trug er, was ihm fein Derr auferlegt hatte. 
Kurz vor feinem Heimgange fegnete er bie Seinigen, fein. 
fon verklaͤrtes Auge blidte zum Himmel, wohin ihn 
fein frommer Glaube fo oft getragen, fein Mund fprady 
Worte beiliger Zuverficht, hierauf empfing er in tirfer @laus. 
bensinbrunft das heilige Abendmahl und mit dem Worte 
Amen’ brad) fein Auge. Gin kurzer Todeskampf beendigte 
feine Leiden und führte ihn zu dem, nach weldyem fein Herz 
fih fo innig gefehnt hat, Am vierten Sonntage nach Zris 
nitatis (15. Iuni) Nachmittags um 4 Uhr wurde er zu feis 
ner legten Ruheſtaͤtte gebracht. Die große, die allgemeine 
Theilnahme, welche ſich bei feiner Leichenfeier kund gab, war 
ein neues Zeugniß, welch’ hohe Achtung ſich der Verklaͤrte in 
weiten Kreifen erworben hat. 


* 150. Dr. jur. Adolph Friedrich v. Hinuͤber, 


Zuftizlanzleidireltor gu Hannover; 
geb. ben 26. Zuli 1720, geft. den 13. Juni 1845, 


Er war ein Sohn bes Legationsrathes v. Hinuͤber zu 
Sannover unb dafelbft geboren, trat im J. 1790 als Audis 
tor bei der Iuftizlanzlei und dem Hofgerichte zu Stade in 
den koͤnigl. Dienſt, wurde 1794 zum ertraorbinairen und 
1799 zum ordentlichen Juſtizrath dafelbft ernannt, 1804 auf 
Präfentation der lüneburg’fihen Landſchaft zum Oberappets 
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lattonsrath gu Celle und 1816 zum Chef ber Juſtizkanglei 
Hannover befdrbert. Im Jahre 1823 wurbe er ee 
ordentlichen Beiſitzer des Geheimenrathskollegium ernannt, 
1825 zwar auf fein wiederholtes Anfuchen von diefer Funk⸗ 
tion entbunben, jedod 1833 als Mitglied der Sektion zur 
lie der Kompetenzkonflitte zwiſchen Juſtiz⸗ und 
Adminiftrationsbehörben abermals in das Geheimerathskolle⸗ 
gium berufen und 1839 zum Mitgliede des Staatsraths ers 
nannt. Im 3. 1830 erhielt er das Kommandeurkreuz erfter 
Kiaffe des bannov. Guelphenordens und im 3, 1840, bei 
Gelegenbeit der Feier feines 5Ojährigen Dienſtjubilaͤum, von 
der 8 uriftenfafultät u Göttingen das Doktordiplom. Am 
24. Aug. 1826 verheirathete er fi) mit dem Kräulein Anna 
v. Bülow und widmete bis zu feiner.tegten zweimonatlichen 
Krankheit in voller geiftiger und Eörperlicger Kraft dem Bas 
terlande feine Dienfte. In allen Lebensverhältniffen nur feis 
ner Pflicht folgend, wußte er ſtets, und namentlich auch in 
den fchwierigen Zeiten bes Verfaſſungskampfes, die Unabs 

ngigkeit feiner Stellung zu bewahren und auf der Bahn 

ch zu erhalten, die feine Weberzeugung ihm vorgezeichnet 
hatte, Durch feinen offenen, geraden Sinn, durch unermäs 
dete Pflichterfällung, durch unerſchuͤtterliche Rechtlichkeit und 
eine ſeltene maͤnnliche Veſtigkeit war es ihm gelungen, ſelbſt 
feinen Widerſachern Achtung abzugewinnen. Die Rechts⸗ 
pflege feines Vaterlandes verlor in ihm eine ihrer veſteſten 
Stuͤtzen; denn er hatte bie große Aufgabe feines Berufs ganz 
begriffen und blieb ihr treu bis an fein Ende. 


* 351. Dr. jur. Georg Wilhelm Dommes, 


geheinter Kanzleirath zu Hannover; 
geb. den 23. April 1762, geft. den 14. Juni 1845, 


. Sein Vater war ein wohlbabender Kaufmann zu Hans 
nover. Nachdem er fih in dem damaligen Erziehungsinflis 
tute zu Kloſterberge und auf der Schule in Holzminden zur 
Univerfität vorbereitet hatte, flubirte er in deu Jahren 1781 
bis 1783 zu Göttingen die Rechtswiſſenſchaft und beftand 
dafelbft das Doltoreramen „„optimo elogio“, ohne jebody zu 
promopiren. Am 2. Zunt 1786 trat er als Aubitor bei ber 
geheimen Kanzlei zu Dannover, feiner Vaterſtadt, in ben 

Eonigı, Dienft, rüdte 1789 zum geheimen Kanzleifetretär vor 
und fungirte als ſolcher in den Jahren 1793 und 17% bei 
der koͤnigl. deutfchen Kanzlei in London. Nach feiner Räds 
kehr in die Heimath verheirathete ex fi am 9. Aprit 1796 
mit einer Tochter bes verſt. Kammermeiſters Schlem in 








1562. Stumke. 548 


Sannover. 1806 wurde er zum Hofrathe befördert. Gr vers 
ließ den Dienft während der Krembherrfchaft, wurde aber 
fofort nad Beendigung bderfelben zum Mitgliede der provis 
forifchen Regierung und bei. Anordnung der Provincialregies 
rung zu Hannover 1817 zum Regierungsrathe bei diefer ers 
nannt, nachdem ihm 1816 von dem Landesherrn in Ruͤckſicht 
auf „den großen Rutzen, den er während der feindlichen OBs 
tupation dem Baterlande durch Treue, Eifer und Veſtigkeit 
geleiſtet, indem unter Anderem das wichtige Inſtitut dee laͤne⸗ 
burg’fhen Saline lediglich durch: feine Klugheit und unermäs 
dete Thätigkeit erhalten worden,“ das Ritterkreuz des im 
Sabre vorher geftifteten Guelphenordens verliehen worden 
war. Bei Aufhebung ber Provincialregierung im 3. 1823 
trat er wieder als Referent bei dem damaligen Kabinetes 
minifterium ein, worauf er 1824 zum gebeimen- Kanzleirath 
ernannt und 1836 von bem Eanbeshern „zum Beweiſe feis 
ner vorzüglichen Zufriedenheit mit den von ihm während eines 
halben Zahrhunderts geleifteten nüglichen und eifrigen Diens 
fien, fo wie in Betracht der dem Könige und dem koͤnigl. 
Haufe ſtets bewährten treuen Anhaͤnglichkeit und Grgebens 
heit“ mit dem Range eines Generalmajore begnadigt, von - 
der Juriftenfatultät zu Göttingen aber mit der Doftorwürbe 
bekleidet wurde. Erſt im 3. 1839 trat er als Minifterlals 
referent wegen vorgerüdter Alterfhwäche auf fein Anfuchen 
in den Ruheſtand, führte aber die feit dem Jahr 1807 von 
ihm verfehene Direktion des koͤnigl. Intelligenzkomtoirs zu 
Dannover, fo wie bie feit dem Fahre 1818 ihm anvertraute 
Direktion ber koͤnigl. Geſetzſammlungskommiſſion trog forts 
fipreitender Zunahme fehr beſchwerlichen koͤrperlichen Leiben 
bis zu feinem im 84. Lebensjahre erfolgten Tode fort. — 
Die firengfte Redlichkeit und Berufstreue, Liebe zur Drdnung 
und Puͤnktlichkeit und ein feltenes Wohlwollen gegen Jeder— 
mann waren die hervorſtechendſten Züge feines Charakters, 
An feiner Bahre trauerten, nach dem bereits im 3. 1826 ers 
folgten Zobe feiner Gattin, eine unverheirathete Tochter und 
drei Söhne, von welchen der dltefte Mebicinalrath in Hans 
nover , ber zweite Aſſeſſor bei dortiger Juſtizkanzlei und der 
jüngfte praßtifcher Art in Berlin ift. 


* 152. Heinrich Stumke, 
Priefter u. Rektor des Tath. Armen» u. Waifenhaufes gu Krefeld; 
geb. im 3. 1810, geft. d. 18. Juni 1845. 


Er war zu Löningen im Großherzogthum Oldenburg 
geboren und kam nach Krefeld, um nebft ben feetforglidyen 


Allen. 





6544 163. Albach. 


Dienften auch bie Verwaltung des katholiſchen Armenhaufes, 
fo wie die Erziehung der Wailenkinder zu übernehmen, 
Kaum hatte er 4 Jahre feine Stelle bekleidet, als er ſchon 
einem böberen Berufe folgen mußte. Rach kurzem Kranken⸗ 
lager ftarb er an einer heftigen Unterleibsentzäündung , fanft 
und ergeben, vorher geftärkt mit den Heilsmitteln der ka⸗ 
tholifchen Kirchez faſt 9 Jahre war er Prieſter gewefen. 
Die Armen, namentlih die Waiſenkinder, verlieren in iym 
den beften Wohlthäter, den zärtlichften Vater, Eifrig und 
unermüdet war er In der Verridhtung feiner geiftlidhen Amtes 
pflihten. Durch Beſcheidenheit, Herzensgüte und Biederkeit 
des Charakters, Überhaupt durch feinen ganzen Lebenswandel 
leucdytete ee der Gemeine vor. Seinen Mitarbeitern im Weins 
berge des Heren war er ein treuer Bruder und edler Freund. 
Vieler Thraͤnen folgen ihm, bean er ift der Thränen wertb. 
Ein „Nachruf“ in dem münfter’fhen Merkur würdigt feine 
Verdienſte. Wir heben nur Eine Strophe daraus hervor: 


„Darum win Id auch nicht länger weinen, 
DS auch geſtorben, Icht er doch; 
Ahr Armen, die ihre folgt, the Kleinen, 
Meint nicht, er denkt aud eurer no; 
Die Sand, die freudig war im Geben, 
Wird er für euch zu Bott erheben, 
De. &rendt. 


* 153. Anton Salefius Alba, 
Benedittiner u. Lehrer der Mathematik gu Raab; 
ged. den 18. Januar 1800, geſt. den 20. Zuni 1846, 


X. war der zweite und letztgeborne Sohn ſchlichter, 
&riftlicher Aeltern zu Preßburg. Der erftgeborne war Jo⸗ 
ſiph Stanislaus Albach, der Fhäter in den Orden bes heili⸗ 
gen Franz von Affifi trat und als gefeierter, ausgezeichneter 
Kanzelredner unferer Zeit durch viele Jahre feinen Ruf bes 
währte, bis ein andauernd chronifches Uebel ihn zwang, der 
Kanzel, von welcher feine tief ergreifende und hinreißende 
Beredtſamkeit auf Tauſende wirkte, zu entfagen und er nun 
zu Eiſenſtadt in Ungarn in ftiller Zurüdgegogenheit im Bes 
wußtſeyn ber bush Wort und Schriften (fein Gebetbuch 
„Heilige Anklänge‘ in mehere Sprachen überfegt eriebte bes 
reits die 9. Auflage) geftifteten unzaͤhlig Guten’ als ein viels 
feitig ausgebildeter, geiftreiher Mann ben Mufen und feinen 
Lichlingsftubten, ber Botanik, feine Tage widmet. — Gleich 
ihm war ber jüngere Bruder, unfer A., begabt. eine geis 
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Bigen Faͤhigkeiten entwidelten ſich ſchnell, fo daß er ſchon in 
feinem 14. Jahre das Gymnaſium in feiner Vaterſtadt ver⸗ 
ließ und in den Orden bes .Heil. Benediktus im Kreis und 
Ersftifte Martinsberg in Ungarn trat. Nach zurüdgelegtem 
Roviziate hörte er gu Raab in der philoſophiſchen Haus⸗ 
anftalt Philoſophie und. wurde nach gegenfeitigem zweijähris 
gen Kurs, feiner. glänzenden Talente wegen, von feinen Bots 
efegten nad Wien zum Studium der Theologie in das 
ogenannte Pazmannaum entfendet. -— Dieles Alumnat ward 
von dem großen Pazman, Kardinal und Erzbiſchof von Gran, 
gegründet, wohin. die beften Köpfe des jüngeren ungarifchen 
Klerus von ihren Biſchoͤfen und Prälaten zu höherer Aus⸗ 
bildung gefendet werden und unter biefen ausgezeichneten 
Köpfen war nady dem Zeugniß feiner Profefforen A. einer 
der außgezeichnetfien. — Nach zurüdgelegtem vierfährigen 
theologiſchen Kurs — damals zählte er ZI Jahre — kehrte 
er in fein Stift zur&d, legte die feierlichen Drdensgelübde 
ob, wars zu Raab im Archigymnaſium alt Grammatifals 
lehrer angeftellt und empfing nady zurüdigelegtent 23. Lebens⸗ 
jahre Die heilige Prieftermeibe. Während diefer Zeit entſchied 
ex ſich ausſchließend fire Philoſophie, befand an der Univers 
fität zu Peſth mit vielem Lobe die Prüfungen und empfing 
das Diplom der Doktorwürbes doeirte dann noch zwei Jahre 
zu Raab und ein Jahr zu Dedenburg als Grammatitaliehrer 
und wurde dang zuruͤckberufen nad Raab und in der Haus⸗ 
anftalt als Profeffor der Mathematik angeftellt, wo er durch 
12 Jahre und dann an ber koͤnſglichen Akademie zu Raab 
durch 7 Zahre, alfo im Ganzen durch 19 Jahre Mathemas 
tie mit vieler Vorliebe für diefe Wiffenfchaft, die ganz Teils 
nem forfchenden Geiſte zufagte, und raſtloſem Eifer vortrug, 
bis ihn im 45. Jahre feines Alters, in der Fülle feiner 
männlichen Kraft. und feiner’ heitern Lebensanfichten der Tod 
überrafchte, viel, ach viel zu früh für feinen Bruder — feine 
Aritern waren ihm fchon vorangegangen —, feine Freunde 
und feinen Orben, der dadurdy um ein ausgezeichnetes Indi⸗ 
viduum Armer ward. Cr flarb am NRervenfieber. — A. war 
sin gründlicher Philoſoph und tüchtiger Mathematiker, bie 
Zierde der Raaber Akademie, und befaß die Liebe feiner 
GSchuͤler im hohen Grade, Sein Charakter war bieder, offen, 
unterfiellt, ohne Hehlz den Sag, von deffen Wahrheit er 
überzeugt war, vertheidigte er mit vieler Wärme; nur da, 
wo man ihm fchroff entgegen trat, wurde er heftigz ſonſt 
war es rubig und gelaffenz in der Erfuͤllung feiner Pflichten 
gewiffenhaft, bis zur Aengftlichkeit. Selbft in feiner Krank 
beit, noch wenige Zope wor. feinem Tode beſuchte er das 
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Solaginm: unk hie Beiaxguilfe feinse Kusunbe wies er ug 
den Worten guräd: „Ich bin Bein Dandwerlsgeſell, wm 
Btaumontag machen zu Bönnen.” — Obwohl im Allgemeinen 
verſchloſſen, ward er body warm im traulichen Sreife feineg 
reunde und fprach fich gera unverholen aus. Außer feinen 
zufsftunden widmete er die übrige Zeit vorzuglid dem 
Studium der Philofophie, Geſchichte, Philologie und deut⸗ 
ſcher Riteratur ; in lehterer vorzuͤglich ausgezeichnet, ruͤgte ey 
mit Strenge jeden Sprachfehler und feine Keitit darübernugag 
ben fo wahr, ale treffend... Leider ſchrieb er ſelbſt nichts 
den Deud, Gr war ein Mräftiger Stamm, der jaͤ 
feine Bsudete überlieferte und in feiner fchönften Bihthe u 
Gturms gabrochen. ward. Ginen Theil feiner Ferienzeit voße> 
gute er feinem von ihm innigft geliebten Bruder und. feinen 
Erranden, um bei Ausflügen und Wanderungen in reizende 
Degenden durch Mittheilung und Austauſch gegenfeitiges 
pers, Anſichten u. f. w. Stoff zum Wachdenken und heitere 
Geſpraͤche zu geben unb zu empfangen, wo es immer fehe 
tiefes weilte und feinen. hoben. Einn für alles Gute un» 
Schoͤne beurkundete. Go war A. ein warmer Freund gasa 
teiloſer: Wichter und Sritifer, unermuͤdeter Lehrer und gta 
nfcb, dem es hell im Kopfe war und das Her; audı warm 
ug in der Bruſt. Obwohl mus mit Menigen vertraut, 
umnfeßte er mit Liebe Alle. —— 
ee 8. 9. path, 
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dene Kantonalftellen, warb Mitglieb bed Großen Rathes, 
des Appellationsgerichtes und -wurde ſpaͤter In den Kleinen 
Hath (Megierungsrath) gewählt, in welcher Stellung er fich 
befonders als Mitgtieb des Landkollegium für die innere Lane 
besverwaltung nüählid machte. Gr war einer ber Stifter 
und Haupttheilnchmer der Tanbwirtbfckafttichen Geſellſchaft 
des Kantons Baſel und feiffete auch als Mitglied der Waͤſ⸗ 
ſerſchadenkommiſſion nady dem verheerenden Volkenbruche von 
1830: gute Dienfle. In den unglüdlihen Wirren der Jahre 
1830 — 1833 that er fein N chſtes, die durch bie Leiden⸗ 
ſchaften Einzelner und von Außen angefachte ah Ber 
wegung durch Mäßigung und Borftellungen zu beſchwichtigen. 
Sr half die neue Berfaffung von 1831, bie feiner innerſten 
neberzeugung nad) dem Recht und ben wahren Intereffen der 
Landſchaft entfprady, bearbeiten und wurde nach deren An⸗ 
nahme neiterbings in die Regierung gewählt 3 2 ſich aber, 
als feine und anderer gleichgeſimter Freunde Bemuͤhnngen 
für das Wohl und den Zricden des Landes geſcheitert waren 
und die Trennung zwiſchen Stabt und Land vollzogen wurde; 
in die Stille des Privatiebens zurüd, wo er ſich mit der 
Eeitund feines kleinen Heimweſens und ber Lektüre gutes 
Schriften, meiſt Hiftorifhen Inhalts, befhäftigte und ſich 
mit dem Bewußtſeyn, das Befte feines Landes und feiner 
Mitbürger ſtets redlich angeftrebt und Befbrdert gu Yaden, 
über den Undant und die Verunglimpfungen tröftete, bie ihm 
nun in feinem Alter vielfacdy zu Theil wurden. Jede öffent» 
liche Wirkfamkleit, die ihm auch jetzt noch in Anerkennung 
feiner Zalente und Kenntniffe von Seite: einflußreiher Maͤn⸗ 
ner der getrennten Landſchaft in Ausficht geflellt wurde, 
lehnte er entfchieden und beharrlich abs Bonnte ſich aber eben: 
fo et entfchließen feiner bisherigen öffentlichen Stellung‘ 
uffeb feine Heimathgemeinde, Prattelen, zu verlaffen und d 

ürgerrecht in Bafel, das ihm unentgelblic zu hell gewörden 
wäre, anzunehmen. In feiner öffentlihen Laufbahn hatte 
Sch. ftets Einſicht und gründliche Kenntniß der Bebürfniffe 
ftines Volkes und Landes bewielen, ihn beliebte ein tiefes 
Rechtlichkeitsgefuͤhl und Unparteilichkeit gegen Reiche und 
Arme. Die ihm übertragenen Aemter verwaltete er mit 
Uneigennuͤtzigkeit und felbſt mit dkonomiſchen Aufopferungen, 
wie er denn fein unbetraͤchtliches Vermögen keineswegs vers 
mehrt bat. Seiner Familie war er ein treuer Vater, feinen 
Bekannten und — „ bie er durch heitern Umgang, an 

pi ferite ein wohlmeintnder Rathageber. Ehre ſeinem An⸗ 
deuten? | 
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Mechanikus m. Mitdefper des optiſchen Inſtituts zu Münden; 
geb, den 18. Aug. 17%, geſt. den 21. Bunt 1848 *). 


Diefer an den Kolgen eines Magengefhwäres Verſtor⸗ 
dene war zu Staufen im Allgäu geboren, wo n Vater, 
ein Uhrmacher, außer ihm noch fieben Kinder befaß, unter 
denen aud ber das väterliähe Geſchaͤft befidende KFipeiis 
Mahler fi auszeichnete; denn z. B. die thermometrifche 
des Biſchofs von Augsburg, die Waſſeruhr in der Waſſer⸗ 
Beilanflalt zu Thalkirchen und ein auf der Jaduſtrieausſtel⸗ 
Iung vorgelegte Ringührchen find von ihm gefertigt. " Jo⸗ 
ſeph erlernte zunaͤchſt bei feinem Water die Übematpertinß, 
tam darauf zu einem Uhrmacher, nach Eangenärgen am Bo⸗ 
denfee und 1819 nah München, wo er bei’m Uhrmacher 
Daurer etwa ein Jahr lang in Kondifion fand, Um der 
ee zu genügen, mußte er auf ein 
eit nad) Haufe reifen und trat dann bei feiner Südkehe 
nad Münden in die mechaniſche Werkitätte des ruͤhmliqhſt 
bekannten Liebhere #*%*) ein. Hatte er ſich ſchoͤn frühte nicht 
auf den — Kreis eines gewöhnlichen Uhrmachers beſchea 
ſondern alle einſchlaͤgigen mechaniſchen Arbeiten mit kuſt un 

eſchick betrieben, fo fand er durch Liebherr ebenſowohl ein 
m völlig zufagenden Beruf, als auch eine tiefgehende Anz 
Yeitung zur KRonftruftion und Aufftelung mathematiſcher In⸗ 
firumente und er benugte dieß auch fo eifrig und gluͤcktich, 
daß er, als 1823 Liebherr aus der Verbindung mit d. Uh⸗ 
fchneider’s ***) und Krauenhofer’s +). optiſchem Yaftitute 
filed, ‚die Kührung der mechaniſchen Werkſtatte deffelben 
ter Frauenhofer's Leitung übernehmen konnte. — 
and M. diefem Theile des weltberühmten Inſtit mit 
Kolmt und Unverbroffenpeit vor und deforgte fen, dan 
nad) Frauenhofer's 1826 erfolgtem Node bie "parafattifäke 
Aufftellung des, von Frauenhofer's Nachfolger, G. ter, 
vollendeten, neunzdlligen Refraktors für Berlin. S 
vollendete er die Mechanik des Deliometers. für Könige 
das. in Beſſel's Händen ald das ausgezeichnetſte M 
ment ſich erivies, ferner die -Aufflellung des 10255Ligen‘ 
feoktors für bie Sternwarte in Bogenhaufen u elact u 
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ölligen Tür die Untverfität Kafan, 1838 jene des großen 

4zölligen Niefenrefrgktors und des 7zölligen Heliometers für 
die kaiferl. ruff. Sentralfternwarte in Yullowa, woräber fi 
der dortige Direktor, Staatsrath v. Struve, Außerft aner: 
Tennend ausſprach; noch fpäter ſtellte er bie Refraktoren für 
Kiew, Washington und Kinrinnatt und das Heliometer 
für Bonn auf und neueflens hatte es die Auffielung des 
14zdlligen Nefraltors für die Univerfität Cambridge bei 
Bofton begonnen, ber Ende des Zahres 1846 dorthin abe 
sehen wird, Neben diefen verbienftoollen und bebeutfamen 
Leiftungen Hat er mehere Eleinexe parallaltifche Inftrumente 
mit und ohne Polhöhenyerftellung gebaut und einige treffliche 
aftronomifche Pendeluhren von feiner Arbeit befinden ſich auf 
verfchiedenen Sternmwarten, namentlich jene, welche mit der 
von ihm erfundenen vortheilhaften Kompenfation verfehen ift, 
Diefe Kompenfation befteht nur aus 3 Stangen, zwei von 
Zint und die mittlere von Stahl, welche auf einen mit lins 
fenförmigen Gewichten verfehenen Hebel fo druͤcken, daß dur 
die von der Wärme bewirkte Ausdehnung der einen Stan 
der eine Hebelarm hinabgedrädt wird, während der andere 
binaufrädt, fo daß dir Entfernung des Schmerpunftes vom 
Aufhängspuntte diefelbe bleibt; ein angebrachter Zeiger laͤßt 
zugleih die Größe der Wärmebifferenzen erfennen. Eine 
Pole uhr, einen Monat lang ohne Aufzichen gehend, befand 
ſich auf der Induftrieausftelung zu Münden von 1837 und 
erwarb ihm die Auszeichnung einer Preismedailles diefelbe 
bedurfte fieben Jahre darnady zum erſtenmal einer Reinigung 
und ihre jeweilige Korreltion war Außerft gering. (Einige 
Beit vor Utzſchneider's Tode trat diefer das Eigenthum des 
optifhen Inftituts, um deſſen für Bayern zuhmvolle Forts 
dauer zu fichern, gegen eine Averfionalfumme an bie beiden 
Vorſtaͤnde, Merz und Mahler ab, fo zwar, daß Weide gleich: 
feitih an jener Summe ſich betheiligten und Grfterer dag 
optiſche und das Rechnungsgeſchaͤft des Inftitutes übernahm, 
Lesterer die Leitung der mechanifchen Abtheilung fortführte, 
M. war atfo feit 1838 neben Merz, dem er auch verſchwaͤ⸗ 
gert geworden, Mitbefiger bes optifcken Inſtituis und half 
deffen Rubm durch die oben erwähnten Leiffungen erhöhen 
und erweitern. eine Arbeiten waren durchweg ſinnreich, 
‚Aufßerft genau und in allen Sheilen vollendet und er konnte 
fi darin füglich den erſten Mechanikern unferer Zeit in 
Hamburg, Sondon und Paris an die Seite ftellen, wie denn 
eben folidere und ſchoͤnere parallattifche Stative ſonſt nirgends 
ausgeführt worden find, Zugleich war ee gegen feine Unters 
gebenen, wie gegen alle Menfſchen, liebevoll und von gera⸗ 
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n zum Muſter dienen konnte. Wie ſchwer mun, Kartei 
am meiften ſteilich von der gebengten Wittwe mit Ken. titsf 
samlndigen Kindern, gefühlt wird, „braucht darum nädit 
weite ausgeführt zu werben, op 
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Raufmens u. Yadrikant, k. Bayer. Wedel» Appellationägeriäits » Wiek, 
Magiftcatörath u. Matoz der Landwehr, zu Afyaffenbing; ° 


geb. ben d. Gept. 1388, get. den 38. Juni 1885. ° "7 


Karl D,, ſchaͤtzbar als Menſch, hochgeachtet ala Gtanfäs 
dürger und als vorzügliher Geſchaͤftsmann, bat, ſich 
verdient um feine Vaterftadt, Afchaffenburg, gemacht. S 
des durch großartige Fabrikunternehmungen unb vielf 
verzweigte Sefchäfte, in die induftriellen Berbältniffe naher 
und ferner Umgebung thatkräftig und mwahlthätig elngreifegs 
den, noch in fehr vorgeruͤckten Sabren mit Be 
ſtes wirkenden Fabrikanten und Kaufmannes Aloig PD. 
deftimmte fi der Verſtorbene ebenfalls dem Haudels ? 
nachdem eine allgemeine Bildung an ben häheren S 
anftalten zu feiner Bachbildung ben Grund gelsgt Hatte. Kim 
Geſchaͤften und Intereffen des väterlichen Haules wendenn er 
eine Früchtbringende Ihäfigkeit zu, die. felbfi dann nicht ⸗ 
lahmte, als feine KRörperkräfte zu ſchwinden angefongen hat⸗ 
ten. Nebſt feinem durch Charakter und vollenbete Befchäßtss 
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biidung ausgezeichneten, allgemein geachteten jüngften 5 
rang Deffauer, an der Leitung ber Geſchaͤfte des 
efonders nahe Detheiligt, wirkte. er Für daffelbe exfo 

und genoß die Freude, den Auf bei Kirma in einer Meſſe 

devefligt zu wiflen, daß diefelbe in Deutſchland und ie den 

Rochbarlaͤndern zu hohem Anfchen gelangte. Die.Keahgg 

bes Hauses Deffauer in Buntpapier, für welches, Teikäbäht 

Gberfeeifcher Abſatz ſich eröffnet hat, zaͤhlend zu den. vnn 

tieren her Art des Kontinente , repräfentirin im Aula 

bie induſtrielle Intelligenz von Bayern. Mehrfach .chuai 

Anerfenntniß diefes großen Fabrikatbetriebes, al& „ne ie 

Zweiges der Geſchaͤfte des Haufe, wurde dem Girhnbeiil 

Beſiter in neuerer Zeit noch, bei ber. Gewerbausſte 

Berlin, durch Verleihung ber Preismedaille. Dieß das 

des Verftorbenen in feiner kaufmännifchen und. can 

Sphaͤre, weldjes nur in dem engeren Rahmen. gelietert age 

den Tonnte, ber von bem Plane des Werkes, in, 

bieler Nektolog ‚Aufnahme ſindet, beſtimmt tft. . Sr | 
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Uhren Dienft abzugewinnen, worin wei zu leiften, Gef 
gewandtheit, Schärfe unb Umblick ihn in ben Stand fentet. 


Das Vertrauen feiner Mitbürger ‚berief ibn zum Mitgliche 
des Stabtmagiftrates. .. Stets Iräftiger Vertreter von Recht 
und Wahrheit, förderte er das Semeinwohl durch freimütha⸗ 
® Wort und woblbemeflene That und erwarb fich insbes 
ondere anerkannte Verdienſte um die leidende Menſchheit 
durch Leitung des ſtädtiſchen Krankenhauſes, deſſen unmi 
telbare Obſorge den barmherzigen Schweſtern anvertraut i 
Die Staatsregierung ernannte ihn, in Würdigung feiner 
vorzüglichen merkantilen Kenntniffe, zum Affeffor des Wechſel⸗ 
appellationsgerichtes, Hiermit doſ ſich indeſſen der . 
feines öffentlichen Lebens nicht ad, fonderh diefer war no 
weiter gezogen buch Ernennung zum Major und Bataillons⸗ 
tommandanten ber Landwehr ber Stadt Afchaffenburg, Er 
wußte möglichfte Srleichterung der Landwehrmannſchaft mit 
den Auforderungen des Dienftes in Einklang zu bringen, 
erfolgvoll beitragend zum Auffchwunge birfes Inſtitutes der 


inneren Landes vertheidigung unb ber Aufrechthaltung dex Orks 


nung. Unter den Vorzügen des Berflorbenen im öffentlichem 
Leben muß auch feines. Rednertalentes Erwaͤhnung gefchehen. 
&o.wie ee eine gebildete Sprache ſchrieb, fo war auch fein 
muͤndlicher Vortrags gebiegen , Ternig , fich .bewegend mit. eis 
zer anziehenden Anmuth, ohne Floskelſucht, berechnet auf 
den Zweck, ohne nach Effekt zu haſchen; unterflügt vom sie 
nem gefälligen Organe. D. ward bei oͤffentlichen Veranlaf⸗ 
ſungen die ehrende Beſtimmung, ben Ausdruck bee Gefühle 
und Geſinnungen der Gemeinde zu vermitteln, welcher 7= 
mit vorſtandz auch gab ihm Hierzu feine Stellung im Lanbs 
webrdienfte vielfache Gelegenheit. Mit Yreube und Genuß 
wurde er gehört in allen größeren Privattirkeln, wo fi gu 
Meden Aufforderung ergab, und waren bie Beranlaff 
nicht gerade ernfter Ratur, fo. würzte dieſelbe ein geiftreicher 
Humor. — Bo wie D.'s fchöner Charakter, an dem kein 
«ind, wenn er. einen gehabt Yätte, einen Flecken auffinden 
onnte, in feinen Beziehungen nad Außen fi ausprägte, fo 
ſprach ſich auch desfelbe in feinem Privatleben aus. - Gins 
fach an Bedärfniffen und Genuͤffen, liedender Gatte, forge 
famer Vater fand er in dem Aufblühen Heffnungsnoller Wins 
der den freubenollen. Lohn vaftiofer Thaͤtigkeit. Treuer 
Freund, warm und gefühlooll für füemde Noch, nachſichts⸗ 
90H ‚gegen Untergebene, gefällig, entgegenkommend billigen 
Wüniden,, erwarb er. ſich die aligemeine Bicbe und Achtung, 
Dig: Sch beſonders tund gab bek feinse, Berrhigung „; wo: laut 
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aueslxrach der Ahmetz übire den fehlen Hrkhgeng «Taub: 
—— an dem nicht nur Verwandte und mde, ·ſon⸗ 
bern auch feine Vaterſtadt einen großen Verluſt srellten Yan 
ine harte Prüfung hatte die Vorfehung unferem D. aufde 
legt durch lange und ſchwere Leiden -an einem unheliberen 
örtlichen Uebel, welche ex mit muftechafter Behulb und mänıis 
ticher, chriſtlicher Ergebung befämpfte. Er Yatte- Ach rm 
Münden, wo er Hilfe zu finden gehofft, geraume Zein fe 
gehalten und genoß ben Troſt liebenoller Pflege feiner Mi 
fin. Seine Sehnſucht, im eigenen Haufe, im -Schsofe- 
Bamilie feine veine Seele auszuhaucken, bliob nicht -unerfirit, 


* 157. Dr. phil. Ernſt Gabriel. Chrifflak 
Kaͤttig, Ss 

Proſeſſor u. Oberlehrer des Symnaflum su Zullichau In d. KEeunierki 
geb. d. 7. Jan. 1798, geſt. d. M. Juj ißss. 
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ters" Werwanb ſer barch' angeſtrengte wiffenſchaftliche Arbeit 


und durch den in der Folge mit vielfachen Opfern ausgeführs 
ten Entſchluß, in feiner Familie bie Stelle eines Vaters ein 

zunehmen, Sein treuer Fleiß, fein befcheibenes und fittli 

tadellofes Verhalten erwarb ihm die Theilnahme einiger bes 
ruͤhmten Lehrer der hallefchen Hochſchule und er fand in de 

Botaniker Gurt Sprengel %), welder ihn bei Herausgab 

wiffenfchaftlicher Werke benugte, in dem würdigen Kanzlet 
Niemeyer **) und den Philologen Schäg **x*) und Beidler 
värerlihe Gönner. : Die damals in allen Zweigen der Wiſ⸗ 
fenfhaft und namentlich in der Theologie faft unbedingt 
herrſchende rationaliftifche Richtung wirkte audy er feinen 
Geiſt nachhaltig cin’ und gab feiner geiftigen Individualität 
den Typus Marer und nuͤchterner Verftändigkeit, welche uns 
geachtet des Intereffes, das er fortwährend an den Erſchei⸗ 
nungen: der neuern deutſchen und auslänbifchen Ateratur 
nahm, ihn dauernd beherrſchte und ihn in der Folge zu ber 
großartigen Entwidelung der Philofophie in einen Gegenfaß 
brachte, welche eine unbebagliche innere Spannung gegen bie 
herrſchende Macht des wiffenfchaftlichen Geiſtes herdeiführte, 
Auh das gründlidhe Studium des klaſſiſchen Alterthums, 
welches er ſtets ohne Einſchraͤnkung bewunderte und liebte, 
ats die vollkommenſte und reinfte Offenbarung des Mienfchens 
geiftes , konnte ihm nur unvollſtaͤndig die befruchtenden Ele⸗ 
mente des modernen allgemeinen Geiftes erfeßen, welche er 
mit aller Veftigkeit feines Sinnes von fi abwies. Rad 
Vollendung feines akademifchen Zriennium kehrte er durqh 
Arbeit und Gorge geräbit und im Befitz einer dauerhaften 
Geſundheit im I, 1819 in feine Vaterftatt zurüd, wo er 


ſchon in Folge feines vortheilhaften Rufes, den er ald Schüs 


ler zurädgelaffen batte, als Lehrer an dem Gymnaſium ans 
geſtellt wurde. Jetzt traten die giädlichften Iahre feines 
Lebens ein, indem feine Beſtrebungen und Wuͤnſche einen 
leichten und befriedigenden Fortgang hatten und feind amts 
The Wirkſamkeit baid durdy eine feinen Kräften und Reis 
gungen entfpredende Stellung in den oberen Klaffen aners 
annt und’ gehoben wurde: In vertraulidien Kreifen trat 
fein gemätfliher Humor unbefangen hervor das Bewußt⸗ 
ſeyn, gegen feine der Unterſtuͤtzung bebürftige Familie bie 
Pflicht der Pietät, die er als eine Deilige fi auferlegte, ers 
fülen zu koͤnnen, verlich Ihm eine gleichmäßige und Heftere 
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Bitimmung unb durch Ye Opfer, bie ou anf dem 
* a Mate, —*X er * — D———— — 
der Gefinnung, welche allein ſchon ihm eine Stelle: Im bes 
Reihe edier Menſchen ſichert. Sein Wirken als o und 
Lehrer kann, befonders in bee Zeit des Erältigen Mannes⸗ 
alters, nur ein gluͤckliches und erfolgreiches genannt werben, 
Bein bieberes, wohlmeinenbes , einfaches, ber Zusnb gif 
netes Weſen, die Gerechtigkeit und Gewiſſendaftigkeit 
Berbaltens verſchafften ihm die Liebe und Achtung des ji 
gen Geſchlechtes und verliehen ihm einen nachhaltigen in 

uf den wiſſenſchaftlichen und fittlichen Geiſt der | 

n biefem Kreife fühlte er ſich eben fo bebaglidh, als an.fe 
ner Stelle. — Sein Verhältniß zu feinen Schülern ſprich 
fig befonders ſchͤn und würdig in den Neben aus, 
er, als Hauptlehrer der erſten Klaffe, an bie abgeheuden 
Böglinge richtete. ein — zeichnete ſich duch 1 
liche Klarheit, didaltifchen Takt in der Auswahl und. 
handlung des Beifenfoffee aus. Gr wußte feine ausgehrde 
teten unb gründlichen Kenntniffe in fo weit gu verlth r 
als es die Faſſungskraft der Schüler und den — 
beifchtes aber eben fo ve als durch gelehrte Sitehkeit, 
vergab er jemals durch Oberflädrlichkeit der Würde des Babes 
amtes auch nur das Geringſte. Wenn er auch in den Amels 
fien Fächern bes Gymnafialunterrichts wirkte, To was. doch 
das Llaſſiſche Altertfum das Gebiet, auf welchem eu am 
öngften und erfolgreichften arbeitete. BVeſonders walls er 
duch feine lichtvolle und zweckmaͤßige GErklaͤrung des 
und Horaz das Intereſſe der Schuͤler zu — fe- 
er überhaupt die roͤmiſche Literatur für das en. | 
und wirffamfte Bildungsmittel erachtete. Auf die An 
eines korrekten und gewählten lateinifchen Styles Joute 
voßen Werth und er betrachtete einen gut gefchriebene 
as in diefer Sprache als die Biathe der Gymnaſialb 
Dur das gründliche Studium bes Sicero umd die Imdas 
Speciellſte eingehende Beobachtung feines Schreibart, Yakte 
er fi eine gediegene, periodiſch abgerundete und | 
Darftelung angeeignet, welche deutlich in feinen d n 
Drud veröffentlichten elegenheitöreben gu Tage I 
sine nicht verächtiidhe Stelle unter den Leiſtu 
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Satiniften einnehmen dürften. Auch die a: 
ebildeten Weife zu handhaben, wie er dieß na 4 
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flond ex in einer gebiegenen, gewanbdten und Tief 

men 
feine von Beit gu Belt gehaltenen Prebigten beides," 
bei ihrem ſittlich anregenden, Yidten San 
durch ihre ſtreng ausgeqrbeitete Form auch höhere 
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en erwarb ihm man vender Anerfennung 
in nähern und entfernteren Kreiſenz bie hoͤchſte Staats⸗ 
bebörde zeichnete ihn durch bie Ernennung zum koͤnigl. Pros 
feflor aus. Berufungen an andere Gymnaſien, welche mebere 
Male an ihn ergingen, lehnte er hauptſaͤchlich aus Familien⸗ 
ruͤckſichten ab. In dem. letzten Adſchnitte feines Lebens, als 
gin durch anhaltendes Sitzen vorbereitetes Unterleibsleiden 
immer deutlicher hervortrat und mancherlei unguͤnſtige Ver⸗ 
haͤltniſſe ihn oft und tief innerlich gfficirten, konnte fein auf 
ſtrenger, faſt ftaifcher Grundſaͤtzlichkeit beruhendes, non bes 
weglichem und allſeitigem Weitſinn entferntes Weſen und 
fein durch ſtete, ſelbſtſtaͤndige Anſtrengung ausgebildetes Selbſt⸗ 
gefuͤhl dei Entfernteren leicht Mißverſtaͤndniſſe und den Schein 
einer abgeſchloſſenen Beſonderheit erregen. Wenn er aber 
Such in. Fällen, wo er. über Nichtas tung wohlerworbener 
Nechte und lelbſtgefaͤllige Anmaaßung ſich beflageh zu koͤnnen 
laubte, die Strenge feines Gelbitgefühls und die Unbeugs 
{amtst fine Brundfäge bervorkehrte, fo vergaß er doch nie 
er Mäßigung amd Selbftbeherrichung, und während die hits 
tere Empfindung um befto tiefer in fein innerftes Seelen⸗ 
leben ginfchnitt,, beobachtete er doch immer die Formen des 
gebildeten Anftandes, welche er, als eine nothwendige Erſchei⸗ 
nung der Humanität betrachtete. Der unglüdliche und .rein 
ſubjektive GSeelenzuftand, welcher mit dem Leiden der Hypa⸗ 
chondrie verbunden zu feyn pflegt, bildete ſich aus ber im 
Ganzen ernften Grundſtimmung feiner Ratur von Jahr 
Jahr immer entſchiedener hervor, truͤbte feine Lebens anſicht 
Immer. mehr und ging zuletzt in eine felten unterbrochene 
Serlenpein über, welche den Verkehr mit ihm ungemein exe 
fchwerte und feinen Angehörigen und Breunden * treu 
bei ibm ausharrten, nur bas Gefühl des innfg en Mitleis 
dens einflößen Tonnte. Es war ihm nicht vergönnt, ſich 


-eine Gattin nad feinem Herzen wählen zu koͤnnen, wiewohl 


er eben fo viel. Anlage ald Neigung zu einem gemuͤthvollen 
Gamilienleben hatte. Nachdem er, feine Pflichten gegen feine 
Geſchwiſter erfüllt batte, ging fein Streden dahin, fi ein 
ſorgenfreies und gelchäftslofes Alter vorzubereiten. Doch bie 
Erreichung dieſes Bieles war ihm verfagtz er ſtarb in dem 
49. Jahre feines Lebens nach einer langen abzehrenden Kranke 
beit, Die ungeheuchelte Theilnahme, welche befonders die, 
bad Werthvolle unmittelbar empfindende, Jugend bei feinem 
Keiden und ‚feinem Tode bezeigte, legte ein unverdädtiges 
Beugniß ab von dem Weſen bes zwar von manden Schwäs 
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ben und Mängeln behafteten, aber im Innen Kerne wadern 
nd edlen Mannes, 

77 158, Friedrich Wilhelm Grube, 

. Kommersienzath zu Düffeldorf, Keiſender in Südaken: 

— geb. d. 16. Jebr. NN, geſt. d. 25. Juni 1845, 


&, war ein Sohn des Kaufmanns D, A. Grube und 
elene Kathar. Gerhardt, in Unna, auch bafelbft geboren. 
Kon im 3. 1797 farb die Mutter und hinterlich außer 

bens obigen noch ein Mädchen Wilhelmine Grube, geb. ben 
30. Dt. 1794 und einen Knaben G. R. S. Grabe, geb. 
den 23. Nov. 17%. — Der Vater beirathete im 3. 1798 
eine Wittwe in Soeft mit drei Kindern, weldye Ehe durdy 
geheime Schulden der Frau leider fo unglüdlig wurde, daß 

Vater, von ber frankfurter Meffe zuuckkehrend, nicht 

nach Soeft kommen durfte, weil indeffen der Konkurs auss 
gebrochen war und die Kinder In die Welt hinaus gefande 
wurden, bis ein Großoheim in Unna ben F. W. Grube bei 
aufnahm und erzogs bie beiden Geſchwiſter kamen eben 
falls zu Verwandten und zum Theil ziemlich entfernt, fo 
daß in ſieben Zahren keins das andere ſah. Der Kantor 
Lottmann in Unna, ein tüchtiger Lehrer, fand Gefallen an 
. W. Grube und brachte es dahin, daß auch er fidh für bas 
hrfach beftimmte, weshalb er denn auch ſchon die jüngern 
Mitſchuͤler mit unterrichten halfe Im 3. 1808 nahm ber 
Water, der in Giberfeld ein Unterlommen gefunden hatte, 
diefen Sohn zu ſich, und fo erhielt er feine fernere paͤdago⸗ 
gifche Ausbildung bei Dr. Wilberg, Direktor einer Yrivat⸗, 
Zehr s und Erziehungsanftalt. Bon bier wurde er 1813 als 
Hauslehrer bei v. Aum zu Mühlhoven bei Düren angeſtellt, 
verließ aber diefe Stelle 1814 im Frühjahr, um unter die 
berg'fchen freiwilligen Jäger in Düffeldorf einzutreten. Die 
Jager rüdten damals zur Velagerung vor Mainz, Gr. aber 
blieb im Depot in Düffeldorf zurüd und hatte nur mehere 
Maͤrſche nach Eittih hin cher zu machen, um von da Ges 
wehre zu transpostiren, Nach dem Frieden von 1814 ars 
Yeitete Gr., da ee nun ohne Stelle war, bei dem Landrath 
An Elberfeld, Graf v. Seiſſel d’Air bis zum Frühjahr 1815, 
wo er wieder als, freiwilliger Jäger eintret und vom das 
maligen Generalgouverneur Zuftus Gruner mit noch ſechs 
andern nad Potsdam gefandt wurde, um unter bie Garde⸗ 
jäger einzutreten. — Da unter die Garde aber nur audges 
lernte Schuͤtzen oder elek aufgenommen werben folls 
ten, fo wurben bie fieben freiwilligen Iäger wicder zuräds 
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gefandt. Gr, erbat ſich von 3. Gruner die Erlaubniß, nad) 
Paris kommen und in Teinem Bureau als Sekretär arbeiter 

u dürfen. Im dieſer Stellung blied er bi8 Ende 1815. 

ei der Ruͤckkehr nach Eiberfeld arbeitete er wieder in Lande 
raͤthlichen Gefihäften bis 1816, wo er durch Verwendung de 
Dr. Wilberg nad Kirchen bei Siegen berufen wurde, um 
einem SPrivatinftitut als Echrer und Direktor vorzuftehen. 
Hier verehelichte er fi) im 3. 1823 den 16. Oft. mit Eliſa⸗ 
beth Diez von Netphen bei Siegen, welde er, ba er mit 
feinem Inftitute zugleich einen Beinen Buchhandel und eine 
Leihbibliothek verbunden hatte, durch Korrefpondenz und das 
rauf perfänlih Fennen gelernt hatte. Durch den deutſch⸗ 
ameritanifchen Bergwerksverein wurde im 3. 1825 bis 1827° 
viele deutfhe Bergleute und namentlich audy mehere aus dem 
Siegen'ſchen und Kirchen nad) Mexico gefandt, um den Berge‘ 
bau daſelbſt zu betreiben. Durch dieß Hinaußsfenden entftand. 
auch in Andern die Luft, ſich eine neue Heimath bafelbft zw 
Juchen und eine deutfche Kolonie zu gründen; auch Gr, ent‘ 
ſchloß fih, mitzugehen und reifte mit einer Knappſchaft am 
21. Aug. 1825 von Düffeldorf ab, feine Frau (Kinder Hatte‘ 
er noch nicht) einftweilen zurüdlaffend. Da in Merito die 
Hauptägenten Beinen Necinungsführer für die Buchhaltung, 
batten, eines ſolchen aber dringend beburften, fo wurde Gr. 
für die Beit feiner Anweſenheit damit beauftragt, bis er im 
3. 1828 nadı Europa zurüdkehrte, da die projektiete deut⸗ 
ſche Kolonifafion zu niel Schwierigkeiten darbot. — In 
Deutſchland angelommen, wattete er noch drei Fahre auf 
Nachrichten von den in Merico zurüdgebliebenen Freunden‘ 
und da auch in diefer Zeit, wo er fchon proviforifch als Afs 
filtent bei der Regierung in Düffeldorf arbeitete, fein güns 
fliges Zeichen für ihn eintraf, fo trat er bei der Regierung? 
in Düffeldorf ein als Regiexungs⸗ und Präfidialfekretär,' 
zuerſt bei Herrn v. Peſtel 9, dann v. Schmits⸗Grollen⸗ 
burg, Graf v. Stolberg und zulegt bei v. Spiegel. — Graf’ 
v. Stolberg befonders hatte ihn Eennen gelernt, und als im- 
3. 1843 beabfichtigt wurde, Semanden zur Erkundigung ber’ 
Handelsverhältniffe in den Haupthäfen Sübaflens auszuſen⸗ 
den, empfahl ihn. derfelbe dazu und zwar um fo mehr, als 
Gr. duch Bearbeitung der Statiftil des NRegierungsbezirke. 
Gelegenheit gehabt batte, das Taufmännifhe Wirken und 
Streben überall perfönlich Eennen zu lernen. Gr. batte 
nunmehr fünf Kinder, doch entfchloß er ſich zu diefer Reife 
in der Hoffnung einer gluͤcklichen Rüdkehe nach etwa zwei 


®) ine kurze Rotig über ihn f. im 18, Jahrg. des Nele. ©, 1280, 
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zul und veifle am 14. Auguf 1843 „eu Diäffelberf nad 
gland ab. Beine Reife trat er in Shikdampton shit dem 
Dampfboot an, zeifte über Gibraltar, Malta, Aleranbrien, 
Sairo nad) Suez, wa die Paſſagiere gegen drei Wochen wars 
ten mußten, ba das fie weiter befördernde Dampfboot ges 
fheitert war; von Suez ging es nach Aden, wo wieder 14 
Tage gewartet werben mußte, bann nach Bombay. "Bon 
Bombay bireft nad Macao, dann nach Hongfong, Tanton 
und fpäter nah Amon, Ghufan und Shaushal, Bei der 
Kücktehr nah Shufan wurde er vom klimatiſchen Fieber, 
Rafeibft Kulungfus Kitder genannt, befallen, und war frdh, 
nachdem es drei Monate faſt arbeitsunfähig geweſen wär, 
feine Geſundheit in Manflla wieder bergeftellt zu fchen, we 
er ſich dieferhalb in einem Dorfe Quingua einige W 
aufbielt. Auf der weitern Reiſe nach Sincaffourg und uhdk 
Batavia klagte er jedoch wieder über Fieber, und auf eines 
Reife im Innern von Java *) erkrankte er in einem Ste 
Solo heftiger und ftard nady einem fich eingeſtelten Sqhlick, 
simgeben von beutfchen Freunden, dis ihn auſgenommen. hat⸗ 
‚ten. — So meit er gelommen war, hatte er feine 
vorzuͤglich vollendet, und es iſt um fo mehr zu beklagen, 
feine muͤndlichen Grgänzungen "Betloren gegangen —** 
Ge hinterließ eine Frau und fünf unmuͤndige Ki Haider,’ wi 
indeffen vom preuß. Staate geförgt wurde. Sein Water wur 
ſchon 1833 geſtorben, die Schwefler 1830 an der Gioleee 
und nus der jan are Bruder lebt in Elberfeld. Seren 
ſchan als Präfidialfetretär, wo ihm zugleich die Inſpekt 
dee Königlichen Schloͤſſer Beurath und Pempelfort über 
wurde und er namentlidh im Jahr 1843 bei Gelegenheit 98 
großen Manoͤvers bei Brünlinghaufen für die Unt 
der eingelabenen allechöchften und hohen Herifcyaften ; 
gen hatte, von dem Könige mit einge goldenen Date 
darauf mit dem rothen Adlerorden 4. Kiaffe Bee 
feiner Hinausfendung gab man ihm den Zitet' eines Ay 
merzienrathe. 2 BR 
u 
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* 159. Dr. phil. Karl Eduard Julius Bur⸗ 
meifter, 
Lehrer an der Domſchule zu Bührem; 
geb. den 1. Der. 1816, geft. den 26. Sun 1888, 


Der Verewigte, ein Bruder bes am 28. Aug. 1842 zu 
Wismar verft. Dr. phil., Karl Ehriſtoph Heinrich Burmei⸗ 
flee *), wurde zu Wismar geboren und war von fieben Ges 
fchwifteen ber fechfte Sohn des dafelbft noch lebenden Bürs 
gers und Bädermeifters, Johann Ehriſtian Heinrich Bur⸗ 
meifter. Geine Mutter, bie ibm am 24. Non. 1835 durch 
den Tod entriffen wurde, war eine geb. Brömfe ebenda⸗ 
felbft, Nachdem er yon feinen Altern Bruͤdern einigen Haus⸗ 
unterricht genoffen hatte, beſuchte ex von 1825 big Michaelis 
1834 das Gymnaſium feiner Vaterſtadt unter dem Rektorate 
des ſchon im hohen Alter ſtehenden Profeflors Groth und 
den befannten Lehrern Dr. Johnſen, Dr. Franke und rege 
und zeichnete ſich fchon früh durch rähmtichen Fleiß und eine, 
außerordentliche Lernbegierdbe aus. Die Kolge davon war, 
daß er im J. 1832 nach dem um Michaelis überſtandenen 
Eramen als Schüler der erften Klaffe die von der. Stadt. 
Bun — Praͤmie erhielt, die in einem lateiniſchen 

uche, 5 Thaler an Werth, beſtand. Nach vollendeten. 
Schuljahren und mit dem Zeugniffe Nr, 1. in allen Fächern, 
ing der Verftorbene 1834 bis 1836 nad) ber Landesunivere 
Seat Roſtock, um daſelbſt Theologie und Philologie zu ſtu⸗ 


2 


diren. Daſelbſt befuchte er mit regem Kleiße die Vor⸗ 


Lefungen ber bekannten Profeffoxen Dr, Kritiche, Wiggers 
und Mohn, von denen ihn insbelondere der Erftere feines 
näheren Umgangs würdigte. Während feines dortigen Auf⸗ 
enthaltes erhielt er den Preis durch Löfung einer von hen 
jägriich aufgeftellten, atademifchen Aufgaben: Jllustretur fa- 
bule Graecorum, quae de Niobe Jusaye liberis agit, fo wie. 
auch die Erlaubnig, biefelbe im Druck erfceinen zu laſſen. 
Bon 1836 bis Michaelis 1837 ging er nun nach Reipzig und 
hörte dafelbft die Vorlefungen der Profefforen Dr. Herrmann, 
Miner, Wachsmuth, Anger, Illgen **x) und Bider, Na 

feiner Rüdkche von Leipzig beftand er fein Tentamen und 
Fonditionirte bis Johannis 1840 zu Salz bei dem dortigen 
Nendanten der Saline Hauswedel. Nach Aufgebung biefer- 
@telle privatifigte ex. ein Vierteljahr in feiner Vaterſtadt und 
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hatte ſchon en anderweitige Kondition bei einem Landpre⸗ 
Biger In ber Nähe Dabderans angenommen, als er von der 
Regierung aufgefordert wurde, fi zur Prüfung für eine 

Stelle an der neu organifirten Bürgerfchule zu Guͤſtrow zu- 
melden. Am 23. Sept. 1840 erhielt er die Anftelung als 
eiter Echree an diefer Anſtalt, weile am 12. Okt. in's 
ben trat, Da biefe Anftalt mit der Domfdule in Vers 
Bindung ſtand und er feine meiften Stunden in derfeiben zu 
eben hatte, fo wie wieberum ein anderer Lehrer an ber 
Domfaute (Subrektor Krüdmann) die meiften in der Bürs 
erſchule, fo wurde ihm bei feiner Anftelung gleich in Auss 
At gekellt, bei der erſten Vakanz an berfeiben, uͤberzu⸗ 
rien. Diele Vakanz trat mit dem Tode des Konrektors 
Wendhauſen ein und feit bem 23. Nov. 1843 fungirte er als 
fechfter Lehrer am Gymnafium. 1844 bewarb er fi zu 
Roſtock um bie — ſche Doktorwuͤrde. Die Fakultaͤt 
fandte ihm unter dem 77. Dec, 1844 das Diplom. Trot 
feines ſchwaͤchlichen Konftitution, beſaß der Hingefchiedene 
einen hellen Geift und ein immer zufriedenes Gemüth. 
Er Half feinen Nebenmenfhen mit Rath und That, wo er 
nur koennte. Das bezeugen nicht nur feine Freunde, ſondern 
Alle, mit welchen er nur Umgang hatte *). Seine Kennts 
niffe und wie weit er in den Wiffenfchaften eingedrungen, 
werben Diejenigen am beften zu würbigen wiſſen, die feine 
Programme über den Lucian Tennen gelernt haben. Das 
defte Beugniß über ihn war die Allgemeine Liebe und Achtung, 
die der Verftorbene in allen Kreifen genoß und bie fich auch 
bei feinem Dabinfcheiden am lauteften ausſprach, wie ein 
Korrefpondenzartitel aus Güftrow im „Kreimütbigen Abendr 
Blatt” 27. Iahrg. Nr. 1383 öffentlich meldet. Am 30. Zunft 
fehhe wurde feine irdiſche Hülle zu Guͤſtrow auf bem neuen 
geieohofe vor dem Mühlenthore der Erbe übergeben. Gin 
einfaches Grabkreuz bezeichnet feine Ruheſtaͤtte. — Als Schrifte 
fteller hat der Verewigte außer meheren Auffäpen im „Frei⸗ 
mütbhigen Abendblatt folgende im Druck erfchienene Werke 
Hinterlaffen: De Fabula quae deNiobe ejusque liberis agit, 
scripsit C. E. J. Burmeister, studiosus Rostochiensis 1833. 
Wismar 1836, — Joanni Frederico Bessero, Phil. Aa. L). 
Mag. Professori scholae Cathedr. Güstrov. directori an- 
testeti suo et foutori carissimo praeceptoris publicis manus 
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iatur schola altera Güstroviensis, inest: E. Burmeisteri 


eommentationis, qua Lucianum scriptis suis libros sacros . 


irrisisse negatur. Sive: Questionum in Luciani veram hi- 
"storiam. Spec. I. Güstroviae 1843: — Guͤſtrow'ſche Schul⸗ 
Schriften 9. Stüd: 1) De locis quibusdam Luciani quae- 
stionis criticae P. 1. scripsit E. E. J. Burmeister, Phil. 
Dr., Gymnas., Güstrov. magister ordinarius; 2) Fortfegung 
der Schulchronik. Guͤſtrow 1845. 

Wismar. a C. %. 9. Burmeifter 


* 160, Rudolph Friedrich v. Hellwig, 
fön. preuß. Generallieutenant zu Liegnip; 
sed. den 18. Yan. 1775, gef. den 36. Sunt 1845. 


v. 9. erhielt zu Braunfchweig, feiner Vaterſtadt, auf 
. dem Symnafium Karolinum, an welchem fein Vater, Hof⸗ 


rath v. H., als Profeffor der Mathematik thätig war, feine 


erſte Bildung. v. H.'s ſchon früh entfchiedene Neigung für 


pet quinquaginta annos summa cum laude gestum grato- * 


den Soldatenſtand und namentlich den Dienſt der Neiteret 


führte ihn, unter Vermittelung bes Herzogs Ferbinand von 
Braunſchweig, ſchon in feinem 15. Lebensjahre in das preuß. 
Hufarenregiment von Köhler. In demfelben machte er als 
Junker und Sornet die ganze Rheinkampagne in ben Iahren 
1792 — 1795 mit und wohnte einer Menge Eteiner Gefechte 
bei, fo wie den größeren vor Verdun und bei Valmy. Seine 
erfte Probe felbftftändigen Handelns Eonnte er jener Beit jes 
Boch erft in der Nähe des Stäbtchens Wadern bei dem Dorfe 
Ronkirchen ablegen. In dem unfernen Schloffe Münchweiler 
fand v. H., auf einer PYatrouille mit 40 Pferden gegen das 
von den Franzofen befegte Trier, eine Abtheilung franzdf. 
Shaffeurs zu Pferde, die fich bei dem überrafchenden Herans 


nahen ber Preußen auf bem Scloßhofe und im Schloffe 


ſelbſt eingefchloffen und ſchnell verrammelt hatten und fofort 
ein lebhaftes Karabinerfeuer aus den oberen Fenſtern begans 
nen. Nach genauer Anficht der Sache ließ v. 9. feine Leute 
fogleich abfigen, bie Karabiner zur Hand nehmen, erfah fi 
die zugaͤnglichſte Stelle und nach kurzem Feuergefecht, mit 
dem Säbel in der Kauft, wurde das Schloß erflürmt. Gin 
Kapitän, zwei Lieutenants und 70 Chaſſeurs mit ihren Pfers 
den fielen den Stegern zur Beute. Den für diefen Hand⸗ 
fteeich ährten Orden pour le mörite erhielt leider ! durch 
ehr Tpäter nicht wieder zu befferndes Mißverſtaͤndniß ber: 
fenige Dfficier, wmeldget die Gefangenen abgeliefert hatte, 
indeß v. 9. feinen weiteren Auftrag gegen Trier erfüllte. 
NR. Rekrolog. 38. Jahrg. ‚36 
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Was ihm bier als Anerkennung verloren ging, follte indeß 
die nächfle Unternehmung mit Vortheil gewähren. Als 1806, 
nach den beiden unglüdlicdhen Schlachten, das Bataillon von 
Schmidt des Regiments von Köhler Hufarın in der Nacht 
vom 16. auf den 17. Okt. zwifchen Eiſenach und Gotha bis” 
veualirte und v. H. auf Feldwacht, unter feinen Vorpoften 
umbergehend, tief betrübt übır den traurigen Anfang diefes 
Krieges, von zwei des Weges kommenden Bürgern aus 
Gotha erfuhr, daß bafelbft 10,200 preuß. Gefangene naͤch⸗ 
tigten,, die des andern Tages unter Begleitung von Kavals 
terie, etwa einer Eskadron, nach Eiſenach transportirt wers 
den würden, war in v. H. ſchnell der Gedanke reif, dieſe 
Leute zu befreien. Nach mehrfachen heftigen Auftritten mit 
feinen Vorgefesten über die Ausführung diefes Vorhabens, 
wurdenv. H. endlich geflattet, dieß romantifche, überfpannte 
und abentheuerliche Unternehmen, wie es von Vielen ber Zeit 
genannt wurde, auszuführen, wenn er es mit 50 Yufaren 
wagen wolltes mehr Leute könnte man bazu nicht bewilligen, 
weil das noch vollzählige Regiment dem König auch polls 
zaͤhlig erhalten werden müfle. Die zugeftandene Zahl war 
zwar gering, aber trog dem wurde das Werk am 17. Okt. 
des Morgens nahe Eiſenach bei dem Dorfe Eichrodt volls 
bracht. Statt der begleitenden Kavallerie beftand aber bie 
Bedeckung des Transportes aus einem Batalllon franzäf. 
Anfanterie.e Das machte tiefen Gindrud. Zögern konnte 
gefährlich werben und fo ging es friſch an die Arbeit. Durch 
die mit Gebuͤſch beftandenen ſehr fleilen Bergabhänge gebedt, 
von denen die Bewohner jener Gegend noch als etwas ganz 
Außırordentliches erzählın, daß bie preuß, Hufaren hier Im 
vollen Salopp heruntergelommen wären, konnte v. H. ſich 
fo ploͤtzlich auf das zum Schluß des Zransportes marfchis 
rende Peloton werfen, daß nur einzelne Leute davon zum 
Feuern kommen konnten und bie an den Seiten, in der Mitte 
und an der Spige gefchloffen marfchirenden Trupps überges 
ritten und niedergehauen waren, ehe ein Kommando ihrer 
Befehlshaber fie zu einhelligem Widerſtande zu orbnen vers 
mocht hatte. Die Gefangenen griffen nun mit zu und vom 
Bataillon entlam aud) nicht ein Mann; ‚Alle wurben mit 
ihren eigenen Waffen erfchlagen. Die beiden berittenen Dfs 
ficieve des Bataillons verfuchten in vollem Roſſeslaufe fid 
nach Eiſenach zu rettenz noch war aber ber nahe Schlag» 
baum niebergelaffen und beide Stabsofflciere wurden einge: 
holt und ſchwer bieffirt gefangen. Der Streik war volls 
Zommen gelungen. Gr war ber Erſte der den Franzofen 
zeigte, daß es unter ben gefchlagenen Preußen doch noch 
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Männer gab, bie in der allgemeinen Niederlage den Muth 
fi) bewahrt und noch Luft hatten, unter den traurigften ' 
Verhättniffen auch noch ferner zu fechten. Zreund und Feind 
ftaunte und gewiß wird diefe fchöne Waffentbat in Preußens 
Geſchichte immer glänzen. Als v, 9. fpäterhin, vor Glat 
bleffirt, von dem bdafigen Kommandanten als Kourier nach 
Königsberg mit Depefchen entfendet wurde, ſchmückte die 
hochſelige Königin ihm für die That bei Eifenady mit eigener 
Hand und unter den fchmeichelhafteften, rührendften Worten 
mit dem Orden des Verdienſtes und der König #7 belehnte 
ihn durch Ernennung vom 3. Selondlicutenant zum Witt 
meifter und Eskadronchef. Der Großherzog von Baden übers 


fandte fpäterhin den Orden bes zähringer Löwen. Nach dem . ' 


Gefechte bei Eiſenach folgte v. H. in feinem Regimente wies 
der dem Korps bes Herzogs von Weimar. Die Kapitulas 
tion deffelben bei Luͤbeck unterzeichnete v. D., wie das alle 
Dfficiere thun mußten, nicht mit. Won den Franzoſen wurde 
das überfehen und v. H. mit den Übrigen gefangenen Oſfiei⸗ 
ren nad Potsdam transportirt. Hier gelang es ihm, bie 
beiben bei Ciſenach erbeuteten und nad frangdf. Art gefats 
telten und gezäumten Stabsofficierpferde an ben franzdf. 
Kommandanten von Potsdam gegen einen Paß, für Sich, 
5 Bebiente und 12 Pferde, zu verhandeln. Der Paß wurbe 
ſogleich ausgehändigt und ohne Verzug ging es nun mit fo. 
viel nahe befreundeten Officieren, als der Paß Bediente ge: 
ftattete, nad Sciefin zum Korps des Fürften von Pleß. 
Bei einem Ausfall aus Glag 1807 zerſchmetterte bei'm Ver⸗ 
folgen bayer’fcher Kavallerie eine Piftolenkugel v. H.'s Linke 
Dand und Unterarm unb bielt ihn fo bis zum Krieden uns 
thaͤtig. Bei der Reorganifation ter Armee erhielt v. 9. 
eine Eskadron im 2. ſchleſiſchen Hufarenregimente und wurde 
im Frühjahr 1812 Major. Bei'm Beginne des Feldzuges 
1813 wurde ihm unter dem 10. April der Befehl ertheitt, 
mit feiner Eskadron gegen den Feind vorwärts zu gehen und 
die Verbindung zwiſchen Erfurt und Magdeburg unficher zu 
madhen. Schon des andern Tages wurden zu Weißenfee 
mehere franzoͤſ. Officiere aufgehoben. v. H., hoͤchſt beglüdt 
burch die ihm gewordene Selbfiftändigkeit, zeigte fich ihrer 
ſchon bei der erften Unternehmung würdig. Er überfiel nach 
einem 20flündigen Marſche am 12. April das zu Kangens 
ſalza übernachtende, aus Rußland zurüdgelehrte Kontingent 
bayer. Truppen unter tem General v, NRechberg *%*), 1700 
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Mann Infanterie, 500 Mann Kavallerie und 6 Gefchäge 
fast. Diefe Zruppen, fi eben zum Abmarſche rüftend, 
waren zum Theil fon auf den Beinen, als dre Ueberfall 
g. ſchah und von allen Seiten wurde gefeuert. Es gelang 
vinem Officiere ſich in das eben zufchlagende Thor mit feinem - 
Pferde einzullemmen. Dirfer Umſtand wurde gut benutt; 
das Thor foreirt, die Wache überwältigt, die ſechs Geſchuͤte 
genommen — die erften feindlichen Kanonen in jenem denk⸗ 
würdigen Kompfe Preußens —, einige 30 Pferde umd einige 
Gefangene aller Waffen srbeutet und abgeführt. Eines der 
Geſchuͤze ging leider wieder verioren. Es flürgte in einen 
Graben und mußte de6 heftigen darauf gerichteten Feuers 
wegen zurüdgelaffen werden. Die übrigen fünf Kanonen 
wurdın nad Brislau abgeliefert. Dofür erhielt v. H. das 
eiferne Kreuz 2. Klafle, damals das zweite wos in die Ars 
mee kam, und den ruff. St. Georgenorden. Bon Rangens 
falga wurde der Ruͤckweg über Tennſtaͤdt nach Gtraußfurt 
genommen, unterweges mehere feindliche Kouriere aufgehoben 
und auf den 17. April. ein neuer Streich gegen den Feind 
beratben und ausgeführt. Zu Wanfried fland ein Vorpoſten 
weftpbälifcher Eruppen. Dieſem galt es. v. 9. theilte feine 
Eskadron und griff am 17. April Abınde 10 Uhr den Ort 
auf den entgegengeſetzten Seiten gleidhgeitig und in dem Aus 
genblide an, als eben die letzte Außenpatrouille wieder in 
das Thor einzog. Der Ueberfall gelang volllommen, Zwei 
Dffieiere, 80 Hufaren, 100 Pferde und einige 50 Infanteris 
ften wurden gefangen. Hierfür erhielt v. H. das eifernt 
Kreuz 1. Stoffe, der Zeit das erfle, was ausgegeben wurde. 
Faſt Alle von den zu Wanfried gefangenen Leuten, der deut⸗ 
ſchen Sache wohl ergeben, nahmen preuß. Dienk und bilder 
ten weiterhin den Etamm zu dem nadmaligen Hellwig’fcgen 
fliegenden Korps. Gin in der Nacht des 77. Aprit unters 
nommener neuer Weberfall auf das 10. franzöf. Huſaren⸗ 
regiment in Kleins Brüsnig glüchte dagegen nicht fo. Gerade 
in dem verbängnißoollen Augenblide drach cin furdhtbares 
Gewitter los und Dunkelheit und herabflüszender Regen 
machten die weitere Durdführung bes Unternehmens bei dem 
ſehr ſchwierigen Terrain aͤußerſt dedenktich. Das franzöf. 
Regiment war zwar allarmirt, in der Beſtuͤrzung verfprengt, 
aber v. 9. glaubte davon unter den Umftänden keine weite 
ren Vortheile verfolgen gu dürfen. Nur acht Daun wit 
ihren Pferden wurben gefangen eingebradt. Den 2. Mei 
focht v. 9. in der Schlacht von Groß⸗Goͤrſchen und hatte 
von ab in der Nachhut bei dem Zuge Über Borna, Kol⸗ 
die und Meißen ſtete kleine Gefechte mit dem Feinde. Nah 
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dem Uebergange über die Elbe machte der General v. Blü- 
her dem Major v. H. unter dem 8. Mai befannt, daß auf 
fein Schreiben vom 24. April, der König zu genehmigen. 
gerubt hätte, „daß v. H. die beiden Eskadrons (v. Hellwig 
und u, Laroche) des 2. ſchleſiſchen Hufarenregimentes, ats 
Stamm zu einem Partiſankorps nehmen und nach vorfinden: 
ben Mitteln das Korps vergrößern und Wann und Wo das 
mit hingehen könne." Schon des andern Tages marfchirte ° 
v. H. von ber Armee ab, über Radeburg, Ortrand nad 
‚Senftenberg in’s Bivouat und machte von da aus die Straße 
von Torgau nad) Wittenberg unficher. Am 17. Mai wurde auf 
ber Straße von Dobdrilud her das Anrüden ftorker Kavalles 
riefolonnen gemeldet. v. H. nahm fogleich mit feinen Beiden, 
bush die in den Dienft getretenen Weftpbaten fehr ftarken 
Eskadrons, von denen das erfle Glied einige Tage zuvor 
Lanzen erhalten hatte, eine verdedte Stellung und ſchickte 
dem’ Feinde zahlreiche Flankeurs entgegen. Diefer, unbe 
kannt mit dee Stärke feines Gegners und in dem Glauben 
— weil er Reiter mit Langen und ohne Lanzen vor fi 
ſah —, daß er verfchiedene Truppentheile vor ſich babe, 
marſchirte in Linie auf. Es waren 10 Eskadrons Hufaren, 
bie zum Angriffe vorrüdten. An einem fumpfigen Terrain 
bildete fich die Linie aber wieder in Eskadronskolonnen. 
Diefen Augenblick nahm v. H. wahr und warf fi unter dem 
Schmettern der Zrompetin auf die, erfte feindliche Eskadron, 
warf dieſe auf die zweite u. f. w. bis auf das Hauptkorps 
zurüd. Es war bas 20,000 Mantr ſtarke Korps ded Gene: 
sold Lanrifton, beftimmt, bei Baugen in die tele des preuß. 
Heeres einzubrechen, worüber dieſes ohne beſtimmte Nachricht 
war. Dicß Sefecht, ſchon durch die dem Herre zugrbrachte 
hoͤchſt wichtige Nochricht To bedeutungsvoll, hatte aber no 
den Voptheit, daß ſich die Lanze ale —— Waffe be⸗ 
waͤhrte, fo daß H.'s Leute ſich fortan um den Vorzug ſtrit⸗ 
ten, im erften Gliede reiten und eine Lanze führen zu dürfen. 
Am 28. Mai hatte General v. Borflel *) einen Angriff auf 
Hoyerswerda gemacht und war auf große Uebermadit gefto- 
ah Er: mußte weichen und die nadrüdenden Pranzofen 
raͤngten heftig, v. H. kam von feitwärts her zu diefem 
Sefechte und ging, gefhüst durch den nahe bis an Hoyers⸗ 
werde fich deranzichenden Wald, gegen die Städt vor. Der 
Feind, der v. H.'s Kräfte nit übersehen konnte, ließ jebr 
bald von der Werfolgung v. Borftel’d ab und wendete fill 
nun gegen den langfam ausweichenden v. H. Bon Hier Bes 
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ſchloß v. 9. nad dem Harze zu geben. Auf feinem Zuge 
dahin erreichte ihn aber bei Deffau die Nachricht von bem 
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande, welchen ’er zu Deffau, Zerbſt, 
Brandenburg und zwifden Mittenwalde und Berlin abhielt. 
Bom 16. auf den 17, Auguft, dem Ablaufe des Waffenftills 
ſtandes, relognodeirte v. H. auf Befehl den Feind gegen 
Zrebbin und hatte auf dem Ruͤckzuge nad) Groß s Beeren 
fiete Nachhutgefechte zu beſtehen. In ber Schlacht von 
Groß Beeren am 23ſten ftand v. H. auf dem linken Flügel, 
attakirte mehrmals franzoͤſ. Lanzenreiter, machte über 50 
Gefangene und brachte miehere Kanonen und Munitionss 
wagen ein. Kine Attake auf ein weftphälifches Shevaurs 
legırs : Regiment Eoftete diefem außer meheren Todten, 2 


ODfficiers und 35 Mann und Pferde als Gefangene; eine 


andere Attale auf polnifche Uhlanen in der Nähe von Jü⸗ 
terbock lieferte dagegen nur 1 Officier und 10 Uhlanen und 
ferde ein. Rach dee Schlacht bei Dennewis mußte dir auf 
orgau retirirende Feind bei Holzdorf eine Bruͤcke palfiren. 
Aus dem nahen Bivouak von Schweidnie aus attalirte v. H., 


. ale e6 dunkel geworden war, um 60 Pferde durch ben Ritts 


meifter v. Blankenburg verftärkt, bie feindlichen Kolonnen, 
Die Unordnung unter ben Feinden war furdtbar. Außer 
meberen Zaufenden Verfprengten, die des andern Zages in 
bie Hände der Preußen und Ruſſen fielen, wurben gleich zur 
Stelle mehere feindliche Oberofficiere und 1200 Mann gcs 
fangen, 8 Gefchüge, einige 20 Laiffons und Munitionss 
wagen und über 100 Pferde erbeutet, Der ſchwed. Schwert, 
orden war der Lohn für diefe Affaire. Jetzt ing v. H. 
genen Wartenburg vor, wurbe bier aber vom Feinde zurüds 
edrängt. Nach erhaltener Verftärkung gelang es jeboch, den 
Kein wieber aus Wartenburg zu vertreiben, unb als 
ataillon des oftpreuß. Infanterieregimentes und 100 Jäger 
noch beigegeben worben waren, den Drt am 23. Sept. auch 
su behaupten. Am 24, rüdte bie Avantgarde des Marſchalls 
Ney gegen Wartenburg vor. v. H. zog noch ein Bataillon 
des erſten pommer’fchen Infanterieregimentes (kolberg'ſchen), 
womit feine Schaar-verftärft wurde, in das Dorf, Kaug 
alle feindlichen Angriffe bis zum Abend ab und verließ es 
nach einem für den Feind fehr mörderifhhen Gefechte, 
biefer eine Umgehung in der linken Flanke bewerf 
hatte Der Feind foll an 600 Todte und Verwundete ge: 
zahlt haben, indeß ber diesfeitige Verluft wegen ber gebediten 
Stellung nur unbedeutend war. Den gegen Leipzig Kun 
menrädenden Heeren folgte auch v. H. und hatte am 8. Okt. 
Gelegenheit, bei dem Dorfe Lindenthal eines der glängend: 
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ften Kavalleriegefehte zu liefern, bie vorgefommen find. Bei 
dem genannten Dorfe hatte fih v. H. verbedt aufgeſtellt. 
Drei Regimenter feindlicher Kavallerie ſtanden feltwärts. 
v. H., aus feinem Hinterhalte hervorbrechend, warf ſich auf 
die linke Flanke des eriten Regiments und rollte es auf. 
In graufiger Verwirrung flürzt: fich daffelbe auf die etwa 
100 Schritte dahinter. haltenden beiden andern Regimenter 
und nun wurde ber ganze Knduel in der größten Unorbnung 

Stunde weit bis an die Thore von Le'pzig getrieben, wo 

nfanterie die Fluͤchtigen aufnahm und ihrem gänzlichen Uns 
tergange wehrte. Es wurden bei diefem Gefechte zwar nur 
17 Dann und einige 30 Pferde gefangen, aber über 200 
Todte und ſchwer Bleffirte bedediten die Siegesbahn. Es 
waren wieder bie Langer gemwefen, die hier fo tödtlich gewirkt 
hatten. Der ruſſiſche General Orud, der diefem außer: 
ordentlichen Neitergefechte zugefehen hatte, vermittelte dafür 
fpäterhin bei dem Kaifer den fämmtlichen Officieren ben 
Wladimirorden 4. Klaffe. Bon bier wendete fih v. H. ges 
gen Merfeburg, Freiburg, Bibra und Neuhaufen. Kaum 
war ihm die Nachricht zugefommen, daß in den Dörfern um 
Erfurt etwa zwei polnifche Ublanenregimenter forglos kan⸗ 
tonnirten, als er mit aufgerollten Lanzenflaggen und unter 
dem Scheine des Friedensmarſches auf die feindlichen Kanton: 
nements losmarſchirte; er ftellte feine unterdeffen immer zahls 
reicher gewordene Infanterie in Sömmerda als Ruͤckhut auf 
und erwartete am 17. Oktober die Nacht für den Ueberfall 
der potnifchen Uhlanen im Dorfe Schloß: Bippah. Manz 
cherlei Anzeichen ließen jedoch fürchten, daß bis dahin, den 
Dolen die nahe Anmelenheit bes Feindes verrathen werben 
möchte. v. 9. beſchloß daher den Streih am Tage auszus 
führen. Es war 3 Uhr Nachmittags. Cine Eskadron ent: 
fendete v. H. in den Ruͤcken des Dorfes und mit der andern 
" rüdte er gerade barauf los. Der Schein des Friedensmars 
ſches täufchte bie feindlichen Vedetten fo lange, bis die An: 
greifer mit ihnen, verhängten Zuͤgels, faft zugleich in das 
Dorf fprengten. Eben fo rechtzeitig traf die detaſchirte Es⸗ 
‚ Babron ein. Die Polen konnten nicht mehr zu Pferde kom: 
men. 3 Officiere, 70 Uhlanen und über 80 Pferde wurben 
gefangen. Nur 1 Officiet entkam, der bei dem Eintreffen 
der Preußen fchon im Abreiten war, um ſich zu einem in der 
Nachbarſchaft an diefem ‚Abende ftattfindenden Balle zu bes 
geben. Durch bdiefen wohl, ficherer aber noch durch das 
Feuern der Uhlanen aus Häufern und Etällen, wurden alle . 
Kantonnirungen umher allarmirt. Der Rüdzug wurde alfo 
fofort angetreten und v. H. erreighte glücklich mit feiner 
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Beute, trotz ber geundlofen Wege und ſehr ermübeten PYferde, 
feine Ruͤckhut zu Sömmerda. Des andern Morgens gang 
früh verfuchten die Polen bier ihre gefangenen Kameraden gu 
befreien, wurben aber von ber Infanterie zurüdgewiefen. 
Am 20. Okt. erhielt v. 9. den Befehl, nach Halberftabt zu 
geben und die dafige Gegend gegen GStreifereien ber frangäf. 
arnifon zu Magdeburg zu beiden. Der Aufenthalt bier 
währte dis zum 25. Nov. und v. H. benupte biefe Zeit, fein - 
Korps immer mehr und mehr zu vervollftändigen. Es wurde 
der Beit auf 3 Eskadrons Hufarın, 1 Eskadron reitender 
Jäger, 3 Kompagnien leichter Infanterie und 1 Rompagnie 
Büchlenjäger, in Summa auf 600 Pferde und 700 Mann 
Infanterie gebracht. Nachdem zur Einſchließung von Magde⸗ 
burg ein Korps vorgerüdt war, erhielt vo. H. den Befehl, 
fi) an ben Kronprinzen von Schweden gegen Hamburg an: 
Kane Am 25. Rov. marſchirte v. H. über Braun 
chweig und Uelzen dahin ab, erhielt hier aber am 3. Der. 
den Befehl, ſich nady Holland zu begeben. Der Marſch wıcbe 
fofort über Hannover, Münfter, Duisburg, Arnheim bewirkt 
und am 2. Ian. 1814 ſtand v. 9. zu Tilburg wieder dem 
— gegenuͤber. Auf der Vor⸗ und Nachhut des v. Bülow!s 
hen Korps hatte v. H. zwiſchen Breda und Antwerpen 
mebere Gefechte und benuste am 15. Ian, bie Erlaubniß bes 
Generols , mit feinem Partiſankorps von nun an wieder auf 
eigene Hand zu nerfahren. Es wurde über Eindhafen und 
Hamont nad Peer abmarfchirt, wo der Marſchall Maifon 
we Sicherung ber Kommunitation zwifchen Antwerpen unb 
oftricht gegenüber fand, Pr. und Nacht beunruhigt in 
ront und Flanke, verließ der Feind die Gegend und zog auf 
öwen. Der Verſuch auf Löwen felbft mißlang und konnte 
erft am 31. Ian. gelingen, als ». H. von Zirlemont aus 
die feindliche Flanke angriff. Die Franzoſen räumten Löwen 
und dv. 9. beſetzte es. Sehr bebeutende Magazine wurben 
bier in Beſchlag genommen. Am 1. Febr. gelang es durch 
raſchen Anlauf und begünftigt durch das Abenddunkel, dem 
_ sum Abzuge aus Brüffel zu veranlaffen. Gehr große 
agazine und Vorraͤthe aller Art blieben zuruͤck und wurben 
von dem General v. Bülow unter Aeußerungen großer Zus 
friedenheit durch die zu dem Zweck überfandten Kommiſſarien 
in Em fang — Um 4, Febr. beſetzte bie Dieiflon 
v. Borktell Brüffel und 0.9. marſchirte am 5. ab nach Hall, 
über St. Pierre und Lennick, din bie linke Flanke und Rüden 
bes Zeindes. Diefer aber ging nah Ath zurüd und verfuchte 
von dba aus in ber Nacht vom 7. v. H. zu überfallen, 
tückte aber nicht, unb nur einige Pferde wurden eingebüßt. 
naufhörlich wurde ber Feind beunruhigt. Das wurde ihm 


. 
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pe Iäftig und er ging nach Tournay, wo er durch die Schelde 
n Flanke und Rüden gefihert war. Am 15. rüdte General 
v. Borſtell dagıgen vor und v. H. ging über Renaix bei 
Dubdenarde über die Schelbe in den Rüden bes Feindes, auf 
feine Kommunikation zwiſchen Tournay und Lille. Die 
Kane zogen ab und Sineral dv. Borftell befrgte Tournay. 
eht gingen die Frauzoſen gänzlich nach Lille zurüd, und 
v, 9. erbielt am 18. den Befehl, es zu beebadkten. Die 
Veſtung Ypern follte, Nachrichten zufolge, nur ſchwach bes 
fest fepn. Es gu überrumpeln, erbielt v. H. vom General 
v. Borftell noh 2 Bataillons Infanterie, 2 Fußhaubitzen 
und 2 reitende Kanonen. Am 23. wurde der Verſuch ges 
macht, aber vergeblich, da gerade in der Nacht zuvor ber 
Marſchal Maifon die Beſatung der Beflung hatte vers 
flärten laffen. Am 25. wurde v. 9. von dem Marſchall 
Maiſon angeariffen und zurüdgetrieben bis Dudenarde, 
wo ber Schelbeübergang aber in ernfllidier Abwehr ges 
halten wurde. Am 2. März ging der General v. Hobe 
von Zournay aus gegen Eourtray vor. v. H. brady gleiche 
zeitig von Oudenarde vor Tage auf, zur Unterflügung bes 
Generals, und tried den Feind bis hinter dad Dorf Swe⸗ 
weahem auf feine Hauptmacht zurüd. Trotz aller Angriffe 
bebielt v. H. das Dorf und verließ es erft am 3., als der 
General v. Hobe feinen. befchloffenen Rüdzug hatte melden 
laſſen. v. 9. ging nady Bent, Courtray und Menin, wähs 
rend welcher Zeit nur leichte Borpoftengefechte ſtatt Hatten, 
wobei nur einzelne Gefangene gemacht wurden. Am 2b. 
wurde v. H. abermals durch den Marfchall Maifon mit 
großer Weberzahl ungegriffen und nach Dudenarde zurüdges 
Brangt, General v. Vorſtell war nad Frankreich abmars 
ſchirt und durch General v. Thielmann *) in Zournay erfeht 
worden. Am 31. Wärz griff diefer die vorgefchobenen feinds 
lichen Poſten an und warf fie bis Courtray zurüd, Bier 
aber ftand der Feind Boncentrirt, ber nun feinerfeit zum 
Angriffe vorging. v. H., der mit feinem Korps biefem Ge⸗ 
fechte bei Avelghem heimohnte, fland mit feiner Kavallerie 
auf dem linken Flügel, auf dem Wege von Eweweghem nach 
Belleghem, und mußte, eben: im Begriffe, feindliche Kaval⸗ 
lerie zu attaliren, dieß aufgeben und dem Rückzuge eilig 
folgen, der auf Oudenarde ging, und der bem Bros der 
Jafanterie, von feinem Bataillon als Arriergarde fehr ruͤhm⸗ 
lich gehalten wurde. Der Verluſt der preuß. Truppen war 
nicht unbedeutend, da alte erprobte franzoͤſ. Soldaten jungen 
“ unerfahrenen Kriegern gegenüber fochten. Am 4. April rückte 
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v. H. nach Gent und erhielt hier am 19. den Wefchl, die 
Feindfeligkeiten einzuftellen unb bald darauf bie Nachricht 
von dem abgefchloffenen Frieden. Die zwei Eskadrons des 
2. ſchleſiſchen Hufarenregimentes Echrten Hierauf bald zu ih⸗ 
sem Regimente zurücd und wurden dagegen im Korps durch 
mei andere von Schillhufaren erfcht. Die reitenden und die 
ußjäger gingen nach Halberftadt und wurden dort in ihre 
Heimath entlaffen. Wenn v. H.'s Feldzug im Jahr 1814 
auch nicht fo viele einzelne und befonvers für den Kavalleri⸗ 
fien ausgezeichnete Streiche aufzuweiſen hat, als bie bes 
Jahres 1813, To dürfte doch fein Wirken nicht minber ers 
folgreich gewefen , nur die Frucht auf einer andern Seite zu 
fuden feyn, da fen Verhalten bier mehrentheils in größere 
militärifche Operationen mit eingriff. Der Feind gefland 
dieß fpäter ſelbſt, als bei der Löniglichen Revue zu Koblenz 
1824 ber Marſchall Maiſon v. H. auffudhte und die perſoͤn⸗ 
liche Belanntichaft des Mannes wuͤnſchte, der, wie der 
Marſchall fit ausdrüdte, ihm fo lange und oft zu nahe und 
Häufig zu Läftig entgegengeftanden hatte. 1815 wurbe v. H. 
sum Kommandeur des 9. Hufarenregimentes und balb darauf 
um Sbriftlieutenant ernannt. Aus der Kavallerie feines 
—— wurde das 7. Uhlanenregiment und aus ſeiner 
nfanterie das Fuͤſilierbataillon des 27. Regimentes gebildet. 
Mit dem 9. Huſarenregimente war v. H. waͤhrend der Kam⸗ 
pagne 1815 dem 3. Armeekorpé zugetheilt und focht bei 
Namur und Wavre. Er griff am 20. bei dem Dorfe Niöne 
ein feindliches Bataillon ber Arriergardbe des General Grouchy 
an und nahm ed mit feinen drei Kanonen, von denen leider! 
eine in dem Getuͤmmel umgeftärzt worden war und nidt 
fortgebracht werben konnte. Der Feind wurde bis Sharleroi 
verfolgt und am 8. Juli zog v. H. mit dem 3. Armeelorps 
in Paris ein. Dem Regimente wurde als Auszeichnung eine 
Standarte verlichen. 1830 erhielt v. 9. das Kommando 
der 15. Kavalleriebrigabe, wurde 1831 Generalmajor, erhielt 
densrotben Adlerorben 2. Klaffe mit Eichenlaub und bat 1838 
um feinen Abfchied, der ihm auch mit ber Eharaktererhbs 
bung zum G@enerallicutenant bewilligt wurde. Vorliebe für 
Schleſien, wo v. 9. feine Jugendjahre verlebt hatte und 
ihm viele Freunde, Bekannte und Kriegsgefährten wohnten, 
beftimmte ihn, für ben Neft feiner Tage feinen Wohnſitz zu 
Liegnig zu nıhmen. Miele Kriegsgefährten v. H.'s, die mit 
und unter ihm dienten, find noch am Leben und bei viels 
fachen Belegenheiten Zeuge gewefen feines guten Willens in 
Wort und That für Preußens Ruhm und Ehre. Seine 
Zapferkeit und Umſicht, feine große Ruhe und dody oft fkür« 
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mifche Heftigkeit im Gefecht, fo wie feine Entfchloffenheit und 
tweffendes Urtheit im entfcheidenden Augenblide haben Er⸗ 
folge aufzumweifen , die Preußens Gefchichte der legten Kriege 
bewahrt; und gern gedenken H.'s Kriegsgefährten und Freunde 
in ihm ihres probehaltigen und unmandelbaren Freundes. 
Preußen ftand ihm über Alles hoch. Schon als Süngling 
focht er dafuͤrz als gereifter Mann fland er zuerft als kam⸗ 
pfesmuthiger Verfechter preußifcher Kriegerehre im allgemeis 
nen Umflurge, und fpätır in größeren Erfolgen focht er für 
Preußens, feines andern Vaterlandes, Wiedergeburt und Kreis 
heit. Ein fanfter Tod machte dur einen Nervenfchlag feis 
nem Leben ein Ende. Ehre dem Andenken des tapfern Kries 
gers und edlen Menfchen ! 
© 


161. Dr. Andreas Schellhorn, 


Stadtpfarrer und Zubelpriefter zu Hoͤchſtadt, koͤnlgl. Bayer. geiſtl. Rath, 
freireſignirter Oechant und Diſtrikts⸗Schuleninſpektor, Inhaber. des Eh⸗ 
renkreuzes des k. bayer. Ludwigsordens; 


geb. den 12, April 1761, geft. den 26. Juni 1845 ®), 


Diefer zu Volkach geborne hoͤchſt würdige Mann trat 
am 1. Nov. in das chem. Erziehungsinftitut des würgburs 
ger Julius s Spitales. Im Rov. 1775 kam er auf das Gym⸗ 
noflums; am 24. Aug. 1781 erhielt er den dritten Plag ber 
philofophifhen Klaſſe und am 6. Sept. das Doktorat. Am 
72. Mai 1785 wurbe er Priefterz dann verfah er die Krühmeffe 
zu Rothendorfz vom 1. Okt. 1786 bis 1. Ian. 1791 die 
Kaplanei Wiefenfeld bei Karlftadt, endlich wurde er Präfelt 
der Edelknaben im Seninar zum heit. Killan, wo er bie 
Keinheit feines Umganges für den Lebensreft begründete. Am 
28. Ott. 1791 wurde er Symnaftal:Profeffor. am 26. Zunt 
1800 Stabtpfarrer zu Hoͤchſtadt, im April 1804 auch koͤnigl. 
Schulenkommiſſaͤr, als welcher er ſich unvergängliche Vers 
dienfte erwarb. Als poetifcher Schriftfteller veroffentlicht er 
bie von ihm und feinem Freunde, Paul Richard Delau**) 
c+ 24. Juni 1828 als Stabtpfarrer und Dekan zu Wicfene 
theid) veranftaltete Sammlung feiner Gedichte, welche auch 
mit feinem beftens getroffenen Bilbniffe verfehen wurde. Uns 
fterblich aber machte er ſich durch die wiederholt zu Erlan⸗ 
gen bei Palm veranftaltete Ausgabe feines „‚Beitfabens zur 
Verwaltung bes Pfarramtes und Volks-Schulweſens in beie 
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nen Dienftverhältniffen gegen den Staat im Königreide 
Bayern.“ Als Geſellſchafter war er.gern munter und ſcherz⸗ 
haft, befonders gegen Damen; als Menfch fehr theilnchmend; 
als Dechant ftets erinnerungsooll, daß alle feine Amtsge⸗ 
noffen, wie er ſelbſt, Schwachheiten haben, die vom Reben 
ungertrennlich find, baber er auch die lieblofen Anzeigen hate. 
gegen Jedermann und moͤglichſt thätig bis in fein 
böchftes Alter, ward er auch feinen geiftlichen und weltiidhen 
Behörden ungemein beliebt , obfdgon mandye feiner Strebun⸗ 
gen von ungewöhnlichen Ehrgeize begleitet zu ſeyn ſchienen. 


Jaeck, 
kdnigl. Wibltorheter. 


* 162. Ernſt Gottlob Jaͤkel, 


Bönigl, preuß. Superintendenturverweſer und Archidiakonus an Der evan⸗ 
geliſchen Gnadenkirche zu Hirſchberg in Schleſlen; 
ged. den 21. Dätober 1788, geſt. den BT. Junt 1968. 


Das Außere Leben diefes innerlich reihbegabten Mannes 

lich dem ruhigen, aber ſichern Gange eines Wanderers, der 

—* feines Zieles bewußt iſt und daſſeibe nicht aus den Aus 
gen verliert. Geboren zu Striegau, genoß er den erſten Uns 
tergicht in der Schule feiner Waterftadt, bis er das Gym: 
naſium zu GSchweidnig befuchte, wo er ſich für die Univerfis 
tät vorbereitete. Hinlaͤnglich auggerüftet bezog er 1803 die 
Univerfität zu Königsberg, bie fo lange ſchon viele firebende 
Sünglinge an fich gezogen hatte, obwohl damals, als J. 
feine theologifchen Studien zu Köntgöberg begann, ber Mann, 
an beffen Namen ſich jener Auf biſonders Enüpfte, Imma⸗ 
nuel Kant, fi bereits an ber aäͤußerſten Grenge feines lan 
gen Lebens befand und dem Brabe zuwankte. Und fo wor 
es denn ünferem 3. nicht vergönnt, an den Borlefungen 
diefes großen Mannes, fondern nur an feinem WBegräbaiffe 
Theil zu nehmen. Neben Kant Iehrten damals audy ned 
bie Profefforen Wald *), Weiſſe, Haffe und der geniale Kraus, 
deren Vorlefungen 3. fleißig hörte, und fi daneben im Pres 
digen uͤbte. Als Kandidat und Oberlehrer am Kollegium 
Fridericianum mit der beflimmten Auslicht auf ein Pfarte 
amt, war I. nahe daran, in Preußen eine neue Heimath 
zu finden, als der damals elferne Bang der Weltgeſchichte 
auch feinem Lebensgange eine andere und unvorbergefehene 
Richtung gab. Als im Herbſte des Jahres 1806 3. fidy auf 
die Reiſe begeben hatte, um die lieben Seinigen in Schleſien 
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zu befuchen, vernichtete jener ungluͤckliche Krieg auf geraumk 
Zeit alle Verbindung und Mittheilung ln Schleſien un 
Königsberg. und dies beflimmte unfern 3., in feiner Heimath . 
zu bleiben, zumal feine Stellung als Hauslehrer burdy be: 
lückende Verhältniffe zu einer ehr angenehmen gemadht wurde. 
m 3. 1813 wurde er auf allgemeines Verlangen der Ges 
meinde zu Kupferberg als Paſtor dahin berufen, und gewann 
fi) batd durdy feine raftlofe und gewifjenhafte Amtsthätig: 
keit allgemeine Achtung und Liebe. Die ganze Gemeinde jr: 
des Standes und jedes Alters war ihm mit vollem Herzen - 
zugethan und ließ es an manchfachen Beweifen der Liebe und 
Verehrung nicht fehlen. Seine bewährte Amtstüchtigkeit bes 
wog den Vorſtand der evangelifchen Gnadenkirche von Hirfche 
berg, ihn an diefe weid größere Gemeinde zu berufen, wels 
chem Rufe et auch 1820 folgte. Auch bier, wo fig die Ans 
fprüche an den Seelforger vielfältig feigerten, wußte er ſich 
hald alle Derzen zu gewinnen. An ihm bemährte ſich bit 
alte Wahrheit: Pectus est quod disertum facite Alle feine 
Bo:träge und Reden zeichneten fich aus durch eine ebin fd 
große Fulle und Reichthum der „Gedanken, als durth eine 
herzliche und darum herzgemwinnende Innigkeit und Wärme, 
Und diefe Herzlichleit war mit jenem eigenthümlichen, Außerft 
gemäthlichen Humor verbunden, der ihn nicht blos zu einem 
Verihrer, fondern zu einem wirklichen Geiftesverwandten Hip: 
pels und Eorehz Sterne’s machte. War feine Amtewirkfam— 
keit durdy fein vieifeitiges Wiffen, durch feine ausnedreitete 
Menfchentenntnig und burch feine herzliche Beredfamieit eine 
reich Hefegnete, To fehlte es ihm auch nicht an fo Manchem, 
mas fein Amt ihm zu einem fchweren und forgendollen machte. 
Befonders litt er an einer mit den Jahren zunehmenden 
Kurzfichtigkeit, die ihm außer der betrübenden Ausfiht auf 
die Zukunft jede Arbeit fehr erfchwerte, zumal nody feit dem 
3.1843 die ihm übertragene Superintendentur ihm eine neue: 
Laſt auflegte, der er fi mit wahrer Gelbflaufopferung uns 
terzog. Doch wär ihm vergönnt, was er fo fehntidh ges _ 
wuͤnſcht, bis an das Ende feines Lebens thätig u feyn. 
Dbwohl ſchon ſehr leiden, erfüllte er doch die Pflichten feis 
nes fehweren Berufes, fo lange es ihm moͤglich war. Abet 
der geſchwaͤchte Körper vermochte nicht kaͤnger; Traͤger fdl- 
ned lebendigen Geiftes zu feyn, und eine Entzuͤndungökrank⸗ 
heit: reichte bin, ſchon am dritten Tage denſelben feinet 
Fanritie und feiner Genieinde zu entieißen. In ihm berliert . 
die Gemeinde einen treuen und gewiſſenhaften Geelforget, dit 
Kranken und Gterbenden einen evangelifhen Troͤſter, bi 
Schulen einen für ihr Beſtes immer beforgtch VBorgefegten, 
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feine Amtegenoffen einen raftlofın Mitarbeiter in dem Wein: 
sehe des Heren, die Kirche einen frommen Diener, der alle 
Kräfte feines Körpers und Geiſtes nur ihrer Förderung wid 
mete und bis in feine legten Zage und Stunden ihr Wohl 
und Wehe in feinem für alles Gute uud Edle fo empfäng: 
lichen Herzen trug ; in ihm verloren Unzählige in der Räte 
und Berne einen treuen, liebevollen, theilnehmenden Freund, 
und lange wird es dauern, che ter Balfam der Zeit ben 
Schmerz dirfes Verluftes mildern wird; — — aber 
ift die lebendige Erinnerung an ihn in die Herzen Direr eins 
Hd die ihn kannten und liebten, im Geifte und in ber 

tebe mit ihm Eins waren und ſich die Seinen nennen duif⸗ 
ten. Und fein war jeder Freund der Wahrheit und des Lich: 
tes. Beine Wahrheit war die Wahrheit des Chriftenthums, 
fein Licht war bas Licht tes Evangelium. Gr war durch 
und durdy ein Ehriftl. Daher die Delle feines Geiſtes, daher 
die Wärme feines Herzens, daher die Ziefe feines Glaubens, 
daher die Innigkeit feiner Liebe, daher die Lauterkeit feiner 
Geſinnung, daher die Heinheit feines Wandels, daher bie 
Veſtigkeit feiner Ueberzeugung, daher das rege Intereffe on 
der Wiſſenſchaft und die lebendige Theilnahme an ben mand» 
fachen Früchten der Zeit. So war er, fo wirkte er, fo ſchieb 
er von binnen. Die Bebrechen des Alters, die Abnahme ber 
Geiftesträfte bat er nicht empfunden. Gr hat ale Mann 
gelebt und ift als volftändiger Wann don binnen gegangen. 
Sein lebendiges, überzeugungstreues Wort erſchallt nicht mehr 
in dem Tempel, ber ihm ber Liebfte Xufenthalt war, denn er 
war gern in dem, was feines Vaters iſt. Aber fein Anbens 
Ten wird fortleben, bie Liebe zu ihm wirb nicht ertöfchen, 
denn die rechte Liebe hört nimmer auf. 


* 163. Karl Wilhelm Wachsmuth, 
Paſtor zu Hemeringen bei Hameln; 
* geb. d. 30. April 1796, geft. d. W. Juni 1846.. 


Sein Vater war ber Dr. und Stadtphyſikus Ich. Wilh. 
VWachsmuth in Stadthagen im Büdeburg’fhen. Er befuchte 
bie vafige Stadtſchule und darauf das Symnafium in Büde 
burg. Im 19. Jahre ging er nach Göttingen, um fid den 
theologifchen Studien zu widmen. Im 21. Jahre verlieh 
ee die Univerfität und war 4 Jahre Hauslchrer in Hameln; 
dann 1 Jahre Hofpes im Kiofter Lokkum. Schon 1821 wurde 
er vom Kirchenpatron, Landrath v. Klende, ale Paſtor in 
die Gemeine zu Hämelfchenburg berufen, in weldger er 13 
Jahre in großem Gegen wirkte. Im, Nov. 1821 verhei⸗ 


- 
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rathete er ſich mit Luife Böbeder aus Hameln, mit weldyer 
er 23 Jahre verbunden lebte und 2 Söhne und 1 Tochter 
zeugte. Mit Rührung gedachte er ſtets ber ſchoͤnen Jahre, 
welche er in Hämelfchenburg zubrachte, und fein letztes Ges 
bet ift gewiß noch in feiner Sterbeftunde auch für diefe Ge⸗ 
meine. und insbefondere für die Familie, mit welcher er vers 
einigt zu ſeyn fo glüdlidy war, gen Himmel gefliegen. Im 
Herbſte 1835 kam er als Paftor zu der Gemeine in Demes 
singen, in welder er 94 Jahr die evangelifche Saat der 
Liebe und Zugend mit aller Treue ausftreute. Am 21. Juni 
1845 erkrankte er an einem Bruftübel und ſchon am 23. ents 
ſchlummerte er fanft zum beffern Leben. Die Gemeine drüdte 
ihre tiefe Trauer durch die Iebenbigften Zeichen ihrer Anhängs 
lichkeit aus. Liebe, göttliche, heilige Liebe war das Weſen 
des felig Entfchlafenen. Sie Icuchtete aus allen feinen Bes 
firebungen hervor und durchdrang feine Wirkſamkeit nady 
. allen Richtungen. Wie er feinem Deren, den cr verlünbigte, 

mit felfenvefter Treue ergeben war und in ber unbefcoltens 
ften Reinheit vor ihm wandelte, fo trug. er bie ihm anver⸗ 
trauten Gemeinen mit ber firengflen Gewiſſenhaftigkeit auf 
feinem vaͤterlich licbenden Herzen. Sein Amt war fein koͤſt⸗ 
lichſtes irdiſches Kleinod, fo wie alle feine erfchienenen Schrifs 
ten und Auffäge nur den Wunſch unb die fromme Schnfucht 
ausſprechen, daß ber- chriftliche Geift des Wohlwollens und 
der Medlichleit möge allgemeiner werden. Der Berftorbene 
hat mehere Auffäge in Schläger’8 gemeinnügigen Blättern, 
iu deffen banndverfhem Schulfreunde, in den hamelnfcher 
Anzeigen 2c. geliefert, fo viel wir uns aber erinnern, nun 
folgendes Wert herausgegeben: „Der gewicfene Glaubens: 
weg oder dhriftliche Briefe an Zweifler und Kleingläubige. 
Hameln, bei Weichelt.“ Die lebten Früchte feines frommen 
Geiftes, welche ex der Deffentlichkeit übergab, waren wahrs 
ſcheinlich; „Blicke in's Kirchenbuch. Bei Anfertigung ber 
Parochialliſten am Schluſſe des Jahres 1344.“ Sie finden 
ſich in den hamelnſchen Anzeigen. 

Dielingen. er Dr. Xtrendt. 


* 164. Sohann Bartholomäus Schumacher, 
s Privatmann zu Koln; 
geb. im J. 1808, geſt. den 29, Juni 1885. 

Köln am Rhein, wo feine eltern, dem Tatholifchen 
Bekenntniffe zugethan, einer Gaſtwirthſchaft zweiten Ranges 
vorftanden, war feine Vaterſtadt. Als Kind ſchon war Sch. 
ſchwaͤchlich, beſuchte fpät erſt die Schule, unterhielt ſich da⸗ 
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für zu Haufe mit den verfchiebenen Fremden, meiſt Stamm⸗ 
gäften, die in jener Zeit, wo das Reiſen noch nicht fo an 
der Zagesorbnung war, nicht mit ſolcher Haft vorgenommen 
wurde, bei ihrer Öfteren Ginkehr fig mehr mit den Wirthen 
befreundeten. Der Umgang mit fo visien Menſchen von 
manchfaltigen Anſichten, von fo verfchiebener Lebensweiſe blieb 
nicht ohne Erfolg für den Knaben, gab ihm fräh eine Ges 
wandtheit im Umgange, eine Auffaffungsfähigkeir, die ihn 
dann, ale ır die Schule befuchte, auch ſchnell über die Ans 
fangsgründe empor bob, ihm um fo rafcher das VBerfäumte 
nachholen ließ. Nach zurücdgelegtem zıhnten Zahre ſchien cr 
feinen Aeltern räftig genug geworden, um bie Schule befu: 
hen zu können. Er trat in die Pfarrſchule zu St. Marien 
am Bühl und verließ diefelbe fchon im Jahr 1821, um bie 
Gelehrtenſchule, das Friedrich⸗ Wilhelms: Synmafium in Köln 
zu befuhen. Im 3. 1828 hatte er alle Klaffen beffelben 
durchgemacht und ber Juͤngling f&idte ſich an, die Hochſchule, 
und zwar Bonn, zu beſuchen, da feine Xeltern an feiner 
Bernbegierde Freude hatten und gern einen Geiftlihen in ihm 
fehen modten. Anfangs hatte au Sch. Trieb zur Gottes: 
gelahrtheit , bezog Bonn und hörte die Vorlefungen bes das 
mals in feiner Blüte ſtehenden, hinteißenden Lehrers Ders 
mes*). Der Umftand jedoch, welder fo mandıe kernige, 
vielverſprechende Talente in der katholiſchen Kirche der Prie⸗ 
ſterwuͤrde entfernt hat, wirkte ebenfalls auf Sch. Er machte 
die Bekanntſchaft eines huͤbſchen, jungen Maͤdchens und wen⸗ 
dete ſich von der Gottesgelahrtheit zur Rechtswiſſenſchaft. 
Auch in dieſem Lehrzweige machte der junge Gelehrte gruͤnd⸗ 
liche Fortſchritte, ſah ſich aber gegen das Ende feiner Hoch⸗ 
ſchuͤlerlaufbahn durch Kraͤnklichkeit vielfach gehemmt und 
beengt. Es wird ſchwer zu beſtimmen ſeyn, oͤb bie anſtren⸗ 
gende, ſitzende Lebensweiſe ber letzten Halbjahre feine Frühere 
Kraͤnklichkeit wieder zum Ausbruche brachte, oder ob bie Re⸗ 
gungen ber Leidenſchaft, indem er ſich im feiner Liebe ges 
täufcht fab, feine Geſundheit untergruben, oder ob Weldes ſich 
vereinigte, ihn in feiner Laufbahn zu kreuzen. Gr fühlte fidh 
von mun an ſtets keidend und begann in aͤngſtlicher Reu⸗ 
gierde noch dat Studium der Arzueiwiſſenſchaft, wie ed glaubte, 
um fi aus feiner Kraͤnklichkeit aufzuraffen, in der That 
aber, um zu den Krankheiten der Wirklichkeit noch die der 
GEinbildung hinzu zu fügm. In dem Testen Halbjahre ge: 


wann ee einen Preis, der von der Hochſchale für das befte | 


Gedicht ausgefegt war, durch fein „Gebtochenes Herz,’ ein 
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Lich, welches trotz dem , daß es gekrönt wurde, nicht weite 
befannt geworben iſt, das auch wohl, wie fo manch anderes 
Preistied, mehr äußere Feile, als inneren Kern verrathen 
moechte. Unter dem gebrochenen Herzen hatte Sch. fein eiges 
nes Herz befungen. Zu Ende des —2* 1830 kam Sch. 
von der Hochſchule von Bonn nach Koͤln zuruͤck, fuͤhlte aber 
weder die Kraft noch den Trieb, ſich zu irgend einem Staats⸗ 
amte zu bequemen, lebte ruhig und regelmäßig, wie es fein 
kraͤnklicher Zuſtand erforderte, in feinem, älterlihen Haufe, 
Da er nicht ohne Vermögen war, riethen ihm mehere Be⸗ 
fannte, fih auf ein Gefchäft zu legen; worauf er denn zus 
legt eine Steindruderei in Thaͤtigkeit ſeßte, aber doc nur 
wenig über ein Jahr unterhielt, weil ihn feine Geſchaͤfts⸗ 
untenntniß wohl auf die Dauer zu Grunde gerichtet haben 
und mehr noch die Aufregung, in welche der geringfte Aus 
laß ihn verfeste, wahrſcheinlich in Folge feiner Kraͤnklich⸗ 
keit, ihn zu bald aufgerieben haben wuͤrde. So ſchritt er 
denn verſchloſſen, theilnahmlos und truͤbſinnig umher, bis 
fein Uebel in Schwindfucht Üüberging, der er auch nach lans 
gen drücdkenden Leiden endlih erlag, Wie man im Leben 
Ihon oft bemerkt hat, daß gerade die aufgewedkteften, witzig⸗ 
fien Köpfe, die Helden des Luftfpieles, welche die ganze Welt 
in Lachen füttern machen, felber außer der Bühne die ſchwer⸗ 
müthigften, [hwarzgalligften Menſchen find, fo war umges 
kehrt diefer frühverftorbene, fein ganzes Leben über kraͤnk⸗ 
liche, Mann, eine Hauptfeele des Kölner Faſchings. Als 
Knabe fchon hatte er diefem Feſte eine große Aufmerkſamkeit 
gefchentt, war beffen Entwickelung durch feine Lehrjahre gefolgt 
und hatte mehrmalen den frohen Zaumel durch ein Lied noch 
mehr zu beleben verfuht. Sm 3. 1831, wo er eben von 
der Hochfchule zurüdgelommen, war das Feft ob der bedroh⸗ 
lichen Beitausfichten ganz unterblieben, zogen ſich die alten - 
Zonangeber des Faſchings gänzlich von dem Volksfeſte zus 
ruͤck, daß es dadurch, obſchon es bisher zu den großartigfien 
Erſcheinungen rheinifchen Volkslebens gehört , "wieder in ben 
urfprünglichen Faſchingswirrwarr zurädzufinten drohte, Sch. 
trat in diefer Gefahr mit meheren anderen jungen Leuten 
auf und fuchte durch Träftige Beflrebungen dem Feſte eine 
neue Einheit, einen neuen Geift einzuhauchen; hatte auch bie 
Freude, fi in dem süftigen Streben forträden zu feben. 
Bon nun an war der Eränkliche, ſtille Menſch in den Wochen 
des Faſchings ganz umgewandelt, befuchte jebe ae 
machte jeden Zug mit, fprubelte Wis und bichtete fortwähs 
vend trunkene Keftlieder. Im 3. 1843, als fich die Geſell⸗ 
fchaft der Karnevatsfreunde zu fpalten drohte, indem eine. 
R. Nekrolog. 23, Jahrg. 37 
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Partei ſtarr am alten Herkdmmlichen hielt, eine andere, 
sößere das Feſt noch weiter fortbilden wollte, fland er zwis 
chen den beiden Parteien zum Frieden rathend, die Einig⸗ 
keit vermittelnd, und gab, als er fie nady manchfachen Ans 
firengungen endlich zuwege gebracht hatte, einen Faſchings⸗ 
almanady heraus (Köln, bei Fellner, 1843), der, theilweife in 
der Vollsmundart geichrieben, auf damalige gefellichaftliche 
Suftände anfpielend, außerhalb Köin ziemlich unverftändlidh 
war, fich alfo auch Eeinen größeren Leſekreis erworben hat. 
Sm Jahr 18314 fand bei'm Beginne der Faſchingsluſt die 
Spannung wieder Statt und Fam zum Bruce. Die jüns 
even Männer, mit freieren Anfichten, dem koͤln'ſchen eins 
aͤdtiſchen Weſen, dem fogenannten Klängel, gram, traten 
aus und bildeten eine neue Geſellſchaft, die innerhalb we⸗ 
nig Zagen an taufend Mitglieder zählte Sch. war unter 
den Ausgetretenen unb warb in ber neuen Geſellſchaft zum 
buchführenden Rathe gewählt, war mit unter Denen, welde 
die einzelnen Sitzungen leiteten, welche den großen Feſtzug 
veranftalten halfen, welche die Verbindung mit andern Rheins 
Aäbten, mit entfernten deutihen Städten anfpannen. Diefe 
Vorſteher der neuen Gefellfchaft bereiften in ber Faſchingszeit 
die Mheinftäbte, traten in den Knappenverſammlungen als 
ebner auf, wie fie daheim Redner empfingen und wußten 
nicht felten dee fprubelnden Narrheit eine Beimürze von ker⸗ 
niger Weisheit gu geben und bie bunte Laune mit Anfpies 
Iumgen auf die Politik des Tages doppelt bebeutfam zu 
mahen. Der Faſching war noch nie fo bedeutend geweſen, 
was die Pradt und Großartigkeit der manchfach duͤhnlich 
fi entwidelnden Züge, was die Buntheit der Eaune und bie 
Tiefe des politiſchen Witzes, der beißenden Anfpielungen bes 
Iongt. Sch. war einer ber tüdhtigften Traͤger dieſes neuen 
Auffhwunges, verfuchte In Rede und Gedicht dem Treiben 
mehr Sinn, mehr Haltung zu geben. Das 3. 1845 follte 
noch Eöftlicheren Wie, noch eine vielfeitigere Entfaltung der 
neuen allgemeinen Faſchingsverbruͤderung in's Leben rufen; 
leider! aber konnte Sch. für diefelbe nicht mehr thätig mits 
wirten 3 feine Senoflen Boom, Raveaug, Kramer mehr nur 
durch Ratb unterfiügen.. Die Aufregung, die mandyfadyen 
Anftrengungen, bie Grlältungen, welde bei ſolchen Ver⸗ 
Sammlungen unvermeidlich find, die kleinen Sünden gegen 
die Auperfte Mäpigkeit, die er im Allgemeinen beobadhtete, 

ie fen leidenfchaftliches Tabakrauchen, gaben feiner fchwas 
en Lebenskraft den legten Stoß, daß er gu Feiner Krafts 
anftvengung mehr fähig war. Mur aus der Ferne genoß er 
das dh und farb, nachdem es verbrauft war, langſam hin. 
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Sch.'s fchriftftellerifche Werke befchränten ſich auf die oben 
ſchon berührten Faſchings almanache, auf Lieder, welche größs 
tentheils fich auf das Volksfeſt beziehen, die in den Pölner 
Karmevalsiiederfammlungen abgebrudt find. Alle die Lieder 
entzücten in dem Augenblide der Begeiſterung, find _alfo 
nicht vergebens gedichtet worden; obgleich fie für die Nach⸗ 
welt unbebdeutfam bleiben werben, weil ihnen die Außerfte 
Vollendung der Form, fo gut wie die Lebendigkeit, die Les 
bensfähigkeit bes Sebantengehaltes abgeht. Als Menfch war 
er edel und mild, ein warmer Sohn, ein treuer Bruder, ein 
theilnebmendes Freund und in der Liebe bewahrte er der, die 
ihn tief gekraͤnkt hatte, sine feltene ebrenhafte, wenn auch 
wohl überfpannte Treue, wenn nicht der Gedanke feiner 
Kraͤnklichkeit ihn fpäter von einem zweiten Bündniffe zurüds 


a wild. v. Walbbruͤhl. 
165. Dr. Friedrich Karl Hohn, 


ehemal. Profeſſ. u. Redakteur des frank ſchen Merkurs, zu Pommerefelden; 
geb. d. 12. Juli ) 1773, geſt. d. 4. Juli 1845 #®), 


Nach empfangenem Unterrichte zu Würzburg trat ber 
u Neuftabt a. d. S. geborne H. in das Seminar zu Salz⸗ 
urg, wurbe Priefter den 16. Dat 1798, dann Lehrer bei 
St. Peter dalelbft, im Herbſt 1804 durch feinen Freund 
Grofer nach Schweinfurt zum Profeffor und Konrektor und 
1808 zum Oberprimärichrer nad) Bamberg befördert, was . 
er bis 1824 blieb, in welchem Jahre er penfionirt wurde. 
Vom Juli 1819 dis Mai 1834 war er Redakteur bes fränd. 
Merkurs, fpäter Schloßgeiſtlicher Sr. Erlaucht des Grafen 
von Schönborn su Pommersfelden. Geit 1801 bis 184% 
war er unermäbeter Schriftftellere im Schulweſen und geos 
graphiſchen Beſchreiben des Königreiche Bayern überhaupt 
und befonders der Negierungsbezirte Obers, Unters unb 
Mittelfranken nebft Regensburg. Seine zwei größten Vers 
bienfte der Art erwarb er fi durch feinen zu Nuͤrnberg im 
9 Theilen 1840 bis 1841 erfchienenen Atlas von Bayern, 
und duch feine Theilnahme an Dr. Eiſenmann's geograph. 
Lexikon von Bayern in 2 Bänden #t%), Gr war übrigens 
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ſehr frei von politiſchen und religiöfen Vorurtheilen, liebte 
efenfchoftlickeit, war ſtets muntern und leiten Sinnes, 
auch Iagdliebhaber und ein ‚vollommener Lebemann, was 
fi) noch nad feinem Tode im Andenten — win 


koͤnigl. Bibliothekar. 


* 166. Dr. jur. Johann Friedrich Guſtav 
Wuͤlfert, 
Kreis⸗ u. Stabdtgerichtsdirektor zu Schweinfurt; 
ged. den 29. Auguſt 1796, geſt. den 4. Juli 1845, 


B. war gu Markt» Belbis im Regierungsbezirke Ober» 
feanten von, wenn auch gerade nicht wohlhabenden, doch 
bemittelten eltern — fie waren Befiger einer Mühle — 
geboren. In den Schulen feiner Heimath vorbereitet, bezog 
er bie höheren Bilbungsanftalten zu Hof und Bayreuth, 
wo er im 3. 181% die Reife zum Webertritt auf die Univers 
fität erlangte. Da jedoch inzwiſchen der Vater des angebens 
den Studenten geflorben war, hatte diefer mit feinen Vor⸗ 
münbern einen harten Kampf zu beſtehenz denn biefelben 
verlangten durchaus, daß er, als ber aͤlteſte Sohn das Ans 
wefen feines Vaters übernehmen und der verwittweten Mut⸗ 
ter in der Führung des Geſchaͤftes Hilfreich an die Hand 
gehen follte. Wäre nicht eben feine Mutter auf feine Seite 





den BWuͤrzb. Bel. Anzeigen, dem Allgem, Anzeiger, dem deuten ı u, rear 
Säulmertur, dem Kam. en u. der Algem: - ollgeifame 
ben —— größeren Werten ſchrieb er neh: Gemeinfaß ide Doris: 
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Beförd. eines an moral. Sinnes u. Wandels. 2 Beitr Mu ® 
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Bür euefte Geogr. dee Könlgr . Bayern f, Butedänn Schu⸗ 
Pi Bin u, jenfetts des Rheines. Bbg. 1809. 3. Au I. — @lemn- 
arb. f. d. Scuulunterr. “ u Geogr. Ebd. 1810. 8. rer, — Sob. 


Kath. Müller: Lchrb, Weltgeſch., sum Gebe, d. a irenden Zugend 
v. zur Bel. f. —— Berm. u. verd. Bbg. Bürzd. 1818. — 
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r etreten und hätte ex bie Wiffenfchaften — lieb gewon⸗ 
nen gebabt, fo würde er ſich nicht haben entbrechen koͤnnen, 
die geiftigen Befchäftigungen mit dem Gewerbe eines Muͤl⸗ 
lers zu vertaufhen. Mir ehrenvollen Zeugniffen verfehen, 
widme:e er fi nun, nad mühfam errungenem Siege, zu 
Erlangen und fpäter in Würzburg dem Studium der Rechts⸗ 
wiffenfhaft und trat im 3. 1818 zu Münchberg feine prak⸗ 
tifche Laufbahn an. Schon im Fahr 1821 wurde ihm bie 
Stelle eines rechtskundigen Magiſtratsrathes dafelbft zu Theil‘ 
und 2 Sabre fpäter die eines Patrimonialrichters 1. Klaſſe 
an dem gräflih und freiherrlich von Egloffftein’fchen Amte 
Plankenfels. Dort vermählte er fi im nemlichen Jahre 
mit Zräulein Sophie Molitor, welche ihm in einer gluͤcklichen 
Che acht Kinder gebar, wovon brei fchon vor ihm flarben, 
zwei Eöhne aber und drei Töchter ihn überlebten. Im 
3. 1825 wurde er an das Patrimonialgeriht Muͤhlhauſen 
befördert und im darauf folgenden Jahre ihm die wichtige 
Stelle eines Amtskaſtners der von Egloffſtein'ſchen Familie 
und eines Patrimonialrichters in Cunreuth verliehen, welche 
er von 1826 — 1834 zur Zufriedenheit der Gutsherrfchaft 
und zum Wohle der ihm anvertrauten Gemeinden verwaltete. 
Ein Anderer würde fich bei der, in finanzieller Hinficht Aus 
Berft glänzenden, Stellung nicht leicht eine Veränderung feines 
Poſtens herbeigewuͤnſcht haben; allein ihm genügte der Platz, 
den er einnahm, nicht, da er für feinen regen Geift zu we⸗ 
nig Spielraum bot. Als daher die Familie v. Egloffftein 
den.Plan faßte, ihre Gerichtsbarkeit dem Staate zu übers 
geben, war er es hauptſoͤchlich, der fie in dieſem Beſchluſſe 
beftärkte und nicht früher raftete, bie er zur That wurde. 
Er führte die Unterhandlungen zur größten Zufriedenheit ber 
herrſchaftlichen Familie hinaus und wurde 1834 vom Staate 
als Landrichter übernommen. Da war nun die Zeit gekom⸗ 
men, wo er mit feinem ftrebfamen Geifte, mit feiner durdy 
praktiſche Erfahrungen gewonnenen Durchbildung und mit 
feiner gereiften Einſicht in alen Zweigen der Verwaltung 
und der Rechtspflege feine volle Thatkraͤftigkeit entwideln 
Eonnte. Neumarkt in der Oberpfalz war das Landgericht, 
zu defien Vorſtand er am 1. April 1834 befördert wurbe. 
Unter den ſchwierigſten Verhältniffen trat er dort auf. Er 
war der erfte proteftantifdhe Landrichter diefes faft ganz und 
fireng katholiſchen Amtsbezirkes und wurde fchon deshalb 
mit Mistrauen und Ungunft von dem zahlreichen Klerus und 
den Amtsuntergebenen empfangen und betrachtet. Doch die 
Ungunft der Meinung war bald beſiegt; bald. überzeugte ſich 
Sedermann von ber Aufrichtigkeit,, bem Wohlmollen und der 
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Reblichkeit feiner Befinnung , bald erkannte unb beivunberte 
Zeber die Kraft, mit der er unparteiiſch fireng das Recht 
förderte, das Unrecht beftrafte, bald fehlugen ihm, durch ein 
freundliches und leutfeliges Benehmen gewonnen, Alles Her⸗ 
en in Liebe zu und ehrten ihn durch ein Vertrauen, wie es 

änner feines Berufes nur felten genießen, fo daß biefe 
Jahre feines Lebens, wie die thotenreichften, fo aud bie 
ſchoͤnſten feines Daſeyns waren. Jndeſſen gehörte eine uns 
gewöhnliche Willenskraft und Thaͤtigkeit dazu, dieſes ganz 
verwahrlofte Landgericht zu orbnen und die gaͤnzlich unbes 
achtet gebliebenen materiellen Intereſſen des Amtsbezirkes zu 
weden und zu befördern. Es gelang dieß Ichwierige Werl 
dem Berewigten im vollen Maaße und bald wear in allen 
Ortſchaften freudige Regſamkeit an die Stelle Kumpfer Gleich⸗ 
giltigkeit getreten. Die Kommunikation, welche durch boden⸗ 
lofe Wege faft geſperrt war, wurde durch Anlegung neuez 
Straßen in der Ausdehnung von 27 Wegflunden bergefteilt, 
die Gemeinden mit geuertöfmafchinen verfehen und zur Ges 
bung bes tiefgefuntenen Realkredits gründete W. eine Spar⸗, 
Leih⸗ und Hilfskaffe, deren wohlthätiger Erfolg im Ins und 
Auslande bewundernde Anerkennung fand. Schon nad) fünf 
Sahren hatten fi die Hypothekenſchulden des Landgerichts 
Neumarkt um mehr als 700,000 #1. vermindert. Die Er⸗ 
richtung eines allgemeinen Krankenhauſes, die Begründung 
eines Begräbnißvereines, wodurch alle unnoͤthigen Koften 
befeitigt wurden, bie Verbeſſerung der Obſtbaumzucht und 
die Veredlung der ee gaben weitere anertannte Bes 
weife feiner zaftlofen Thaͤtigkeſt. Im 3, 1840 wurde W. 
als weltliches Mitglied zur Generalfynobe in Bayreuth ges 
wählt und wie er ſich fonft fchon in weiteren Kreife um bie 
Öffentlichen Angelegenheiten ber Zeit mandyes flille Verdienſt 
erworben hatte, jo bleibt ihm auch für feine eben fo freis 
mäüthige als gefegestzeue Vertretung ber Rechte feiner Kirche, 
befonders in der Kniebeugungsfrage, der wärmfte Dan ſei⸗ 
ner Blaubensgenoffen gefihertn Im Sommer, ben 20. Juli 
1843, zum Kreis⸗ und Stadtgerichtsdirektor in Schweinfurt 
befördert, wurbe ihm gleichzeitig eine neue Anerkennung fels 
ner Verdienfte zu The, indem ihm bei Gelegenheit ihres 
100jäyrigen Aubiläums bie Univesfität gu Grlangen zum 
Ehrenboltor ber Rechte promovirte und bie Stadt Neu⸗ 
markt ihm bei feinem Weggange von dort das Ehrenbürgers 
recht verlied. An feinem neuen Beflimmungsorte kam men 
ihm allenthalben mit Vertrauen und Freundlichkeit entgegen; 
denn fein guter Ruf war Ihm vorangegangen. Nach mühen. 
und arbeitsvollen Zagen kamen nun ruhigere für ihn. Dean. 
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in feinem neuen Wirkungskreiſe waren die Arbeiten nidht von 
fo ousgedehntem Umfange und die Zahl der Mitarbeiter weit 
größer, als bei dem Landgerichte, weldyes er verlaffen hatte, 
&r konnte fi) deshalb wieder mehr feinen Studien bingeben, 
die er felbft in den Jahren, in welchen faſt feine ganze Kraft 
durch die Verwaltung des großen Landgerichtes in Anfprudy 
genommen war, nie vernadläffigt hatte und befchäftigte fich 
viet mit den Angelegenheiten und Kragen. der Beil. Im 
3. 1844 wurbe ihm ein neuer Beiweis der Achtung und des 
Zutrauens von feinen Glaubensgenoſſen zu Theil, indem er 
wiederholt zum weltlichen Mitgliede der Generalſynode ger 
wählt wurde. Allein die Regierung verweigerte ihm den era 
betenen Urlaub und ‚vereitelte dadurch den Erfolg ber Wahl. 
Bald darauf wurbe feiner, für fo Viele fegensreichen, für 
ihn felbft ehrenvollen Thaͤtigkeit ein Ziel geſeßt. Im Nov. 
1834 warfen ibn fürdhterliche Schmerzen in ber linken Bruft, 
Schulter und dem Arme auf's Krankenbett, welches er nicht 
wieder verloffen follte. Anfangs hielt man das Uebel für 
einen Rheumatismus; allein bald erfannten bie zugezogenen 
Aerzte einen Knochenauswuchs bes Ruͤckgrads, als die Urs 
fadhe der Schmerzen. Was auch Wiffenfchaft und Kunſt zu 
feiner Rettung aufbieten mochten: Alles war vergebens und 
nady mehr als fiebenmonatlichen Leiden flarb er in den Ars 
men feiner Familie, wie von diefer, fo auch von Allen, bie 
ihn Tannten, auf das Zieffte betrauert, Kein Orden fchmüdte 
die Bruſt dieſes Edlen, aber ee genoß eine ſolche allgemeine 
Achtung, ‚daß dieſe ihn den Mangel eines foldyen Ehrenzeis 
chens nicht fühlen laſſen Tonntez er genoß eine Achtung, wie 
er fie um feiner Gaben, un feines Wiſſens, um feiner Vers 
dienfte und um feines ehrenwerthen Charakters willen vers 
diente. Beine Freundlichkeit und Leutfeligkeit gewann ihm 
die Herzen und das Vertrauen feiner Untergebenen, die er 
freundlich anhörte und mit Rath und That unterflüßte. 
Sm Umgange, im dffentlidhen, wie im Familienleben, war 
er eben fo liebenswärdig, als tüdıtig in feinem Berufe. und 
in der Freundſchaft hielt er eine ſeltene Treue. Geſelligen 
Freuden war er nicht abhotd und er förderte fie, wo er nur 
immer tonnte. Neben feinen vielen Gaben befaß er auch die 
der Rebe. Er ſprach aus dem Stegreife beffer, als Viele 
nad; langem Denken, Schreiben und Memoriren. Denn, 
batte ee einen Gegenftand einmal erfaßt unb durchdacht, fo 
floffen ihm auch bie Worte darüber leicht und in fchönfter 
Form von den Lippen, Gin Träftiges, reines Organ erhöhte 
den Eindruck ber Rede, wie denn überhaupt feine Törperlichen 
Baben wit den feines Geiſtes in Einklang flandın. Gein 
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impoffantes Aeußere — er maaß 6' 3” — fein Harer, durch⸗ 
dringender Bid, fein offenes, freies, männliche Geſicht, 
dieß Alles trug dazu bei, feine Erfcheinungen zu einer mehr, 
ale gewöhnlichen, zu machen. Leider war fein irdifches 
Wirken nur auf eine Burze Beit beichräntt und ihm der Ge⸗ 
nuß verfagt, im Alter auf die Fruͤchte feiner Arbeit mit 
Befriedigung zu blicken und die Selbftfländigkeit feiner ihm 
fo theueru Kinder gefichert zu wiſſen. 


* 8. H. Wilhelm von Steuber, 


Staatöminifter des kurfurſil. Hauſes u. der auswärtigen Angelegenheiten, 
zu Kaflel; 
geb. im Jahr ...., geft. den 6. Juli 1848. 


v. &t. war der Sohn des Hofſekretaͤrs, früber Audis 
teurs im amerikan. Kriege, Adolf Steuber und deffen Gat⸗ 
tin, Louiſe Lynker. Nachdem er auf dem Lyceum zu Kaffel 
einen treffliben Grund zu den akademiſchen Studien gelegt 
hatte, ftudirte er bie Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft auf 
den Univerfitäten zu Marburg und Göttingen während der 


Jahre 1807 — 1810. Als er die Univerfität verließ , bildete 


fein Vaterland einen Beſtandtheil des bamaligen Königreichs 
Weſtphalen. Anfangs befchäftigt mit Webungsarbeiten in 
Rechtsſachen wurde er bald in das Rüreau der Generals 
direltion des Öffentlichen Unterrichts aufgenommen, wo er 
fih durch Thätigkeit, Gewandtheit und das ihm ſtets eigens 
thuͤmliche, freundliche, einnehmende Weſen der befonberen 
Gewogenheit feiner Vorgeſetzten, der Gtaatsräthe Johann 
v. Müller und Leift zu erfreuen hatte. Im 3. 1812 wurde 
v. St. als BüreausChef in das Minifterium des Inneren 
verfegt. Als aber im J. 1813 nach der Auflöfung des Koͤ⸗ 
nigreichs Weftphalen der rechtmäßige Landesfürft nach Heſſen 
zuruͤckkehrte, folgte v. &t. der allgemeinen Begeifterung unb 
nahm Kriegsdienfte. Als Lieutenant und nachher als Regi⸗ 
mentsabjutant im kurheſſiſchen Infanterievegimente Kurprinz 
wohnte er dem u uge gegen Napoleon während des Jah⸗ 
red 1814 bei. u dem erften parifer Frieden im Begriff, 
alle feine Kräfte der Rechts⸗ und Staatswiffenfchaft wieder 
zuzumwenden, gab ihm abermals im 3. 1815 der allgemeine 
Ruf die Waffen gegen Frankreich in die Hände. Als Haupt⸗ 
mann im Gefolge bes heff. Oberbefehlshaber, Generaliteutes 
nants Engelhardt, angefellt und in biefer Stellung feine 
vielfeitige Brauchbarkeit bewährend, zog er jest die Auf: 
merffamkeit des Kurfürften Wilhelm I. auf ſich und erhielt 
glei nad beendigtem Beldzuge zugleich eine Anftellung im 
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Generatftab Cin welcher Eigenfchaft er die den Stamms und 
Rangtiften der kurheſſ. Armee vorgebrudte kurheſſ. Krieges 
geſchichte ausarbeitete) und in dem Steuerkollegium, einer 
höheren Zinangbehörde, welcher die Verwaltung der direkten 
Steuern und die Obervormundfchaft über das Vermoͤgen der 
Staͤdte und Gemeinden oblag, zuerſt als Beifiger, dann als 
wirklicher Rat. Im 3. 1818 wählte ihn das Vertrauen 
des Kurflriten zum Dienfte bei feiner Perſon, ſowohl durd 
die Ernennung zum Fluͤgeladjutanten, als durch die Vers 
wendung zu manchfachen Belchäften im Kabinet. Im diefer 
Gtellung blieb v. St., welchem der Kurfürft auch die ſchon 
früher in biefer Familie beftandene Adelswürde ertheilte, bis 
zum Ableben defietben im 3. 1821. Als nach dem Regies 
rungsantritte Wilhelm's IL. die gefammte kurheſſ. Staats, 
und Kriegsverwaltung eine völlige Umbildung erfuhr, wurbe 
v. St. zum Mitglied einer der hierzu beftellten Kommiffionen 
ernannt. Im April des Sahres 1821 erhielt er die ehrens 
volle Beftimmung eines Adjutanten und Reiſebegleiters des 
damaligen Kurprinzen, jetzigen Mitregenten. Das Haupts 
ziel diefer Reifen war nad alten fürftl. heſſ. Herkommen 
die durch gelehrte Bildung ausgezeichnete evangelifche Mufters 
ftadt Genf. Nachdem der Kurprinz von hier zurückgekehrt 
war, begann v. St. im 3. 1825 feine biplomatifche Kaufs 
bahn, in welder ır 14 Sabre hindurch fi durch außer; 
ordentlihe Pünktlichkeit, Zhätigkeit und Gewandtheit außs 
zeichnete und ſowohl die Zufriedenheit feines Kommittenten _ 
als bee Höfe, bei denen er aßtreditirt war, in hohem Grade 

erwarb. Zuerſt wurde er in dem mititärifchen Grade eines 
Majors als Geſchaͤftstraägger nady Dresden gefandt; hicrauf 
feier 1831, wo er den Rang und Zitel eines wirklichen geh. 
Legationsraths erhielt, als außerorbentlicher Gefandter und 
bevollmädhtigter Minifter bei dem ©. preuß. Dofe beglaubigt, 
wo er thätigen Antbeil an den wichtigen Unterhandlungen 
über die Staatsverträge zur Bildung bes großen beutfchen 
Sollvereing nahm. Im 3. 1833 wurde er in gleicher Eigens 
Schaft an den kaiſerl. oͤſterr. Hof nach Wien gefandt, wo er 
ſich mit Ausnahme einer kurzen Unterbredung im 3. 1835 
(zur Bollziehung eines befonderen Auftrags, nemlich zur Ans 
ordnung bausgefeslicheer Maaßregeln bei dem Anfall von 
Heffen s Rotenburg) bis zum J. 1839 fortdauernd aufhielt; 
fi ber ehrenvollften Auszeichnung der KRaifer Kranz II. *) 
und Ferdinand’s I., in deſſen diplomatifcher Begleitung er 
auch nad Italien reifte und des befonderen Vertrauens des 
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ürften Metternich erfreuenb, verichte er im Schoße feiner 

amitie die glüdtihflen Tage feines Lebens. v. ©t., im 

ahr 1836 zum GStaatsrathe befördert, wurde im Fruͤhjahr 
1839 nad Koffel berufen, wo ihm das durch ben Abgang 
des jehigen fachfens foburg. Staats⸗ und Kabinetsminifters 

dv. Lepel erledigte, bis an feinen Tod von ihm, zur großen 
Zufriedenheit feines Landesfürften, bekleidete Staatsamt zu 
Theil wurde. Cine ununterbrochene, feine fonft ftarte Ge⸗ 
fundpeit nad und nach untergrabende, Geſchäftsthätigkeit, 
eine unverbrüchliche, zu jedem Opfer bereite Treue und Hin⸗ 
gebung gegen den Regenten, verbunden mit einer aͤcht beff. 
Baterlandstiebe, eine alle Herzen gewinnende, feinen gabl- 
reichen Belannten und Freunden aus allen Ständen unver 
änderlih gewibmete Gefaͤlligkeit, ein mufterhaftes , liebevol⸗ 
les Verhaͤltniß als Gatte und Kamilienvater, diefe unde⸗ 
fireitbaren Eigenſchaften des allzufrüb Dahingegangenen er⸗ 
tiären die allgemeine Trauer über feinen Veriuſt. v. ©t., 
der nad dem frühen Tode feiner erften Frau, Dorothea 
Klingender, die ihm eine, an den kön. preuß. Major Herrn 
de Heifter, verbeiratbete Tochter gebar, fi im Jahr 1824 
mit ber Gräfin Friederite von Heffenftein vermählte (ein 
boffnungsvoller Sohn und vier Töchter find die Krüchte dies 
fer Ehe), genoß audy zur Außeren Belohnung feine im Kriegs» 
fach, im Staate und in den dip'omatifchen Berhältniffen ges 
leifteten Dienfte zahlreicher Auszeichnungen. Denn außer dem 
beff. Ritterkreuz, dem Orden vom eifernen Helm unb ber 
Kriegsmeballle für die Feldzüge in den Jahren 1814 und 
1815, fo wie dem Kommandeurfreuze des kurhefſ. Loͤwen⸗ 
ordens 1. Klaffe, wurden ihm acht hohe Ordenszeichen der 
Könige von Sachſen, Dänemark, Preußen, Bayern, des 
Großherzogs von Hiſſen, des fächf. serneftinifhen Hauſes, 
des ruff. Kaifers, fo wie bei dem Abgange von Wien, als 
Beweis befonderen Wohlwollens, das Großkreuz des kaiſ. 
dftere. Ordens der eifernen Krone gu Theil. 


* 168, Franz Ibel, 
Dartitulier zu Bamberg ; 
geb. gegen dab Jahr 1770, gef. db. 7. Zuli 1845. 

3. erhielt feinen erften Unterriht vom Schullehrer 
Pancraz Sundermann gu Burgwindheim, feinem Geburts⸗ 
orte, dann vom latein. Lehrer, M. Jakob Wüft zu Banıs 
berg in der fogenannten henneberg’fchen Schule, während er 
bei dem ihm verwandten domkapitelſchen Kaflner But ges 
pflegt wurde, Auf dem Gymnafium wohnte er als ganzer 
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Koftgänger im von Aufſeſſ'ſchen Seminar unb während ber 


böhern Schulen bei dem Dr.. Doͤllinger. Nach grendigtem 
Kurfe der Phyſik bat er um Aufnahme In das Gifterzienfers 
kloſter Ehrachz da aber Abt Eugen Montag im nemlichen 
Jahre keine Kandidaten annahm, fo begab fih 3. nad 
Würzburg und verier während bes juridiichen Kurſes die 


Luft zum geiſtlichen Stande, Rach vollenditer Theorie wid⸗ 


mete er fidy der landgerichtlichen Praris zu Halllatt und 
Burgebrach mebere Jahre; endlich zog er ſich nach Burg⸗ 
windheim in ſein aͤlterliches Haus zu ſeinen Geſchwiſtern 
zuruͤck. Aus dieſer Einſamkeit wurde er. durch die Wahl zur 
Staͤndeverſammlung in Mündyen gerufen. Daſelbſt bean⸗ 
tragte er 1819 die allgemeine Ausgleichung der Kriegslaſten 
nach dem Maaßſtabe der Beſtruerung. Während der 20jähs 
rigen Ginquartierungsperiobe nuͤzte er den nahen Behörden 
und feinen Ortsgenoflen fehr viel durch feine Kenntniß ber 
franzoͤſ. Sprache und durch feine thätige Mitwirkung * 
Linderung der Leiden der Menſchheit, oft ſelbſt mit perſoͤn⸗ 
lichen Opfern, die er gern geraͤuſchlos brachte. Von dieſer 
gemuͤthlichen Guͤte gab er noch die ſchoͤnſte Probe am Ende 
ſeines Lebens: er vermachte nemlich als mehrjaͤhriger Mitbe⸗ 
wohner Bamberg's aus feinem ungeheuern Vermoͤgen 3000 Fl. 
dem Haufe der Unheilbaren, 1000 Fl. für die armen Schul⸗ 
Linder der Pfarrei Uinferer Lieben Frau zur Anſchaffung von 
Schulbuͤchern zc., 200 &L für die Armen zum Antaufe von 
Doz, fein Haus nebſt meberen Kapitalien feiner kinderlofen 
Schwägerin, ein Kapital für ein weiblidhes Kind im Wais 
fenhaufe, endlich gemeinſchaftlich mit feinen Verwandten noch 
6400 Fl. zur Beförderung der Lokalkaplanei in Moͤnch⸗ 
Herrnsdorf, für deren »Begrünvung fein Ortögenofle, der 
ehemalige Giftereienferpriefter Gregor Sundermann zu Burgs 
mwindheim, aus andern Geldern bei der geiftlichen und welts 
lichen Behörde bereits Einleitung getroffen hatte. — So 
erfüllte der reichte Hageſtolze dieſes Jabrhunderts in Bam⸗ 
berg die allgemeine Pflicht, die leidende und religiöfe Menſch⸗ 
beit zu berüdfichtigen, während er ben zwei Kindern feiner 
verft. Schwefter feine große Exrbfchaft mit vielen Erſparniſ⸗ 
fen hinterließ. — 
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* 169. Emil Friedrich Ludwig v. Niebelichüs 


fon. preuß. Major a. D. au Brieg; 
geb. den 1. Zunt 1792, gef. den 7. Juli 1848. 


Wir find außer Stande, Über das Leben dieſes Verſtor⸗ 
benen mehr als trodene, ungufammenbängende Notizen zu 
geben. — Er war der Sohn des verft. Premierlisutenants 
9. Niebeifhüg im Yufarenregimente Yrinz Eugen von Würs 
temberg, geboren zu Juliusburg, In feinem 10. Lebens⸗ 
jahre (1802, 30. December) wurde er dem Kadetenkorps zu 
Kaliſch übergeben, woraus er zwei Jahte fpäter (1805, 
5. Ian) ſchied, um als gefreiter Kerporal bei der zweiten 
warſchauer Füfelierbrigade v. Oswald in Petrikau einzutres 
ten. Der 14jährige Knabe machte in dieſer Stellung bie 
Schlacht bei Jena (18506, 14. Dt.) mit, entkam, ohne ge⸗ 
fangen zu werben, nadı Glatz zum 4. Musketierbataillon des 
Generatmajors v. Alvensleben *), wo er die Belagerung auf 
dem Gcäferberge mit beſtand. Bei der Organilation des 
2. ſchleſiſchen, jegt 11. Infanterieregimentes im Jahr 1808 
wurde er bei. demfelben eingereiht, taufchte im Februar bes 
folgenden Jahres in das Ci. ſchleſ.) 10. Infanterieregiment 
und rüdte am 2. Auguft 1810 zum Portepsefähndrich vor. 
Nach dem Beſuche der Kriegsſchule zu Breslau (1811) biieb 
er wieder bei’'m Regimente zu Reife. Am 8. März 1813 
wurde er ald Sekondlieutenant zum 1. Refervebataillon feis 
nes Regimentes verfegt, begicitete dafjelbe nady Großglogau, 
wo ed die Velagerung bis zum 18. Mai muthig aushielt, 
nad) der Schlacht bei Baugen zur Armee ftieß und bie Nach⸗ 
hut bis Schweibnig bildete. Won nun an nahm er an den 
Gefechten bei Kulm, Graupen, Nollendorf, Strohberg und 
endlich an der Rieſenſchlacht bei Leipzig thätigen und muthis 
gen Antheil. Dem Armerlorps zugethellt, weidhes vom 28. 
Dit. bis 24. Dec, 1813 Erfurt einfdyloß und endlidy gewann, 
zog er mit ihm in den erfien Tagen des folgenden Jahres 
nach Frankreich, wo ſich namentlich fein Bataillon bei Lurems 
burg, Thionville und Mes durch Dedung der Truppen gegen 
die Ausfälle der franzoͤſ. Befagungen ausgeichnete und an ber 
Affaire bei Etoges ruͤhmlichen Antheil nahm. Im Mat des 
3. 1815 wurde er nad) Bonn entfendet, um die dortigen 
Rheinlaͤnder, welche unter Napoleon gebient hatten, auf 
preuß. Art auszuerereiren und führte gegen Ende Juni dem 
Regimente 300 Mann zu, wohnte dann den Belagerungen 
von Maubeuge, Eandrecies, Rocroh und Givet bei. Im 
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J. 1816 (13. Sept.) wurde er als Premierlieutenant zum 
22. SInfanterieregimente verfest, 1825 (15. September) 
zum Dauptmann und Kompagniedhef ernannt und erhielt im 
folgenden Jahre (16. Juni) das Dienſtkreuz.˖ Wegen Kränf: 
lichkeit nahm er ben Abfchied, den er 1835 (6. Zuli) mit 
dem Charakter als Major erhielt und zog in demfelben Jahre 
von Neiße nach Brieg. Vermaͤhlt war er mit Mathilde, 
geb. v. Richthof. 


* 170. Johann Georg Rüttinger, 
-Hofprediger, Senior der Didcefe u. Pfarrer zu Streffenhaufen bii Hilb- 
burghaufen ; 


geb. den 8. Mai 1768, geft. den 7. Zuli 1845. 


Seine eltern waren ſchlichte, ehrbare Landleute, wie 
audy feine übrigen fünf Geſchwiſter — er war das dritte 
Kind, zweiter Sohn — in biefem adhtbaren und von Bott 
vielfach gefegneten Stande verblieben find. Der Bater, 
Johann Georg KRüttinger, war Mitnachbar, Adersmann, 
Glafermeilter, wie auch Gemeindevorfteher zu Streufborfz 
die Mutter gleichfalls aus Streufdorf gebürtig, Frau Anna 
Barbara, geb. Hefner. Die törperlihe Kraft des Knaben 
entwideite ſich langfam , doch erwarb er ſich durch Fleiß die 
Liebe und Zufriedenheit feines befreundeten Lehrers in der 
Weile, daß er zur Wiederholung des Gelehrten und zum 
Unterrichten der Schwaͤcheren gebraucht wurde. Der Sinn 
für mufttalifhe Bildung, welcher von Alters ber in Streufs 
dorf fi fand,. war unter Kantor Truͤtſchel befonders 
lebendig und da. Blafermeifter R. felbft dem Chore mit 
ganzer Begeifterung diente und bei den häufig geforders 
ten Mufiten an Hochzeiten und Taͤnzen feine Geſchicklichkeit 
nicht ohne Gewinn anzuwenden Gelegenheit hatte, damit 
‚aber audy Aufforderung zu fläter Uebung und Fortbildung, 
fo entwidelten fi durch des Waters Unterricht auf meberen 
Safterumenten, als Violine, Flöte, Gello die muſikaliſchen 
Anlagen R.'s gar früb. Anhaltender Fleiß wurde durch ers 
wünfdten Erfolg belohnt. Nach der Konfirmation war R. 
etwa ein Sahr lang bei'm mütterliden Großvater, Johann 
Balthafar Heßner, mit ländlichen Arbeiten beichäftigt, kehrte 
dann in das väterlihe Haus zurüd und erhielt bei'im Kans 
tor Zrütfchel gründlichen Unterricht auf dem Klaviere ‚und 
im Drgelfpiele. Seine mufitalifche Fertigkeit führte den 
Knaben feinem Pünftigen Berufe zu. Ss Hatte nemlich der 
damalige Profefjor Lügelberger in Streffenhaufen einen Hof⸗ 
meifter, Namens Löffler, welcher. mit Liebe und Begeiſterung 
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Wuflt einen Bertin- Riftete, der bald in Streufborf, bald 

n Gtreffenhaufen größere Aufführungen bewirkte. Ginft 

brachte Stafermeifter Rüttinger feinen Georg auch mit nad 
Streffenbaufen: Des Knaben beſſeres Fibtenſpiel erregte bie 
Aufmerkſamkeit Löffter’s, welcher dann dem Water anlag, 
feinen Sohn ftudiren zu laſſen. So ließ Bott den erften 
Ruf zum geiſtlichen Amte für R. von dem Orte ausgehen, 
wo er zulegt als Geiſtlicher wirken und bleiben ſollte. Erſt 
im 14. ober 15. Lebensjahre wurde die Schule in Schleu⸗ 
fingen bezogen, woſelbſt er fih 7 dis 8 Jahre aufhlelt. Die 
Mufit vernadhläffigte er um fo weniger, als er bei dem 
Kantor Steps wohnte und durch diefen zum Chorpräfekten 
ernannt, Aufnahme auf der Kommunität und Freitiſch ers 
hielt. Damit verbefferte fih des Somnaflaften Lage fo vors 
theilhaft, daß er fi ein Kapital erfparte, von welchem er 
theilweife feine Univerſitaͤtsſtudien befritt. — Es brachte 
hm bdiefes muſikaliſche Leben noch den größeren Gewim, 
daß er ihm in den Haͤuſern der vornehmften und angefehens 
ſten Familien Schleuſiagens Zutritt verſchaffte und ihm ſo 
zu einer Ungezwungenheit im Umgange mit einflußreichen 
Derfonen verhalf, wie fie fpäter in fletem Verkehre mit Fuͤrſt⸗ 
lichkeiten und hoben Stantsdienern erforderiih war. — Im 
Daufe des OÖberforftmeifter v. Häsler lernte R. Thon als 
Gymnaſiaſt feine nachherige Battin, Johannette Gannivar, 
tennen, Sie war die Tochter eined Strumpfwirkers, ber 
mit feiner Frau um ihres reformirten Glaubens willen aus 
Frankreich ausgewandert war und ertheilte in den. vorneh⸗ 
meren Häufern Unterridt in ber franzoͤſ. Sprache. Ihe 
Aufenthatt in genannter Familie dauerte Sabre. De 
Geheimerath v. Koppenfels in Hlibburgbaufen empfahl fie 
für die drei Pringelfinnen bes Herzogs Friedrich )Y. Sie 
erwarb in beiden Stellen fo viel, daß fie den eltern bie 
Sorge für den gu Leipzig fiudirenden Sohn erleichtern Tonnte. 
Mit vortbeilhaften Zeugniffen über fittliches Wetragen und 
wiffenfhafttiche Kenntniffe von dem Rektor Walch verſehen 
und dem Superindententen Dr. Rofenmüller in Leipgig bes 
fonbers empfohlen, bezog er die daſige Untverfität im 3. 1790. 
Rofenmüller, welcher früher Pfarrer in Heßberg geweſen 
war, nahm fih R.'s treutih an. Den für Kranten im 
Konvikt geftiften Freitiſch erhielt er fofort. Won Leipzig 
urüdgetehrt, fuchte R. während des kurzen Aufenthaltes im 

tterlihen Haufe, vom Herbſte 1792 bis Frühling 2793, 

feinen ſchon als Bältermeifter beidhäftigten Bruder, Batte, 
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for, im Rechnen und Schreiben weiter gu bilden, prebigte 
auch zum erſten Male in der Kirche feines Kreundes, Pfarrer 
£eipold in Holzhaufen, bald aber auch und dfter in Gtreufs 
dorf felbft, wo er im Haufe des Pfarrers Kleffel freundliche 
Aufnahme fand... Nun mietbete er fich in Hildburghauſen 
ein, fuchte und fand auch fogleih und immer mehr Unters 
richt in den vornehmiten Kamilien. Bon 1797 — 1798, nach 
dem Tode des Hofprediger Pyſtorius, wurde ihm fogar der 
Unterricht von zwei fürftl. Kindern anvertraut, des jest in 
Altenburg regierenden Herzogs Joſeph und der in Hildburg⸗ 
haufen wohnenden Pringeffin Charlotte. Nach vierzährigem 
Privatleben empfing er am 30. Okt. 1796 bei Uebernahme 
der Kolleboratur des geiftlichen Minifterium in Hildburg⸗ 
baufen die Ordination. Die ihm häufig übertragenen Cir⸗ 
tularpredigten nabmen ihn zu fehr in Anfprud, als daß 
Hofprediger Srnefti dazu ſchweigen konnte; leider aber vers 
urlachte die Verwendung für den juͤngern Kreund diefem ges 
achteten und beliebten Prediger ſolchen Aerger, daß er am 
Gallenfieber ſtarb. R. wollte des Freundes Liebe auch vor 
den Augen der Welt vergelten. — Krnefti hatte sine Pres 
digtbuch unbeendigt zurüdgelaflen. R. wußte mit dem Vers 
leger, Buchdruder Haniſch in Hildburghauſen, durch Unters 
sicht der Kinder, wie durch Korrekturieſen ſchon verbunden, 
die weitere Beſorgung dieſes Werkes, Durſicht des Vorhan⸗ 
denen und Ergänzung des Fehlenden ſich zu verſchaffen. Se 
half er Erneſti's Gedaͤchtniß begründen und ſab mit Freuden 
das Erbauungsbud bald weit verbreitet. — Außerdem vers 
ſuchte ſich der Vollendete auf dem literarifchen Gebiete mit 
Katechiſationen, weldhe aber unbeendigt geblieben find. Der 
Umfang amtlicher Thätigleit erweiterte ſich bald noch mehr, 
indem bie erſt nur wieder errichtete Pfarrei Weitersrode nach 
Abgang des Pfarrer Batſch ibm, als Kollaborator in Hild⸗ 
burghaufen, am 26. Juni 1797 übertragen wurde. Rad 
Verfegung bes Pfarrer Spa von Heßberg nad Veilsdorf 
‚1798 wurbe R. von den drei Kirchenpatronen Herrn v. Eindes 
boom, Herrn v. Koppenfeld und Herrn v. Beuft dahin präs 
fentirt und von Herzog Friedrich beftätigte. Der Erwaͤhlte 
nahm die heberger Pfarrei mit um fo größerem Dont an, 
als ihm dadurch die Chelichung feines langgekannten Braut, 
Johannette Sannivar, moͤgiich wurde. Der Tag des Anzugs 
in Heßberg war auch der Trauungstag. Für das giüdliche 
Ehepaar, welches nicht Reichthum an irdiſchen Bütern, aber 
treue Liebe zufammengeführt hatte, gab es in Hehbirg kein 
einfames Landleben, da die Kirchenpatrone und Gutsherr- 
ſchaften groͤßtentheils daſelbſt wohnten und fortwährend ihıe 
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mwohlwollende Geflanung bebielten. Zu den Freunden, mit 
weichen R. zu jener Beit verkehrte, gehört namentlich Pros 
fefior Spas in Veilsdorf, Schullehrer Carl in Weitersrode, 
nachher wie jetzt noch Kantor in’ Veilsdorf, ‘und befonders 
MWitter, der im Koppenfels’fhen Haufe Hofmeifler war. 
3m 3. 1799 wurde Weitersroda nach Deßberg gepfarrt und 
fo R.'s Stellung verbiffert. Bald: erging an ihn der Ruf 
zur Uebernahme des Pfarramtes an dem gewöhnlidhen Soms 
merfige des herzogl. Hofes, zu Geidingitadbt, wo er vom 
Superintendent Saalmüllee am 10. Okt. 1802 eingewiefen 
wurde. Im Sommer war das Leben in Seibingftadt ge 
raͤuſchvoll durdy die Anmwefenheit des herzoglichen Hofer, 

Winter im Umgange mit einigen gebildeteren Familien, deren 
Kinder R. mit den feinigen gemeinfchaftlidy unterrichtete, 
defto angenehmer. Mit den benachbarten Amtsbruͤdern, bes 
fonders Pfarrer Frommann in Roßfelde, Pfarrer Schaffner 
in Streufdorf, welchem R. 1834 die Leichenpredigt hielt, 
war freundfchaftlicher Verkehr. — Daß die Nähe eines Hofes 
befonderen Aufwand veranlaßt, erfuhr der Ortegeiftiiche bald 
und fprach daher den Wunſch, fich .verbeffert zu fehen, bei 
Erledigung der Pfarrei Eindenau im 3. 1810 aus. Herzog 
Friedrich erfüllte ihn. Schon war der Zag der Einweihung 
beftimmt, fchon ein Theil der Effekten in der neuen Pfarr⸗ 
wohnung angelangt, als ein herzogl. Begenbefehl erfchien, 
der ihm zu bleiben gebot und zugleich das Werfprechen einer 
jährlichen Zulage von 100 Fl. erhielt. Auch bier in Seiding⸗ 
ftadt wurde ihm das Süd zu Theil mit den vier einander 
fotgenden heldburger Superintendenten Saalmüller, Pfitz, 
Müller und Lommler %) ,' fo wie mit den weltlichen Beamtes 
ten in freundfchaftlickem Verhättniffe zu ſtehen. Es war 
eine nicht zu verkennende ſchwierige Stellung, welche R. in 
Seidingftadt in der Nähe des Hofes einnahm: das Wort 
Gottes ohne Menfchenfurdt zu verkuͤndenz auch wo er eins 


mal fttafen mußte, der Berläumdung auszuweichen; von’ 


Schmeichlern fidy nicht beftechen zu laffen und fo in vollem 
Anfeben und Würde des geiftlichen Amtes ſich zu behaupten. 
Allein es brachten diefe Verhältniffe audy manche willkom⸗ 
mene Gelegenheit, für Bebrängte zu bitten und dem Wohl⸗ 
tpätigkeitsfinn einer verehrten Landesmutter Veranlaffung zu 
geben, ſich zweckvoll zu Außern. Und ob auch durch die Bes 
rübrung mit Menſchen vielerlei Art manche niederſchlagende 
Erfahrung gemadjt werden mußte, fo wurden wicderum ges 
rade dadurch dem Heimgegangenen, deſſen Herz fo warm für 


*) Defien Biogr, fiehe Im gegenw. Jahrg. des N. Nekr. d. D. 
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| Freundſchaft (&tug, manche frohe unb gluͤckliche Tage vers 


mittelt. — Am 17. Juni 1819 ertheilte Herzog Friedrich 
unferm R. ungeſucht das Prädikat als Hofprebiger und übers 
trug ihm im September deffelben Jahres die Pfarrei Strefs 
fenhaufen, wo ſich jedoch die Einwelfung wegen Krankheit 
bis zum 6. Febr. 1820 verzögerte. Bier gehörte nun R.'s 
Leben ganz feiner Gemeinde an. Leider) waren audy hier die 
Wefoldungsverhältniffe nicht günftig georbnet und der Pacht 
in Folge der Kriegs» und Misjahre ehr geſunken. Mehr⸗ 
mals wurden Mitglieder der Kamille von ſchweren Krank⸗ 
beiten heimgeſucht. Der Sohn Eoftete durch Unterhaltung 
auf dem Gymnaſium in Hildburghaufen und dann auf der 
Korftatademie zu Dreißigader bedeutende Summen, Gin 
fhwerer Schlag für den Zollendeten war der Verluſt feiner 
Gattin am Erntefeft (31. Okt.) 1831, welche eine Lungen⸗ 
entzundung nach kurzem Krankenlager im 34. Jahre der Ehe 
hinwegnahm. Bon diefer Zeit an übernahm die zweite 
Tochter die alleinige Beforgung des Haushaltes, ba ſich die 
ditere Tochter Amalie mit dem Leibjäger des Kürften Reuß⸗ 
Schleiz, Heinrich) LXVIL, in Koburg, Heinrich Zofeph Horn, 
im 3. 1833 verehelichte. Dorn ftarb ſchon im Jahr 1838, 
Aus feiner erften Ehe war ein Sohn entfproffen, deſſen Vers 
forgung ber verwittweten Tochter oblag, ben aber R. vier 
bis fünf Jahre lang erzog und mit einigen anderen Knaben 
unterrichtete. — Der Umgang mit den von ihm gebildeten 
Zünglingen machte R. * an Koͤrper und Geiſt wieder ſo 
lebendig und friſch, daß er — nahe deu 705 Jahren — mit 
zweien derfelben eine Zußreife nach Altenburg und Leipzig 
beichloß und ausführte. Der Sohn des Berforbenen hatte 
die Foͤrſterſtelle in Sonnefeld erlangt, flarb aber fchon am 
27. Juli 1844 mit Qinterlaffung der Wittwe und drei uns 
mündiger Kinder. Es gelang, dern Vaterherzen biefen Schmerz 
um feinen Georg zu erfparen. Schwere Leiden begannen für 
R. mit Abnahme der Schtraft, welche fich fünf Fahre vor 
feinem Zode in raſchem Verlauf einftellte. Vielleicht, daß 
R. nicht gleich ſo tief die Größe des Ungluͤckes gefühlt hätte, 
wenn es nicht bei feinen Tirchlichen Handlungen an den Ges 
brauch von Koncept und Formular gewöhnt geweſen wäre. 
Das freie Spreden verurfachte ihm aber ſolche Angft, daß 
es ihm allzeit vor den Tagen bangte, welche fonft dem Red⸗ 
ner fo ſehr willlommen gewelen waren. Dennoch predigte 


er noch eine Zeit lang und wenn feine Predigten aud an 


Außerer Rundung verloren, fo gewannen fie durch mehr Herz⸗ 

lichkeit und größere Gemuͤthlichkeit. Als fich der graue Staar 

gebildet hatte, verfuchte Obermedicinalrat Dr. Pfränger in 
R. Rekrolog. 23, Jahrg. 88 
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Koburg im Juni 1842 eine Wieberherftellung des Gefichtes; 
uber die Hilfe verfagte, ba die Sehkraft durch häufige Kopf- 
ſchmerzen und einen vorausgegangenen Schlaganfall zu fehr 
mitgenommen .worden war. Bei dem Unvermögen, bas 
farramt länger zu verwalten, hatte R. um einen Gehilfen 
m Amte gebetn und benfelben erhalten. — In welden 
traurigen Bildern bie Zukunft vor feiner Seele geftanden 
hatte, fo erheiterte doch bie Worfehung feinen Lebens abend. 
Seine biöherige Beſchuͤgerin in Freud und Leib, feine Toch⸗ 
ter Friederike, ehelichte den Amtöfchuttheißen, Helm in Streſ⸗ 
fenbaufen, vinen bieberen Mann. Der Vater. zog aus der 
amtlichen Wohnung In des Schwiegerfohnes Haus, deffen 
beide Töchter von erfter Kindheit an bis zum 12. und 14. 
Jahre im Pfarrhauſe ergogen worben waren. — Zwar ges 
börte die Aeltere Thon länger nicht mehr dem väterlidhen 
Haufe an und die Jüngere verlieh es baldz aber es blieb der 
wadere Bruder, weicher mit wahrer kindlicher Anhänglichkeit 
und unermäbeter, unverbroffener Pflege den immer unbebilfs 
liper werdenden Greis beriähtete, führte, bob und trug. 
Rod einmal und * legten Male hatte der ſchwach gewor⸗ 
dene Pfarrer zu ſeiner Gemeinde reden’ und fie durch Gottes 
Wort im Herrn flärken wollen und predigte wirklich am 
Epiphantasfefte 1844. Die Xnftrengung war aber zu groß, 
der Schritt felbft zu gewagt geweſen. Kopfſchmerzen und 
gelindere Schlaganfaͤlle laͤhmten Geiſtes⸗ und Koͤrperkraͤfte 
immer mehr, befonders auffallend feit ſeinem lehten Geburts⸗ 
tage. Bald trat ein verſtaͤrkter Anfall ein, das Bett war 
nicht mehr zu verlaſſen und das Erloͤſchen des lepten Lebens⸗ 
funkens Zonnte nur durch bie treufte Pflege aufgehalten wers 
den. — Auch in dem großentheils gelähmten Zuftande, wo 
6 in oft an Worten zur Mitthetlung ſeiner Irbifchen Wän- 
ſche fehlte, betete er oft lange Zeit und rähmte Gottes 
Barmherzigkeit und Güte. Mit heigen Segenswuͤnſchen ge 
dachte er feiner Gemeinde, bie ihn vielfach im Geiſte beſchaͤf⸗ 
tigte, zum Bewelfe, daß fie ihm lieb und tbeuer war. — 
Rad der letzten Vorbereitung zum Tode verließ ber unfterbs 
liche Beift die irdiſche Hülle. — Während feiner Amtefäh- 
sung in Gtreffenhaufen wurde eine neue Schule erbaut. Die 
Einführung der Syotveſterandachten und die dazu bewirkte 
Anfcyaffung eines Kronlenchters, die Wiederholung der Schluß⸗ 
Mropben vom Anfangstiede nach dem Altargebete it R.’E 
Bel, Dit der gerziont [den Methobe Eonnte er fi nicht 
befreunden und beſuchte deshalb die Schule nur felten. 
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